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Allgemeine Belthiiorie 


die in England 
durch eine Gefellfehaft von Gelehrten 
ausgeferfiget worden. | 
45 
In einem 


volldandhen m und dprogmatiſhen rue u 


u 


rigdrich eberh ard Hopfen 


D. Königl. Hoheit der Prinzefinn in ar tc. Oberho 
—— des fuͤrſtlichen Gymnafüi zu Quedlinburg Infpector, und des 
Königl. Infituts der hiſtoriſchen Wiflenfchaften zu Göttingen 
ordentlichem Mitgliede. 
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Alte Hiftorie IX. Band. 





Mit anädigfter Churfuͤrſtl. Saͤchſſſ. Freyheit. 
———————— 


HALLE, | 
bey Johann Juſtinus Gebauer 1771. 
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| Der 
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Reichsfuͤrſtinn, 

| Gnädigfie- 
Neichsfürkinn und Be 





X den mit. einer genauen und 

zaͤrtlichen Frömmigkeit, wel 
he in Höchfidenenfelben ſich eine 
fihere Wohnung bereitet hat, eine edle Nei— 
gung gegen die Wiſſenſchaften, welche die 
Gluͤckſeligkeit der Welt befördern helfen, und 
Söchftdiefelben find mit den auserlefen- 
ften Schriften ‚der alten und neuen. Gelehrten 
93° be: 


bekannt. Von der Gefchichte, die ein fo an- 

fehnlicher Theil der Gelehrfamfeit ift, glanben 
Ew. Durchlauchten, daß fie eine Iehrreiche 
und rührende Schule der göttlichen Vorfehung 
fey, und daß die unfchäzbaren Wahrheiten der 
Neligion durch fie den Gemüthern der Mien- 
fchen auf das Iebhaftefte eingeprägt werden. 
Ew. Durchlauchten haben auch diefen vor- 
treflihen Nutzen der Gefchichte oft felbft em- 
yfunden, und Söchftdiefelben find von dem 
Strahle, den dies helle Licht in die Herzen auf: 
merkſamer Leſer fallen läßt, nicht felten erquickt 
und belebt worden. Mit Zuverficht Fan ich 
alfo hoffen, daß sEw. Durchlauchten gegen: 
wärtiges Buch, welches die vornehmften Be⸗ 
gebenheiten einiger aroffen Reiche enthält, and: 
dig aufnehmen, und von den erzehlten Bege⸗ 
benheiten einen Gebrauch machen werden, der 
auf die Verherrlichung Gottes und auf die Er- 
bauung Ew. Durchlauchten “eigenen gehei- 

digten Seele gerichtet ift:: Werden Kw. 
Durchlauchten nicht die tiefe ungluͤckſelige 
Blindheit, in welcher millionen Menſchen in 
Abſicht auf ihr ewiges Heil in China fteden, 
mit Thränen beflagen? Und wird es Boͤchſt⸗ 
yewrten nicht auſſerordentlich empfindlich 
ſeyn, 


ſeyn, daß Feinmenfchlicher Haß fo bitter und 
giftia.feyn Fan, als der Haß ift, mit welchem 
ganz Japan. die Lehre unfers hochverdienten 
Erlöfers verfolgt? Werden Kw. Durdy 
lauchten nicht mit den feurigften Regungen der 
Vorſehung danken, welche ung etwas unend» 
lich Beſſeres hat erkennen und empfinden Taf 
ſen, und von ganzen Herzen wuͤnſchen, daß 
die zahlloſen Heere von Menſchen in Aſien zur 
lebendigen Erkenntniß Gottes und feines Soh⸗ 
nes gelangen möchten? 

Hiernächftaber untertwinde ich mich auch 
bey Lieberreichung meines geringen Buchs Ew. 
Durchlauchten vor die befondre Gnade, mit 
welcher Söchftdiefelben mich bisher beehret 
haben, unterthänig Danf zu fagen. Unter 
den Wohlthaten, mit welchen mich Gott bey 
meiner Führung nach Quedlinburg gefegnet 
hat, ift die huldreiche Gewogenheit des hohen 
reichsgräflichen wernigerödifchen Hofes ge: 
gen mich, welchen Ew. Durchlauchten in 
alter Abficht fo ſehr verherrlichen,, eine der 
wuͤrdigſten, und der daurende Flor dieſes er- 
habenen Hauſes ift ein ſtarker Inhalt meines 
Gebets. Erhört der Herr dies Gebet, wel: 
ich oft für fein heiliges Angeſi cht bringe, 
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fo werden sEw. Durchlauchten ferner in dem 
prächtigften Seegen blühn, und bis auf die ak 
lerfpäteften Jahre der Welt, und zunaͤchſt den 
wernigeroͤdiſchen Unterthanen ein Beyſpiel 
einer reinen, aufrichtigen, und in den groͤßten 
Proben bewaͤhrten chriſtlichen Tugend ſeyn. 


Mit einer Ehrfurcht und Demuth, die ſich 


mehr empfinden als beſchreiben laͤßt, ver⸗ 
* in 


Ew. Dutluchen 


— Knecht 


D. BR —— Boyſen. 


Vorre— 





Vorrede. 


Zu, dieſem Theile meines Auszuges aus der 
9 allgemeinen Welthiſtorie habe ich die 
Gecſchichte der berühmteften aſiatiſchen 
Dölker vorgetragen. Die erfte Stelle gebührte den 
Ebinefern. De | 
Bon diefer Nation, ift, ehe Herr Deguignes 
feine Hiftoire Generale des Huns herausgab, theils 
viel Linrichtiges geichrieben worden, theils hat man 
von den beſondren Rönigreichen, die den chinefifchen 
Kaifern nicht unterworfen waren, wenig oder nichts 
Er. ‚ Unter den Teutfchen war ver Hr, D. Sem; 
er der Erſte, der den Gebrauch dieſes Werks ben der 
hinefifchen Geſchichte empfahl, und der Hr. Hofrath 
Gatterer iſt der Erſte, der die Entderfungen dieſes 
lehrten Franzoſen genuzt, und fie feiner Univerſal⸗ 
—* entweder Auszugsweiſe oder in einer freyen 
Ueberſetzung einverleibt hat. Dies Werk des beruͤhm⸗ 
ten Deguignes, des Du⸗Halde Deſcription Geogra- 
phique, Die Neuere Geſchichte der Chineſer, Japa⸗ 
ner ꝛc., welche als eine Serhesung von Rollins alten 
Geichichte, aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſezt, in Jahre 
1757 zu Berlin herausgefommen ift, des. Hrn. Hofrath 
Gatterers Handbuch und noch einigeandre Schriften, 
unter telchen fich auch die mosheimifcben Berichte 
don den Schickſaalen der chriftlichen Religion in Chi⸗ 
na befinden, find die Hülfsmittel getvefen, deren ich 
wich bey der Ausarbeitung ver chinefifchen u 
2. 05 bedient 
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bedient habe. Da aber, wenn blos die alte Geſchichte 


dieſes Volks mein Gegenſtand geweſen waͤre, ich weiter 
nichts als die Folge der regierenden Herren hatte bey- 
Bringen Eönnen, und die chineſiſche Hiftorie ungefahr 
200 fahre vor Ehrifti Geburt erft intereffant wird, fo 
bin ich auch in die neuere Zeit hineingegangen, und 
habe diejenigen Veränderungen und Vorfälle aufge: 
zeichnet, die mir denkwuͤrdig vorgekommen find, Wer⸗ 
den Leſer durch mein Buch in den Stand gefezt, fid) 
von der chineſiſchen Nation richtigeBegriffe zu machen, 
ſo habe ich meine vornehmfte Abficht erreiht. Man 
hat in der That von feinen Wolfe fo viele übertriebene 
Meinungen eingenommen und verbreitet, ald von dem 
chinefifchen.: Man glaubt unter-andern, daß die Chi: 
nefer von den älteften Zeiten her die vernünftigiten und 
gelitteften Menfchen geweſen waͤren, daß inihrem Rei⸗ 
che ein. ununterbrochner- Friede geherrfcht Hätte, und 
daß Feine Zeitrechnung der chinefifchen an der Richtig⸗ 
keit beyfame. Wer aber die Zeugniſſe anfieht, welche 
Deguignes aus den orientalifchen Handfchriften der 
förialichen Bibliothek zu Paris beygebracht hat, der 
wird finden, daß der chinefifche Staat von feinen vielen 
Fleinen Dynaſtien oft erfchlittert worden ift, und daß 
die Ehinefer ſelbſt nach den Tagen der Han von den 
Hilden nicht viel unterfehteden gemwefen find, Und 
vielleicht ift Feine Nation auf dem Erdboden ſo aber: 
gläubifch und mit fo vielen Vorurtheilen angsfullt, als 
die auf die Koften der Europaer von ſchlecht unterrichtes 
ten Schriftftellern gelobte chineſiſche. Im Fahre 32x 
der chriftlichen Zeitrechnung z. E. ſank in der Proving 
Schen-fiein Bergein: Glaubte nicht jederman, glaub? 
te nicht fogar der aufgekflärte Hof, daß diefe in China 
fonft fehr gewöhnliche Begebenheit eine böfe Vorbedeu⸗ 
tung geofer Revolutionen feyn würde? Wollte marı 
nicht in dem Schutte des Berges einen Stein mit Der 
Aufichrift der Raifer wird fterben ! gefunden haben? 
Und wurden nicht die Wahrfager N. Ze 
ie 


Vorrede. 

dieſem Einſturze kuͤnftige Begebenheiten zu prophe⸗ 
zeyen? Und was die Zeitrechnung betrift, ſo iſt der 
Ruhm ihrer Richtigkeit ſo wenig gegruͤndet, daß bis 
zum Jahre 782 vor Chriſti Geburt, d. i. bis zur Regie⸗ 
rung des Kaiſers Suͤen⸗ wang aus der Dynaſtie der 
Tſchehu zwiſchen den ordentlichen Jahrbuͤchern und 
der alten Chronik Tſu⸗ſchu, die Doch bey den Chineſern 
‚ indem größten Anfehniteht, in Abficht auf die Chrono⸗ 
logie, ein. beftandiger Widerfpruch herrfcht. Zu den 
ganz unläugbaren Berdienften, welche Deguignes um 
dieſe Gefchichte hat, gehört auch der muhfameund vor: 
trefliche Fleiß, den diefer Gelehrte andie Berichtigung 
der chinefifchen Zeitrechnung gewendet hat, und fchon 
dies Verdienſt fezt ihn. in das ehrmürdige Regiſter zus 
verläßiger. Geſchichtforſcher. Schmweis wol, daß ihm 
dies Lob in der. fogenannten Allgemeinen Deutfchen 
Bibliothek neulich geraubt worden ift, aber ich Bin voͤl⸗ 
lig überzeugt, daß diefer lacherliche Dictatorfpruch dem 
wahrhaftig gelehrten Franzoſen, dem e8 nicht wie ans 
dern Leuten, um Schnafen und. wigige Einfälle, fon= 
dern um Gruͤndlichkeit und Genauigkeit zu thun ift, nie 
fehaden werde. Weil Deguignes (fo fchließt der Ne: 
cenfent) imeiner Note ſagt; er hatte fich bey feinem izten 
und sten Buche des P. Baubils Gefchichte der Mo⸗ 
goln bedient, fo Habe er nicht aus den Originalen der 
Ehinefer gerchöpft: Weil Deguignes, fährt der Ne: 
cenfent-fort, diefe Originalen nicht uͤberſezt, fondern 
nur Excerpten geliefert hat, fo wiſſe der Lefer nicht, ob 
er aus einer wirklichen Urkunde unterrichtet werde, und 
weil endlich der Geichichtfchreiber weder die Quellen 
noch die gebrauchten cn nicht umftöndlich 
am Rande angeführt, ſondern nurerft am Ende des lez⸗ 
ten Bandes nur die Namen der Verfaſſer und nichteine 
Befchreibung des Inhalts ihrer Bücher angezeigt 
hat, fo ift das nach der Logik des Recenfenten ein Ye: 
weis, daß er die Quellen nicht gehoͤrig re 

zu gebrauchen gewußt hat. Welche Schlüffe! Wel⸗ 
che Forderungen! n— Gs 
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Es wird mir erlaubt feyn, dem Verzeichniſſe der 
Schriftfteller,melches ver beruhmte Hr. Hofrat) Gat⸗ 
terer feiner Gefchichtevon China vorgeſezt hat, noch ein 
paar Bücher beyzufuͤgen, Die, ob fie gleich eben fo wenig 
erheblich als die meiften von denen find,dieman vor dent 
Deguignes gelefen hat, Doch Bari gewiß zur Vollſtaͤn⸗ 
. digkeit des Werzeichniffes gehören. Das Erite hat 
Matthaͤus Drefferus * Halle im Jahre 1598unter fol⸗ 
gendem Titel drucken laſſen: Hiſtorien und Bericht 
von dem newlicher Zeit erfundenen Rönigreiche 
China, wieesnachden Umſtaͤnden, ſo zu einer rechts 
meßigen Beſchreibung gehoͤren, beſchaffen. Dieſe 
Schrift beſteht aus 3 Büchern. In dem erſten wird 
das Rönigreich China und feine angrenzende Lande 
befchrieben, das ate Handelt von der Religion in China, 
und das ste vonden RönigeninChina. In demi?ten 
Kap. des zten B. zeigt der Verf. die Quellen an, aus 
welchen fein Werk gefloflen ift,und dieſe waren Bucher, 
welche ver Pater Herrada und feine Befellen aus Chi⸗ 
namitgebrachthatten. Dreſſer Hatte zu der Richtigkeit 
feines Gefchichtbuchs ein fo sro Bertrauen, daß er 
in der Zueignungsfchrift ven fächfifchen Bormund- 
ſchaftsraͤthen fagen konnte: „Bey mir ift fein Zweifel, 
„daß die Beichreibung des Koͤnigreichs China in dieſem 
„Büchlein nicht ertichtet, wie fie fich wol moͤchte anfehn 
„laffen, fondernvor der Wunder eins zu halten fen, wel⸗ 


„che Gott zu diefer legten Zeit fir den juͤngſten Tag her: 


„gehn laͤßt, dadurch wir ermahnet werden follen, und 
„gleich ald durch den lezten Poſaunenſchall ermuntert, 
„daß wir uns nunmehr indiefer Welt nichts mehr zu ges 
„teöften Haben denn in der Zufunft des Herrn Ephrifti, 
„welcher alle Reiche der Welt, fo nun faft an allen Or⸗ 
„ten eröfnet, aufheben, und einen neuen Himmel und 
„Erde schaffen wird. Won den Dynaftien oder fönig- 
lichen Herrichaften in Ehina findet man in dieſer und in 
der folgenden Schrift nicht Das geringfte, Dahingegen 
eine Mengefalfcher Nachrichten und unrichtig geſchrie⸗ 
bener Namen, | Kur⸗ 


— 


= 
— — — 
— — — -. 
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RKurze chineſiſche Chronologia oder Zeittegifter 
aller chineſiſchen Raifer von ihrem alſo vermeinten 
Anfange der Welt bisbieber zu unften Zeiten, des 
nach Chrifti Beburt 1696ten Jahrs, in einer richtis 
gen Ordnung von Jahren zu Jahren ec. vorgeftellt, 
von CHRISTIANO MENTZELIO P.et M.D. Chur; 
jürfel Brandenb. Rath und Leib⸗Medico Sen. Ber 
in 1696. Diele aus 19 Bogen beftehende Schrift foll 
ein Auszug aus den chineſiſchen Jahrbuͤchern ſeyn, wel⸗ 
che ver hochſeel. Churfuͤrſt Sriedrich Wilhelm aus In⸗ 
dien kommen ließ,und infonderheitein Auszug aus dem 
chinefifchen Elaßifchen Buche Siao⸗hio, d. i. Die Wiſ⸗ 
—— oder Schule der Rinder,deflen Verfaſſer um 
das Jahr ıso nad) Chriſti Geburt unter der Dynaſtie 
der Song gelebt, und Tſchu⸗hi geheifien hat. Man 
findet in diefer Schrift 2 mit chinefifchen Charakteren 
bezeichnete chronologifche Tafeln. Dieerfteliefert die 
Namen der alleralteften Faiferlichen — ‚ denen 
von den Ehinefern viele Millionen Regierungsjahre 
‚bengelegt werden, und die andre die Kaiſer von dem Fo⸗ 
bi an bis auf den Hoang⸗ti, und von diefen Raifern 
wird nad) Anleitung der Tafeln in den beyden erſten 
Kapiteln gehandelt. Im zten Rap. ift das Negifter 
der Kaiſer von dem Hoang⸗ti an bis auf die Dynaftie 
Der His enthalten. Wonder Dynaſtie Hia handelt das 
4te Kap., von der Oynaftie der Schang das ste, von 
der Dynaſtie der Tſchehu das ste, und von der Dyna⸗ 
ſtie der Tastfindas te. Von der auf die Dynaſtie der 
Hehu⸗tſin erfolgten Theilung des Reichs iſt alles ſtille. 
Im gten Kap. wird von der Dynaſtie der Jan geredet, 
und im oten vondenabendländifchen Han. Mit Bor: 
beylafjungser wigtigften Umſtaͤnde redet das rote Kap. 
don der Opnaftie der Tffin, und das ute von der Dy⸗ 
naftiederSung. Dann folgt im ı2ten Kap. die Dy⸗ 
naftie der Tffi, im ızten die Dpnaftie der Leang, im 
z4ten die Dynaſtie der Tſchin, im ısten die Dynaftie 
der Sui, im ısten Die Dynaſtie der Tang, im mn die 
| HNO: 
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Dhynaſtle innen im ıgfen die Dynaſtie der 

Hehu⸗tang, im ıgten Die Dynaſtie der Hehu⸗tſſin, im 
2oten die Dpnaftie der Hehu⸗han, im zıten die Dyna⸗ 
ftieder Hehu⸗ tſchehu, im 2aten Die Dynaftieder Sung 
oder Song, im 23ten Die Dynaſtie der Xüen, und bey 
diefem Kap. hören die chineſiſchen Jahrbücher auf. 
Im 24ten wird vonder Dynaftie der Ming Nachricht 
gegeben, und im 25ten, von der Dynaftie der. Tſſing. 
Die trockne Kürze, der Mangel an interefianten 
Nachrichten, und die auffallenden Berwirrungen 
in diefem Buche werden dem Lefer beſchwerlich. So 
viel mirs möglich gemefen ift, habe ich von den vielen 
Begebenheiten, die von China gemeldet werden, nur 
diejenigen ausgefucht, welche Keinem, der Die Geſchich⸗ 
te diefes groſſen Reichs lernen will, unbefannt bleiben 
dürfen. Daher wird man in meinem Buche von klei⸗ 
nen Empdrungen, von unerheblichen Gefandtfchaften, 
und von ausgetheilten Titeln, von welchen Dingen, Die 
ehinefifche Sefchichte voll ift, wenig finden. 

In der Gefchichte der Roreaner und Tiberaner, 
welche auf die chinefifche Gefchichte folgt, hab ich den 
Deguignes, dte Fortſetzung vom Rollin, den Du⸗ 
Halde, und unfren Hrn. Hofrath Gatterer zu Rathe 
gezogen, und in der Gefchichte von Japan, dem einzi= 
gen Reiche in Afien, welches nie überwunden worden 
ift, und vielleicht nicht überwunden werden Fan, inſon⸗ 
derheit Rämpfers berühmtes Werk. 

Von dem VIIIten Theile meines Auszuges wollte 
ich noch ſagen, daß die darin befindliche Geſchichte des 
morgenlaͤndiſchen Kaiſerthums von mir in dem III. 
Bande meiner Roͤm. Geſchichte, die in der vorigen 
Meſſe herausgekommen, ausfuͤhrlicher, und wie ich 
hoffe Hin und wieder richtiger ausgearbeitet worden iſt. 
Den gelehrten Männern, welche bisher meine Arbeiten 
mit Gewogenheit ER und beurtheilt haben, bin 
ich ſowol für ihren Benfall ald auch für die Erinnerun- 
gen, die fie mir mit einem fo eremplarifchen Anſtande 

— gege⸗ 
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gegeben haben, zu dem aufrichtigiten Danfe verbunden, Ueber 
Caſſel habe ich vor einiger Zeit eine lehrreiche Zufchrift erhals 
ten, und ich erfuche den werthen Verfaffer diefes freundfchafts 
lichen Briefes, fich mir näher zu entdeden. Womit ich aber 
die Grobheiten verdient habe, die ein Necenfent twider mich in 
der fogenannten Allgemeinen Deutſchen Bibliothek in 
einem nerpichten und recht weißlingerifchen Tone ausge- 
ftoffen hat, weis ich wirklich nicht. Ich bin von nicht wenigen, 
befonders von einigen berlinifchen Gelehrten, denen verfchies 
dene Artikel in diefer Bibliothek ärgerlich find, gebeten worden, 
mich mit diefem Kecenfenten, weil er wider mich geduns 
gen zu ſeyn ſchiene, gar nicht abzugeben. Und diejer Ver⸗ 
dacht wird, unter andren Gründen, auch dadurch wahrfchein- 
lich, daß fich der Recenſent zumeilen in der Mine eines Buch⸗ 
händlers zeigt, und vom Debite fpricht. Ich habe zu dem ver- 
nünftigen und unpartheyifchen Publico das gute VBertranen, daß 
es ſich von dem unausftehlichen Schmwalle von Beymwörtern, 
Bombaft und Phöbus, mit welchem diefer KRecenfent feine tücke 
ſchen Wendungen zu verftecken fucht, gegen das Zeugniß der 
eignen Augen nicht wird betäuben laffen, und. ich bitte einen es 
den, der lefen fan, mein Bud) mit diefer beleidigenden Recen⸗ 
fion zu vergleichen. Der Verfaſſer hat darinnen beydes, eis 
ne unverzeihliche Untoiffenheit, und ein arges Herz verrathen. 
Ein Mann, der z. E. nicht weis, daß der Bock Azazel 
in die Gefchichte der jüdifchen Kirche gehört, der nicht weis, 
daß des Eſau verlorne Erfigeburt eine intereffante Begeben- 
heit in der Gefchichte Jakobs ift, und der doch den Anna 
liſten Moſes fo gern liefet, der ferner nicht weis, daß dee 
Ausdruck Wuͤſte in der Schrift zumeilen eine Gegend anzeigt, 
bie nicht fonderlic) bebaut ift, und bewohnt wird, der aus dem 
Herodot noch nicht weis, wie die egyptiſchen Aerzte die Kranz 
Ten behandelt haben, der nicht weis, und nicht empfinden Far, 
daß das Wort wuͤtig ein gute teutfches Wort ift, der nicht 
reis, daß Rarl der Broffe das abendländifche Kaiſerthum 
ernenret hat, der die Anzeige diefer Dinge zum Verbrechen 
macht, und fie mit elenden wizloſen Spötteregen ahndet, der 
den Gaß beftreiten fan, daß die Richtigkeit der Begeben- 
heiten und der Zeitrechnung Die Hauptſache des - Gefchicht- 
ichreibers find, der von dem Adel der Hiftorie fo groffe Ber 
griffe hat, daß er ſchmutzige Handlungen von ihr zu hören 
verlangt, und der vermögend ift, es fen, in welcher Ruͤckſicht 
es wolle, von einer Schlacht eine fo unfinnige Befchreibung zu mas 
Ä | chen, 
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‚chen; als die iſt, welche der Necenfent von der Schlacht bey Can⸗ 
nae gemacht hat, der nicht einmal den allgemeinen Begrif von der 
Abtheilungskunſt beſizt, ein ſolcher Mann ſollte, wie mich 
duͤnkt, keine hiſtoriſche Schrift recenſiren. Und das Herz dieſes 
Recenſenten ich wuͤnſchte, daß ich in der Recenſion Beweiſe von 
ſeiner Guͤte gefunden haͤtte. Allein ich kan aus derſelben leyder! 
Beweiſe beybringen, welche ſeine Redlichkeit ſehr problematiſch ma⸗ 
chen. Auf eine unter geſitteten Leuten unerhoͤrte Art verweiſet er es 
mir, daß ich die ſchmutzige Handlung des Philonides gegen den 
roͤmiſchen Geſandten nicht deutlich genug ausgedruͤckt habe, und bey 
dieſem unverdienten Verweiſe ſagt er mir ins Geſichte, daß ich in 
meiner juͤdiſchen Geſchichte ohne Schaamroͤthe von der mo⸗ 
natlichen Reinigung geſprochen haͤtte. Schaam ſteige in 
ihnen auf, und ſie ſtaͤrke ihr Geſicht mein Herr! ich habe in meiner 
juͤdiſchen Geſchichte Fein einziges Wort hievon geſagt. Ueber 
die Geſetze der Juden habe ich einige kurze aus ihrem eigenen Stoffe 
entftandene Reflerionen gemacht, und diefe find, wie ic) zuverläßig 
weis, nicht ungern gelefen worden. Der Necenfent aber verfichert, 
daß ich diefe Moralen, wie er fie nach feiner Denkungsart nennt, 
aus StarkensSynopfgenommen hätte, Statkens Syn- 
opfes iſt in tauſend Händen, ich befige fie aber nicht, ich habe fie u 
nie gebraucht, Können fie mir beweifen mein Herr ! daß ich de 
Starken von meinen Reflerionen. nur eine einzige Zeile 
ſchuldig bin,fo will ich fie öffentlich für einen vechtfchafnen ann 
erklären. Ich jage ihnen das ohne Bitterkeit; und zugleich bezeuge 
ic) ihnen ohn allem Affect, daß fie nach meiner Einficht, fich zunicht 8 
weniger als zu einem Recenfenten ſchicken. ch könnte ihnen etwa 
fech3 Tugenden einer guten Recenfion herrechnen, ‚deren Nothwen⸗ 
digkeit in Thefi fie vielleicht nicht Läugnen werden, die aber alle in ih⸗ 
ver Necenfion fehlen. Hingegen fehlt es ihnen gar nicht an der Ges 
fchicklichkeit zu ſpoͤtteln. Sie künnten, wenn es verlangt würde, auch 
den Herodot und Livius auszifchen. Gehen fie nur nad): 
Beyde haben ihren Pinfel zuweilen in S.infengeri te und La⸗ 
xative getaucht, Uebrigens it mir und andren befannt, daß diefe 
Mecenfion beftellt worden ift, und dag man eine andre von dem. 
und II. Theile, weil fiezu guͤnſtig geweſen, unterdrückt hat. Mit 
dem Beweiſe dieſer Anzeige Fan ich dienen, wenn und wo man 
will. Quedlinburg am 14ten September 1771. 


D. Sriedrich Eberhard. Boyſen. 
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EEE Täßige Geſchichiſchreiber als das chneiſche. 
a Nach dem Zeugniß des Deguignes unters 
ar hält China eine ganze Geſellſchaft gelehrs* 
“ter feute, welche die wigtigften Staatsveränderungen auf⸗ 
zeichnen, und infonderheit die Handlungen des regierenden 
Kaifers genau bemerfen muͤſſen. Dieſe Bemerfungen 
werden fo lange, bis eine andre Faiferliche Familie das Res 
gimentöruder in die Hände befomt, in einen Kaften vers 
4. G. 9. Th. A wahr⸗ 
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wahrlich beygelegt. Eine Anordnung, durch welche die 
Furcht unterdruͤckt, und der Schmeicheley vorgebeugt 
wird! "Aus dieſen Bemerkungen wird hernach, auf vors 
hergegangene Bergleichung und Prüfung, ein ordentliches 
Geſchichtbuch gemacht. Die Chinefer nennen dieſe 
Sahrbücher ihres Neichs, welche die Merfwürdigfeiten 
einer jeden Faiferlichen Familie oder Dynaftie enthalten, 
Nien⸗y⸗ſe. Auffer diefen groffen Annalen des ganzen 
Reichs hat auch) jede Stadt ihre befondern Jahrbuͤcher, 
welche Tſchi⸗ ſchu Heiffen. Deguignes verfichert, daß 
die chinefifchen Gefchichtfchreiber zur Bildung des Herzens 
fehrieben, und die Berbreitung ver Tugend zur Abficht 
hätten. . Folgende Gefchichtbücher der Chinefer befinden 
fich in der Foniglichen Bibliothek zu Paris, und find fos 
wol von dem gelehrten Deguignes, als von dem berühms 
ten Zefuiten Du Halde genuzt, und befchrieben worden: 


1. Die fogenannten Eanonifeben oder heilige Bücher \ 
der Ehinefer, die von ihnen Ring genannt werden. 


1) Das NR; king ift ein blos ſymboliſches Werk; 
ein Gewebe von Bildern der Dinge diefer ſichtbaren Welt, 
welche die Eigenfchaften der Gefchöpfe ausdrücken, und 
die Materie, woraus: alles gemacht worden if. Fo⸗hi, 
der Erfinder derfelben, wird als der Stifter diefer ganzen 
Monarchie angefehen; die Zeit aber, wenn er zu regieren 
angefangen, ift unter den Ehinefern felbft ungewiß. Die 
chinefifche Nation, und vornemlid) ihre Gelehrten hegen 
eine unbefchreibliche Hochachtung gegen dies Buch. Sie 
glauben, daß der alles verstehe, der dies Buch verfteht, 
„und fie beklagen nichts mehr, als daß fie den innerlichen ' 
und geheimen Berftand der Zeichen in diefem Buche vers 
loren hätten, 
2) Das Schu⸗king, oder Schang⸗ſchu, oder 
das Buch, welches von den alten Zeiten redet, befteht 
aus VI. Theilen. Die beyden erften faflen das Merk— 
wuͤrdigſte in ſich, welches ſich unter der Regierung des 
Bar, 
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Dav, des Schun und Yu, ber im Jahre 2198 vor 
Ehrifti Geburt geftorben ift, zugetragen hat. Dieſe ers 
ften Kaifer werden als die Sefeßgeber des chinefifchen Volks 
angefehn. Rao, der beynahe hundert Jahr auf dem 
Throne gewefen, hat die Negierungsart des tandes durch - 
feine vortrefliche Einfichten und eremplarifche Tugenden 
auf einen guten Fuß gefegt. Ueberhaupt werden diefe 
drey Kaifer aufferordenclich verehrt, und die von ihnen 
zurückgelaffenen Ausfprüche find der Nation Orakel. Der 
dritte Theil diefes Buchs handelt von der Dynaftie ver 
Schang, aus welcher Tſching⸗ tang, der im Jahre 
1754 vor Ehrifti Geburt mit Tode abgieng, ver erfte, 
und Schebusfin, ver 1122 vor Ehrifti Geburt die Welt 
verließ, der legte Kaifer war. - Der erfte wird mit den 
ausgefuchteften Lobfprüchen überfchüttet, und es werden: 
ihm NWunderfräfte zugefchrieben. Mach einer fiebenjähs 
rigen allgemeinen Dürre, auf welche Hungersnoth und 
Peſtilenz erfolgte, opferte er fich für fein Volk auf, und 
bat den Himmel, dem gemeinen Elende ein Ende zu mas 
chen, und ihn zur Berföhnung feiner Rache aufzuopfern. 
Kaum aber hatte er auf einen Hügel und unter den feyers 
Jichften Umftänden dies Geluͤbde gerhan, fo ergoß fich ein 
fruchtbarer Regen, und das ganze Reich empfieng eine ges 
fegnete Aerndte. Zum Andenken diefer Wohlthat ftiftete 
der Kaifer eine gewiffe Mufif, die den Namen Ta; hoe, 
oder eine vom „himmel erhaltene aufferordentliche 
Gnade, heißt. Sin den drey Testen Theilen findet man 
die Begebenheiten der fünf erften Kaifer aus der Dynaftie 
der Tſchehu vom Jahr 1123 bis 947 vor Ehrifti Geburt. 
Der Pater Premare, ein alter Mißionar in China, 
hat Auszüge aus diefem Buche gemacht, welche die Maris 
men der älteften Kaifer in einem Gefpräche zwifchen Pe⸗y, 
Du und. Lao in fich faſſen. Wir wollen einige Stellen 
aus diefem Gefpräche abſchreiben. Wenn ein König, fage 
Au, erfennen Fan, vote fehwer es fen, ein guter König zu 
feyn, und wenn ein Unterchan verjteht, wie viel Dazu ges 
Be | 4 2 höre, 
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höre, die Pflichten eines getreuen Unterthanen zu erfüllen, 
fo ift die Regierung vollfommen, und dad Volk thur auf - 
dem Wege zur Tugend flarfe Schritte. Das ift gewiß, 
fagt diefer Kaifer, und von folchen Wahrheiten mag ich 
gern mir andern reden. Dergleichen gründliche Wahrhei⸗ 
ten müffen nicht vergraben liegen. Man ziehe nur die 
Meifen vor, ohne einen einzigen in der Vergeſſenheit zu 
laſſen; fo werden die Königreidye der Erden einen ſtolzen 
Stieven genieffen. Sich aber auf die Weifen verlaflen, 
ihre Einfichten den feinigen vorziehn, die verlaffenen Wai⸗ 
fen gütig aufnehmen, die Armen nie zu verachten; das 
find Vollkommenheiten, die nur bey dem beften Künige ges 
funden werden. Gewiß, antwortete Pe⸗y hierauf, die 
Tugenden des weifeften Königs find von einem‘ unermeßs 
lichem Umfange, und von einer unzuermüdenden Wirk 
famfeit. Er chut alles; alles verbeffert er, alles ſieht er 
durch. An Friedenszeiten macht er alles ſchoͤn, und zu 
Kriegszeiten erhält er überall ven Sieg, Der erhabne 
Himmel liebt ihn zärtlich, und fezt ihn zum Vollſtrecker 
feiner Rathſchluͤſe.. Ihm giebt er alles, was die vier 
Meere in fich fchlieffen. Sein Wille ift es, daß er der 
Beherrſcher diefer Unterwelt fey. Dazu fommt, fagt Yu, 
daß diejenigen, die ihm gehorchen, glücklich find, und daß 
ed ein grofles Unglück ift, dem Himmel nicht zu gefallen. 
Denn gleichtwie der Schatten vem Körper, und der Wies 
derfchall der Stimme folgt, alfo ift die Belohnang mit 
der Tugend, und die Beftrafung mit dem tafter verbuns 
den. Ahr habt Recht, verfezte Pey, man muß immer 
über fich felbft, wachen, und in den geheimften und uns 
merfbareften Dingen behutfam ſeyn. Die finnlidyen 
Wollüfte muß man meiden, und auf die unfchuldigften 
Ergegungen ein Mistrauen fegen. Die wahren Weiſen 
muß man erheben, und die:bofen ohne Derfchonen beftras 
fen. Niemals muß man ein Vorhaben faffen, welches 
nicht jederman entdeckt werden dürfte: die Gerechtigkeit 
muß man aus Gefälligfeit gegen das Volk nie bey = 
j egen, 
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fegen, aber auch nie das Volk wergeffen, um feine eigene 
Abfichten defto eher. zu erreichen. Mit einem Worte: 

man muß die geringften Meigungen genau prüfen, und 
die feichteffen Handlungen reiflich überlegen. Dies iſt 
das Mittel, fich bey dem ganzen Bolfe Liebe und Hochach⸗ 
tung zu erwerben. Ach Prinz! antwortete Au, indem 
er fi) zu dem Kaifer infonderheit wendete, ach Prinz! 
wie würdig iſt diefes, ftets daran zu gedenfen! Die volls. 
Eommenfte Regierung folgt, wie der Baum feiner Wur⸗ 
gel, und die erfte Negel davon ift diefe, daß der Regent 
feinen Unterthanen verfchaffe, wovon fie leben Fünnen : 
Waſſer, Feuer, Metalle, Holj, Erde und Getraide. 
Das find die fechs groffen Magazine, aus welchen aller 
Ueberfluß fommt. Die Begierden des menfchlichen Her⸗ 
jens am Zügel führen, die Handlungen erleichtern, und. 
alles was zum tebensunterhalt und Bequemlichkeit gehoͤrt, 
hochachten; das ſind die drey wigtigen Stuͤcke, das Volk 
zu vereinigen, und ihre Bequemlichkeit zu befördern. Dies 
ſes zufammengenommen, find neun wigtige Säße, die 
unter fich felbft eine bewundernswürdige Berbindung has 
ben. Bringe fie in Berfe, und laß das Volk nichts ans 
ders abfingen; verbeffere die Gemuͤther der Unterthanen 
durch Belohnungen der Tugend, bringe fie nie durch allzus 
harte Beftrafungen auf Abmwege, erwecke fie durch fleißige 
Abfingung diefer neun Artikel, fo werden die Grundveſten 
deines Reichs durch nichts erſchuͤttert werden koͤnnen. 
Komm näher herbey, Ru, ſagte der Kaiſer; du biſt ein 
Mann, wie ich ihr wuͤnſche; du ſollſt an meiner ſtatt res 
gieren. - Da fen der Himmel vor! antwortete Xu, die wes 
nige Tugend, die ich befiße, würde unter diefer taft erlies 
gen, und das Volk, welches mich Fennt, würde eine fols 
che Wahl nicht billigen. Aber du haft den Cao⸗ yao, 
diefer ift ein wahrhaftig weifer Mann, der alle Erforder⸗ 
niſſe beſizt. Dem ganzen DBolfe hat er eine Liebe zur 
Meisheit beygebracht, und daß Bolf, welches die Wirs 


fung davon empfindet, trägt ihn in feinem Herzen. Nichte 
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dein Gemuͤth auf ihn hin unterfcheide wohl, was er ver⸗ 
dient, und was ich gegen ihn bin; erhebe ihn, denn er ift 
deſſen würdig, mich aber laß einen unnuͤtzen Menfchen 
bleiben. In einer fo wigtigen Angelegenheit muß man 
auf nichts anders als auf die Tugend fehn. Ich weis 
wohl, verfegte der Kaifer hierauf, daß Cao⸗yao zur . 
Handhabung meiner Gefege fehr geſchickt iſt, und ich will 
auch die Berwaltung der Gerechtigkeit feinen Händen ans 
vertrauen. ferne demnach) die fünf Strafen wohl vers 
ſtehn, um die Hauptſtuͤcke meiner Gefege recht anzumens 
den. Mache allemal den Anfang mit der Untermweifung, 
damit du nicht. genörhigt werdeft, Strafen zu verhängen. 
Bemuͤhe dich allezeit, mein Bolf auf die Mictelftraffe zu 
führen, wo die wahre Tugend zu finden ift, und erfülle 
alle meine Hofnung. Ach müfte, erwiederte Laos yao, 
fo vollfommen feyn, als du biſt; niemals Ausfchweifuns 
gen begehen, demuͤthig gegen die Bornehmen, gütig ges 
gen das Volk feyn, niemals die Beftrafungen auf die Kins 
der fortfegen, wol aber die Belohnungen; die Fehler ents 
fihuldigen, die aus Uebereilung begangen worden, und fie 
nicht fo hart beurtheilen, fo erheblich fie auch an fich ſelbſt 
feyn möchten; die Bosheiten aber ernftlich ſtrafen, und 
fo Flein fie auch ſeyn möchten, fie doch nie als Kleinigfeis 
ten betrachten; niemals ein tafter ſtrafen, deſſen Wirks 
lichfeit nicht erwiefen worden, dagegen aber geneigt feyn, 
eine noch zweifelhafte Tugend zu belohnen, und fich lieber 
in Gefahr feßen, als einen Unſchuldigen zu toͤdten. Siehe 
groffer Kaifer! das ift gin Theil derjenigen Tugenden, die 
wir an dir bewundern. Alle deine Bemühungen: zielen 
ſonſt auf nichts als auf die Erhaltung des febens deince 
Unterehanen, und eben darin erfülft du ihren Wunfch. 
Das ift genung. Du brauchft Feinen Richter, der die 
Geſetze eines fo guͤtigen Regenten handhaben fol. Mache 
nur erſt, verfezte der Kaifer, daß ich ein folcher Regent 
werde, als du ihn jezt befchrieben haft. lehre mich, wie 
ich deiner Vorſchrift nachfommen fol, damit mein it 
pie 
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fpiel einem ftarfen und doch dabey angenehmen Winde 
gleich werde, alle Herzen an fich ziehe, und fich das wahre 
Wohl in allen Theilen meines Neichs ausbreite. „Wenn 
ein König, antwortete Cao⸗yYao, wahrhaftig tugenphaft 
ift, fo nimmt er gern guten Rach an, und arbeitet mit 
feinen weifeften Miniftern immer auf einen Zweck. Das 
ift eine groffe Wahrheit, antwortete der Kaiſer; erkläre 

dich aber ausführlich darüber. ,, 
3. Das SchisEing enthält allerley lieder und Ges 
„dichte, die meiftens einen hiftorifchen Anhalt, oder doc) 
wenigſtens eine Beziehung auf die Geſchichte, Sitten und 
Gebräuche ver Chinefer Haben. Chi bedeutet fo viel als 
Derfe. Einige diefer Lieder beftehn nur aus drey Stros 
phen; in verfchiednen herrfcht eine hohe Schreibart. So 
wenig auch die chinefifchen Ausleger den Sinn diefer Ges 
fänge richtig herausgebracht haben, fo fteht doch) das Buch 
ſelbſt in der größten Achtung. Man hat eine fünffache 
Gatcung von Gedichten darin bemerft. Zur erſten gehoͤ⸗ 
ren die Lobfprüche folcher Männer, die fich durch Gaben _ 
und Berdienfte einen Ruhm erworben haben, und diefer 
Theil enchält zugleich lieder, die bey gewiffen Feyerlichkei⸗ 
ten gefungen werden. Die zweyte Gattung faßt die im 
Reiche eingeführten Gewohnheiten in ſich. In diefen Lies 
dern werden die Sitten der Menfchen ungemein natürlich 
abgefchilvert, und die Fehler, des Volks ſowol als der Res 
genten, freymüchig beftraft. Der Dritte Theil heißt das 
Buch der Gleichniffe, weil alles, was darin vorgetragen 
wird, in Bilder und Sleichniffe gehuͤllet iſt. Die vierte 
Abrheilung befteht aus Gedichten von erhabenem Inhalt. 
Sie fangen fi) gemeiniglic) mit einem dreiften Sage an, 
ber eine DBerwunderung erwect, und das Gemüch zur 
Aufmerffamfeit bereitet. Am fünften Theile aber find 
allerley verdächtige, felbft vom Rong⸗ fu⸗ tfee oder Con⸗ 
fucius als unächt verworfene tiedver. Der P.-Premare 
bat einige Stuͤcke aus dieſem Buche uͤberſezt, und wie 
theilen ein Lied mit, in welchem ein junger König feinen 
| 44 Minis 
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Minifter um Untermeifung bitfet: „Ich weis es wohl, 
daß man unaufhörlich über fich felbft wachen muß ; ich 
weis es, daß der Himmel einen Berftand hat, dem nichts 
verborgen bleibt, und deſſen Schküffe unmiederruflich find. 
Man fage alfo nicht, daß er fo weit über uns erhoben, 
und fo weit von uns entfernt fey, daß er ſich um uns hier 
auf Erden nicht befümmere; ich weis, er verfteht alles, 
und er ift ohne Unterlas und allenthalben gegenwärtig. 
- Aber ach! ich bin noch fehr jungs id) habe noch wenig 
Berftand, und merfe nicht mit gehöriger Achtung auf 
meine Pflichten. Doch bemuͤhe ich mich aus allen Kräfs 
ten, ich will meine Zeit nicht gern umfonft zubringen ; ich 
fuche nichts begieriger als immer vollfommner zu werden. 
Ad) Hoffe, du wirft mir eine fo ſchwere Laft tragen helfen: 
dein guter Rath wird mich fo tugendhaft machen, als id) 
es zu werden wünfche.,, | - 
4) Das Tſchun⸗Tſiu begreift die Hiftorie von 
12 Königen des Königreihs Lu, vom In⸗kong, der 
712 vor Ehrifti Geburt geftorben ift, bis zum Könige 
Gnai⸗kong, der 468 vor Ehrifti Geburt mit Tode abs 
Hieng. Die meiften glauben, daß Confucius der Ders 
faffer diefes Buchs ſey. Es führt den Titel: der Fruͤh⸗ 
ling, und man hat damit anzeigen wollen, daß ein Neich 
ſich erneure und blühend werde, wenn es von einem weifen 
und. fugendhaften Fürften regieret wird, fo wie fich im 
Fruͤhlinge die ganze Natur erneurt, und die ganze Erde 
eine neue Kleidung erhält. Da hingegen das Reich unter _ 
einem lafterhaften Negenten ermatte, und feinem Unfalle 
nahe komme. Cochi, ein Schüler des Confucius, hat 
über dies Buch eine gelehrte Auslegung gefchrieben, und 
ihr den Titel Roue⸗Ru, das ift, Regierungsmaris 
men gegeben. | 
75) Das Kiski iſt ein vom Confucius aus den’ 
Schriften ver Alten zufammengetragenes Verzeichniß der 
Gefege, Ceremonien und- Pflichten des bürgerlicyen tebens. 


Die Seremonien betreffen göttliche und weltliche Gegen⸗ 
| ftände, 
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ftände, und die Pflichten gehen auf die Schufdigfeiten, 
welche den Kindern gegen ihre Yeltern, und den Weibern 
gegen ihre Männer, obliegen. Zugleich wird eine Unter 
weifung von den Grundfügen der wahren Freundfchaft, 
don der Höflichfeit bey Gaftmaalen, von der Gaſtfreyheit, 
von teichenbegängniffen, vom Kriege, und von der Mufif 
mitgetheilt. Weil dies Buch bey dem unglücklichen 
Bücherbrande, den der Kaifer Tſin⸗ſchi⸗hoang, oder 
Schi⸗ hoang⸗ti, welcher 210 vor Ehrifti Geburt ſtarb, 
entweder aus KEitelfeit, um feine Vorfahren an Ruhme 
zu übertreffen, oder aus Furcht vor der Gefchichte, ‚vers 
anſtaltete, viel gelitten hat, welches darauf aus den Ges 
dächrniffe der Alten hat erfezt werden müffen‘, fo rathen die 
Ehinefer felbft, daß es mit vieler Behutſamkeit gelefen 
werden müfle. | 


II. Die Elaßifchen Bücher, oder die Eanonifchen 
Bücher vom zweyten Range, von ben Ehinefern 
Scchee ⸗ ſchu genannt, find zwar meiftentheils moras 
liſchen oder politifchen Anhalts, Haben aber doch auch 
viele Beziehungen auf die Hiftorie und Verfaſſung 
des Reichs. Eigentlich find diefer Bücher nur viere. 
Man fügt Ihnen aber noch zwey andre Bücher bey, 
denen man einen gleichen Werth belegt. 


1) Das Ta;bio, d. i. die groſſe Wiſſen⸗ 
ſchaft, oder die Schule der Erwachſenen. Eigent⸗ 
lich ift Confucius der DBerfaffer diefes Buchs, und ver 
Schüler diefes berühmten Mannes Tfeng s tfee fein Aus⸗ 
leger. Dies Buch foll gleichfam der Vorhof zum Tempel 
der Weisheit und der Tugend ſeyn. Zuvoͤrderſt wird in 
demfelben die Nothwendigkeit gelehrt, ſich felbft regieren 
zu Eönnen, hierauf handele der Verfaſſer von der Behars 
rung bey dem höchften Gute, welches er in die Uebereins 
flimmung der menfchlichen Handlungen mit der richtig, 
denfenden Vernunft fe. Den Namen Ta; bio bat 

dies Buch von feiner — Denn fuͤr die Groſſen iſt 
— | | 5 . es 


10 23. Hauptſtuͤck. 1. Abfchnitt. 


ed gefihrieben worden. Dieſe follen aus demſelben die 
Regierungskunſt lernen. Die Hauptwiffenfchaft ver Fürs 
ften und Groffen eines Reichs aber befteht nach dem Les 
theile des Confucius darin, daß fie ihre Natur wiederum 
zu der erften Vollkommenheit, die ihr vom Himmel ans 
erſchaffen worden, und zu dem erften Lichte zurückbringen, 
welches durch die keidenfchaften verdunfelt worden fey, um 
bernad) an der Vollkommenheit andrer defto beffer arbeis 
ten zu Fonnen. - Wer in dieſem Gejchäfte glücklich forts 
kommen will, der muß bey fich felbft den Anfang machen. 
Hiezu aber wird erfordert, daß man eine gründliche Ers 
kenntniß des Guten und Boͤſen erlange, daß man ben 
Willen in der kiebe zum Guten und im Haffe gegen das 
Boͤſe befeftige, daß man die Aufrichtigfeit des Herzens 
bewahre, und in feinem ganzen Wandel ordentlic) fey. 
Tſeng hat viefe kehren in 10 Kapiteln weiter ausgeführt. 
Im 1. Kap. zeigt er, aus den Fanonifchen Büchern und 
an den Epempeln einiger alten Kaifer, worin diefe Selbft 
erneuerung beftehe, und wie man feine Natur zu derjenis 
gen Vollkommenheit, die fie vom Himmel empfangen hat, 
wieder befordern Fonne, Am zten lehrt er, wie ver Ders 
ftand und. der Wille der Unterthanen erneuret werden Füns 
ne; im zten, wie man ed anzugreifen habe, wenn man 
zur Bollfommenheit gelangen wolle; im 4ten, daß man 
vor allen Dingen feine eigne Vollkommenheit zum Augens 
merk haben müffe, und daß man alsdenn deſto leichter bey 
andern etwas ausrichten koͤnne; im sten erklärt er, was 
das heiffe, die Natur der Dinge ergründen, um eine 
gründliche Erfenntniß des Guten und Böfen zu erlangen ; 
im 6ten, daß man fich vor den Selbſtbetrug hüten, bins 
gegen alle Mühe anwenden müffe, fich gegen das Gute 
und Boͤſe in gehörige Verfaffung zu feßen; das 7te und 
gte empfiehlt die Beherrfchung der Affeeten; das 9Hte bes 
weifet, daß die vernuͤnftige und Fluge Regierung einer Fa⸗ 
milie der Grund einer Flugen und glücklichen Regierung 
des Staats fey, und im zoten wird gelehrt, daß ein 

Kaas. | Regent, 
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Regent, wenn er gluͤcklich regieren wolle, andre nach ſich 
ſelbſt beurtheilen muͤſſe. | 
2) Das Tſhong⸗ yong, d,i. die unveränder- 
liche Mittelſtraſſe, oder die Tugendlehre. Con⸗ 
fucius ift Berfaffer von diefem Buche, und fein Enkel 
Tſe⸗ſcee har es ans licht gebracht. Der Berfaffer will 
beweijen, daß ein jeder weifer Mann, infonderheit. aber 
Diejenigen, welche herrfchen, dieſe Mittelftraffe, darin 
allein die wahre Tugend beftehe, vor. Augen haben folle, 
und er hat feine Abhandlung in 33 befondre Artikel abges 
theilt. Im 1. Urtifel wird gefagt, daß das Gefes von 
der Natur ſelbſt in der Menfchen Herz gefchrichen fen; daß 
diefe Anweiſung der Natur, oder diefes ‚geheime Licht der 
ſicherſte Weg fen, den man in feinen Handlungen erwähs 
len fönne, und daß daſſelbe die Richtſchnur eines weifen 
und tugendhaften tebens werde. Vom ꝛten bis zum 
ı 2ten Artifel beflagt er den betruͤbten Zuftand der meiſten 
Menfchen, deren fo wenige bie rechte Mittelftraffe ermähs 
fen, er£lärt darauf einige befondre Tugenden, und beſtaͤ⸗ 
ige fie mit den Beyfpielen ‚alter Kaifer. Im ı2ten und 
ı 3ten Artikel zeigt der Berfaffer, daß die Erfenntniß der. 
Mitcelftraffe hoch und fehwer fen, daß fie aber in der Auss 
übung deſto feichter und gemeiner werde, daß fie fich auf 
die gewohnlichften Handlungen des Lebens, auf die Ehr⸗ 
erbietung der Kinder gegen ihre Aeltern, auf die Treue 
der Unterthanen gegen ihre Obrigkeit, auf die Ergebenheit 
bes jüngeren Bruders gegen den älteren, und endlich auf 
die Aufrichtigkeit des einen Freundes gegen den andern ers 
firede. Im xgten Artifel lehret er, daß ein weifer 
Mann, wenn er auf diefer Mittelftraffe bleibe, den Pflich⸗ 
ten feines Amts ein Genuͤge thut, und ſich nicht in andre 
Angelegenheiten mifcht, daß er fich immer gleich ift, ſich 
ſelbſt beherrſcht, und feiner felbft, ſowol in öffentlichen 
Angelegenheiten, als in den befondern Umftänden feines 
tebens mächtig iſt; daß er bey einem groffen Gluͤcke nie 
Trotz oder Stolz und bey Widerwärtigfeiten nie Ungedule 


und 
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und Miederträchtigfeit zu erkennen gebe. Dom ı sten bis 
zum zoften Artikel erläutert ee feinen Vortrag mit Bey 
fielen aus der Gefchichte. Am zıflen Artifel zeigt der 
DBerfaffer, daß man, wenn man:andre regieren wolle, 
ſich ſelbſt wohl regieren müffe, und daß es bey der Eins 
richtung guter Sitten hauptfächlich auf drey Tugenden ans 
komme, nämlich auf Klugheit, Aufrichtigfeit des Her 
zens und Standhaftigfeit. . Anden 12 folgenden Artikeln 
beweifet er endlich, daß die Wahrheit das Weſentlichſte 
der Tugend fen, daß ein mweifer Menfch, der die Mittels 
ftrafie ver Tugend treffen wolle, die Wahrheit von Herzen 
lieben müffe, daß die Wahrheit durch die tiebe im Herzen 
wohne, daß man auf Fünftige Dinge fo bedacht feyn müßs 
te, als ob fie ſchon wirflich gegenwärtig wären, und daß 
endlich) derjenige, der die Bollfommenpeit der wahren Tu⸗ 
gend erlange, wenn er die Macht dazu in Händen habe, 
nichts anders als weife Gefege und Berordnungen geben 
koͤnne. Endlich erweifet der Berfaffer im 33ſten Artifel, 
daß zur Erlangung der Bollfommenheit, darin die rechte 
Mitrelftraffe der Tugend beftehe, eben nicht nöchig fen, 
fehwere und aufferordencliche Dinge auszuüben; es fen ges 
nung, fich einer Tugend zu ergeben, die, fo innerlich, 
verborgen und unmerflich fie auch in den Augen der Mens 
ſchen wäre, dennoch zu rechter Zeit von auffen befannt und 
bewundert würde, und diefe tehre beftätige er mit. den 
Erempeln der alten Kaifer, deren in den Fanonifchen Buͤ⸗ 
chern vom erften Range gedacht wird. 

2) Das Lunzyu faßt eine Sammlung finnreicher 
und moralifcheer Sprüche in fich; hat 20 'befondre Titel, 
und ift in Frage und Antwort gefezt. Die Sprüche ſelbſt 
rühren theils vom Confucius, theild von feinen Schüs 
lern ber, und ihr Inhalt find die guten Werfe, und die 
Kunſt zu regieren. In dem ıten Artikel befchreide der 
Derfaffer ven Charafter eines weifen Mannes. Ein 
wahrer Weifer, fagt der Schüler des Confucius, muß 
ſich nicht darüber betruͤben, daß er andern nicht befannt 
— | genung 
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genung iſt, ſondern daruͤber, daß er andre nicht beſſern 
fan. Sm zten redet er von den Pflichten eines Regen⸗ 
ten, der glücklich über fein Volk herrfchen will, und im 
zten von den Eeremonien, die man bey Beerdigung der 
verftorbenen Aeltern beobachten fol. Am gten und sten 
handele er. von den Pflichten der Kinder gegen ihre Ael⸗ 
tern, im 6ten nenne Confucius einige feiner, Schüler, 
wie er zum Regieren tüchtig finder; im ten erzehlt er, wie 
wenig er von fich felbit gehalten hätte, und wie verfchwens 
berifch er von feinen Schülern gelobt worden fey, im gten - 
ruͤhmt er einige alte Kaiſer, im gten ſtehn Lobfpräche auf 
den Confucius, und im roten befchreiben die Schüler 
des Confucius das Aufferliche Anfehn und Betragen ihr 
res Meifters. Im ııten unterredet fi) Confucius mit 
feinen Schülern, im ı 2ten lehrt er, wie man feine Hands " 
lungen vernünftig einrichten foll, ‚im ı 3ten was ein weis 
fer Dann für Tugenden und Eigenfchaften befigen müffe, 
im ıaten handelt er von den Pflichten eines weifen Mans 
nes, von der Vorſehung des Himmels über ganze Königs 
reiche, und von den Eigenfchaften eines Staatsminifters. 
Der ı ste Artifel faßt verfchieone fehren von der Tugend 
eines weifen Mannes, und von den Kunft zu regieren, 
in fih. Folgende find darunter merkwuͤrdig. Wenn.ein 
Menfch von jederman gehaffee wird, ehe er gegen andre 
einen Haß beweifet, fo hat man ſich um den Grund diefes 
Haſſes forgfältig zu befümmern. Und wenn. dagegen ein 
. Menfch eine allgemeine tiebe genießt, ehe er andre liebt, 
fo unterfuche matt, was doch an ihm liebenswuͤrdig fen. 
Seine begangenen Fehler nicht ablegen, ift fo gut als neue 
begeben. Mit dir felbft nimm es fehr genau, gegen ans 
dre aber beweife Dich gelinder, fo roirſt du mie Feinde has 
ben. Der Weife bemüht fich bey fich felbft zu feyn; der 
Unverftändige aber ift allenthalben. Im ı6ten Artifel 
tadelt er einen gewiffen Staatsminifter, der feinen Koͤnig 
nicht von einem ungerechten Kriege zurückhielt, fehr, und 
zeigt bey dieſer Gelegenheit, was für ſchaͤdliche Folgen 

eine 
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eine ſchlechte Regierung nach fich ziehe. Der 17te Artikel 
traͤgt die Meinung des Confucius von einem ſolchen Re⸗ 
genten vor, der die Parthey feines Fürften verläßt; fer 
ner die einem Negenten noͤthige Tugenden, ingleichen, was 
ein vernünftiger Menfch lieben und haffen müffe, und wie 
“es unerlasliche Pflicht fey, feine verftorbene Aeltern drey 
Jahre zu berrauren. Ein Regent, fagt Confucius, foll 
ernftlich, gütig, in feinen Worten wahrhaftig, in feinen 
Gefchäften unermüdet, und frengebig feyn. — Biererley 
Perſonen foll man haffen, 1) diejenigen boshaftigen Mens 
ſchen, die andrer Leute Fehler mic einer fehalfhaften Freus 
de befannt machen; 2) die niederträchtigen Menfchen, 
welche übel von ihrem Negenten fprechen; 3) diejenigen 
Gewaltigen, die: Feine Negungen der Menfchlichfeit bey 
ſich verfpüren laffen; 4) die Voreiligen und die Wagehäls 
fe, die alles ohne Ueberlegung thun. Am ı gten Artikel 
werden einige alte Negenten und Kaifer gelobt, im ıgten 
wird von den Pflichten gehandelt, welche derjenige erfüls 
len muß, der zur wahren Weisheit gelangen will, und 
im 2often wird der Anfang und glückliche Fortgang der 
Regierung einiger Kaifer befchrieben. | 
4) Der Miengstfee: ein Buch, in welchem eine 
vollfommne Megierung nach den Benfpielen. der beften 
Kaifer und Könige gefchildert wird. Meng ift der Mar 
me des Derfaflers, ein Anverwandter der Könige von 
Su, und ein Schüler des Tſe⸗ſce. Das Buch felbft 
ift in zwey befondre Theile abgerheile, davon der erfte aus 
fechs, und der andre aus acht Kapiteln befteht. Das 
1. Kapitel enthälc ein Gefpräc) zwifchen vem Meng mit 
dem Fürften des Königreich Guei. Der Regent, ſagt 
der Berfaffet, ift das Mufter der Unterthanen. Sucht 
er weiter nichts als feinen befondren Bortheil, fo werden 
feine Minifter, die Mandarinen, die Gelehrten, ja alle 
Unterthanen höchft eigennügig feyn; und dies Fan nicht 
anders als auf die Koften des gemeinen Weſens gefchehen. 
Im aten Kapisel wird: yon der Muſik gehandelr. — 
er m 
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‚König bezeugt dem Eiieng, daß er ein Freund der Muſik 
wäre, Meng misbilligt dieſe Neigung nicht. Er vers 


fichere vielmehr, daß fie einen Einfluß in eine gute Negies 


rung habe, weil zwifchen der Harmonie der mufifalifchen 
Toͤne und zwifchen der Harmonie ver Gemüther ein Vers 
haͤltniß fen, und weil die Harmonie, die regelmäßige As 
theilung mehrerer Tone, ein finnliches Bild der Einigkeit 
und des guten Vernehmens abgäbe, welches in einem 
Staatskoͤrper zwifchen dem Oberhaupte und deffen Glies 
dern ftatt finden müßte; daß aber diefe Uebereinftimmung 
nicht beftehen Fünnte, wenn der Negent auf Tauter tufts 
barfeiten bedacht wäre, und nicht an das Elend feiner Uns 
terthanen dächte. Hierauf folgen einige andre moralifche 
und politifche Materien, welche aus der Gefchichte erläus 
tert werden. Das zte Kapitel ift ein Gefpräch zwifchen 
dem Mentius und feinem Schüler Rung⸗Son von ber 
Pegierungskunft. Der Verfaſſer zeigt, daß mitten uns 
ter den DBermwirrungen eines Reichs, und bey dem Elende 
eines Volks, welches in verfchiednen Reichen unterdrückt 
wird, einem Negenten, der feine Unterthanen fanft und 
guͤtig beherrfcht, nichts leichter fey, als fich der Herzen 


aller feiner Unterthanen zu verfichern, und eben dadurch 


zur allgemeinen Beberrfchung zu gelangen. Er fodert 

von einem Regenten weiter Standhaftigfeit und Unveräns 
derlichfeit, und beftätige diefen Unterricht mit Beyfpielen 

aus der Geſchichte. Im aten Kapitel fezt er die Abhands 

lung von der Kunft zu regieren fort, und handelt noch ins 

fonderheit von drey wichtigen Stücken, die zur Kriegszeit 

nöthig feyn follen, nämlich von der Flugen Wahl der rech⸗ 
ten Zeit, von der Wahl einer bequemen Gegend zur Auss 
breitung des Kriegeäheeres, und von berllinträchtigfeie 
der Soldaten. Im sten Kapitel beſpricht Mentius 
fi mit dem Ven⸗kung, Erbprinzen des Fuͤrſtenthum 
Teng, fagt ihm, daß ein jeglicher Menfch im Stande 
‚fey, die Tugend zu üben, und weifen Männern nachzuah⸗ 
men, und ftelle ihm die beyden Kaifer Nao und Chun 
| als 


— 


· 
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| ale Mufter vor. Mienne ja nicht ‚ fagt er darauf zu beim 


Prinzen, als ob es nicht möglich fey, die Tugend diefer 
Helden zu erreichen. Sie waren Menfchen wie wir, und 
wenn du eben die Mühe anmwendeft, welche jene angewens 
der haben, Fanft du eben fo weife werden, als fie waren. 
Mur fürchte ich; du wirft dich durch die Schwierigfeiten 
abhalten laffen, die fich alsdenn hervorthun, wenn man 
Ernft draus mache, feine. Begierden zu bezaͤhmen, die 
Tugend zu üben, und infonderheit zu lernen, wie man 
vernünftig regieren fol. An der Folge ermahnt Lienz 
tius den Prinzen, öffentliche Schulen anzulegen, und für 
den Ackerbau zu forgen. . Im oten Kapitel unterweifee 
Mentius feinen Schüler Chinstai, und lehrte ihm die 
Aufführung eines Menfchen, der den Beruf hat, andre 
zu unterrichten, wie fie wohl leben und wohl regieren fols 
Ien. Im ı. Kap. deszweyten Buchs ſtellt Mentius 
Betrachtungen Über die Fürften an, die bey der Negies 


rung ihrer Staaten die alten Ordnungen aus den Augen 


fegen, und nur nach ihrem Eigenfinne handlen. Am 
ten Rap. zeige. der Verfaſſer, daß die weifen und tugends 
haften Kaifer, die.auf einander gefolgt find, fowol in ih⸗ 
rem Negierftande,. ald auch. in ihrer Lebendart einerley 
Ordnung beobachtet haben, und daß ihre Guͤtigkeit allges 
mein gewefen fen. Der Menfch, ſagt Mentius, hat 
feinen größten Borzug von der DBernunft, und.einige Kai⸗ 
fer. haben. ſich dieſes Vorrechts auf die würdigfte Art bes 
diene Der Fürft Chun hatte es dergeftalt zur Gewohn⸗ 
‚heit bey fich werden laffen, nad) den Grundſaͤtzen ver gefuns 
den Bernunft zu handlen, daß er auch, wenn er nicht dran 
dachte, fich nicht davon entfernte. Der Fürft Yu dachte 
auf nichts are: ‚ als daß er nicht etwas begehen möchte, _ 
daß der richtiädenfenden Bernunft entgegen wäre. Als 


einſt fein Mundſchenke ihm einen ausnehmend fehönen 


Mein auf die Tafel ſezte, und er eine allzuftarfe Neigung 

zum trinfen bey fich wahrnahm, entließ er dem Munds 

ſchenken feiner Dienfte, und entfagte dem Weine. * 
uͤr 
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Fuͤrſt Tfchingstang wachte über fich ſelbſt, um nicht 
in die Fallſtricke des Laſters zu gerathen. Ben der Wahl 
feiner Dinifter fahe er nur auf die Tugend. Der Bürs 
ger umd Bauer ward dem Aolichen vorgezogen, und ver 
Fremde dem Einheimifchen, wenn er an ihnen vorzügliche 
Eigenfchaften und Berdienfte fand. Das zte Kap. hans 
delt von der liebe, dem Gehorſam und der Unterthaͤnigkeit, 
die der Fürft Chun gegen feine Aeltern an den Tag legte, 
Als der Kaifer Rao unter der Laft feiner Jahre der Regie⸗ 
rung nicht mehr vorftehen Eonnte, trug er diefem Chun 
die Regierung auf. Allein da Chun feine Yeltern in der 
Safterhaftigfeit erblickte, fo Eonnte er in der Hoheit, dem 
Reichthume und dem Bertrauen feiner Unterchanen, Feine 
Zufriedenheit finden: eifrigft beftrebre er fich, feine Aels 
teen auf die Bahn der Tugend zu bringen. Oft feufzte er 
deswegen zum Himmel, und ohnerachtet er bereits über 
so Jahr alt, und der Beherrfcher des Reiche war, fo 
blieb er doch der kiebe gegen feine Aeltern bis in den Tod 
getreu. In dem Anfange des sten Kap. meldet ber Ver⸗ 
faffer, daß zwar die alten Weiſen bey ihrem Wandel haupts 
fachlich auf den Wohlſtand und auf die Billigfeit 'gefehen 
hätten, daß aber ihre Arc zu benfen und zu handlen ganz 
verfchieden gewefen wäre. Der weife Pesy z. E. Fonnte 
weder eine unzuͤchtige Handlung fehn, noch ein unverftäns 
diges Wort hören. Hatte ein Fürft wenig Tugend, fo 
verfagte er ihm feine Dienfte, folgte das Volk feinem gus 
ten Rathe nicht, fo ließ er e& fahren; war aber der Staat 
in Ruhe und Ordnung, fo verwaltete er Die aufgetragenen 
Uemter willig. Hingegen legte er alle Bedienungen nies 
ber, wenn Zerrättung und Unorbnungen im Meiche enta 
Funden. Der weiſe R+yn aber war ganz anders gefins 
net. Iſt denn auch, fagte er, ein König fo lafterhaft, 
dag man demfelben nicht follte dienen koͤnnen? Oder ift 
ein Volk fo ungelehrig,; daß man es nicht. regieren muͤſte? 
Dbrigfeicliche Aemter muß man nie ausſchlagen, weder 
alödenn, wenn der Staat in guter Ordnung, noch auch 
A. G. 9. Th. B denn, 
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denn, wenn er zerruͤttet iſt. Zu Friedenszeiten hat der 
Weiſe Gelegenheit Die Tugend zu lehren, zu Kriegszeiten 
aber muß er arbeiten, um ven Frieden wieder herzuftellen. 
Am Sten Kap. beantwortet Mentius verſchiedne Eins 
wuͤrfe wider den von ihm vorgetragenen Gas, daß bie. 
- Matur an fid) rechtfchaffen fey, und ven Menfchen zur 
Tugend reise. Das ote Kap, iſt dem größten Anhalte 
nad) eine Gefchichte der Bemühungen der alten Kaifer, 
die tänder und Neiche, die ihnen unterwärfig  gewefen, 
ſelbſt zu bereifen, und fie in blühende Umftände zu ſetzen. 
Folgende Artifel, die ein chinefifcher Fürft auf einem tands 
tage feftfezte, verdienen bemerft zu werden. ı) Im ers 
ften ward allen denjenigen Kindern die Todesftrafe anges 
fündig, die ihren Aeltern den ſchuldigen Gehorfam niche 
erweifen würden. 2) Am zweyten ward unterfagt, ein 
Kebsweib ftatt einer rechtmäßigen Ehegattin anzunehmen, _ 
oder den Sohn eines Kebsmweides dem Sohne einer rechts 
mäßigen Ehefrau in dee Erbfchaft und im Reiche vorzus 
ziehn. 3) Am dritten ward anbefohlen, diejenigen Pers 
fonen , hie fich durch Weisheit und Verdienſte von andern 
unterfcheiden, befonders zu ehren, und ihnen ju ihrer Uns 
terhaltung hinlängliche Befoldungen anzuweifen. 4) Im 
vierten ward befohlen, die Alten zu ehren; 5) im fünfs 
ten, die Kinder forgfältig zu erziehn; 6) im — die 
Fremden nicht zu verachten, ſondern ſie vielmehr guͤtig 
aufzunehmen, und ihnen alle ſchuldige Ehre zu erweiſen; 
7) im ſiebenten ward verordnet, denenjenigen eine Erbs 
beſoldung auszumachen, die um das Vaterland Verdienſte 
haͤtten; 8) im achten ward unterſagt, einem Manne 
mehr als eine Bedienung aufzutragen; 9) im neunten 
ward befohlen, nur diejenigen zu Ehrenaͤmtern zu erheben, 
die Proben ihrer Faͤhigkeit abgelegt haͤtten; 10) im zehn⸗ 
ten, wenn ein Miniſter eine Todesſtrafe verdient habe, 
daß dieſelbe nicht eher vollſtreckt werden ſollte, als bis da⸗ 
von dem Kaiſer waͤre Nachricht ertheilet worden. 11) 
Im eilften, daß zu trockner Zeit Feine Dämme und u 
| | i en 
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ben gemacht werden follten‘, das Waſſer nur in feiner Ger 
gend zu behalten, und den benachbarten Reichen den Zus 
fluß zu entjiehn. 12) Im zwölften, daß Fein Lehnsfuͤrſt 
berechtigt ſeyn follte, fein Lehn weder ganz noch zur Hälfte 
ohne ausdrückliche Einwilligung des Kaifers zu Übertragen. 
Am zten Kap. lehrt Mentius, daß es eine Eitelfeit fey, 
die Ehre und Reichthuͤmer dieſes Lebens zu ſuchen, weil 
dasjenige, was wir fuchen, auffer uns befindlich iſt; daß 
es aber die Befchaffenheit mit ver Tugend nicht habe, ins 
dem der Grund davon in uns felbft nicht befindlic) fey, 
und wir diefelbe erlangen -fönnen, wenn wir fie mit einem 
aufrichtigen Herzen füchen. Im gten Kap. handelt der 
Verfaſſer infonderheit von der Eroberungsfücht, und er 
tadelc das Verhalten eines aften Königs mit folgenden 
Worten. „Diefer Herr war von einer unerfättlichen Bes 
gierde entzündet, Die Grenzen feines Reichs zu erweitern. 
Daher fieng er blutige.Kriege an, und feine Unterthanen 
muften Schlachtopfer feines Ehrgeizes werden, Und ob 
er wol die Erde mit Blut gefärber, und mit teichen übers 
deckt fahe, fo rührte ihn doch diefer betrübte Anblick nicht. 
Ja was noch mehr; nachdem ein groffer Theil feiner Ars 
mee war in die Pfanne gehauen worden, fo rettete er bie 
Meberbliebnen nicht nur nicht, fondern er führte fie aufs 
neue auf die Wahlftadt, und ftellte feine Anverwands 
ten und Freunde, zu denen er Das meifte Vertrauen hatte, _ 
auf die Spitze. Demnach zog er einige Erobdrungen dem 
feben derjenigen; die ihm fonft hatten lieb feyn muͤſſen, 
unendlich vor. Wollteſt du das mol eine Tugend nennen? 
- Du muft mie nicht einwenden, daß Confucius felbft in 
dem Buche, welches den Titel Fruͤhling und Herbſt 
. führt, die Kriege ver Fürften und Könige wider einander 
befchrieben habe. Diefer Weltweife billige Feine andre - 
als rechtmäßige Kriege, dergleichen derjenige ift, den ein 
Kaifer anfängt, wenn er einen widerfpenftigen. Fürften 
züchtigen will. Alle ungerechte Kriege aber verdammt 
Confucius. Und das find ungerechte Kriege, welche 
ae RN 5 Fleine 
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kleine Fuͤrſten, ohne Erlaubniß des Kaiſers, wider einan⸗ 
der fuͤhren., Wenn jemand, fährt er fort, einen groſſen 
Heren anträte, und zu ihm ſagte: Ich verftehe das Kriegs» 
bandwerf aus dem Grunde, und derfelbe Fuͤrſt liefle fich 
dadurch bewegen die Waffen zu ergreifen, und feinen Nach⸗ 
bar anzufallen: Würde man nicht Urſach haben, einen 
ſolchen Menfchen ald ‚einen Blutygel und Friedensftöree 
anzuſehn? Ein Wwaßeaftid tugendhafter Negent brauche 
zum Siegen Eeine Waffen; feine Tugend und teurfeligfeit 
werben zuberläßiger über die Königreiche ſiegen, als die 
blutigften Schlachten. Der Verfaſſer erläutert diefen 
Satz durch Deyfpiele aus der Geſchichee. 

5) Das Siao⸗king, das ift, das Buch von der 
Eindlichen Ehrfurcht. Confucius unterredet fich darin 
mit feinem Schüler Tfeng über die Pflichten, welche - 
Kinder ihren Aeltern ermweifen follen. Es befteht aber 
Dies Buch aus 18 Furzen Artifen. Am erften Artifef 
zeigt er feinem Schuler, daß die erhabenen Tugenden dee 
alten Kaifer, die das Reich in Friede, Einigkeit; und 
vollkommner Subordination regieret, ihre Quelle in dem 
Findlichen Gehorfame gehabt, der der Grund von allen 
andern Tugenden ſey. Im zten bis zum 6ten Artikel 
lehrt er, daß ein Menfch, er fey fo hoch und vornehm als 
er wolle, zum Findlichen Gehorfam verbunden ſey, daß 
zu der Zeit, da die Kaifer und die Groſſen des Reichs dem 
Volke die fthönften Erempel der Ehrerbietung gegen ihre 
Aelteen gegeben, fich niemand von den Unterthanen unters 
ftanden habe, feine Aeltern verächtlich zu halten, oder fich 
ihnen zu entziehen. Durch dieſe Untermwürfigfeit wäre 
das Reich in der größten Sicherheit gewefen, und die Fol« 
gen davon wären Friede und Ruhe gewefen. Im ten 
Artikel behauptet der Verfaſſer, daß der kindliche Gehor⸗ 
* von einem ſehr weiten Umfange ſey, daß ſich dieſe 

ugend bis zum Himmel erhebe, und deſſen Bewegungen 
folge, daß ſie ſich auf der ganzen Erde ausbreite, und ih⸗ 
re Fruchtbarkeit befoͤrdre, daß ſie in den allgemeinen Hand⸗ 
2 ' lungen 
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kungen ber Menſchen ihren Gegenftand fände, und darin 
ihre Uebung habe, und daß endlich, wenn der Friede um 
tee allen Familien im tande berrfchte, alle Unterthanen 
‚eines Negenten in Ruhe und Zufriedenheit Iebten, und 
Beinde aller Unbilligfeit und Ungerechtigkeit wären. - Im 
gen Artikel beweifer er, daß das Erempel des kindlichen 
Gehorfams, welches der Kaifer felbft gebe, bey allen Groſ⸗ 
fen des Reichs von unausbleiblicher Wirkung fey ; daß die 
Mandarinen fich nac) dem Hofe richteten, das Volk aber 
dem Erempel der Mandarinen folge; daß mithin das Bey⸗ 
fpiel des Kaiſers einen allgemeinen Einfluß in alle Glieder 
des Neichs habe, daß demfelben alled unterwürfig fen, und 
daß die Gefege beobachtet, und allenthalben gute Sittem 
angetroffen würden. Am gten Artikel lehrt Confucius, 
daß gleichwie unter allen erfchaffenen Dingen nichts edler 
als der Menſch fen, alfo fen auch unter den Handlungen: - 
des Menſchen Feine groͤſſer und vortreflicher als der. Ge 
horſam gegen die Aeltern. Der Vater fen in Anfehung 
feines Sohnes, was ber Himmel in Abficht. auf alle er⸗ 
fchaffene Dinge fen, und dee Sohn in Anfehung feines: 
Vaters, was der Unterchan gegen feinen König fey. Ders 
jenige, fährt er fort, der feine Aeltern nicht liebe, handle 
wider alle Bernunft, und wer fie nicht ehre, der beleidige 
die Grundfäge des Wohlſtandes. Wern ein König Ges 
borfam und Unterthänigfeit ımter feinem Volke haben 
wolle, fo müfte er nichts wider die Vernunft und gegen 
den Wohlftand thun, indem feine Handlungen ver Maas⸗ 
ftab und das Mufter feiner. Unterthanen wären, die ihm 
nur in fo weit gehorfam und unterchänig feyn würden, in 
wie weit fie ſelbſt ihren Aeltern Gehorfam und Unterthäs 
nigfeit ervoiefen. Am ıoten Artikel nennt er 5 Pflichten 
der Eindlichen Ergebenheit. Derjenige, fagt er, der feine. 
Aeltern in der Wahrheit ehren will, der ehret fie, 1) in 
ifrem Haufe. 2) Er mache ſich ein Bergnägen daraus, 
wenn er ihnen das verfchaffen fan, was zum Unterhalt ih⸗ 
res tebens erfordert wird. 3) Er läßt, wenn es ihnen 
— B 3 nicht 
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nicht wohl gebt, an feinen Gebaͤrden und ganzem Betra⸗ 
gen eine Traurigkeit offenbar werden; 4) legt er bey ihrem 
Abfterben Trauerkleiver an, und beobachtet bie bey der 
Trauer verordnete Ceremonien. 5) Er erweiſet ihnen 
mit der forgfältigften Aufmerffamfeit alle bey ihrer Beer 
digung erforderliche Schuldigkeiten. Am zıten Artikel 
benennt er fünferley Strafen, mit welchen die Berbrechen 
der Menfchen belegt werden, und erklärt hlebey, daß der 
- Ungehorfam gegen die Aeltern das größte Berbrechen fey.- 
Dom ı2ten bis zum ı gten Artifel handelt er von det tiebe 
des Königs gegen die Aeltern, als von der vollfommenften- . 
— und als von der Quelle der allgemeinen Gluͤck⸗ 
ſeligkeit. | | eg on 
6) Das Siao⸗hio, das ift, die Wiflenfchaft 
oder Schule der Rinder. Dies Bud) ift vom Tſchu⸗ 
bi, unter der Dynaftie der Song, ‚der um. das Jahr 
1150 nad) Ehrifti Geburt gelebt, verfertigt worden. Es 
befteht aus einer Sammlung verfchiedner ſowol alten als: 
neuen Regeln und Benfpielen. Gleichwie nun Tſchuchi 
nichts anders thut, als daß er diefe zufammenträgt, fo ift 


auch keine andre Ordnung in diefem Werfe, ald diejenige, die 


durch Abtheilung ver Kapitel und Abfchnitte gemacht wors 
ben ift. Der Berfaffer handelt infonderheit von Anlegung 
öffentlicher Schulen, von der Ehre, die man eltern, 
Königen, Dbrigfeiten, und alten Perfonen zu erzeigen,. 
ſchuldig iſt; von den Pflichten ver Männer und Weiber, 
von der Regierung der Seele und keibes, von der tebenss 
art und Kleidung. Sein Zweck iſt die Jugend zu unters. 
weiſen, und ihr eine Anleitung zu anftändigen Sitten zu 
geben. Es ift diefes Buch in zween Theile abgetheilt. 
Den erften nennt ver Verfaſſer den innerlichen oder we⸗ 
fenclichen,, und den andern den Aufferlichen oder zufälligen. 
II. Das Tfusfcbu, fo eigentlich das Buch von 
Bambus ⸗Rohr bedeutet, ift eine alte chineſiſche 
. Chronik, oder wahrer zu reden, nicht vielmehr als 
eine bloffe chronologifche Tafel, die 300 Sabre 
| vor 
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vor Chriſti Geburt geſchrieben worden, und dies Buch 
bat unter allen chineſiſchen Geſchichtbuͤchern faſt als 
lein das Glück gehabt, dem obengedachten Buͤcher⸗ 
brande, unter dem Kaifer Tfins ſchi⸗hoang zu 

. enteinnen. Durch diefe Chronif, die bey den Chines 

: fern auf einem hohen Werthe fteht, Fan man bemweis 
fen, daß dem Vorgeben von der aufferordentlichen 
Nichtigkeit der aͤlteſten chincfifchen Gefchichte nicht 
ganz zu trauen-fey. Denn zwiſchen diefer Chronik 
und andern chinefifchen Geſchichtbuͤchern herrſcht in 
Anfehung der Zeitrechnung der erften Kaiſer oder 
Könige ein ſteter Widerfpruch, und nicht eher als 
ungefähr von dem Jahre 782 vor Ehrifti Geburt 
ſtimmen fie mit einander überein. _ 

IV. Das Se⸗ki oder Su⸗ki begreift die ganze chines 
fiiche Gefchichte in ſich, und wird für wigtig gehals 
ten.. Der Berfaffer diefes Bachs iſt Sema stfien, 
Deguignes ſieht ihn für den Vater der chinefijchen 
Gelchichte an. Semazstfien hat’ diefe Gefchichte 

aus allen zu feiner Zeit noch vorhanden gewefenen 
Ftagmenten zufammengetragen, und dabey zugleich 
die Degebenheiten der. benachbarten Voͤlker nritges 
nommen. Der DBerfaffer fehrieb gegen das J. 97 
vor Ehrifti Geburt. - ——— 

V. Das Han⸗ſchu, oder die Hiſtorie der Dynaſtie 

DHan, folge in der Klaſſe ver chineſiſchen Geſchicht⸗ 
bücher auf dad Se⸗ki, und faßt, fo wie dies Ges 
ſchichtbuch, auch die Sefchichte der Nachbarn von 
China in ſich. Weil fi) nun die Dynaſtie der 
Han in zwo binien getheilt Hat, fo hat der Verfaſſer 

sr Buch in zwo Theile zerlegt. Der erfte Tfiens 

an⸗ſchu, oder die Hiftorie von det! erfteren kinie 
der Dynaſtie Han, begreift die Periode vom 3 206 
vor Ehrifti Geburt bis zum J. 220 nad) Ehrifti Ges 
burt in 22 Bänden, und das Hehu⸗han⸗ſchu, 
oder die Hiſtorie der zwoten linie der Dynaftie han, 

Zu D4 erzehlt 
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erzehlt die Begebenheiten vom Jahre Chriſti 220 

bis 263, in 18 Baͤnden. 
VI. Das Tcein⸗ ſchu oder Tſin⸗ſchu, ober die Hiſto⸗ 
tie der Dynaftie Tein oder Tfin, bie vom Jahre 
265 bis 420 geherrfcht hat, befteht aus 26 Bänden. 
VI. Das Pe⸗ſu, oder die Hiftorie von Norden, das. 
iſt, die Hiftorie von Goeh und andren tartarifchen 
Dhnaſtien, befteht aus 26 Bänden, fängt vom Jahre 
Chriſti 420 an, und hört bey dem Jahre 587 auf. . 

VIL Das Nan⸗ſu oder die Hiftorie von Suͤden, 
d. i. die Hiftorie dee chinefifchen Dynaftien, enthält 
in 15 Bänden die Begebenheiten, welche vom Jah⸗ 
re Ehrifti 420 bis zur Wiebervereinigung des chines 
fifchen Reichs unter ein Oberhaupt, oder bis zum 

| Sabre Chriſti 589 erfolge find. 

IX. Das Leang⸗tſchin⸗ ſchu, oder die Hiftorie der 
beſnden DOpnaftien Leang oder Leam und Tſchin 
. oder Schin, in 13 Bänden. Jene Dynaftie herrſch/ 
te feit dem Jahre Chriſti von 502 bis 557 und diefe ' 
von 557 bis 589 über einen Theil von China waͤh⸗ 
rend der Theilung des Neichs in das Neid) von Suͤ⸗ 

den und Norden. 

X. Das Sui ⸗ſchu, oder die Hiftorie der Faiferlichen 
Dymaftie von Sui, die nach der Theilung bes Neichs 

‘ über ganz China vom. Jahre 589 bis 619 geherrfche 

- bat, in 16 Bänden. | 

ZI Das Tang⸗ſchu, oder die Hiftorie der ‘Dynaftie 
Tang over Cam, die vom Jaͤhre Eprifti 611 bis 
907 auf dem chinefifchen Throne gewefen ifl. Dies 
Werk befteht aus 43 Bänden. 

XI. Das Sung ⸗ſchu, oder die Hiftorie der Faifers 
* Dynaſtie Sung oder Sum, auch Song, 
traͤgt die Regierung der Song vom Jahre 960 bis 
1279 in 20 Baͤnden vor. 

| XI. Das 
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XII. Das Hong: Bien; lu liefert in 64 Bänden bie 

Gefchichte von, mehrern Falferlichen Dynaftien in 

China. * | | | 

XIV. Das So; hong⸗ kien⸗ lu ergänzt das unmittels 

bar vorhergedachte Werf, und enthält in 16 Baͤn⸗ 
ben die Hiftorie der Moguln. | 


XV. Das Tassefongry befteht aus Hiftorifchen Wachs 
richten, welche die Moguln betreffen. | 
Diefen Werfen fügt man noch, theils einige alls 
ine biftorifche Schriften, theils Particularz 
> biftorien, theils vermiſchte Schriften, nebft einem 
iftorifchen Lexikon, theild geographiſche Arbeiten, 
theils eine Ürkundenfammlung bey. 

Die allgemeinen biftorifchen Schriften ſind 
theils ee theild Fleinere. Zu jenen gehören bie 
groffen “Jahrbücher von China, oder Nien⸗vy⸗ſe 
und andre Jahrbuͤcher, die von verfchiepnen Berfaffern 
nach und nach verfertigt worden find, und aus 120 Bäns 
den beftehn, das Ram⸗mo, ober Rang;mo, auch 
Cangsmu, ingleichen Tſu⸗ tſchi⸗ tong⸗ kieng ⸗ kang⸗ 
mo, und eine Ausgabe der ehinefichen Jabrbächer in 
Geſtalt von Tabellen, oder Kiestaiskirfi. Zu den 
Fleineren werden gerechnet das Kies fir Fang + kieng⸗yu, 
ein Eurzer Entwurf der chinefifchen Jahrbuͤcher, der aus 
36 Bänden befteht, und vom Leao⸗ fan gefchrieben wor⸗ 
den iſt, und ein andrer Auszug aus den chinefifchen Jahr⸗ 
Büchern, in 16 Bänden, das Tong⸗kien⸗ tſche⸗ kiai 
genannt. | 


Don den Particularhiftorien werben aufgeführt, 

1) das Tſchi⸗ſchu, oder die befondre Hiftorie der chines 
fiichen Städte und ihrer Gebiete, und 2) das Si⸗kiang⸗ 
chuen, das ift, die Hiftorie der abendländifchen Bölker 
mit Namen Riang. Mit dem Namen Riang bejeichs 
nen die Ehinefer alle thibetanifche Nationen. _ | 


B5 Zu 


Zu den vermifchten Schriften werben gesäßlt, 
1) das Ven⸗hien⸗ tong⸗ kao, oder die groffe Samms 
lung verſchlebner Nachrichten, welche‘die politifche und 
gelehrte Hiftorie von China betreffen, in 109 Bänden. 
Der Derfaffer diefer Sammlung ift Ma⸗tuon⸗lin. 
In abgefonderten Artikeln redet er von allen denen Nas 
tionen, die dem chinefiichen Neiche gegen Morgen, Abend, 
Mittag und Mitternacht liegen. 2) Das Suzs fches 
ul⸗ſchang⸗ king, oder die Moral aus dem Ko, welche 
aus dem Indianiſchen ins Ehinefifche überfeze worden ift. 
Das hiftorifche Lexikon, welches aus 40 Buͤchern ben 
ſteht, enthält die Verdienſte ſolcher Männer, die fich in 
China berühmt gemacht haben. * 

Zu den größten geographiſchen Werfen rechnet 
Deguignes das Res tongs fchi, oder geographifche Bes 
fhreibung des chinefifhen Kaiferthums, in 49 Baͤnden, 
und dad Ruam⸗yu⸗ki, oder ein kurzer Entwurf der 
chinefifchen Geographie, in 6 Banden. | 

Die Urkundenfammlungg beffeht.theils aus Ver⸗ 
ordnungen, Befehlen, Erklärungen und andren Staates 


fchriften der chinefifchen Kaifer aus ven verſchiednen Dy⸗ 


naftien, theils aus Borftellungen, Entwürfen und andren 
Auffägen der Staatsminifter, die auf Befehl des Kaifers 
Cangzhi, der im Jahre Chriſti 1722 geftorben, ges 
macht worden iff. | | 
Bon den Aülfsmitteln der chinefifchen Geſchichte 
verdienen bemerft zu werden: Athanafii Kircheri China 
imonumentis, quä facris qua profanis, nec non varlis n4- 
turae et artis ſpectaculis illuftrata. Amft. 1667. cum figg. 5 
ferner :: Defeription Geographique, hiftorique, chronolo- 
gique, politique, et phyfique de l’Empire de la Chine et 
de la Tartarie Chinoife par le P. J. B. du Halde de la 
Compagnie de Jefüs. laHaye 1736.:.in 4. vier Bande 5 
noch: Hiftoire generale des Huns, des Turcs, des Mo- 
gols, et des autres Tartares Öccidentaux et-cet. avant et 
depuis Jefüs- Chrift juſqu'à prefent; precede d’une intro- 


duction 
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AAuction contenant des Tables chronologiques et hiftori- 
ques des Princes qui ont regné / dans l’Afıe: ouvrage tir& 
des livres Chinois et des Manuferits orientaux de la Bi- 
bliotheque du Roi, par Mr. Deguignes de l’Acad. royale 
des Inferipäons et belles lettres etc., Paris T.l.etll. 1756. _ 
. T.Ul. 1757 et T.1V., 1758 in 4., befteht aus 5 Baͤn⸗ 
den, und endlich des berühmten Herrn Hofrath Battes 

vers Handbuch der Univerfalpiftorie Th. II. B. JJ. 


A ? | | 

Der Name Chinas, oder vielmehr Tſchina, ift in 
China felbft auslaͤndiſch. Man weis den Grund dieſer 
Benennung nicht. : Mur fo viel ift gewiß, daß fie fich 
von den "Indianern berfchreibt. Denn die Indianer 
nannten dies Reich Maha⸗tſchin, d. i. Gros⸗Tſchin, 
und die Araber nannten es Sin. Selbſt in China find 
die Benennungen des Reichs verfehieden geweien. Es 
erhielt feinen Namen von den Faiferlichen Familien oder 
Dynaſtien, die es nach und nach beherrfchten. Doch fins 
det man auch allgemeine Benennungen, mit denen es zu 
allen Zeiten bezeichnet worden iſt. Eine folche Benens 
nung iſt der Name TfcbongsEue, d. i. das Koͤnig⸗ 
reich der Mitte, und der Name Tſchong⸗ hoa, d.t. 
die Blume der Mitte. Dody wir wollen ben ven Des 
nennungen diefes Neichs nicht weitläuftig fenn, und noch 
weniger die Muthmaflungen wiederholen, welche der Witz 
ber Gelehrten hiebey ausgedacht hat: dagegen wollen mir 
anmerfen, : daß China eins der größten und fchonften 
Weltreichefey. Faft nimmt es den ganzen öftlichen Theil 
von Aſien ein, und gleichwol ift es für feine Einwohner: 
nicht geräumig genug. Die Menge ver Einwohner aber 
ift fo unglaubbar groß, daß man fie auf 1 50 Millionen 
ſchaͤzt. Folglich ift China volfreicher ald Europa, 
- Denn man hat auf diefen Welttheil ungefähr 150 Millios 
nen Köpfe gerechnet. Der größte Theil der Einwohner 
von China iſt vernänftig und gejitter, aber — 
o 
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So fruchtbar das fand auch immet iſt, fo kan es doch ſei⸗ 
ne Bewohner nicht hinlaͤnglich erhalten. In unfruchtba⸗ 
ren Jahren verderben ganze Millionen von Menſchen im 
Emmen. Nicht genung aber koͤnnen die Reiſenden die 
‚ Einfiht und die Geſchicklichkeit der Ehinefer bewundern, 
und es verdient auch immer Bewunderung, daß man am 
dem äufferften Ende einer fo groffen Barbaren, ein maͤth⸗ 
tiges, gut gerichtetes, zu den Künften aufgelegtes und in 
Wiſſenſchaften geuͤbtes Volk antrift. Die Welt fahe das 
ber die Nachricht, welche Marcus Paulus, ein Vene⸗ 
fianer, im ızten Jahrhunderte von China ertheilte, ‚für 
ein kuͤnſtliches Gewebe von Fabeln und Erdichtungen an. 
China an fid) ſelbſt, oder das eigentliche China, 
grenzt gegen Morgen an das morgenländifche Meer, wel⸗ 
ches daher in dieſer Gegend den Namen des chinefifchen 
Meers befommt, gegen Abend an Tiber, gegen Mittag 
an "Indien, und gegen Mitternacht an die Tartarey, 
von welcher es durch die geoffe Mauer getrennet wird. 
Es befteht diefes Neich heut zu Tage aus 15 Provinzen, 
die alleſammt weitläuftig find, fich in dem beften Stande 
befinden, und eine Menge Einwohner haben. Sogar 
giebt ed Dörfer und Flecken in China, die nicht weniger 
als eine Million Einwohner aufmweifen. können, und es 
find derſelben unzählig viele. Der Städte zähle man 
1469, und der Schlöffer over Citadellen 2000. Uns 
ter den Städten befinden ſich 173 vom erften Nange, und 
234 vom zweyten, u.f. w. Cine gewiffe Anzahl Städte 
macht eine Provinz aus. Hundert drey und fiebenzigg 
Hohe Tribunale oder Gerichtshöfe find den vornehmſten 
Mandarins oder Statthaltern, die bey den Chineſern 
Kon heiffen, unterworfen. Ferner bangen taufend 
vierhundert und acht niebere Gerichtshöfe von dem 
Echi: Son oder Riegierungspräfidenten ab, von denen 
eilf hundert drey und fiebenzig den Titel Zien, zwey⸗ 
hundert fünf und dreyßig aber. den Titel Tcheou 
führen. Und diefe find wieder von einander a 
ie 
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Die meiften darunter haben den fogenannten Hien nichts 
zu gebieten, einige hingegen haben eine Zurisdicrion über 
zwey bis drey Hien und find fo gut ald Tchirfonz ja ei⸗ 
nige ſtehen gar nicht unter dem Tchi;fon, fondern unter 
dem Statthalter. Wir zeigen die Namen und Die vors 
nehmſten Merkwuͤrdigkeiten der 15 chinefifchen Provins 
zen an: | | 


Erfte Provinz Pe⸗tſche⸗li, die in neun Kon ober 
Städte vom erften Range abgetheilet wird. 
Chunstienfon, die Hauptftadt des ganzen Reichs. 
Diefe Stadt ift die Reſidenz des Kaifers, daher man fie 
auch Peking, d. i. den nordifchen Hof zu nennen pflegt. 
Unter ihrem Gebiete ſtehn 6 Tcheon oder Städte‘ vom 
. aten Rare, und 20 Hien oder Städte vom zten Range. 
Meberhaupt ift zwifchen den chinefifchen Städten Fein fons 
derlicyer Unterſchied. Sie find meiftentheils viereckigt 
angelegt, und mit hohen Mauren eingefaßt, die hin und 
wieder mit Thuͤrmen befeger find. Auf. den Straffen fine 
det man Zriumphbogen, Gößentempel, und Denkmaale 
Leuten gefezt, die fich um das Baterland verdient gemacht 
haben. Insgemein beftehn die Städte aus 2 Haupt 
ftraffen, die einander durchkreuzen, und auf ein Thor zus 
führen, das gegen eine der vier Weltgegenven gefehret iſt. 
Die übrigen Straffen haben eine mit den Hauptſtraſſen 
gleichlaufende Richtung. Die vornehmften Staͤdte prau⸗ 
gen mit Gewölben, die reichlich mit Porcelain, ſeidnen 
Zeugen und Ferniß ausgefcdymäck find. Vor ven Thüren 
eines jeden Gewoͤlbes fieht man ein Fußgeftell, auf wels 
chem ein gemahltes oder verguldetes Bret errichtet ift. 
Auf demfelben liefet man drey groffe Buchftaben, die fich 
der Kaufmann für feine Handlung zum Unterſcheidungs⸗ 
zeichen ausgeſucht hat; ingleichen der bey ihm feilen Waa⸗ 
ven, und unter dem Damen bed Kaufmanns die Worte: 
Be bou, das ift, er wird euch nicht betriegen, 
ie Hauptſtadt in der Provinz; Pertfches li, Pie * 
| nice 
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nicht ſeht fruchtbaren Boden hat, liegt zwanzig Meilen 

von der groſſen Mauer, und wird in zwo Hauptſtaͤdte 
abgetheilt. Derjenige Theil, darin die kaiſerliche Burg 

ſteht, heißt Sinztching, oder die Neuſtadt, und bie 
gwente Lao⸗tching, welches man die chinefifche Alt⸗ 
ſtadt deuten Fonnte. Der Umfang der Mauer, welche 
beyde Städte zufammenfaßt, und die ungemein ‚prächtig. 
ift, berrägt 5 Franzofifche Meilen. Auf die Mauren ver 
neuen «Stadt fan ‚man. mit einem Pferde hinaufreiten. 
Es ftehn auch auf derfelben verſchiedne Häufer für die 
“Soldaten, welche auf der Wache find. Die Thirme 
find einen Pfeilſchuß weit von einander. Unter denſelben 
find einige fo groß und geräumig, daß eine Anzahl Trups 
pen darin verlegt werden fan. . Die Thore. find hoch, 
ſchoͤn gewoͤlbt, und mit breiten neunmal uͤberſezten Pas 
villons überbauef. In einem jeden Stockwerke fieht man 
beföndre Fenfter oder vielmehr Defnungen für die darauf 
gepflanzte Kanonen. Das unterjte Stockwerk ift ein 
groffer Saal, mo die Soldaten, welche die Wache haben, 
und die, welche die Wache ablöfen, fich aufzuhalten pfles 
gen. Die Thore, deren an der Zahl neune find, find - 
dergeftalt mit Artillerie befezt, daß die Stadt Feine Eitas 
delle bedarf, indem diefe Artillerie überfläßtg hinreichend 
ift, das Dolf in der Stadt im Zaum und Ordnung zu er⸗ 
halten. Die Straffen diefer groffen Stadt find faft durchs 
gängig nad) der Schnur angelegt, eine gute Meile lang, 
ohngefaͤhr 120 Fuß breit, und auf benden Seiten mie 
Kaufinannshäufern befezt. Schade ift es, daß fich zwi⸗ 
fehen den Straffen und Häufern fein fonberliches Verhaͤlt⸗ 
niß findet, indem die meiften vorn heraus fchlecht gebauet, 
amd gar nicht hoch find. Hingegen muß man über bie 
aufferordentliche Menge Menfchen, mit welchen die Strafe 
fen angefuͤllt find, erftaunen. Und kaum fan die Policey 
geöffer feyn, als fie zu Peking ift. Kaum höre man in 
etlichen Zahren einmal, daß cın Haus von Näubern oder 


Moͤrdern wäre geplündert worden; und Faum ift der = | 
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ee megen eine folche Gewaltthat möglich. 
Alle Hauprftraffen find mit Hauptwachen beſezt. Tag 
und Nacht patroulliren die Soldaten mit einem Säbel an 
der Seite und einem Knittel in dee Hand. Zur Nachtzeit 
„darf Feine Perfon auf der Straffe gehn. Alle werden ans 
gehalten, auch Die nicht ausgenommen, die der Kaifer 
fetoft feiner Angelegenheiten halber möchte ausgeſchickt has 
ben. Erweckt ihre Antwort den geringften Verdacht, fo 
werden fie auf die Hauptwache geführt. Auſſerdem muͤſ⸗ 
fer die Soldaten auch) dafür forgen, daß ein jeder Hauss 
wirth die Straffe vor feiner Thür reinige, alle Tage Fehr 
ren laffe, in dürrer Zeit des Morgens und des Abends 
fprenge, oder wenn ein Regen fällt, den Koth wegſchwem⸗ 
men laffe. In der Neuſtadt if die Mauer Hoang⸗ 
tching ober die kaiſerliche Mauer merkwürdig. Das 
mittägliche Thor ift zugleich der Eingang zum Faiferlichen 
Pallaſte, ohngefähr hundert Klaftern weit von dem Haupts 
thore der. Stadt, das ebenfalld mittagwärts liegt, und 
vom Pöbel Siens men genennet wird, ohmerachtet deffen 
wahrer Name in tartarifcher und chinefifceher Sprache 
Tching; Rangsmen, d. i. Die gerade Pforte zur 
Miittagsfonne heißt. Diefer Pallaft befteht in einer 
Menge groffer Gebäue, geräumigen Höfe und Gärten. 
Er iſt mit einer Mauer von Ziegelfteinen eingefaßt, bie 
in der fänge mit allerley Zinn verfehen ift, und in den 
Winkeln Fleine Pavillons hat. Auf einem jeden Thore 
fteht ein höherer und maßivgebauter Pavillon, der mit eis 
nem Gange, nach einer gewiffen Säulenordnung , umge⸗ 
ben ift, und wie ein Periftilium ausſieht. Und dies heiße 
man eigentlich ven Faiferlichen Pallaft, weil diefe Ein 
faffung die Zimmer des Kaiſers und feiner Familie in fich 
ſchließt. Der zwifchen dieſer Einfaffung befindliche Raum 
ift mic verſchiednen Häufern befezt, darin theils die Staates 
bedienten des Kaifers, theils die Derfchnittenen wohnen. 
So verfchieden auch immer die Baugrt diefes Pallaftes 
von der europälfchen ift, fo iſt fie doch ſehenswuͤrdig. 
| | Ä Das 
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Das oberſte Dach iſt mit Ziegeln gedeckt, die mit einem 
fo hohen gelben Ferniß überzogen find, daß fie von! ferne 
einen Glanz von ſich geben, ald 06 das ganze Dach im 
euer verguldet wäre. Naͤchſt diefem folge ein andres 
gleichfalls fehr ſchoͤues Dach, das zwar Feine Mauren hat, 
aber auf einer erftaunlichen Menge Balken und Stuͤtzen 
ruht, die mit einem grünen Ferniß überzogen, und mie 
den fchönften Bildern über und über bedeckt find. Diefes 
zweyte Dad) ftellt mit den erften eine Krone uͤber ven 
ganzen Bau vor, und fällt ungemein in die Augen. Die 
Faiferlichen Gemächer hiernächft find auf einen Grund ges 
bauet, der ı5 Fuß erbaben, mit Marmorfteinen einges 
faße, und mit wohlausgearbeiteten Gittern umgeben ift, 
darin in der Mitte und an beyden Orten Defnungen ges 
laffen worden find, zu welchen man durch einige Stufen 
fteigen muß. - Die mittelfte Treppe ift eigentlich nur eim 
marmorner Aufgang ohne Stufen und Ruhepläße. Durch 
diefe Pforte aber darf niemand eingehn, der in das Faifers 
fiche Schloß will. Nur der Kaifer läßt fich an den Ta⸗ 
gen, da groffe Eour gehalten wird, in einer Saͤnfte das 
durch tragen. Gegen Mittag befindet ſich ein geräumiger 
Saal, welcher der Saal der geoffen Vereini 
beißt. In diefem Saale verſammlen ſich alle Maͤnda⸗ 
eins, wenn fie an den beftimmten Tagen, nach den Reichs⸗ 
gefegen, bey Hofe ihre Aufwartung machen, und ihre 
Pflichten erneuern. Dieſe Ceremonien werben zu der ges 
festen Zeit beobachtet, der Kaifer mag gegenwärtig ſeyn 
oder nicht. Die Mandarind aber müffen eben fowol, als 
wenn der Kaifer gegenwärtig, und fie vor feinem Throne 
wären, vor der Pforte des Pallaftes, ober in einem ber 
Eaiferlichen Borfäle, die Erde mit ihrer Stien in der tiefs 
fien Ehrerbietung berühren, Diefer Saal aber, darin 
ber Eaiferlicye Thron ſteht, ift 130 Fuß lang, und beys 
nahe völlig wierecfigt. Die Decke deffelben ift mir Bild⸗ 
bauerarbeit geſchmuͤckt, mit grünen Ferniß überzogen, und 
mic verguldeten Drachen unterfchieden. Die Säulen, 
darauf 
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darauf derfelbe ruht, find unten wol 6 bis 7 Fuß dicke, 
und mit einem gewiffen Teig bekleidet, über welchen ein 
rother Ferniß herübergeführe if. Das Pflafter ift zum 
Theil mit einer türkifchen mittelmäßigen Tapete bedeckt. 
Die Wände find fehr weiß, von allen Zierrathen entblößr, 
und völlig nat. Der mitten in diefem Saale befindliche 
Thron befteht eigentlich in einem erhabenen und netter 
Gerüfte, welches aber weder Foftbar noch prächtig ift, und. 
keine andre Ueberſchrift führt, als das Wort Ching, 
welches man gemeiniglich durch’ heilig überfezt, Bor 
dem Throne auf dem geraden Boden ftehn groffe und dicke 
meßingene Gefäffe, darin an feyerlichen Tagen Rauchwerk 
angezündet wird, und feuchter, die wie ein Vogel gebildet 
find, darauf die Lichter angeftedft werden. Diefe Ebene 
geht bis zum Saale Taishostien gegen Mitternacht, 
und ftöße auf zween Fleinere Säle. Einer von dieſen Fleis 
nen Sälen ift ein angenehmes Rund, das auf allen Seis 
ten mit Fenftern umgeben, und mit einem ungemein fchds 
nen grünen Ferniß überzogen worden iſt. Hier foll der 
Kaifer,, entweder vor, oder nad) geendigfen Ceremonien, 
einen befondren Abtritt nehmen, und die Kleider ummwechs 
fein. Bon diefem runden Saale ift ein andrer nicht weit 
entfernt, der mehr lang als breit ift, und deffen Pforte 
gegen Mitternacht angelegt worden. Durch diefe Pforte 
muß der Kaifer durchgehn, wenn er fich aus feinem Zim⸗ 
mer nad) dem Thron erhebt, um dafelbft von dem ganzen 
Reiche die Ehrenbözeugungen anzunehmen. Der Hof, 
ber vor dem Saale Taishotien liegt, ift einer der gröffen 
fien im ganzen Faiferlichen Pallaſte. Er ift wol 300 Fuß 
- lang und 150 Fuß breit. In dem bedeckten Gange, der 
denfelben umgiebt, find allerley Vorrathsgewoͤlbe mit den 
Eoftbarften Sachen angefüllt, die dem Kaifer zugehören. 
Denn der eigentliche Schatz oder Finanzfaften wird im 
oberften Tribunal Hoũ⸗ por verwahrt. Jene Magazine 
aber werden nur bey den feyerlichften Vorgängen, z. E. 
bey der Thronfolge eröfnee. Das eine hat Gefäffe von 
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allerley Metallen. Im andren erblickt man Thierhäufe, 
im dritten Kleider, in einem andren Edelgefteine, groffe 
Marmortafeln und Perlen, und in noch andren Waffen, 
Pfeile, Bogen u. d. g. die entweder zu Peking felbft vers 
fertigt, oder dem Kaifer von auswärtigen Fürften übers 
fendet worden find. . Die Wohnhäufer der Faiferlichen Fa⸗ 
milie und andrer Prinzen vom Geblät find inwendig praͤch⸗ 
tig, geräumig, und mit vielen Koften erbauet. Schlecht 
hingegen find die Gebäude für die Faiferlichen Oberhofges 
richte. Sie haben gar fein Berhältnig mit der Majeftät 
des Reichs. Es find fechs folcher Gebäude vorhanden. 
Das erfte darunter, Lji Pou, ift für die Mandarins, 
die das Volk regieren follen, das zweyte, Hou⸗ pon, ift 
für die Faiferlichen Zölle und Acciſen, das dritte, Li⸗pou, 
ift für die Raͤthe, welche auf die Beybehaltung ver eins 
mal in das Neid) eingeführten Ceremonien und Gebräuche 
halten müffen, das vierte dient für die, fo die Truppen 
und ſaͤmmtlichen Poften auf allen Straffen beforgen, die 
auf die Koften des Kaifers erhalten werden; «8 heißt dafs 
felbe Ping⸗pou. Das fünfte, Hing⸗ pou, iſt für die 
Criminalgerichte. Das legte aber, Kong⸗ pou, ift für 
das Fatferliche Ober bauamt. u * 
Pao ting iſt die zweyte Stadt in der Provinz 
Destfbenk Sn diefer Stadt wohnt der Faiferliche 
Statthalter über diefe Provinz. Sie hat 20 Städte uns 
ter ihrem Gebiete, davon 3: zum zweyten Range, die Übrie 
gen ı7 aber zum dritten gehören. *&ie liegt in einer 
fruchtbaren und angenehmen Gegend. Auf der Mittags 
feite ver Stadt fieht man einen See, der fonderlich wegen 
- der darin wachfenden Blumen, welche die Lien⸗hou 
heiffen, berühmt if. Die ganze Gegend ift eine wohlans 
gebaute Ebene, der Weg ift gerade, und an verfchiednen 
Orten mit Bäumen bejezt, und mit-einee Mauer einges 
faßt, die Felder unbeſchaͤdigt zu erhalten. 
Ho⸗kien, die dritte Stadt liegt zwiſchen zween 
Fluͤſſen, hat hohe Mauren, und einen Umfang von 4000 
Br Schrit⸗ 


Die Verfaſſung der Chinefer. 35 


Schritte: Unter ihrem Gebiete ftehn zwo Städte vom 
zweyten, und funfzehn vom dritten Range. Die Flüffe, 
von welchen die Stabt felbft ihren Namen führt, find mit 
Fiſchen, infonderheit mit Krebfen angefüllt, die einen gus 
ten Geſchmack haben. | | 

Tohing⸗ ting ift eine groffe Stadt, und beträgt 
im Umfreife 4000 Schritte. Ihre Geftale ift ein längs 
lichtes Diereck, die Mauren find ſchoͤn, und auf den Seis 
ten nad) einem gewiffen Verhaͤltniß mit Thuͤrmen befezt, 
Sie liegt nahe an einen fehönen Fluß, deffen Waffer fich 
einige Meilen davon in den See Paishou ergießt, bes 
greift 32 Städte unter fi), davon 5 vom zten Range, 
27 aber vom dritten find. Gegen Norden bat fie Gebirs 
ge, auf welchen Kräuter wachfen, aus denen die Aerzte 
Arzenenen bereiten. | —* 
Chounste hat 3 volkreiche Städte vom. dritten 
Range unter fi. Des vielen Waſſers wegen, womit 
fie umgeben ift, ift fie angenehm. Die Fluͤſſe find fiſch⸗ 
teih. Man finder in denfelben .auch einen feinen Sand, 
womit die Edelgefteine gepuzt werden, und Probierjteine, 
an denen das Gold geprüft wird. 

Quang⸗ping hat 9 Städte in feinem Gebiete und 
eine Menge Fifche, und Taisming, weldjes eine Stade 
vom zweyten Nange und 18 vom dritten Unter fich hat, 
ift, fo wie die vorhergehende, fifchreich, und liegt auf eis 
nem fruchtbaren Boden. 

Rung ⸗ ping begreift nur eine Stadt vom zweyten 
ange, und fünfe vom dritten unter ſich. ie ift mit 
dem Meere, mit Slüffen und mic Bergen umgeben, die 
größtentheils ſtark mit Bäumen befezt find, - Micht weit 
von diefer Stadt befindet fid) eine Beftung Chan; hai, 
die gleichfam der Schlüffel zur Provinz Leao⸗ tong iſt. 

Diefe Beftung ſtoͤßt nahe an die groffe Mauer, die feıt der 
Zerftörung des im Meere angelegten Bollwerfs, fich eine 
Meile lang.in einer geraden linie ausdehnt. Eine Meile das 
‚ von fängt fie erft wieder an, fich über die Berge zu erheben. 

I | EGz2 . Suenz - 
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Suen⸗ hoa gehört wegen ihrer Gröffe; wegen ber 
Menge ihrer Einwohner, und wegen der Schönheit ihrer 
Straffen und Triumphbogen unter die vorzüglichften Städs 
te diefer Provinz. Sie liegt unter lauter Gebirgen und 
ziemlich nahe an der groffen Mauer. Unter ihrem Ges 
biete befinden fich 2 Städte vom zweyten, und achte vom 
dritten Range. Sie hat aud) über verfchiedne fefte Pläge 
und Citadellen zu fagen, die längft der groffen Mauer 
angelegt find, und die den Tartaren den Einbruch in das 
Heid) fehwer machen. Die Befagung daſelbſt ift unges 
mein zahlreich. Die Gebirge, welche die Statt umges 
ben, liefern Ernftall, Marmor und Porphyr. Unten 
den Thieren, die in diefer Gegend erzeugt werden, finde 
man infonderheit viel gelbe Ratten, vie gröffer find als 
unfte in Europa, und deren Felle gefchäger werden. 


Die Provinz Riangs nam 

Diefe Provinz ift eine ver fruchtbareften, freibt eis 
nen groffen Handel, und ift deswegen die reichte im gan⸗ 
zen fande. Die alten Kaifer haben in diefer Provinz fo 
lange ihre Hoflager gehalten, bis fie durch allerley Staats» 
urfachen bewogen worden find, fich der Tartaren zu näs 
bern, und Peking zur Nefidenz zu wählen. Der Ums 
fang diefer tandfihaft ift groß. Sie faßt 14 Städte vom 
erften Range, und 93 vom zweyten und dritten Range in 
fih. Alle diefe Städte find volfreich, und von der Hans 
delſchaft berühmte. Alle groffe und lafttragende Schiffe . 
kommen darin an, indem fie voll Seen, Flüffe und Ras 
näle ift, die entweder von der Natur over durch die Kunſt 
zubereitet worden. · In der einzigen Stadt Chang; hai 
und den dazu gehörigen Flecken zählet man allein mehr als 
‚200000 Cattunweber. An verfchieonen Orten diefer 
Provinz find am Ufer ded Meeres Salzfiedereyen angelegt, 
und das Salz, welches man dafelbft fiedet, wird faft im 
ganzen Neiche verführt. Man gräbt daſelbſt Marmor, 
und die ganze Provinz ift dergeftalt gefegnet, daß fie der 
| | Schatz⸗ 
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Schatzkammer des Kaiſers allein jährlich 32 Millionen 
Taels oder Unzen Silber abwirft. Die Einwohner dies 
fer Provinz find höflich und artig. Cie haben von Nas 
tur einen vortreflichen Wis und zu den Wiffenfchaften eine 
bemwundernswürdige Fähigkeit. " Daher finder man unter 
ihnen die meiften Doctores, die ihrer Verdienſte wegen 
zu den höchften Neichsmwärden erhoben werden. Uebri⸗ 
gens wird diefe Provinz in zwey Goubernements einges 
theilt, nämlich in das morgenländifche, deflen Gou⸗ 
verneur zu Soustheon refidirt, und in das abendläns 
difche, deflen Gouverneur zu Ngan⸗ king feinen Sig 
hat. “Ein jeder Gouverneur hat fieben Fou oder Städte 
vom eriten Range unter fich. 

Die erfte Stadt in diefer Provinz Nan⸗king if 
die größte Stadt in ganz China. Sie hat aber eine res 
gellofe Seftalt, weil die in der Stadt liegende Hügel und 
die Beſchaffenhelt des Bodens Feine andre Einrichtimg 
verſtatten. Sie war-ehedem die Faiferliche Reſidenz, und 
davon Heißt ſie Nan⸗ king, oder der mittaͤgliche Hof, 
ſo wie hingegen Peking ſo viel als der nordliche Hof 
heißt. Die Gaſſen der Stadt ſind beſſer gepflaſtert, als 
die zu Peking, und mit den reichſten Kaufmannsgewoͤl⸗ 
bern geſchmuͤckt. Es reſidirt hier einer von den groſſen 
Mandarins, die man Tfongstou nennt. Der weltbe⸗ 
kannte Porcellainthurm iſt eine Merkwuͤrdigkeit von diefer 
Stadt. Es hat derfelbe 8 Seiten, und eine jede ift 15 
Fuß breit. Zwanzig chinefifche Klaftern, oder zweyhuns 
dert Fuß ift er hoch, und in neun Abfäge getheilt, die von 
auſſem mic einem Kranze und von innen mit weiſſen Steis 
nen bemerft find. Weber ven Kränzen ift ein Fleines Ges 
wolbe gezogen, welches mit einem grünen Ferniß beftris 
chen iſt. Diefer Thurm ift, bey der Menge von Thürs 
men, die man in China überall antrift, der höchfte und 
ſchoͤnſte. Inſonderheit aber ift Riang-nan von der 
ausnehmenden Sorgfalt beruͤhmt, die auf die Befordes 
rung der Künfte und a verwendet wird. Sie 
| | | 3 bat 
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Hat die meiften Gelehrten, zahlreiche Bibliotheken, die ges 
uͤbteſten Preffen, und das befte Papier. Kaum fan man 
fi) etwas natürlichers vorftellen als die Kunftblumen, 
- welche man dafelbft vom Kerne eines Baums, mit Na 
men Tongztfao, verfertigt. Gegenwärtig hat man 
dort eigne Leute, welche diefe Blumen ausarbeiten; und 
Die Kunft, welche fich hiemit befchäftigt, iſt feit etlichen 
Jahren fo gemein geworden, daß ein groffer Handel mit 
diefen Blumen getrieben wird. Die zu Nan⸗king vers 
fertigten Atlaſſe find die vorzüglichften. Man bereitet 
auch dafelbit ſchoͤne wollene Tücher, die von der Stadt, 
wo fie verfertigt werden, Nan⸗ king⸗ chen beiffen. 
Su; tſchu iſt eine der ſchoͤnſten und angenehmften 
- Städte in ganz China. Die Europäer, welche fie gefes 
ben, vergleichen fie mit Venedig, nur mit dem Unter, 
fehiede, daß Venedig mitten im Meere, Su⸗tſchu aber 
an füffen Waſſer liege. Auf ihren Straffen fan man zu 
Waſſer und zu Lande fortfommen, und die Arme von den 
Fluͤſſen und Kanälen find faft durchgehende ün Stande, 
die geößten Barquen zu tragen. ie treibt einen ftarfen 
Handel, infonderheit mit Japan, welches ihr nahe liegt. 
Hiernaͤchſt iſt Su⸗tſchu zu allen Ergeglichfeiten ange, 
degt. Nichts fehle diefer Stadt, was zum DBergnügen des 
Lebens gehört. Su⸗tſchu Heißt und iſt das irrdifche . 
- Paradies der Chinefer. i 
Song ;sEian liegt am Waffer, und die Schiffe oder 
hinefifche Barquen kommen von allen Seiten hieher, und 
gehen von da weiter nad) dem Meere, welches nicht allzus 
weit davon entfernee if. Die aufferordentliche Menge 
baummollener und gearbeiteter Cattune von unzähligen Ars 
ten, damit nicht allein alle Provinzen, fondern auch frems 
de tänder verforge werden, machen diefe Stadt volfreic) 
. and berühmt. | 
Thing⸗ tcheou ift eine. berühmte nahe an Kanal 
gelegene Handelsftadt. Sie weifer verfchiedene Triumph 
bogen auf, und die Ufer des dahin führenden Kanals find 
| mit 
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mit den fehönften bearbeiteten Steinen eingefaßt. Fünf 
volfreiche Städte befinden fich in ihrem Gebiete. - 

Tehing⸗ kiang ift wegen feiner fage und Handels 
fchaft merkwuͤrdig. Diefe Stadt ift gleichfam der Schluͤſ⸗ 
fel zum ganzen Reiche auf der Meerfeite, und dabey zus 
gleich eine ftarfe Veſtung, darin eine zahlreiche Befagung 
liegt. ‚Shre Mauren find über 30 Fuß hoch und von laus 
ter Ziegelfteinen erbauet, die fünf bis ſechs Zoll dicke find. 
- Die Straffen find mit lauter Marmor gepflaftere. Sie 
liegt am Ufer des Fluſſes Ta; Eiang, der. dafelbft wol eine 
halbe Meile breit ift, und gegen Morgen einen Eünftlichen 
Kanal hat. Ohngefaͤhr 600 Schritte am Ufer erblickt 
man im $luffe einen Berg, den man wegen feiner anges 
nehmen tage ven Goldberg zu nennen pflegt. Oben 
fteht ein Thurm, der etlichemal überfezt ift. Diefe In⸗ 
ſel hat einen Umfreis von soo Schritten, und ift mit 
Goͤtzentempeln und. mit Häufern befest, darin Bonzen 
wohnen. ' | 
Avaisngan liegt in einer,moraftigen Gegend, und 
des anwachfenden Waflers wegen gefährlich. Zwo Meis 
len davon liegt ein zu ihrem Gebiete gehürender Flecken, 
Namens Tſing⸗kiang⸗ pou, der groß und volkreich 
it, und wo der Generalintendant über die Flüffe, ven 
man Tſong⸗ ho nennt, reſidirt. | 

Dangstcheon ift eing Handelsftabt, und des Sal⸗ 
zes wegen, welches in ihe ausgetheilet wird, volfreich. 
Sie hat zwo Meilen im Umfange, und zwo Millionen 
Einwohner, Die Kaufleute handlen mit Salz bis in das 
Innerſte des Reichs und in folche Gegenden hinein, die 
am weiteſten vom Meere entfernet find. Die Einwoh⸗ 
ner find ungemein luſtig, und geben ihren Töchtern eine 
edle Erziehung. | 

Yiganzking hat eine unvergfeichliche tage, und 
ohneradhret fie nur Fünf Tagereifen von der Mefidenz ent, 
ferne if, fo hat fie doch ihren befondern Statthalter. 
Schs Städte vom dritten Range ſtehn in dem Gebiete 
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bieſer Stadt, die von ihrem Handel und Reichthume ei⸗ 
nen Ruf bat. 
Hoei⸗tcheou iſt eine von den reichfien Städten 
im ganzen Kaiferthume, und hat eine gefunde tuft. Die 
Einwohner find für die Handlung geboren. Sie leben 
fparfam, in der Handlung aber wagen fie alles. Es find 
in den Gegenden dieſer Stadt viel Bergwerke, Gold⸗ 
Silber s und Kupferminen, und man mennt, daß hier der 
befte Thee wachſe. Man macht auch hier bie befte chires 
fifche Dinte. Die Kunft, Dinte zu machen, wirb unter 
den Ehinefern hochgefchäzt. Die Dinte aber ift nicht, 
wie die unfrige, flüßig. | 
Ning⸗ koue hat fechs Städte in feinem Gebiete, 
und ift von dem Papiere befannt, welches in ihren Mauss 
ven aus einer Art von Schilf zubereitet wird. 
' Unter Tchi⸗ thechou flehn 6 Städte vom dritten 
Range. Ohnerachtet diefe Stadt mit vielen Bergen ums 
geben ift, hat fie doch einen fruchtbaren Boden, und durch 
denfelben fo viel als fie für ihre Einwohner braucht. 
Tai: ping begreift 3 Städte unter ſich, iſt reich, 
amd treibt einen groffen Handel. — 
Song; yang hat 18 Städte unter ſich, und ihr 
Gebiete hat einen Umfang, der in der fänge go, und in 
ber Breite 60 Meilen beträgt. Der Kaifer Hong⸗vou 
legte, nachdem er die abenvländifchen Tartaren aus China 
vertrieben hatte, feinen Hofitaat in diefer Stadt an. Es 
ift aber diefer Ort durch die vielfältigen Kriege dergeftalt 
verwuͤſtet worden, daß er jezt nicht vielmehr als ein wis 
ſtes Dorf iſt. Inzwiſchen iſt er volfreich und in der Mits 
te ziemfich wohl angebauet. Der übrige Theil aber bes 
ſteht in niedrigen, mit Stroh und Stoppeln oder viel 
mehr mit Raſen bedeckten Häufern, darauf man Tobad 
gepflanzt hat, mit welchem diefe Stadt, weil darin ihr 
Reichthum befteht, am meiften handel. Auf den bes 
nachbarten Sebirgen findet man einen Talkftein und rothen 
Wermuth, deffen fich Die Aerzte bedienen. — 
| AU⸗ 
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Liu⸗ tcheou liegt in einer angenehmen und frucht⸗ 
baren Gegend. Der See Tſiao, in deſſen Mitte ſich 
ein Berg befindet, der eine Inſel vorftellt, ift fifchreich, 
und befeuchtet das tand. Man findet hier einen vortrefis 
chen Thee und ſchoͤnes Papier. Acht Städte gehören zu 
dem Gebiete diefer Stadt. | | 


Diefe Inſel hat einen Umfang von 6 Meilen. Bor 
Alters war fie eine wuͤſte fandichte Gegend. Man pflegte 
die Meuchelmörder und andre Böfewichter dahin zu vers 
weiſen. Die erften Miſſethaͤter, fo dafelbft abgefezt wur⸗ 
ben, fahen fic) daher, wollten fie nicht vor Hunger fiers 

ben, genöthigt, an den Feldbau zu denken. Die kiebe. 
zum Leben machte fie finnreich und gefchäftig. Sie rottes 
ten das unnüße Gewächfe aus, und fäeten das tvenige 
Korn, welches fie mitgenommen hatten. In kurzer Zeit 
ärndteten fie reichlich. . Einige chinefifche Familien, die 
ſich kaum auf dem feften tande erhalten Eonnten, hatten 
darauf den Einfall, ein folches fand zu beziehn, deffen Ans 
bauung fie vielleicht aus der aufferften Dürftigfeit errerten 
koͤnnte. Sie lieffen fich demnach auf diefe Inſel übers 
fegen, und theilten das fand unter fich. Weil aber diefe 
neuen Anfonimlinge nicht alles, was ihnen war zugethei⸗ 
let worden, anbauen konnten, fo lieſſen fie andre Fami⸗ 
lien in ihr neuerbautes fand rufen. Dieſen traten fie eis 
nen Theil Sandes auf eroige Zeiten, und unter der Bedins 
gung ab, daß fie ihnen von den eingeärndteten Früchten 
alle Fahr ein gewiffes Maas abgeben follten, und diefer 
Kanon wird noch jezt entrichtet. Auf diefer Inſel aber 
fteht eine Stadt vom dritten Nange, die eine fehr hohe 
Mauer hat, und mit tiefen Waffergraben umgeben iſt. 
Hin und wieder findet man aud) groffe Flecken, und in 
denfelben anfehnliche Waarenlager. Das fand träge ins 
fondesheit groffe Eitronen und kleine Drangen, vie zur 
Zubereitung des Fleiſches gebraucht werden. 
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Die Provinz Riang⸗ ſi. | 

Diefe Provinz ift dergeſtalt volfreich, daß fie ihrer 
Fruchtbarkeit ungeachtet, Faum fo viel Reiß hervorbringen 
fan, als zur Erhaltung ihrer Einwohner zulänglich iſt. 
Sie werden daher für fehr fparfame feute gehalten, und _ 
von andern Ehinefern ald Kicker verfcholten, Es haben 
aber die Einwohner diefer Provinz einen ſchoͤnen natuͤrli⸗ 
chen Berftand, und nicht wenige von ihnen fteigen zu ho⸗ 
hen Würden heran, und erhalten obrigfeitliche Aemter.- 
Die Provinz felbft wird von verſchiednen Bächen, Seen 
und Flüffen durchſtroͤmt, die mit mancherley Arten von 
Fifchen, infonderheit aber mit Salmen, Forellen und 
Stöhren angefülle find. Ihre Gebirge find reichhaltig, 
und liefern Gold, Silber, Bley, Eifen und Zinn. Man 
verarbeitet auch Hier fehone Stoffe, und der Reißwein, 
der auf diefem Boden waͤchſt, ift vortreflih.  Sonvers 
fich hat diefe Provinz wegen des Foftbaren Porcellains, das 
zu Ringstestching verfertigt wird, vor andren etwas 
voraus, . Die Blume Lieu⸗hoa, die in China gefchäzt 
wird, wird überall angetrofftn. Sie waͤchſet vornemlich 
in den Seen, fo wie in Europa die Blume Nenuphar 
in ſtehendem Waffer zu wachfen pflege. Sie ift aber von 
dieſer merklich verſchieden. Nichts ift dem Auge anges 
nehmer, als wern man ganze Seen mit diefer Blume ans 
gefülle fieht. Einige Aehnlichfeie hat viefe Blume mit 
unften Zulinanen. Uebrigens theile der Fluß Kang⸗ 
Fiang diefe ‘Provinz in zwey Theile, die zufammen 13 
Stärte vom erften Nange, und 78 Städte vom zweyten 
und dritten Range in fich faffen. Ä | 
NMan ⸗ tchang ift eine von den beften Staͤdten. 
Ihr Umfang aber ift nicht groß. Der Eaiferliche Statts 
halter hat hier feine Reſidenz, und um ihn herum ift eine 
groffe Anzahl Mandarins und andrer Bedienten. Acht 
Städte ftehn unter ihrem Gebiete, nämlich.eine vom zwey⸗ 
ten, und fieben vom dritten Range. 


Jao⸗ 
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Jao⸗ teheou, unter deren Gebiete ſieben andre 
vom dritten Nange ſtehn, iſt in Anſehung ihrer tage eine 
der fchönften und angenehmften. Die ganze Gegend ift 
eben, Die Slüffe, welche fie durchſtroͤmen, machen fie 
überaus fruchtbar; am meiften aber ift fie wegen des Pors 
cellains berühmt, welches in einem Flecken ihres Gebiets, 
KRingstestching genannt, verfertigt wird, und. diefer 
Ort ift fo volfreich als nur eine der gröffeften Städte in 
China. Mur die Mauer fehle ihm: fonft wäre er eine 
der angefehenften Städte. Die Derter, melche den Beys 
namen Tching führen, haben feine Mauren. Man 
rechnet, daß an diefem Orte mehr als eine Million Mens 
ſchen feyn fol. Anderthalb Meilen ift er lang, und mie 
:500 Porcellainofen verfehen. | 

Roang; fin liegt zwar unter Gebirgen, eine groffe 
Anzahl diefer Berge aber ift dergeftalt angebaut, daß fie 
dem fruchtbareften Gefilde nichts nachgeben. Einige fols 
cher Berge find wie ein dicker Wald befezt, und in andren 
wird ein fchöner Kryſtall gegraben. Mar macht hier das 
befte Papier und die beften kichte im ganzen Reiche. Die 
Serichtbarfeit diefes Orts erſtreckt fich aber 7 Städte vom 
dritten Range. a ä 

Nan⸗kang, unter deren Gebiete 4 Städte vom 
Dritten Range ftehn, liege an dem Ufer des berühmten 
Sees Po⸗ yang. Dieſer See ift 30 Meilen lang und 
ohngefähr 40 breit. Die Felder find fruchthaltig, und 

«die Gewaͤſſer fifchreih. In der Gegend diefer Stadt _ 
wuaͤchſet eine Art Hanf, woraus bequeme Sommerfleider 
zubereitet werben. | Ä 

Rieou⸗kiang ift eine groffe Handelsſtadt, und 
Auf der Mord» und Weftfeite mit Waffer umgeben. Sie 
ift gleichfam der Sammelplatz aller Schiffe, die von ans 
dren Städten aus Diefer Provinz kommen. Ob fie wol 
beynahe hundert Meilen vom Dieere entferne liegt, fo wers 
den doch in dem Fluffe, der ihre Mauren beftreicht, Sals 
men, Meerfehweine und Stoͤhre gefangen. Alle Neu— 

monde 
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monde ift dafelbft Ebbe und Fluth. Das Waffer aber 
fliegt fo-ftille nach dem Meere zuruͤck, daß man es, Faum 
merken fan. Ä 
In einer angenehmen und fruchtbaren Gegend ſteht 
die Stadt Rienstchang, welche 5 Städte vom dritten 
Range unter ihrem Gebiete hat. Zu Ä 
Ä Vous tcheou liegt am Ufer eines Fluſſes in einer 
groffen und fruchtbaren Ebene. Ahr Gebiete erſtreckt fich 
auf 25 Meilen, und fie hat 6 Staͤdte vom dritten Range 
unter fi. Man zählt in der Stadt und in den Vor⸗ 
ſtaͤdten 40 bis soooo Menfchen. Un manchen Orten 
ärndtet man jährlich zweymal Reiß, und der Reiß ift ſchoͤn 
und recht glänzend weiß. Die Luft ift rein und gefund. 
Einen ergegenden Anblick machen die Berge, aus welcher | 
Bäche und Fluͤſſe Hervorbrechen, die das fand fruchtbar 
machen. Daher find die Lebensmittel in groffem Webers 
fluſſe vorhanden. | 
| Ling⸗ kiang. In dem Gebiete diefer Stadt liegt 
ein Flecken Tching, darin ein groffer Handel mit Spes 
cerenen getrieben wird. Die Stadt aber ift nach ihrem 
Umfange betrachtet nicht fonderlich bewohnt, und der 
Handel nur mittelmäßig. Zu ihrem Gebiete gehören 
mehr nicht ald 4 Stäbte vom dritten Range. Der Bos 
den ift fruchtbar und die tuft gefund. Das größte Ges 
- werbe der Einwohner. befteht in Drangen, welche in die 
benachbarten Provinzen gebracht werben. ” 
Ki⸗ngan. Neun Städte vom dritten Range ges 
‚hören zu dem Gebiete diefer Stadt, die am Ufer des Fluſ⸗ 
fes Ran kiang liege. Es ift gefährlich auf diefem Stros 
me zu fhiffen. - Denn das Waffer reißt mit folcher Ges 
walt durch Felſen und Klippen durd), daß die Schiffe vers 
foren gehn, wenn fie nicht von erfahrenen Leuten tegieret 
werden. — | 
' Choui⸗ tcheou. Zwo Mauren machen aus biefer 
‚Stadt gleichfam zwo Städte, die durch einen Fluß von 
einander. unterfchieden find. Dieſe zwo Mauren haben 
Ä vers 


Die Verfaſſung der Chinefer. 45° 


vermittelſt zwo Bräden, davon bie eine fteinern iſt, und 
die andre auf Kähnen ruht, Gemeinſchaft mit einander. 
In dein einen Umfange, den man die Nordſtadt nennt, 
wohnen die meiften groffen und Fleinen Mandarins, die 
Policey⸗, die Kriegs⸗, die gelehrten Manvarinen ; daher 
man fie aud) die Mandarinsftade nennt. Die andre Abs 
theilung, fo die Mittagsſtadt heißt, faßt viele angefehene 
bürgerliche Familien in fih. Wegen der in ihr herrſchen⸗ 
den angenehinen und gefunden luft wird fie die, begglückte 
Stadt genannt. In den Bergen wird der kafurttein ges 
raben. | 
- Denstcheou hat ein fehlechtes Gebiete, indem nur 
4 Städte vom dritten Range zu ihr gehören. Der Kaifer 
hebt von dieſer Stadt viel Bitriol und Alaun. 
Ranstchesu hat einen ftarfen Berfehr, und in 
feinem Gebiete 12 Städte vom dritten Range. In den 
Gegenden dieſer Stade warhfen diejenigen Bäume in grofs 
fer Menge, die Ferniß von fich geben, und diefer wird filr 
Den beften in ganz China gehalten. 
Man ⸗ gan liegt an der äufferften Mittagsgrenze 
biefer Stadt. Sie ift ſchoͤn, volkreich, treibt einen ftars 
fen Handel, und ift ınit vielen Fremden angefüllt. Shre 
Vorſtaͤdte find gröffer als fie ſelbſt. Es ſtehn unter ihr 
4 Städte vom dritten Range. Ä 


Die Provinz Fo⸗kien. 

Es ift diefe eine von den Fleineften aber auch reiche 
ften tandfchaften des ganzen chinefifchen Neidye, Ihre 
tage ift ver Schiffarth und der Handlung überaus günftig. 
Die Himmelsgegend ift zwar etwas warm, die tuft aber 
dennoch rein und geſund. Es find in diefer Provinz neun 
Fou oder Städte vom erften Range, und 60 Hien oder 
Städte von der dritten Ordnung. Sie hat Gebirge, 
welche aber durch den Fleiß der Ehinefer in lautre Amphi⸗ 
theater verwandelt, und unterwärts fo angebauer find, 
dag fie eine groffe Menge Reiß tragen. Die Felder wers 
| | den 
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den von verſchiednen Fluͤſſen, Quellen und Brunnen ge⸗ 
waͤſſert, die aus den Bergen kommen, und deren ſich die 
Ackerleute mit vieler Geſchicklichkeit bedienen, ihren Reiß 
feuchte zu erhalten, der nur in einem friſchen und naſſen 
Boden zu wachſen pflegt. Die Chineſer haben hiebey ein 
Geheimniß gefunden, das Waſſer bis auf die hoͤchſten 
Derge zu treiben, und dafelbft durch Kanäle von Bam⸗ 
bouxrohr, welches in diefer Provinz haufig wächfet, von 
einem Berge zum andren zu leiten. Auſſerdem, daß in 
diefer Provinz alles wächfer, was man in andren antrift, 
fo werden aud) die Leute durch den Handel fehr reich, ven 
fie nad) japan, nad) ven philippinifchen Inſeln, nad) 
der Infel Sormofa, java Camboga, Siam u. ſ. w. 
treiben. Man findet dafelbft Bifam, Evelgefteine, Queck⸗ 
filber , ſeidne Stoffe, Hanf» und Cattunzeuge, Stahl 
und andre Arten von Geräthen, die mit vieler Gefchich 
lichfeit verfertigt werden. ° Aus andren fanden befommen 
fie dagegen Gewürznägelein, Zimmer, Pfeffer, Sandas 
lienholz, Ambra, Eorallen, und viele andre Gattungen 
von Waaren. . In den Gebirgen gräbt man Zinn und 
Eifen. Man glaubt auch, daß in einigen Gold und Sils 
ber zu finden fey, es iſt aber bey kebensftrafe verboten, fie 
zu öfnen. Unter den Früchten, welche in diefer tands 
ſchaft wachfen, haben die Drangen einen groffen Borzug, 
die theils weit gröffer find, als wir fie Fennen, theils einen 
Mufcatengeruch von fich duften. Ihre Rinde, die fie 
verlieren, ift wie verguldet, und dickes man macht fie 
mit Zucfer ein, und verhandelt fie in andre Provinzen, 
Die Einwohner diefer Provinz find gelehrige Köpfe _ 
Fou ⸗tcheou ift die erfte und angefehenfte Stadt 
in diefer Probinz, unter Deren Gebiete 9 Städte vom drits 
ten Range fiehn. Sie ift ihrer. tage, ‚ihrer ausgebreites 
ten Handelfchaft, der groſſen Menge ihrer Gelehrten, und 
ver Schönheit ihrer Flüffe wegen berühmt. : Inſonderheit 
aber ift fie wegen einer vortreflichen Brüce merfwürdig, 
die mehr als hundert Bogen hat, die aus lauter 5 
FE weiſſen 
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weiſſen Steinen erbaut, und uͤber eine Meerenge heruͤber⸗ 
gefuͤhrt worden iſt. Alle Huͤgel um dieſe Bruͤcke ſind mit 
Cedern, Orangen» und Citronenbaͤumen beſezt. In dies 
fer ganzen Gegend wird ein überaus weiſſer Zucker ges 
ma — 
Tſuen⸗ tcheou iſt auf einem Vorgebirge angelegt, 
und faſt auf Allen Seiten mit Waſſer umgeben. Die 
groͤßten chinefifchen Schiffe koͤnnen bis an ihre Mauer ans- 
rücen. Unter ihrem Gebiete ftehn 7 Städte vom drits 
ten Range. Alle diefe Städte find volfreich und “treiben 
einen. groffen Handel. Die Häufer in diefen Städten 
find durchgängig nettz die Straffen mit rothen Mauers 
fteinen- gepflaftert, auf beyden Seiten aber mit Werk 
ftücfen eingefaßt, und mit Triumphbogen geſchmuͤckt. 
Unter den dafelbft befindlichen Tempeln’ift einer, deffen 
beyde Thürme von Marmorfteinen erbaut, und fiebenmal 
überfezt find, merkwürdig. An einem jeden Stockwerke 
fieht man eine Gallerie, auf welcher man von auffen her⸗ 
umgehen Fan. Nicht weit von der Stadt ift eine Bruͤcke, 
die fich durch ihre Gröffe und Schönfeit zur Bewunderung 
empfiehlt. Sie befteht aus einem ſchwaͤrzlichen Steine, 
und hat Feine Bogen, wird aber dagegen von 300 fteiners 
nen Pfeileen getragen, die fo geftellet worden, daß fie auf 
benden Seiten fpigige Winkel machen, und daher im 
Stande find, die Gewalt des Stroms zu brechen. Man 
verfichert, daß der Bau diefer Briefe 1400000 Dücaten 
gekoſtet habe. . —— 
Kien⸗ ning treibt einen ſtarken Handel. 
NRen⸗ping liegt am Abhange eines Berges, an 
welchem unten der Fluß Minho wegfireicht. Den Schifs 
fenden ſtellt fich diefe Stadt als ein Amphitheater vor. 
Sie ift zwar nicht allzugroß, fie wird aber für eine der 
fehönften Städte im Neiche gehalten. Ihre Feſtigkeit bes- 
ſteht aus Bergen, die größtentheild unerfteiglich find, 
Das Sonderbarfte in diefer Stadt ift, daß die Einwoh⸗ 
ner 
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ner faſt durchgaͤngig die mandariniſche Sprache reden, 
welches die Sprache der Gelehrten iſt. 

Unter Ting⸗tcheou, welches gleichſam mitten in 
Dergen verſenkt legt, ftehn 7 Siädte vom dritten Range. 
Der tuft wegen, welche nicht die gefundefte feyn foll, bluͤht 
der Handel daſelbſt nicht fonderlich. 

Hing⸗ hoa, ober frifche Blume ‚ führe diefen 
Namen von der fhönen und fruchtbaren Gegend, in der 
fie fich befindet. Die groffe Anzahl der Flecken und Doͤr⸗ 
fer, welche zu dieſer Stadt gehoͤren, giebt ihr das An⸗ 
ſehn, als ob der ganze Bezirk nur eine einzige Stadt wäs 
te. In diefen Sieden und Dörfern wohnen bie reichten 
Kaufleute. 

Chao⸗ ou. Eine feſte Stadt. In ihrem Gebiete 
ſind perſchiedne ſchoͤne teinewandmanufacturen. Sie hat 
aber nur vier Städte unter fich. 

CTchang ⸗tcheou hat 10 Städte vom dritten Ran⸗ 
ge unter ſich, und liege. am Ufer eines Fluffes, an wels 
chem die Ebbe und Fluth wahrgenommen wird. Ihre 
Einwohner find wißig, arbeitfam und zur Handlung aufs 
gelegt. Aus den herumliegenden Bergen wird das feinefte 
Eryitall gegraben, woraus die chinefifchen Künftler Knoͤ⸗ 
pfe, Siegel und Bilder verfertigen. Man will in diefer 
Stadt einige Spuren der chriſilichen Religion gefunden 
haben. Der Pater Martini naͤmlich hat bey einem Ge⸗ 
lehrten ein altes auf Pergament geſchriebenes Buch gefun⸗ 
den, davon das Lateiniſche den groͤßten Theil der Schrift 
ausgemacht, “Er hat dies Buch ach um den theureften 
Preis Faufen wollen, der Befiger aber hätte es nicht wols 
len fahren laffen, weil es ein SU in feiner Familie 
gewefen wäre. 

Hiamen, oder Emou, iſt ein Hafen, ber auf 
der einen Seite von der Inſel, auf der andern aber vom 
feften tande eingefehloffen wird, und ber dabey fo geräus 
mig iſt, daß etliche taufend Schiffe und Fahrzeuge darin 

Dias haben. Der Kaifer —— hier eine Beſatzung 
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von 7 bis goco Mann, über welche ein chineſiſcher Ges 
neral das Commando führt. Die Inſeln Pongzhou 
ftellen einen Fleinen Archipelagus zwifchen dem Hafen. 
Emouy und der Infel Kormofa vor. Als die Holläns 
der noch Herren von der Inſel Formoſa waren, hatten 
fie an der Mündung der groffen Inſel Rong⸗hou eine 
Veſtung angelegt, um den Eingang in diefelbe zu beſetzen. 
Heut zu Tage ift weiter nichts davon übrig als der Name 
Hang; maostchai,. d. i. die Veſtung der rothen 
Haste, mit welchen Namen die Ehinefer die Hollaͤn⸗ 
der bezeichnen. | 
Tai⸗ ouan, oder die Anfel Sormofa. Diefe In⸗ 
fel ſteht nicht ganz unter der Herrfchaft der Ehinefer. 
Mur die Abendſeite gehört ihnen. Die morgenmwärtslies 
gende Seite, ift nad) dem Bericht der Chinefer, mit laus 
ter Barbaren befezt. Die Befchreibung, welche fie von 
diefen keuten machen, ift eben Die, welche man von den 
wilden Amerikanern gegeben hat. Derjenige Theil, dem 
die Ehinefer von diefer Inſel inne haben, iſt ein fehr ſchoͤ⸗ 
nes fand. Die Luft dafelbft ift rein und gefund. Der 
Boden bringe allerley Saamen und Früchte, und wird 
von verſchiednen Flüffen durchflromt, die aus den Bergen 
fommen, und die gleichfam die Scheidewand zwifchen beys 
den Theilen der Inſel find. Man erift dafelbft viel indias 
nifche Früchte an, Drangen, Bananen, Melonen, Eos 
eusnüffe, u. f. fe Inſonderheit erziehen die Bewohner 
diefer Inſel eine Are Melonen, welche fie Waffermelonen 
nennen. Die wilden Thiere find hier eine Seltenheit, 
Die gemeineften Vögel find die Faſanen. Wäre das 
Waſſer fo gut zu trinfen, als es zur Wäfferung des Erds 
bodens dient, fo würde es diefer Inſel an nichts fehlen. 
Die Hauprftadt Tai⸗ ouan ift volkreich, hat einen grofs 
fen Zulauf von Fremden, und treibt einen ftarfen Handel. 
Ihre Straffen, deren einige mehr als eine Meile lang find, 
find faft durchgängig nach der Schnur angelegt, und wers 
den 7 bis 8 Monat mit einer Decke umgeben, um dadurch 
2. ©. I Th, D die 


50 23. Hauptſtuͤck. - 1. Abfıhnitt. | 


‚ die geoffe Sonnenhige zu brechen. Auf beyden Seiten 
findet man größsentheils Kaufmannshäufer. Die Straf 
fen ftellen eine ſchoͤne Gallerie vor, und man würde mit 
Bergnügen in ihnen gehen fünnen, wenn fie nicht fo voll 
Menfchen, und dabey beffer gepflaftert wären. Es hat 
aber. diefe Stadt weder Deftungswerfe nod) Mauren. 
Denn vie Tartaren fchlagen fich mit dem Feinde im freyen 
Felde herum. Die auf diefer Inſel wohnende und den 
Ehinefern unterthänige DBölfer werden in 45 Flecken vers 
teilt, die man Che nennt; ‚36 liegen auf der Mordfeite, 
die 9 übrigen aber in der Mittagsgegend. Die ndrdlichen 
Dörfer find ganz volkreich, und ihre Häufer beynahe fo 
‚wie die Wohnungen der Ehinefer erbauet. Die im mit 
‚täglichen Theile liegenden aber find nichts anders als elen⸗ 
de Strohhütten, und in Geſtalt eines Trichters angelegt, 
dee im Durchfchnitte 15, 20, 30 bis 40 Schuhe har. 
Ihre gewöhnliche Speife ift NReiß, gemahlen Korn, und 
allerley Slügelwildpret. Dieſe leztern hafchen fie entwes 
der felbft im kaufe, oder fchieffen fie mit Pfeifen. Ihre 
Geſchwindigkeit ift erſtaunenswuͤrdig. Sie thun es den 
Pferden im ftärkften Galop vor. Diefe Gefchwindigfeit 
foll nach) dem Berichte ver Chinefer daher ihren Urſprung 
Haben, daß fie bis ins 14te und ı5te Fahr die Knie und 
Lenden überaus feft zu binden pflegen. Statt der Waffen 
bedienen fie ſich eines Wurfſpieſſes, damit fie 70 bis 80 
Schritte weit auf ein Haar treffen Fonnen. - Bey ihren 
Maalzeiten haben fie weder Schüffel, noch Teller, weder 
Meffer, noch Gabeln, noch Tiſchtuch. Das Fleifch For 
chen fie nur halb. Statt des Bettes bedienen fie ſich 9% 
wiſſer Zweige und Blätter von einem dafelbft ehr haufig 
wachfenden Baume. Dieſe breiten fie über ihren Feuers 
herd her, und legen fich darauf fihlafen. Start der Kleis 
dung bedienen fie fich einer Leinewand, damit fie fich über 
den Hüften bis auf die Kniee bedecken. Die Vornehmen 
aber, und infonderheit die, welche andre, im kaufen und 
auf der Jagd übertroffen haben, leiden ſich in die Haufe 
ber 
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der Thiere ein, welche fie mit Figuren von Thieren u. d. g. 
bemahlen. Sm nordlichen Theile diefer Inſel aber, wo 
die Hitze nicht ſo groß iſt, tragen die daſelbſt wohnende 
Leute eine Kleidung, doch ohne Ermel, und einen aus den 
Blaͤttern des Banasbaumes zufammengeflochtenen Huth, 


der wie ein Eylinder ausfieht, auf welchem ein Federbuſch 


ſteckt, der wie ein Hahnen » oder Faſanenſchwanz ausſi ieht. 
Obgleich diefe Inſulaner ven Ehinefern vollig unterchänig 


find, fo haben fie-doch einige Ueberreſte ihrer alten Regie⸗ 


eungeart übrig behalten. Jeder Flecken ſucht ſich 3 oder 
4 Uelteften aus, die ihrer Neblichkeit halber in gutem Aus 


fe find. Durd) diefe müffen alle Streitigkeiten entfchies 


den werden. ihre jährliche Abgabe an die Chineſer bes 
ſteht theils in Getraide, theils in Hirfchhäuten. Uebri⸗ 
gens findet man mehr Spuren der wahren Religion unter 
den Einwohnern diefer Inſel ald bey andren Voͤlkern. 
Man finder unter ihnen, felbft nach dem Geſtaͤndniß der 
- Ehinefer, von denen fie für Barbaren gehalten werben, 
weder Betrug, noch Diebftagl, noch Schlägereyen. Sie 
find billig, lieben fi) unter eivander, und wenn man eis 
nem unter ihnen etwas giebt, fo rühren fie es eher nicht 
an, als bis fie es mic denen ordentlich geheilt, die mic ihr 
nen einerlen Mühe und Arbeit gehabt haben. Es ift fehe 
zu vermuchen, daß unter diefen Anfulanern Ehriften ges 
wefen find, als die Holländer den Hafen dazu inne gehabt. 


Manetrift nicht wenige unter ihnen an, die holländifch 


verftehn, ihre Bücher lefen, und mir ihren Buchftaben 
fehreiben. Ja man hat fo gar einige Stüde der heiligen 
Schrift in ihren Händen gefunden. Sie beten nicht als 
lein feinen Soßen an, fondern fie haben auch) einen Abs 
fiheu an allem, was einem Goͤtzen ähnlich ift. Sie ver 
richten Feine äufferliche gottesdienftlidye Handlung; man 
ſieht fie auch nicht einmal beten. Inzwiſchen haben fie eis 
niges Erfenntniß von dem einigen Gott, dem Schöpfer 
Himmels und der Erde, von den dren Perſonen im goͤtt⸗ 
| Ihen Weſen; fid wiſſen — daß der erfte Mann Adam, 
und 


‘ 
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und das erfte Weib Eva geheiffen, daß der erfte Menfch, 

um feines Ungehorfams willen, den Zorn Gottes über 

fi) und feine Nachkommen gebracht babe, und daß die 

Menfchen von diefer Befleckung durd) die Taufe gereis 

nigt werden. | 
Die Provinz Tche⸗kiang. 

Diefe Provinz ift eine von den fruchtbareiten im 
ganzen chinefifchen Reiche, und Hat von der Handlung, 
die in ihr getrieben wird, einen ausgebreiteren Ruf. Ih⸗ 
re Einwohner find wigige und höfliche teure. Die Foftbas 
ren Gold» und Silberftoffe, die von ihnen mit groſſer 
Kunft und Geſchicklichkeit verarbeitet werden, find die vors 
züglichften im ganzen Reiche, und werden um einen wohls 
feilen Preis verfauft. Man trift in diefer ‘Provinz auch 
ganze Felder an, die mit Maulbeerbäumen befezt find, 
die wie die Weinreben gepflanzt und abgefenft werden. 
Denn die Chinefer find durch eine lange Erfahrung übers 

zeugt worden, daß die Blätter der Eleinften Maulbeerbäus 
me die befte Seide gebe. Es werden auch in diefer Pros 
vinz eine fo erftaunliche Menge Seidenwuͤrmer gezogen, 
daß fie allein im Stande wäre, Japan und Europa mit 
den ſchoͤnſten Stoffen zu verforgen. Noch iſt in diefer 
Provinz der aufferordentlihe Baum Ou⸗kieou⸗mou, 
der Talg und Seife trägt, und ein Gefträuche, welches 
einige Aehnlichfeie mit unferm Jesmin hat. Eine eins 
zige diefer Blumen erfüllt das Haus mit einem durchdrin⸗ 
genden Geruche. Daher machen auc) die Ehinefer aus 
diefem Gewaͤchſe viel Werfs, und wenden zu feiner Erhal⸗ 
fung eben die Mühe und die Koften an, als in Europa 
auf Drangerien verwender wird. Hier find ganze Wälder 
von dem überall in China wachfenden Rohre, welches die 
Portugiefen Bamboux nennen. Dies Rohr, ohnerach⸗ 
tet es inwendig hohl und Fnorich ift, hat gleichwol eine 
fo auſſerordentliche Stärfe, daß es die größten Laften tras 
gen fan. Die Blätter find lang, und gegen die Äufferften 

| Spigen 
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Spigen etwas zuſammengewickelt. Und fo hart fie auch 
find, fo Fan man fie doch in dünne Fahden ziehn, daraus 
denn Matten, Schachteln und Kämme gemacht werden, 
Hang :tfchus ift die Hauptſtadt der Provinz, und 

eine der größten und reichften Städte im ganzen Reiche. 
Die gewünfchte tage, welche fie hat, die ungeheure Mens _ 
ge ihrer Bewohner, die Bequemlichfeir der Kanäle, und 
der ftarfe Seidenhandel, machen fie merkwuͤrdig. Sie 
hat fehöne, Hohe und die Mauren. : Die Straffen find _ 
zwar enge, die Gewoͤlber aber defto vortreflicher, und die 
Kaufleute find ausnehmend reich. Auf den Straffen fieht 
man fchöne Zriumphbogen, ſonderlich an den Orten, wo 
viel Volk zufammenfommt. Dieſe Bogen find Denks 
maale, die ınan verdienten Mandarins gefezt hat. Es 
liegen 7000 Mann zur Befagung in diefer Stadt, die 
‚unter einem tartarifchen Befehlshaber ftehn, und noch 
3000, die den Faiferlichen Starthalter für ihren Gebieter 
erfennen. Ohnerachtet groffe Gärten in ver Stadt liegen, 
und die Häufer nur ein Stocfwerf haben, fo muß man 
doch über die Menge Menfchen erftaunen. Die Haupts 
ftraffen wimmeln von teuten : nur fieht man Feine Frauenss 
perfonen. Man fan hiernächft, ohne etwas zu übertreis 

- ben, behaupten, daß diefe Stadt das rechte Seidenland 
fey: 60000 Meifter follen in ihren Mauren wohnen. 
Gewiſſe geblümte und atlasartige Taffete, die man Liu⸗ 
tſe nennt, und andre fehlechte, aber fehr fefte und ftarfe, 
CLao⸗ fang⸗ ſe genannt, welche hier verarbeitet werden, 
werden für die beften im ganzen Reiche gehalten, und als 
lenthalben ſtark geſucht. Zur Annehmlichkeit diefer Stadt 
trägt ein Fleiner See, Namens Sihou, das meifte bey. 
Das Waffer diefes Sees, der etwa zwo Meilen im Ums 
fange bat, ift fo Heil wie ein Exrnftall, und man fan die 
Fleineften Steine, die auf dem Grunde liegen, deutlich 
‚bemerfen. Das Ufer, wo das Waffer nicht tief iſt, iſt 
mit dee Blume Lien⸗ hoa tund herum ſtark befezt. An 
dieſem Ufer hat man verfchiedne offene Säle auf ‘Pfeiler 
D 3 erbauet, 
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erbauet, und daſſelbe mit Werkſtuͤcken, denen zur Be⸗ 
quemlichkeit, die daſelbſt ſpatzieren gehen, in einer gewiſ—⸗ 


ſen Weite eingefaßt. Mitten in dem See liegen zwo 


Heine Infeln, ingleichen einige Tempel und Luſthaͤuſer. 


Die Ufer ſind gleichfalls mit Tempeln, mit Kloͤſtern, 


darin die Bonzen wohnen, und mit Luſthaͤuſern bebauet, 
unter denen fich auch ein Pallaft für ven Kaifer befindet. 
BRKia- hing ift groß, volfreich, und treibt einen 
ftatfen Handel. An den Vorftädten iſt kaum ein Haus, 
darin nicht Seidenwürmer gezogen würden. Auf den 
Straffen find verdeckte Gänge, darunter man vor dem 
Megen ficher feyn fan. Auch find viele Triumphbogen in 
und aufferhalb der Stadt angelegt. Funfzehn marmorne 
Thuͤrme ftehn am Ufer des Kqnals, der auf der Abends 
feite der Stadt fließt, und dutch welchen alle Schiffe eins 
laufen müffen. Unter dem Gebiete dieſer Stade ftchn 


2 Städte vom dritten Range. _ 


„ou: febeon ift eine von den größten und anfehns 


lichſten Städten in China. Ahr Reichthum, ihr Hans 


* 


del, die Fruchtbarkeit ihres Bodens, die Schoͤnheit ihres 


Waſſers und der Gebirge zeichnen fie beſonders aus. Ei— 


ne unbegreifliche Menge feidner und reicher Stoffe wird 
in dieſer Stadt verarbeitet. Die Aceife, welche allein, 
bie unter ihrem Gebiete ftehende Stadt Testfin: bien 
vom Stof entrichten muß, beträgt sooo0o Taels, oder 
Unzen Silber. Zu ihrem Gebiete gehört eine Stadt vom 
zten, und 6 vom dritten Range. 

Yfing;po,. von den Europäern Liam; po 96 
nannt, ift ein fehöner Hafen am morgenländifchen Meere 
von China, gerade gegen Japan über, und eine Stadt 
vom erften Range, die vier andre vom dritten Range ums 
ter ihrer Gerichtbarfeit hat. Sie liegt am Zufammenfluß 
zweener Eleiner Ströme, die, nach ihrer Bereinigung, 
denjenigen Kanal machen, der nach dem Meere flieht. 
Diefer Kanal trägt Schiffe, die mit 200 Tonnen belaftet 


find. Einer von den Fluͤſſen, den die Ehinefer Kin new 
nei, 
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nen, kommt von der Mittagsſeite her, der andre aber 
RNao von Weſtnordweſt. Dieſe Fluͤſſe bewaͤſſern eine 
Ebene, die faft allenthalben mit Bergen umgeben ift, wel⸗ 
che ein enformiges Becken vorftellt, deflen Durchmefler 
von Abend bis Morgen, wenn man durch gedachte Stadt 
eine gerade Schnur zoͤge, 10 bis ı2 Laufend chinefifche 
Klaftern betragen würde, davon jede ro Fuß hält. Die. 
inte von Mittag bis Mitternacht aber iſt weit länger, 
Und diefe Ebene, die dergeftalt wohl angelegt ift, daß fie 
einen groffen Garten vorftelle, ift mit groffen und Fleinen 
Dörfern angefüll. Die tuft an diefem Orte ift rein und ° 
gefund, und das Meer liefert Fifche im Ueberfluß, fonders 
lich aber Mufchelwerf und Krebfe. Unter andern fänge 
man bier eine Art gelber Fifche, Hoang genannt, die von 
ihrem ſchoͤnen Geſchmacke befannt find. Die Mauren 
diefer Stadt, die von Werfitücken aufgeführee find, bes 
tragen 5074 geometrifche Schritte im Umfange. Adhts 
zehn bis zwanzig franzofijche Meilen von Ning, liege 
eine Anfel im Meere, mit Namen Theoua⸗chan. 
. Ahr Hafen ift gut, aber zur Handelfchaft nicht allzubes 
quem. Die Engelländer landeten hier zum erftenmale 
von ungefähr an, weil fie die Straſſe nach Ning⸗po 
wegen der vielen an der Küfte liegenden Inſeln nicht fins 
den Eonnten. - Zu 
| Chao⸗ hing Tiegt in der fehönften Gegend. Sie 
ift überall mit Kanälen durchfchnitten, und fan mit Feis 
ner Stadt beffer ald mit Venedig verglichen werden, nur 
daß fie das vor Venedig voraus hat, daß ihr Waſſer flets 
heil und in beftändiger Bewegung iſt. Esift feine Straffe 
in diefee Stadt, die nicht einen Kanal hätte. Auf bey 
den Seiten des Hauptfanals find groffe und faubere Strafs 
fen, die mit ſchoͤnen weiſſen Steinen. ausgepflaftert find. 
Man Hält dafür, daß diefe Stadt vier groffe Meilen in - 
Umfange Habe, daher fie auch in zwey Bien oder Unters 
gerishte abgetheilt wird. Gewiſſermaaſſen ift fie eine 
Stadt der Gelehrten, und ihre Bewohner find verſchmizte 
D 4 \ teufe. 
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leute. Acht Staͤdte vom dritten Range gehoͤren zu ihrem 
Gebiete. Eine halbe Meile von der Stadt finder man 
das Grab des groffen Raifers Au, und in der Nähe dieſes 
Grabes ein prächtiged Gebäude, welches zum Andenken 
biefes Kaifers auf Befehl des Kaifers Lang hi erbauet 
worden ift. = 

 Taistcheon Hat 6 Städte unter fich, und liegt 
am Ufer eines Fluffes, und in einer bergigten „Gegend. 
Das Denfwürdigfte von dieſer Stadt ift,. daß dafeloft ein 
gewiffer Seefifc) gefangen wird, deffen Haut zu verfchieds 
nen Dingen, fonderlich aber zu. Griffen an kurzen Gewehr 
ren und Säbeln gebraucht wird. Der Ort lebt von dem 
Handel mit diefer Haut. 

Ring;boa, zu welchem g Städte vom dritten 
Range gehören, treibt einen ftarfen Handel mit getrocknes 
ten Pflaumen und mit Schinken. Riou⸗tcheou hat 
5 Städte vom dritten Range unter fih. Nen⸗tcheou 
hat Kupferminen und Fernißbaͤume von einem groffen 
Merthe. Ouen⸗ tcheou ift von feinen ſchoͤnen Gebäus 
ben befannt, und auch von der Ebbe und Fluch, die bis 
an ihre Mauren reicht. Tchu⸗tcheou ift mit Gebirgen 
umgeben. Die Berge aber find mit Fichten von auffers 
ordentlicher Gröffe befezt.. Man bedient fich derfelben zue 
Erbauung der Häufer und der Schiffe. An den Ufern 
ber Fleinen Fluͤſſe ftehn dicke Hecken vom Bambouxrohr. 
Das Waffer diefes Rohrs wird für gefund gehalten, 


Die Provinz Haus quang. 

Der größte Theil diefer Provinz ift eine groffe Ebes 
ne, die aus lauter beftelltem Felde befteht, welches allent 
balben mit Seen, Flüffen und Baͤchen vermengt: ift. 
Fifche und Slügelwildprer ift in der Menge da. Die Ges 
birge find reich; einige an Ernftall, andre an Mineralien. 
Man findet auch auf denfelben die fehönften Kräuter. 
Diele find mit talgtragenden Bäumen befezt, andre aber 
mit den älteften Fichtenbäumen, woraus groffe Säle ges 

— hauen 
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hauen werden, deren man fich zu den prächtigften Gebäus 
den bedient. In dem Sande einiger Flüffe finder man 
Gold, und einige Berge find mit Eifen, Bley und Zinn 
angefuͤllt. Es wird auch viel Papier in diefer Provinz 
gemacht, und in den Feldern trift man diejenigen Fleinen 
Würmer, die, wie bey uns die Bienen, das Wache zus 
bereiten, im erftaunlicher Menge an. Ueberhaupt hat 
biefe Provinz einen fo groffen Ueberfluß, daß man fie das 
Magazin von China nennt. In dem micternächtlichen 
Theile dieſer Provinz find folgende Städte merkwuͤrdig. 

Wou ⸗tſchang, die Hauptſtadt. Unter ihrer 
Gerichtsbarfeit fteht eine Stadt vom aten, und 9 Städte 
bom dritten Range. Sie ift gleichfam der Mittelpunfe 
des ganzen Reichs, und der Ort, von welchem man am 
leichteften in alle Gegenden fommen far. hr Umfang 
wird mit Paris verglichen. Hier und zu Han⸗yang, 
die nur durch den breiten Fluß Rang⸗tſe⸗kiang und 
durch den Fleinen Fluß Han unterfchieden iſt, ift das meis 
fie Volk und der größte Derfehr in ganz China, Das 
Merkfwürdigfte bey Wou⸗tſchang find die Berge, die 
ein unvergleichliches Ernftall in fic) faflen, nicht weniger 
die reiche Aerndte der Foftbareften Theeblätrer, und der 
erſtaunliche Abgang des dafelbft aus Bambour verfers 
figten Papiers. 

Han⸗ yang wird durch feine fage und durch den 
beftändigen Zufluß von Menfchen reich. Eine Denfwürs 
digkeit an dieſem Orte ift ein fehr hoher Thurm, der einer 
Aungfer zu Ehren erbauet feyn foll, deren Tugend und 
Keufchheit durch ein ganz beſondres Wunderwerf wäre 
öffenbaret worden. - 

Y’Iganslo liegt in einer fehr angenehmen und frucht⸗ 
baren Ebene. Der ftarfe Handel, den diefe Stade mit 
borhergebachten Städten treibt, trägt viel zum Neichthum 
und Wohlſtande ihrer Bürger bey. Zu ihrem Gebiete ges 
hören zwo Städte vom zweyten, und drey vom dritten 
Range. | 


“ 


Ds Siang⸗ 
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Siang⸗ yang genießt mit ber unmittelbar vorher 
‚gehenden einerley Bortheile. Man ſammlet daſelbſt viel 
Gold aus den Flüffen, und die Berge liefern ein Bitriol 
und grünes Glas, das zur Mahlerey ganz unentbehrlich 
ift. Zu der Gherichtsbarfeit dieſer Stadt gehört eine 
Stadt vom 2ten, und ſechs vom dritten Range. 

Ren⸗ yang liegt in einer ſchoͤnen Ebene, die mie 
Dergen umgeben if, deren abhängige Hügel einen Gurt 
vorftellen, der die Gegend überaus angenehm macht. Dies 
fe Berge tragen verſchiedne Arzneykraͤuter, und innerhalb | 
derfelben wird ein fehr feines Zinn gegraben. Es wächfet 
auch) darauf ein fonderbarer Baum, der dem Epheubaum 
‚ähnlich if. Er frägt Blüten von weisgelblichter Farbe; 
die Aufferften Enden der Zweige find fo fein und zart als 
feivene Faden. Sechs andre Städte vom dritten Nange 
ſtehn unter diefer Stadt. _ Ä 

Te⸗ngan hat einen fruchtbaren Boden und 6 Städs 
te in feinem Gebiete. Kine Sonderlichfeit ift hier ein 
weiffes Wachs, welches von ganz mweiffen Würmern ges 
ſponnen wird, die ihre Arbeit auf freyem Felde verrichten. 
Man zieht die feinften kichter aus diefem Wachfe, die eie 
nen hellen Glanz von fich geben, und einen angenehmen 
Geruch verbreiten. 

Kinsfcheou ift eine ſchoͤne und fruchtbare, mit einem 
anfehnlichen Gebiete verfehene, Handelsftadt. Dreyzehn 
Städte bangen von ihr ab, unter denen zwo vom zten 
Range: find: Die Tartaren haben dafelbft eine Eitadelle 
angelegt, weil man ven Drt für den Schlüffel zu ganz 
China hält. | 

Hoang⸗ febeon, eine angenehme, volkreiche und 
vortrefliche Sanbeietate Die fehönften und gröffeften 
Eaftanien werden hier gebauet, und fie hat neun Städte 
in ihrem Gebiete, eine vom zweyten und achte vom drit⸗ 
ten Range. 

In dem mittäglichen Theile diefer Provinz, von ven 
Chineſern Hou⸗ nan genannt, iſt —— die 

aupt⸗ 
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Hauptſtadt. Die Fluͤſſe und Seen in dieſer Gegend, die 
leichte Art, mit welcher die Landleute durch gewiſſe dazu 
verfertigte Maſchienen das Waſſer auf ihre Aecker leiten 
koͤnnen, macht dieſelbe uͤberaus fett und fruchtbar, ſo daß 
auch bey der groͤſſeſten Duͤrre nicht leicht ein Miswachs 
zu beſorgen iſt. Die vortreflichſten Lamperten werden 
hier gefangen. Aus den Bergen wird Zinober und eine 
gewiſſe Art Talkſtein gegraben, den die chineſiſchen Aerzte 
caleiniren, und unter dem Wein thun. Zu ihrem Gebiete 
gehoͤren 12 Staͤdte, unter denen eine vom zweyten Ran⸗ 
ge iſt. 
2o⸗tcheou hat eine bewundernswuͤrdige Lage. 
Theils liegt fie am Ufer des groſſen Fluſſes Rang: tſe⸗ 
Eiang, theild am Ufer des groffen Sees Tongsting. 
Diefer See, der wie ein Meer ausfieht, hat einen Um⸗ 
fang von 24 frangöfifchen Meilen, eine Menge Waffer, 
und eine ungeheure Menge Fiſche. Die erftaunliche Ans 
zahl Schiffe, welche bey Rostcheou anfommen, machen 
fie zu einer der reichften Städte im ganzen Reiche. Ihr 
Gebiete befteht in einer Stadt vom zweyten, und in 7 
» Städten vom dritten Range. Diefe Staͤdte find fruchts 
bar, und infonderheit mit Orangen und Eitronenbäumen 
ſtark befezt. Die Berge find meiftencheils mit Fichtens 
baumen bepflanzte Wälder. Innerhalb derfelben gräbt 
man den Laſur⸗ und grünen Stein, welcher, wenn er 
zu Pulver geftoffen ift, den Mahlern zu einer ſehr ſchoͤnen 
grünen Farbe dient. Ä 
Pao⸗ king Hat eine Stadt vom zweyten und biere 
tom dritten Range unter ihrem Gebiete. Den einer dies 
fer Städte, die nordwärts liegt, und Bus Bang; ſcheou 
heißt, ift der Fluß überaus gefährlich und für die Schiffe 
unſicher. Das Waffer ſtuͤrzt mit Heftigkeit durd) bie 
Selfen duch. Man hat dafelbft eine Fupferne Säule hin⸗ 
geftelle, daran die Schiffe fo lange befeftigt werden, bis 
man die nöthigen Maasregeln zu weiterer Zortfegung der 
Faͤhrt nehmen koͤnnen. 
u 
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Zu Heng⸗ ſcheou gehören, auſſer einer Stadt 
vom zten Range, auch 9 Städte vom dritten Range. 
Ein Ueberfluß an allen Nothwendigkeiten des tebens 
berrfcht in dem Gebiete diefer Stadt. Zehn Städte hat 
fie unter ihrem Gebiete, unter denen eine vom jweyten 
Range ift. 

Tchangete ift an fi groß, hat aber ein kleines 

Gebiete... Die vornehmfte Merfwürdigfeit an diefem Ors | 
te ift eine Art Orangenbäume, die nicht eher Früchte tras 
‚gen, ald wenn der andern ihre bereits reif find. ‘Die Chi⸗ 
neſer nennen fie Winterorangen. 

Tching⸗ tcheou hat verfchiebne gute Steine, wie 
auch Gold und Silberminen. Die leute in diefer Stade 
und Gegend find nicht fo gefittet, wie die übrigen Chinez 
fer. Zehn Städte, unter welchen eine vom zten Range 
ift, gehören zum Gebiete diefer Stadt. 

Nont ⸗ tcheou ift von dem vielen Bambouxrohre 
bekannt, welches eine gelbe Blüte hat. Acht Stäbte, 
darunter eine vom zweyten Range iſt, gehören zu ihren 
Gebiete. Zu | 


Die Provinz Ho⸗nan. 

Diefe Provinz wird von den Ehinefern, weil fie faſt 
mitten im tande liegt und dabey fehr angenehm ift, Long 
hoa, oder die Herzblume genannt. Sie glauben, daß 
der erfte Stifier ihres Reichs Fohi feine Hofitadt hie ges 
habt habe. Die tufe im diefer Provinz ift gefund, und 
der Boden zum Ackerbau angelegt. Mur die Abenpfeite 
hat viele Berge und Waldungen.“ Gegen Morgen zu 
aber ift das Land mit folcher Sorgfalt beftellt, dag man 
wie durch einen unermeslichen weiten Garten reifet._ Das 
her pflegen die Ehinefer diefe Provinz den Garten von 
China zu nennen, fo wie die Sranzofen die Provinz; Tou⸗ 
raine den Garten Franfreichs zu nennen pflegen. Das 
Waſſer in einem gewiflen See hat die Kraft, ven feidnen 
Zeugen einen Glanz zu geben, den ihnen die Kunft nicht 

BE geben 
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geben Fan. In einer ihrer Städte, Namens YYonz 
yang, findet man eine Art Schlangen, deren Haut mik 
— Flecken beſprengt iſt. Die chineſiſchen Aerzte 
weichen dieſelbe in ein Glas Wein, und bedienen ſich her⸗ 
nach dieſes Getraͤnkes gegen die Schlagflüffe. | 

Cai⸗ fong ift eine groffe, reiche und farf bewohnte 
Stadt. Im Jahre 1642 ward fie von Rebellen unter 
Waſſer gefezt, und mehr ald 300000 Menfchen erfoffen. 
Daher hat man, weil fie niedrig liege, um einer Ueber, 
ſchwemmung vorzubeugen, in einer fänge von 30 Meilen, 
groſſe Dämme aufgeführt. Nach diefem Üngluͤcke ift 
Cai⸗ fong wieder aufgebauet worden, und.nunmehro Fan 
fie unter die fchönften chinefifchen Staͤdte gezähler werden. 
Sie hat 4 Städte. vom aten Nange, und dreyßig vom 
zten unter fich. | 1 

ARoueiste iff von den vielen Orangen und Granas 
ten, bie in ihrem Gebiete wachfen, zu welchem 7 Staͤdte 
gehören, befannt. _ 

Don Tchangzte, welches 6 Städte vom dritten 
und eine vonr zweyten Range unter.fich hat, iſt das eine 
Merkwuͤrdigkeit, daß in feinen Fluͤſſen eine Art Bifche 
gefangen wird, welche dem Crocodil nahe Eommt, und 
die ſich dadurch auszeichnet, daß, wenn man fein Sett 
anzuͤndet, ſolches nicht auögelöfcht werden Fan, bis die 
Settigfeit verzehret worden ift. Die Gebirge, welche 
bier nicht allzuhocd) find, führen den Diamant und vers 
fehiedne Arten von Abfynch in fih. Sechs Städte vom 
dritten und eine vom zweyten Range gehören zu ihrem 
Gebiete. " | 
Ouei⸗kiun liegt in einem fandichten Grunde. Schs 
Städte vom 3ten Range machen ihr Gebiete aus. 

Sogi⸗king hat ein Fleines Gebiete. Die $uft an 
diefem Orte iſt rein und gefund, und an kebensmitteln ift 
ein Ueberfluß da, Man findet hier auch verfchieone Ars 
ten nuzbarer Urzeneyfräuter, die in der, ganzen Provinz 
ftar£ gebraucht werden. 

Ho⸗ nan 


— 
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Hoenan liegt mitten in Gebirgen und zwiſchen drey 

Fluͤſſen. Sie iſt eine groſſe und volkreiche Stadt, und 
ihr Gebiete iſt weit, indem fie i4 Städte, unter welchen 
eine vom zwenten Range iſt, unter fich begreift. ine 
unter diefen Städten ift von dem Thurme befannt, den 
ehemals der berühmte Tcheou⸗kong zur Beobachtung 
der Sterne hat bauen laffın. Er lebte ohngefähr 1000 
Jahr vor Ehrifti Geburt. 

YTansyangg ift weder groß, noch reich, noch ſtark 
bewohnt. Ihr Gebiete aber ift weitläuftig, und der Dos 
den fruchtbar. Zwo Städte vom zweyten, und fe 
vom dritten Range gehören zu ihr. | 

Ausning: zwo Städte vom zweyten und zwolfe 
vom dritten Nange ftehn unter ihrem Gebiete. 


Die Provinz Chan⸗tong. 


Diefe Provinz ift eine der fruchtbareſten im ganzen 
Reiche. Heiß, Hirfe, Roggen, Gerfte, Bohnen, und 
allerley Gartenfruͤchte wachfen hier in Menge. Hühner, 
fette Kapaunen, Faſanen, Rebhuͤner, Wachteln, u.d.9. 
find überaus wohlfeil. Das Meer, die Seen und Flüfe 
liefern fo viele Fiſche, das fie beynahe verfchenfe werden. 
Die auserlefenften Birnen, Eaftanien, Pfirfichen, vers 
ſchiedne Arten von Nüffe, und eine groffe Menge Pflaw 
men, wachfen in diefeer Provinz. Am bäufigften abet 
wächfet bier die Frucht, die von den Portugiefen Feigen, 
von den Ehinefern aber Se⸗tſe genannt, und vie fon 
nirgends als in China gefunden wird. Diefe Frucht, die 
den angenehmften Geſchmack bey fich führe, wird erft ge 
gen den Herbft mürbe. Eine Art Würmer, die wie unfte 
Raupen ausfehn, wirfen im freyen Felde eine weiffe Sets 
de, deren Faden um die Baume und Buͤſche herumgefpons 
nen werden. Man macht Zeuge aus diefer Seide, die 
aber nicht fo fein find, als diejenigen, die von den Würs 
mern gefponnen werden, die man für Diefen Behuf in den 


Käufern hat. u 
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Tſi⸗nan, die Hauptſtadt, treibt einen groffen 
Handel. Etwas weiter ald eine Meile davon liegt’ ein 
groffes Dorf Kousteonu am Ufer des Flufles Tſing⸗ho. 
Hier werden alle Waaren gepackt, die hernach auf dem 
Kanal weiter fortgebracht werden follen. Die vornehms 
ſten Waaren find 1) diejenigen Stoffe, die man Bien⸗ 
- tcheou nennt. ie find von einer Seide gemacht, die 
eine graulichte Farbe hat, und dies iſt die Seide, die von 
den Bäumen und Buͤſchen gefammlet wird. 2) Leo⸗ 
Juli oder chinefifches Glas, das zu Renstching, einem 
zu diefer Hauptſtadt gehörigen groffen Flecken verfertigt 
wird. Dies Glas aber ift weit zerbrechlicher, als das 
unfrige in Europa. Es zerbricht fo gar alödenn, wenn 
ed einer uͤblen Witterung ausgefeze iſt. Sonſt ift Tſi⸗ 
nan groß und volfreih. Ihre Gerichtbarkeit erftrecke 
fich weit, indem fie z Städte vom zwenten und 26 vom 
drirten Nange in fich faßt. Su ihren Gebirgen wird viel | 
Eifen gegraben. Die vielen Seen find überaus fifchreich, 
und die Blume Kiensboa wird überall angetroffen. 

Nen⸗tcheou hat 27 Städfe, unter denen viere 
tom zweyten Range find, in feinem Gebiete. Eine von 
denfelben, Namens Tfisning:tcheon, giebt der Stadt 
Den stcheows weder an der Gröffe, noch an der Menge 
der Einwohner, noch an Reichthume und dem Leberfluffe 
etwas nah. Sie liegt in der Mitte des groffen Kanals, 
der diefe Stadt zu einer der geöffeften Handelsſtaͤdte macht. 
Eine andre von diefen Städten Rio⸗fou ift der Geburts 
ort des Confucius, und davon berühmt. Die Chinefer 
- haben ibm hier verfchiedne. Ehrendenkinaale aufgerichtet, 
die lauter Zeugnifle ihree Danfbarfeit gegen diefen vers 
dienftvollen Mann find. 

Tong⸗ tcheou ift feiner Handelfchaft und Neichs 
thümer wegen befannt. Zu dem Gebiete diefer Stadt 
gehören 3 Städte vom zfen und 15 vom dritten Nange. 
Unter diefen Städten ift infonderheit Lin⸗ tſin⸗ tcheou 
merkwuͤrdig. Denn fie ift ein allgemeines Waarenma⸗ 

| gazin. 
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gazin. Man wird wenig Staͤdte in China finden, in 
denen mehr Handel getrieben wuͤrde, und die volkreicher 
wären, als dieſe iſt. Auch Ihre Gebäue machen fie denfs 
würdig, unter denen fid) ein Thurm befindet, der acht 
Stock verke hoch ift. und aufferhalb der Stadtmauer ſteht. 
Bon auffen ift diefer Thurm mit Poreellain geſchmuͤckt, 
welches allerley Arten von Figuren vorftellt; inwendig iſt 
er mit lauter polirten mannigfarbigen Marmor bekleidet. 
In der Mitte ner Mauer hat man eine Treppe angelegt, 
durch welche man von einem Stockwerke bis zum andren 
kommen fan, die auswärts mit. ſchoͤnen Gallerien ges 
ſchmuͤckt, und mit eifernen im Feuer vergufdeten Stäben 
eingeraßt iſt. Auf den Ecken diefer Gallerien bangen 
kleine Glocken, die, wenn fie vom Winde bewegt werden, 
einen hellen Klang von fich geben. Nicht weit von Dies 
ſem Thurme ſteht ein Goͤtzentempel von feiner Baukunſt. 
Tſin⸗ tcheou hat 2 Städte vom ten und 13 vom 
dritten Range unter fih. Auſſer der Fruchtbarkeit des 
Bodens hat diefe Stadt von dem nahegelegenen Deere 
“alles, was zum Unterhalte des tebens noͤthig iſt. Es 
werden ſo viele Fiſche gefangen, daß ſie ſpott wohlfeil ſind. 
Mit den Haͤuten einiger Fiſche wird Handel getrieben. 
In den Baͤuchen der Kuͤhe in dieſen Gegenden findet man 
einen gewiſſen gelben Stein, den die Chineſer Nieou⸗ 
hoang nennen. Zuweilen iſt dieſer Stein fo groß als 
ein Gänfeey; nicht viel feſter aber als Kreite oder Bley⸗ 
weis. Die Aerzte fehägen ihre höher als den PBezoarftein, 
und halten ihn, wenn er zu Pulver geftoffen und mit heifs 
fen Waffer eingenommen wird, für ein bewährtes Mittel 
gegen Fluͤſſe und catarrhalifche Zufälle. 
Ä Tenstcheou. Acht Städte ftehn unter der Gerichtös 
baͤrkeit dieſer Stadt, unter denen eine vom zten Range ift. 
Lai⸗ tcheou hat zwo Städte vom 2fen und fünfe 
vom zten Range unter ſich· Das ganze fand wird mit vers 
ſchieduen Strömen beraäffert und fruchtbar gemacht, und 
gegen die Meerfeite if es mir verſchiednen Dergen > 
| | ie 
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ge Die Provinz; Chan: fi. 
Diefe Provinz ift eine der Fleinften inryanzen Rei⸗ 

che. Sie Hat 5 Städte vom erften, und 85 vom zwenten 
und dritten Range unter fi. Zu diefen Städten aber 
werden bie vielen Veſtungen nicht mirgerechnet, die in eis 
ter gewiffen Entfernung von einander zur Vertheidigung 
der groſſen Mauer und zur Sicherheit der Straſſen anges 
legt worden find. Unter denfelben finden fich einige Krieges“ 
pläße, die gröffer und volfreicher find, als manche eigents 
lich fo genannte Stadt faum if. Die Himmelsgegend | 
ift hier gefmd und angenehm. Die Berge find wohl ans 
gebaut, und werden von unten an bis zum höchften Gi— 
pfel mit Korn beſaͤet. Verſchiedne diefer Berge haben 
unten 4 bis 500 Zus gute Erde, und in der Höhe die 
fhönften Ebenen. In dem Inwendigen diefer Gebirge 
aber find unerfchöpfliche Grüfte von Steinfohlen die ſtatt 
des Brennholzes gebraucht werden, woran diefe Provinz 
einen Mangel hat, Uebrigens hat, das fand, den Reiß 
ausgenommen, einen Leberfluß an Feldfruͤchten, inglei⸗ 
en an Biſam, dem Porphur: Marmor und Jaspisſteine. 
Auch giebt e& hier falzige Seen, und verſchiedne heiffe und 
fiedende Quellen. | | 
Tai⸗ ming/ tchao ift eine alte und volfreiche Stabr, 
in deren Gebiete fich 5 Städte vom zweyten, und 20 vom 

‚ britten Range befinden, | | 

Pin:yang hat 6 Städte vom zwenten, und 28 
vom dritten Range unter fih. Ihr Umfang beträgt 4000 
Schritte. 

Zu Lou⸗ ngan gehoͤren acht Städte vom dritten 
Range, und zu Snenstcheou eine Stadt vom zweyten 
und fieben Städte vom dritten Range. , 

Taistong hat vier S:ädre vom zweyten und fies 
ben vom dritten Range. In den Bergen diefir Gegend 
gräbt man den vorsreflichen tafurfiein, und ſchaͤtzbare Kräus 
terarzeneyen. Unter andern finder man bier einen Stein 
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von hochrother Farbe, deflen man fich, wenn er geſchmol⸗ 
zen iſt, zur Verſiegelung der Briefe bedient. . 


Die Provinz Ehen; fi. 


Diefe Provinz wird in den. morgen, und abendläns 
diſchen Diftriet eingerheil. Acht Städte vom zerften 
Range, und 106 andre beflimmen ihre Gerichtsbarkeit; 
die groffe Menge der Veſtungen ungerechnet , die längft 
der Mauer angelegt worden find. Unter diefen Kriegs« 
plägen find Ranstcheon und So⸗ tcheon ungemein bea 
trächtlih. In der erften reſidirt ein Faiferlicher Statt⸗ 
halter nebft verfchieonen Mandarins. Die Luft ift in dig⸗ 
ſer Gegend gemaͤßigt, die feute find arcig, höflich, ums 
gänglich, und den Fremden mehr zugethan, als die weiter 
gegen Mittag wohnende Ehinefer. Die. häufigen Ere 
gieffungen der Flüffe machen vie ‘Provinz fruchtbar, und 
in den Bergen giebt es reiche Goldadern. Diefe aber dürs 
fen nicht geöfnet werben, Doch findet man Gold im San⸗ 
de der Bäche und Fluͤſſe, von deffen Auffuchung und Be⸗ 
arbeitung eine grofe Menge Menfchen ihr Brod har. 
Auffer dem Ueberfluffe an Feldfrüchten, giebt es hier vies 
lerley Gewürze, infonderheit Rhabarber, Honig, Bifam, 
Wachs, Zinnober, wohlriechend Holz, und Steinfohlen 
in groffee Menge. Aus verfchiednen folcher Gruben bringe 
man auch einen gewiffen weichen Stein hervor, deffen fich 
die Aerzte gegen alle Arten des Gifts zu bedienen pflegen. 
Diefer Stein fieht rothgelblich aus, hat hin und wieder 
ſchwarze Punfte, und in Anfehung der Veftigfeit etwas 
Achnliches mit der Kreite und dem Bleyweis. Hirſche, 
Gemſen, Bären, wilde Ochfen laufen heerdenweiſe in dies 
fer Provinz herum, Auch Ziegen find häufig bier vorhan⸗ 
den, ferner eine Art wolligter Thiere, deren Schwang 
lang und ftarf ift, und eine fönderbare Art Fledermäufe, 
deren Fleifch die Chinefer hochfchägen. Aus der Wolle 
ihrer Schaafe und Ziegen werben allerien Zeuge gemacht, 
die man begierig fucht, Man braucht aber nur die Haa⸗ 
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ze dazu, welche diefen Thieren im Winter wachfen. Ei⸗ 
ne befondre Art Vögel, die man Goldhuͤner nennt, find 
bier in Achtung. Inter den Blumen wird eine‘ vorgezos 
- gen, die unfern Roſen ähnlich ift, und ihrer Schönheit 
wegen, die Dlumenkönigin heißt, » 

In den morgenländifchen Theile der Provinz Chen: fi 
find merkwuͤrdig: ei 


Sirngan. Naͤchſt Peking iſt diefe Stadt. bie 
ſchoͤnſte und gröffefte im ganzen chinefifchen Reiche. Sie 
hat groffe, hohe und auf allen Seiten mit Thuͤrmen bes 
feste Mauren, die einen Pfeilfehuß weit von einander ges 
ftelle, und mit tiefen Graben umgeben find, Die Stadt 
ſelbſt frellt ein Diereck vor. Die Seiten find meift ein 
ander gleich), und einige ihrer Thore fehon geſchmuͤckt, 
und hoc) gebaut. Ehedem wohnten die Könige diefer 
Provinz in diefer Stadt, deren Palläfte noch gezeigt wer. 
den, Die Häufer find nach chinefifcher Gewohnheit nies 
drig und fehlecht gebaut. Die Hausgerärhe find fchlechter 
ale in den mittäglichen Provinzen; der Ferniß ift gröber, 
das Porcelain feltener, und die Handwerksleute haben wer 
niger Gefchicklichfeitials an andern Orten. Die barbatis 
fehen Truppen, welche Hier zur Bedeckung der nordlichen 
Grenze von China liegen, ftehn unter dem Befehle eines 
Tfian s kiun, oder Generals aus ihrer Marlon, der aber 
mic feinen Soldaten eine von der Stadt durch eine Mauer 
abgefonderge Gegend bewohnt, Die Einwohner diefer 
Gegend ſind weit tapfrer und flärfer als in andern Ges 
genden, find zur Arbeit gemacht, aud) etwas gröffer als 
in andern Provinzen. Unter der Jurisdietion diefer Stadt 
ſtehn 6 Städte vom 2ten, und 31 vom dritten Range. 


Nen⸗ngan hat 16 Städte vom dritten, und 3 vom 
zweyten Range unter fih. Mitten im Bezirke ihrer 
Mauern liegt ein fehr hoher Berg, der wegen verfchiedner 
fehöner Gebäue, fo Darauf angelegt morden, merfwürdig 
iſt. Das tand har an RD Zobelfellen, und — 
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dern koſtbaren Pelzwerken einen Ueberfluß. Auch graͤbt 
man daſelbſt verſchiedne Arten fehonen Marmor. ! 

Songzstfiang ift gros, hat fehone Häufer, und 7 
Städte vom dritten, und eine vom zweyten Range um 
ter fich. | | 
anstchong iſt gros, volfreich, und die hoben 
Perge und Wälder, Die ed umgeben, machen es feſt. In 
ihrer Gegend hält fich eine aufferordentliche Menge wilder 
Thiere auf, und infonderheit Bären, deren Tagen den Chi⸗ 
neſern eine vortrefliche Speife find. * An Altern Zeiten 
war es Faum möglich von diefem Orte zur Hauptſtadt zu 
fommen. Die Gebirge Hinderten die Neifenden unges 
mein. 8 wurden daher durch mehr ald 100000 Mens 
ſchen theils Berge abgetragen, theils von einem Berge zum 
andern Brücken angelegt. 

: In dem abendländifchen Theile diefer Provinz 
liegen: | 

Pingsleang, wozu 3 Städte vom zweyten, und 
7 vom dritten Range gehören. 

Rongstchang. Eine volfreiche Stade. Man 
findet Hier ein Grab, welches nad) der Meynung der Chir 
nefer das Grab des Fo⸗hi fenn fol. Iſt das wahr, fo 
ift dies Denkmal unftreitig das Ältefte, welches in der gan⸗ 
zen Welt vorhanden if. An allen Gebirgen wird das 
Minerale Hiung » hboang gegraben, deſſen man ſich, 
wenn es ducchfichtig iſt, in der Arzeney, und infonderheit 
gegen den Stich vergiftender Thiere bedient. Zum Gebiete 
dieſer Stadt gehören 3 Städte vom zweyten, und 7 Staͤd⸗ 
te vom dritten Nange. \ 


Ling stao ift hauptfächlich von der groffen Menge 


Gold berühmt, welches aus dem Sande feiner Fluͤſſe und 
Däche geſammlet wird. Auf den Bergen, mit welchen 
dieſe Gegend angefülle ift, werden viele wilde Ochſen am 
getroffen, deren Häute zu Winterfleivern gebraucht wer—⸗ 
den. Zwo Städte vom zweyten, und dreye vom dritten 
Mange gehören zum Gebiete diefer Stadt. * 
AN 
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N Rinsyang'ift eine Bormauer gegen die Anläufe 
der Tartaren. Ein gewiſſes Kraut Kin : fe, oder Gold⸗ 
feide genannt, welches den Arzneyverſtaͤndigen ſchaͤtzbar 
iſt, wächft hier. Cine Stadt vom zweyten, und vier 
Städte vom dritten Range machen ihr Gebiete aus. 
Lan⸗ tcheou ift zwar nur eine Stadt vom zweyten 
Range ‚ und ſteht unter der Jurisdietion der vorher ges 
nannten, fie hat aber in der Provinz ihrer Schönheit wer 
gen, einen befondern Rang. Sie ift die befte Stadt auf 
dem abendländifcyen Antheile, und der Sitz des Gouver⸗ 
neurs; weil fie in Anfehung ihrer tage und Angrenzung 
an die. groffe Mauer am bequemften ift, die Soldaten von 
hieraus zur Pederfung ver Pforten abzufchicen. Der 
ftärffte Handel wird mit Thierhäuten, mit verfchiednen 
Arten wollener Zeuge, und mit einer gewiſſen feinen Sars 
fche getrieben, welche die Ehinefer Cou⸗ jong nennen, 
und die in groffee Achtung ift. Ihres ausgebreireten Han⸗ 
dels ohngeachtet, wird fie un * keine a reiche 
Stadt gehalten. 


Die Provinz Se — 


Dieſe Provinz wird in 10 Gebiete abgetheilt, I | 
zo Stäbte vom erften Nange, und 88 andre fo wol v 

zweyten als dritten Nange gehören. Sie iſt reich, nicht 
allein wegen des flarfen Seitenbaues und Handels, fons 
dern auch wegen der vielen Eifen, Zinn» und Bleyminen, 
wegen bes vortreflichen Ambra, und Zuckerrohrs, und we⸗ 
gen der ſchaͤtzbaren Magnet: und tafurfteine, welche eine 
unvergleichliche blaue Farbe haben. Biſam iſt daſelbſt 
im Ueberfluffe. Auch findet man Orangen» und Eitronens 
bäume in groffer Menge. Unter den Thieren ift eine 
Art Huͤner merkwuͤrdig. Sie ſind klein, haben eine 
Wolle wie Schaafe, kurze Fuͤſſe, und dienen dem Frauen⸗ 
zimmer zum Zeitvertreibe. Aus dieſer Provinz bekoͤmmt 
man / auch die beſte Rhabarbar, die aufrichtige Wurzel 
So; bin, die unter ihrer ——— weiches, PIERRE 
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tes und etwas glattes Fleiſch verdeckt, davon bie chines 
fifchen Aerzte einen ftarfen Gebraud) machen. Aus ven 
Dergbrunnen befommen die Einwohner ihr Sal. Wenn 
das Waſſer, weiches fi) in viefen Brunnen findet, über 
den Feuer ausgedunfter hat, fo bleibe ımten ein Salz 
figen, das aber nicht fo guc wuͤrzt, als dasjenige Salz, 
welches aus dem Meere fommt. 

Tchingstom:ift eine volfreiche Handelſtadt. Sechs 
Städte vom weyten, und 25 Städte vom drirten Range 
befinden fich in ihrem Gebiete. Sie ift mit lauter Canaͤ⸗ 
fen durchfehnitten, die man auf beyden Seiten’mit Stei⸗ 
nen eingefaßt Hat, und die alle ſchifbar find. Alle Fel⸗ 
der um die Stadt herum find beftelle, und werden von 
Eleinen Bächen bewäffert. Unter diefen Bächen ift einer, 
ber ven Sammet, wenn er darin gewaſchen wird, einen 
befondern Glanz ertheilt; ein andrer diefer Bäche legt dem 
Eifen eine ungemeine Härte ben. 

Pao⸗ ning Hat zehn Städte in feinem Diſtricte, 
darunter 2 vom zweyten Range find. Ä 

Chung Eing, diefe von ihrer. fehönen Seite bes 
Fannte Stadt begreift 2 Städte vom zweyten, und 7 vom 
britten Range unter fich. 

Su⸗tcheou hat 10 Städte von der dritten Ord⸗ 
nung. Ueberall waͤchſt hier das Mohr, welches wir 
Bambour nennen, daraus bie Ehinefer fo verſchiednes 
zuzubereiten wiffen. 

CTchong/ king ift eine der ſchonſten und beſten 
Hondennen⸗ in der ganzen Provinz, zu deren Geblete 3 
Städte vom zweyten und 11 vom dritten Range gehören. 
Es werden in dieſer Stadt artige Eoffre und Laden von 
Rohr gemacht. An den Flüffen fänge man die beften 
Fifche, und die Schildkroͤten find hier im groffen Werth. 

Rolistcheou wird durch feine Handlung reich. 
Gegen Mitternacht zu find die Gebirge raud) und ſchwer 
zu erfleigen. Die Einwohner diefer Gegend find. gegen 
die Ehinefer fo zu rechnen, dumm. Zehn Städte gehoͤ⸗ 

et ven 
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ren zu Gebiete, eine vom zweyten und neune vom 


deitten Range. 


Ma⸗hou hat nur eine einzige Stadt vom britten, | 


Range unter feiner YJurisdiction. 

Kong: ngan ift, ohnerachtet nur drey Städte vom 
dritten Range zu ihr geboren, eine der beträchtlichiten in 
der ganzen Provinz, Das tand ift mit jteilen Bergen 
und fruchtbaren Thälern antermengt. 


Tſun⸗y hat z Städte vom ziveyten und 4 Städte 


dom. dritten Range unter ihrem Gebiete. 

Tong⸗tchuen, ift wie, noch ein paar andre, eine 
Söldatenftadt. Ihre Einwohner find alle Soldaten, und 
alle Haben fich zum Soldatenleben verpflichtet. Ahr Sold 
befteht in Gelde und Aeckern. In Friedenszeiten pflegen 
diefe beute allerhand Unfug anzufangen, daher man fie in 
die Orenzveflungen legt. 

Die Provinz; Quang⸗ tong. 

Diefe Provinz ift unter. den mictägigen Provinzen 
des chinefifchen Neichs die vorzuͤglichſte. In Anfehung 
der Geftalt, der Gröffe und der Fruchtbarkeit hat fie mit 
Italien einige Aehnlichkeit. Man teilt fie, die vers 
ſchiednen Beflungen, die Stadt Macao, und "die Inſel 
Sancian nicht mitgerechnet, in 10 Diſtricte ein, zu wel⸗ 
chen 10 Staͤdte vom erſten, und 84 vom zweyten und drit⸗ 
ten Range gehoͤren. Die Felder in dieſer Provinz ſind 
dergeſtalt fruchtbar, daß ſie jaͤhrlich eine doppelte Erndte 
geben, und auch das, was zur Bequemlichkeit des lebens 
gehört, ift im Ueberfluſſe da. Gold, Edelgefteine, Seide, 
Perten, Zinn, Quedfilber, Kupfer, Qudker, Eifen, Stahl, 
©alpeter, Elfenbein, Ebenholz, und verſchiedne andre 
Gattungen von Holz, ſind in Menge vorraͤthig. Der 
Erdboden traͤgt allerley Fruͤchte. Grannaten, Roſinen, 
Feigen, Birnen, Pflaumen, Caſtanien, Pfirſichen, wach⸗ 
ſen daſelbſt haͤufig. Die ge rer Art von Fruͤch⸗ 
ven aber iſt Banaas, — Li⸗tchi, Long⸗ — 

4 ine 


— 


N 


72 23. Hauptſtuͤck. 1. Abſchnitt. 


Eine gewiſſe Frucht macht ſich durch ihre Rinde merkwuͤr⸗ 
dig. Dieſe iſt hart, und hat innerlich kleine Faͤcherchen, 
die ein gelbes Fleiſch in ſich faſſen, welches, wenn die 
Frucht reif wird, ſehr angenehm und ſchmackhaft iſt. Am 
Ufer des Meers werden allerley Arten von Fiſchen, Au⸗ 
ſtern, Krebſen/ Crablen, und groſſe Schildkroͤten gefan⸗ 
gen. Aus den Muſcheln der letztern werden viele Geraͤ⸗ 
the gemacht. Eine unbefchreibliche Menge zahmer End⸗ 
ten befindet: fich Hier.» Die Einwohner laſſen die Eyer it 
einem Ofen oder im Mifte ausbrüten, feßen fie auf kleine 
Kähne, und treiben die Jungen, wenn es Ebbe ift, ans 
Meer, mo diefe Thiere eine groffe Menge Auftern, Mu⸗ 
ſchelwerk, und aridres Ungeziefer zu ihrer Nahrung finden. 
Unter die GSeltenheiten diefer Provinz gehört derjenige 
Baum, den die Portugiefen Bois de fer, oder Eiſenholz 
nennen. An den Küften fänge man eine. Art Krebfe, vie, 
fo bald fie an die tuft Fommen,. fo hart wie ein Stein 
werden; und man bedient fich ihrer gegen hitzige Fieber. 
Auf den Bergen wächfer- eine groffe Menge bewunderds 
wuͤrdiger Weiden, die nicht dicker find als ein Finger, gang 
niedrig auf der Erde wachfen, aber lange Faden fpinnen, 
und folche als Stricke an einander flechten. Die teure in 
dieſer Provinz find fehr arbeitfam; zwar feine groffe Erfins 
der, aber doc) gute Nachahmer. &ie machen alles nach, 
was nur Künffliches aus Europa kommt. Da. übrigens 
dieſe Provinz an der Eee liegt, und vom Hofe weit ents 
fernt liegt, fo .befinder fich ihr Gouverneur am beſten. 
Quang:tcheou, von den Europäern Canton ges 
nannt, ift eine der. reichten und menfchenvolleften Staͤdte 
‚in ganz China. Theils liegt fie aufferordentlicd) gut zur 
Handlung, theils lockt die groffe Menge Geld, welches bar 
ſelbſt aus allen tändern zufammen fließt, die Kaufleute 
aus allen Provinzen dahin. Alle Seltenheiten dee Reichs 
fommen in den- Hafen diefer Stadt an. Die Bürger 
find ungemein arbeitſam, und ſehr geſchickt, vorgelegte 
Muſter auszuarbelten, und verfertigte Arbeit zu ſchmuͤ⸗ 
* * cken. 
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den. Die Meiſter zu Peking aber finden dieſe Arbeit 
nicht dauerhaft und genau genug. "Hingegen werben die 
ſeidnen Stoffe, die in Tanton zum Borfchein kommen, 
und die Cha heiffen, gefchägt, und für die beſten in dieſer 
Yrt gehalten. In der Stadt ift man nicht vermögend fo 
biel zu ſchaffen, als von diefen Stoffen gefucht wird, und 
es find daher in den Flecken Koschan viele Manufactu⸗ 
ren angelegt worden. Zu Canton reſidirt der Faiferliche 
Statthalter, und 17 Städte, unter welchen eine vom 
‚werten Range ift, gehören zu ihrem Diſtricte. Der Ans 
lief dee Stadt, wenn man auf dem Waſſer ift, kann 
kaum fchöner ſeyn. Alles ift abmwechfelnd, und reißt. Hier 
erlitt man eine unabfehliche Reihe Gärten, dort eine 
Menge Hügel, die als Amphitheater angelegt find, und 
auf weiche man durdy Stufen auffteigen Fann, die auf 
benden Seiten in ein ſchoͤnes Grün. gekleidet find. Hier 
fieht man hohe mit Moos bewachſene Felfen, und dort 
Heine zwifchen Waldungen liegende Dörfer. Die ganze 
Gegend ift bezaubernd. Hierauf kommt man in eine 
groffe Stadt, die gleichfam aus 3 Städten beftehr, die 
jwar durch. hohe und ſchoͤne Mauren von einander abge 
fondert, aber fo genau mit einander verbunden find, daß 
man durch eben das Thor aus der einen heraus geht, durch 
welches man in die andre hinein geführee wird. - Im 
Oanzen ſtellt fie meiftens ein Dieref vor. Die Gaffen 
find lang, fehnurgerade, mit harten Steinen gepflaftert, 
dabey aber ziemlich ſchmal; die Häufer hingegen nur von 
einem Stockwerke, von Erde aufgebauet, mit Mauerfteis 
hen eingefaßt, und mit Schinteln gedeft. Leute von 
Stande laſſen ſich durch die Gaffen tragen. Denn dieſe 
wimmeln von Menfchen. Unter ven öffentlichen Gebäus 
den zeichnen fich einige befonbers aus. Der Saal des 
Confucius, und das Haus, wo die Afademie der Wiffens 
ſchaften zum Ablefen gelehrter Arbeiten, zufammenfommt, 
find merfwirdig. Die Nasmen ober die Palläfte der 
vornehmen Mandarins find gros und ſchoͤn. u 

— Es Chaos 
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Chao⸗tcheou. Die Gegend um dieſe Stadt if 
zwar fruchtbar, die Luft aber nicht allzu gefund. Von 
der Hälfte des Octobers bis in den December Hinein, 
berrfchen gewiſſe Krankheiten, welche eine groffe Menge 
Menſchen dahin reiflen. Sechs Städte vom dritten 
Range gehören zu ihrem Gebiete. Nicht allzu weit von 
biefee Stadt wächft ein ſchwarzes Schilf, aus welchem In⸗ 
firumente gemacht werden,. das dem Ebenholze vollkom⸗ 
men aͤhnlich iſt. Ein beruͤhmtes Bonzenkloſter liegt auf 
dem Berge Nan ⸗hoa, welches die game umliegende Ges 
gend eigenchümlich beſitzt. 

.  Ylansbiong eine groffe Handeloſtadt zu deren 
Gebiete nur drey Staͤdte vom dritten Range gehoͤren. 
Zwiſchen Nan⸗hiong, welche die Grenzſtadt in der Pros 
bin BDuanzstong und Nangan, ſo die erſte in der Pro⸗ 
vinz Riang ⸗ſi iſt, findet ſich ein groffer Berg, Namens 
Mei⸗ lin, über welchen ein aufferordentlicher Weg zube⸗ 
reitet worden iſt. Der Weg, den man von einer Stadt 
zur andern angelegt, betraͤgt ohngefaͤhr 10 Meilen, und 
der, welcher uͤber den Berg weggeht, iſt etwan eine Meile 
lang. Auf beyden Seiten iſt er mit ungeheuren Tiefen 
umgeben. 

Hoei/ tcheou iſt mit lauter Waſſer umgeben, und 
liegt in der beſten und fruchtbareſten Gegend der Provinz, 
Eilf Städte gehoren zu ihrem Gebiete, davon eine vom 
zweyten Range ift. Das ganze fand hat einen Ueberfluß 
an Fifchen, Austern, Krebfen und Krablen von dem atte 
genehmften Geſchmacke. Es find auch Schildkroͤten von 
auſſerordentlicher Groͤſſe, die von den chineſiſchen Künfts 
lern zu allerhand Galanterien gebraucht werden, in den 
Begenden diefer Stadt. Auf einem Berge in der Naͤhe 
zeige fi) eine Art Sommervögel, die wegen ihrer Groffe 
und Schönheit eine Sonderlichfeic find, und an den Hof 
geſchickt werben, wo fie zur Ausſchmuͤckung des Pallofteg 
dienen müffen, 


Thao⸗ 
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Thao/ tcheou begreift eilf Städte vom dritten 
Range unter fih. ie liegt nahe an der Mündung des 
Fluſſes Han⸗ kiang, und die Ebbe und Fluch des Meers 
geht bis an ihte Mauren. Ä 

Cchao⸗ fing ift nach) dem Urtheile der Kenner die 
ſchoͤnſte Stadt in der ganzen Provinz. Der Gouverneur 
der beyden Provinzen Quang⸗tong und Duang: fi re 
ſidirt in diefer Stadt. Don hier bis nad) Canton fieht 
man auf beyden Seiten des Ufers eine lange Reihe von 
Dörfern, die fo nahe an einander liegen, daß man fie: ins⸗ 
gefamme für ein einziges Dorf anſieht. Inſonderheit bes 

finder ſich eines zur linfen Hand, weld)es aufferordentlich 
lang ift. Es find hier 200 Häufer, die lauter vieredfige 
Thuͤrme vorftellen. Wenn ein Aufruhr im Reiche. ift, 
oder wenn Näuberbanden fich nähern, pflegen die Leute in 
dieſen feften Häufern ihre Gücher zu verſtecken. In ei⸗ 
nem andern diefer nahe gelegenen Dorfe : Fo⸗chan lebt 
beynahe eine Million Menfchen. Auf dem Fluſſe fteßen 
allein über 5000 Barquen, und auf einer jeden wohnt wer 
nigftens eine Familie; die unbefchreibliche Menge Fifcher 
und Kahnführer nicht mitgerechnet, welche die Reiſenden 
von einem Ufer zum andern überfegen, weil über Die grofe 
fen Stüffe feine Brücken gehn. Es giebt hier viele wilde 
und zahme Pfauen, ingleichen viel Adlerholz, wie auch 
das ſchoͤne und geäderte Holz, welches die Portugiefen 
Roſenholz zu nennen pflegen, Zu dem Gebiete diefer 
Stadt gehören 6 Städte, unter denen eine vom zweyten 
Range iſt. . ei R 

Raorstcheon. Auch zu diefer Stadt gehören 6 
andre Städte, unter- denen eine vom zweyten Nange iſt. 
Die ganze Gegend iſt theild mit dem Meere, theils mit 
Gebirgen umgeben, welche fie wie eine Mauer” einfchließ 
fen. Merkwuͤrdig ift bey diefer Stadt die Ebbe und Fluth. 
Denn die cyinefifchen Schiffe von der erften Gröffe koͤnnen 
mit der Fluch felbft einlaufen. Krebſe werden hier gefans 
gen, die fich verfteinern, fo bald fie aus dem Waſſer foms 

- men, 
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men. Dieſe Krebfe follen ein bewährtes Mittel: gegen 
das hisige Fieber ſeyn. 

‚Lien stcheon liegt am Ufer des Meers und hat eis 
nen bequemen Hafen für die chinefifchen Schiffe. Ahr 
Gebiete begreift nur eine Stadt vom ziwenten und 2 vom 
dritten Range unter ſich. Hier fiſcht man Perlen, 
und macht aus den Schildkroͤten allerhand kuͤnſtliches 
Geraͤthe. * 
Loui⸗tcheou. Die Gegend, darin dieſe Stade 
liegt, iſt eine der angenehmſten und fruchtbareſten. Drey 
Staͤdte vom dritten Range gehoͤren zu ihrem Gebiete. 
BRiiun ⸗tcheou iſt eigentlich die Hauptſtadt auf der 
Inſel Hainan. Dieſer Ausdruck heißt ſo viel als Mit⸗ 
tag des Meers. Die Inſel ſelbſt hat 150 franzoͤſiſche 
Meilen im Umfange. Gegen Norden erblickt man eine 
Ebene; die Mittags: und Morgenſeite aber iſt mit groſ⸗ 
fen und hohen Gebirgen bedeckt. Die Thaler zwifchen dier 
fen Gebirgen find angebaut und beftellt; die Ebenen aber 
find fandicht , und liegen ungebaut, Die tuft auf der 
mittäglichen Seite foll nicht allzu gefuud feyn. Unter der 
Jurisdietion diefer Inſel ſtehn drey Städte vom zwenten, 
und 10 vom dritten Range, und ihe größter Theil ift den 
Befehlen des chinefifchen Kaifers unterworfen. ‘Der mit 
telfte Theil des Landes aber, der Lismouzschan ober 
Tchischan Heißt, iſt independent. Die. Einmohner 
find von Perfon Elein, und von Farbe röthlih. Männer 
und Weiber tragen ihre Haare durch einen an der Stirn 
befeftigten Ring gezogen, und eben darauf einen Stroß 
But, von welchen: zwey Bänder herabhängen, die unter 
Dem Kinn zufammen gebunden find. ihre Kleidung bes 
ſteht in einem Stuͤck Tuche von ſchwarzer oder fchwarze. 
blaufichter Farbe, womit fie von der Hüfte an bis auf die 
Knie: bedeckt find. Die Weiber tragen eine Arc eines 
Hemdes von eben ſolchem Zeuge, und unferfcheiven fich 
über dies noch durch blaue Striche, die fie fid) von In 
digo von den Augen.en, das ganze Geſicht herunter, ma 
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chen, ° Einige tragen auch Ohrengehaͤnge von Gold und 
Silber, die in Geftalt einer Birne fauber ausgearbeitet 
find. _ Ahre Waffen, deren fie fid) aber nicht eben ges 
fehicf bedienen Ffonnen, beftehn in Pfeil und Bogen. Sie 
tragen auch ein Eleined Seitengewehr in einem Futterale, 
welches hinten am Gurte befeftige ift. - Auſſer den Gold⸗ 
gruben, die im Mittelpimete diefer Inſel befindlich find; 
findet man auch den tafurftein, mic weldyem nach Canton, 
zur Unfärbung des blauen Porcellaind, Handel getrieben 
wird, Es ift ein ſchoͤnes Holz auf diefer Inſel. Mächft 
dem Adlerholze aber ift das fo genannte Hoa⸗li, welches 
von den Europäern, wegen feines Geruchs Roſen⸗ oder 
Diolenholz genannt wird, merfwürdig. An Früchten 
iſt auf dieſer Inſel ein Ueberfluß, und "Indigo ift daſelbſt 
etwas gemeined, Der tage, der Gröffe und des Reichs 
thums wegen, verdient Hai⸗ nan den vornehmften afiatis 
ſchen Inſeln zugezähle zu werden. 


Zwo Meilen von dem Hafen, der von einem fehe 
breiten Fluſſe gebildet wird, liegt die Hauprftadt. Zu den 
Merkwürdigkeiten diefer Inſel gehören, unter andern, ges 
wiffe Bäume, die Drachenblut von fich) geben. Andre 
theilen, wenn fie mit einem Meffer gerigt werden, einen 
weiſſen Saft mit, der, wenn er hart wird, eine röthliche 
Farbe annimmf. Zmifchen ven Selfen findet ınan in einer 
mittelmäßigen Waflertiefe Eleine blaue Fiſche, die dem 
Delphin ähnlich find, und an den Küften Fleine Perlen, 
die aber fehr theur find. Unter den verfchiednen Arten 
der auf diefer Inſel befindlichen Thiere, ift eine Art ſchwar⸗ 
zer Affen, deren Gefichtsbildung der menfchlichen unges 
mein nahe fommt. Naben, die um den Hals einen weife 
fen Ring haben; Stahre, die eine Art von Brillen auf 
den Schnabel tragen; Amfeln, die eine dunkelblaue Fars 
be, und gelbe einen halben Zoll Hochftehende Ohren aufs 
weifen, und dabey vernemlich fprechen lernen, find Merk⸗ 
wirdigfeiten in dem Thierreiche diefer Inſel. 


Mar 
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Macoao ein berühmter Hafen, den die Portugieſen 
feit einem Jahrhunderte im Befig gehabt haben, Die 
Käufer in der Stadt find auf europäifche Art angelegr. 
Die Chineſer aber wohnen dafelbft in größrer Anzaͤhl als 
die Portugiefen. Die leßtern find theils in "Indien, 
tbeils in Macao geboren, und da fie nicht reich find, fo 
ſtehn fie auch bey den Chinefern in feinem ſonderlichem Ans 
fehn, Die Beftungswerfe von Macao find gut und mit 
Kanonen verfehen.” Ein portugiefifcher Gouverneur und 
&binefifcher Mandarin, unter welchen das ganzetand fteht, 
haben das Commando darinnen, 


Sancian ift eine aus fünf Dörfern beftehende Ins 
fel, deren Einwohner arme Fifcher find. Die portus 
siehfhen Jeſuiten haben hier eine ſchoͤne Kapelle aufs 
geführt. 1 


Die Provinz Duang fi. | 
Zu diefer Provinz gehören 12 Städte vom erften, 
und go vom zweyten und dritten Range. Der ungefunden 
£uft wegen, ift fie nur in den Morgen und Mittagsgegens 
den angebaut. Gegen Mitternachr ift alles mit hohen 
- nd waldigten Bergen befegt. Die Grüfte in diefer Pros 
vinz enthalten unter andern Metallen, auch Gold und Sil⸗ 
ber, welche die Ehinefer aber, aus Staatsflugheit nicht 
oͤfnen laffen, weil fie beforgen, es möchte folches zu allers 
ley Zerrüttungen Anlaß geben. Ein Baum von fonders 
barer Art ift merfwürdig. An ſtatt des Kerns hat derfels 
be ein zartes Fleiſch, deffen man fich ftatt des Mehls bes 
dient, und das einen fehr guten Gefchmack hat, Die Pas 
pageyen, Stachelfchweine. und Rhinoceros find hier fehr 
häufig. 
QDuei-ling. Zum Gebiete diefer Stabt gehören 
2 Städte vom zweyten und 7 vom dritten Nange. Faſt 
rings herum iſt diefe Stadt mit wilden und. barbarifchen 
Menfcyen umgeben, die fich in den Bergen aufhalten. 
: ; . 5 Zu 





Die Berfoffung der Chinefer: 79 


Zu Lieoustcheon gehoͤren 12 Staͤdte, unter denen 
2 vom zweyten Range ſind. Unter jenen befindet ſich eine 
Stadt mit Namen Dousfüen, die von ihren witzigen 
Einwohnern berühmt iſt. Selten geht zu Peking eine 
Doctorpromotion vor, daß nicht eine Zahl dieſer Stadt 
finder daben feyn follte, die man hernach zu Regierungs⸗ 
gefchäften braucht. * 

Kin⸗ yuen wird mit ſchrecklichen Gebirgen umgeben, 
und hat noch ſchrecklichere Nachbarn. Die zwiſchen die⸗ 
ſen ſchrecklichen Gebirgen liegende Thaͤler ſind voll Doͤrfer 
und Veſtungen. In den daſigen Fluͤſſen wird Gold ge⸗ 
funden, und unter den Fruͤchten iſt die Palmennuß merk⸗ 
wuͤrdig. Zu ihrem Gebiete gehoͤren 7 Staͤdte, 2 vom 
zweyten und 5 vom dritten Range. 

Se-nguen hat eine Stadt vom zweyten und 2 vom 
dritten Range unter fi, Ihre Einwohner, die eher 
dem fehr dunim und barbarifch- waren, find etwqs gefittes 
ter geworden, feit dem fie chinefifche Unterthanen gewors 
den find. ER 
Ping ⸗ lo befindet fich mit 8 Städten, die zu ihrer 
Jurisdiction gehören, unter Bergen, die das band unans 
genehm machen. | 

Our tcheou ift der Schläffel zur Provinz. Man 
findet hier Zinnober und einen fonderbaren Baum Quang⸗ 
lang genannt, Statt des Kerns hat diefer Daum ein 
weiches Sleifch, welches man zum Mehl gebraucht, und 
deffen Geſchmack nicht uneben ift. Auſſer den in Ehina 
befannten Thieren erblickt man dafelbft aud) den Rhinoce⸗ 
208, und eine Art Affen von gelber Farbe, die ihrer Ges 
ftalt und dem Gefchreye-nach, den gewöhnlichen Hunden 
fehr nahe fommen. | 

Siin ⸗tcheou liege unter Wäldern und Bergen, bie 
einen vergnügenden Anblick verfchaffen. Hier fieht man 
Bäume, deren Holz fehr hart ift, und Kräuter, aus wel⸗ 
chen Zeuge verfertigt werden. ine gewiffe gelbe Erde: 
wird für ein bewährtes Mittel gegen alle Arten von - e 

— raucht. 
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braucht. Drey Städte vom britten Range gehoͤren zus 
diefer Stadt. 

Na ⸗ ning ift auf allen Seiten mit Flüffen und 
Seen umgeben. Ed hat 4 Städte vom zweyten, und 3 3 
vom dritten Range unter fi. Man. trift hier groffe Par 
pagenen an, die bald-fprechen Iernen, eine Art Hiüner, die 
‚mit dem Schnabel baumwollene Faden .fpinnen, und fehe 
groſſe Stachelfchröeine, die allen denen, fo fich ihnen näs 
bern, lange und fpißige Stacheln entgegen halten. 7 
+ Tairping. Das Gebiete diefer Stadt befteht aus 
ı2 Städten vom zweyten, und 2 vom dritten Nange. 
Das tand, welches dazu gehört, ift das fruchtbarefte, und 
iſt wohl. angebaut. Weil es an das Konigreid) Tong⸗ 
Ting grenzt, fo ift es mit vielen Veſtungen befegt. Die 
daſelbſt wohnende keute werden von den Ehinefern für Hals 
be: Barbaren gehalten, weil fie in ihren Sitten etwas 
Grobes zeigen, das fich au der Höflichkeit der Ehinejer 
nicht ſchickt. 

Se⸗min Auch dieſe Stadt liegt in der Nach⸗ 
barſchaft des Königreichs Con⸗ king in einer ſehr bergig⸗ 
‚ten Gegend, Vier Staͤdte vom zweyten Range ſtehn 
unter ihrem Gebiete. Auch hier ſind die Einwohner we⸗ 
niger geſittet, als die Chineſer ſonſt zu ſeyn pflegen. 

Tchin .ngan. Ein groſſer Theil dieſes Gebiets 
ſteht unter dem Koͤnigreiche Tong⸗king. Daher hat 
Tchingsngan nur eine Stadt unter ſich. 

Se⸗ tchin hat nur 2 Städte vom zweyten Nange 
in feinem Diftricte. Es liege nahe an den Quellen zwee⸗ 
ner Fluͤſſe, die fich ben ihren Mauern vereinigen Das 
Sand gränzt an die Provinz; Yunsnan, und hat verſchied⸗ 
ne bolfreiche lecken, 


Die Provinz Zun- nom 


Dieieſe, eine der reichten Provinzen im ganzen chines | 
fifchen Kaiferthume, hat 21 Städte vom erjten und ss: 

dom a und dritten Nange unter ſich. An Lebens⸗ 
| mitteln 
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mitteln iſt ein Ueberfluß vorhanden, und ſie werden um 
den wohlfeileſten Preis verkauft. Die Summen, welche 
allein aus dem Golde gehoben werden, welches in dem 
Sande der Fluͤſſe und Bäche verborgen liegt, find anſehn⸗ 
lich. Auſſerdem fehle es auch nicht an Kupfergrüften. 
Eine befondre Art Kupfer, welches hier angetroffen wird, 
beißt Pestong. Es ift inwendig und auswendig weiß. 
Mubinen, Saphire, Agathe, Perlen, Evelgefteine, Bis 
fam, Seide, Benjoin, eine Art Eoftbares Rauchwerf, 
tafurfteine und Marmor find in Menge da. Inſonder⸗ 
heit wird ein Marmor gegraben, den die Natur mit vers 
ſchiednen Farben ausgemahlt hat, deffen man fich zur Auss 
ſchmuͤckung der Zimmer bedient. Am Thierreicdje haben 
Die Pferde einen Vorzug. Man hat auch) Hirfche, vie 
nicht groͤſſer und ſtaͤrker ald unfre gewöhnlichen Hunde 
find. Die Einwohner find herzhaft und ſtark, und dabey 
leutſelig, gefprächig und für die Wiffenfchaften gebohren. 
Run⸗ẽenan ift ehedem in einem gröfferen Rufe gewes 
fen als es gegenwärtig ift. Es wird dafelbft ein befons 
drer Stof bereitet, den man Tong:haistouanztfe, 
d. i. Atlas vom morgenländifchen Meere nennt, 
ohne daß man den Grund diefer Benennung erflären kan. 
Dieſer Stof iſt hart, und aus zufammengedrehten feidnen 
Faden gewebt. Auch werden in diefer Stadt ſchoͤne Tas 
peten verfertig. Die Kaufleute aber find nicht reich, 
und die Gebäude ganz mittelmäßig. In ihr wohnt ein 
ongston over Generalgouverneur der Provinzen Run⸗ 
nan und Koei⸗tcheou, desgleichen auch der Starthals 
ter der Provinz. Zu ihrem Gebiete gehoͤren 4 Städte 
vom aten und 7 Städte vom zten Range. Die Einwohr 
ner haben Berftand und Much. Ihre vornehinfte Ber 
fchäftigungen find der Ackerbau und die Waffen. . 

- Tasli iſt groß und volfreich, hat eine gemäßigte 
Himmelsgegend, und einen fruchtbaren Boden. Hier 
werden infonderheit die fehönen Marmorrafeln ausgearbeis 
fet, die man aus dem Berge Tien⸗ ſens graͤbt, welche 
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von der Natur vortreflic ausgemahlt find. Zu den Ges 
biete diefer Stadt gehören 4 Städte vom aten und 3 vom 
zten Range. 

Ling ⸗ngan hat 4 Städte vom-aten und 5 vom 
dritten Range. Das Gebiete wird von zween grofferz 
Seen und verſchiednen andren Fleinen Flüffen bewäffert, 

bie Daffelbe zu ven nüzlichften Producten befeuchten. 

Tcheou⸗ hiang hat den kafurftein und fehönen 
Srünfpan. Zwey Städte vom zten Range gehören au 
ihrem Gebiete. 

Tchin⸗ kiang. ine angenehmere tage fan man 
fi) kaum vorftellen,, als diefe Stadt hat. Sie ift am 
Ufer eines groffen Sees erbaut, der auf der einen Seite 
ihre Graͤnze ift; die Ebene aber ift mit Bergen, und zwar 
in einer Ordnung bedeckt, welche die ganze Gegend anmu⸗ 
thig mache. Die Einwohner verfertigen baummollene 
Tapeten, die fehr hochgefchäzt werden. Zwo Städte vom 
2ten und eben fo viele vom zten Range gehören zu dem 
Gebiete diefer Stadt. 
| Ringstong hat einen groffen Ueberfluß an Reif. 
Keine andre Stadt gehört zu ihrem Gebiete. 

Quang⸗ nan. Auch) diefe Stadt hat Feine andre 
unter ihrem Gebiete. Die Gegend ift nicht unfruchtbar ; = 
die Einwohner werden von den Ehinefern, wegen ihres 
ungefchliffenen Wefens, für Barbaren gehalten. - 

Quang ⸗ſi hat 2 Städte vom dritten Range uns 
ter fich. 

 Chansning Die Gegend um diefe Stadt ift 
unfruchebar, und die keute find ihrem Verſtande und Sit⸗ 
ten nach ſo beſchaffen, wie man es von einem hungrigen 
lande erwarten kan. 

Ru⸗tſing hat 5 Städte vom zten und 2 vom 
3ten Range. Se Einwohner find arbeitfam, und laffen 
Feinen Fuß breit Erde ungenuzt liegen. Dabey aber find 
fie zänfifch und proceßfüchtig, und verlieren dadurch den 


groͤßten Theil ihres Vermoͤgens. 
Rao⸗ 
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NVNao ngan. Das zu diefer Stadt gehoͤrende Ges 
Biete ift ganz anfehnlich, obgleich nur 2 Städte, eine vom 
2ten und eine vom zten Range ihr einverleibt find. Nas 
be bey der Stadt ift ein Salzbrunn, aus deffen Waffer 
ein ſehr weiſſes Salz gefotten wird. Die dafelbft wohnen» ⸗ 
de teute find von Natur ftarf und Friegrifch. 

RKo⸗king bat nur eine einzige Stadt vom 2ten 
Range unter ihrem Gebiete. Die Einwohner find das 
feloft ftarf und herzhaft, und gehn faft beftändig mit Bo⸗ 
gen und Pfeilen geräftee. Es werden bier fchöne Tapes 
ten verfertigt, und in den Gebirgen, die an das fand der 
giten oder Lamas itoffen, follen ftarfe Goldadern feyn. 

" Vowring liegt in einer fetten und fruchtbaren Ges 
gend. ine ftarfe Befagung vertheidigt dieſe Gegend 
wider die Anfälle der benachbarten Bergbarbaren. Zwo 
Städte vom zten und eine vom zten Range gehören zu 
dem Gebiete diefer Stadt. . q 

Li⸗kiang⸗ tou. Die Einwohner diefer Stade 
und der dazu —— Gegend werden fuͤr einen Ueberreſt 

der alten Chineſer angeſehn. Sie hat keine andre Stadt 
unter ſich, und iſt vom Lande der Lamas durch Berge 
unterſchieden. | ' 

v Auen; kiang hat gleichfalls Feine Stadt unter fich, 
und auch Mong ⸗Hoa Feine; eine Stadt, die von dem 
vielen Bifam, der in ihren Gegenden waͤchßt, befannt iſt. 
| Bungstchang ift groß und volfreih. An ver 
Gränze ihres Gebiets wohnen unbekannte Menfchen und 
Barbaren. Diefe Nachbarfchaft Hat einen ſchlimmen 
Einfluß auf den Berftand und in die Sitten ihrer Eins 
wohner. Sie hat eine Stadt vom zten und zwo vom _ 
zten Range unter fh. Gold, Honig, Wachs, Am⸗ 
bra und Seide ift häufig hier anzutreffen. | 

Aungsningstonm verfertigt Zeuge ,_ dadurch Fein _ 
Regen dringt, und Tapeten vom groffen Werthe. Die 
chinefifchen Dfficiers :bedienen fich derfelben zur Ausſchmuͤ⸗ 
Kung ihrer Fahnen und Standarten. ' 

52 Rung⸗ 
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Nungepe ift mit lauter Bergen umgeben. Gleich» 
wol ift ihe Boden fruchtbar, und man findet hin und wies 
der in ihren Gegenden fchöne Ebenen. | 

Cai⸗ hoa gränzt an das Königreich Tong king, 
und ift der Schlüflel zur Provinz. 

Sans ta ftößt ans Königreich Ava, und ift eigents 
lich nur eine Veſtung und Waffenplag, der zur Bedeckung 
der Gränzen dient. | 


Die Provinz Roeh⸗ tſchu. | 


Diefe Provinz, zu welcher 10 Städte vom erften 
Range und 38 fowol von ver zten als zten Ordnung 
hören, ift Elein und arm. Sie ift voll unerſteigliche 
Derge, daher ein Theil diefer tandfchaft von Leuten bes 
wohnt wird, die fich nie dem Kaifer unterworfen haben, 
und die noch nach ihren eiguen Gefegen leben. In den 
feften Orten liegen ftarfe Befagungen. Die Einfünfte 
aber reichen zu ihrem Unterhalte nicht zu. Der Hof muß 
daher Zufchuß thun. In den Gebirgen findet man Gold, 
Silber und Quedfilber, und das Kupfer, daraus die im | 
ganzen Reiche giltige Scheidemünze gefchlagen wird, wird 
zum Theil in viefer Provinz gegraben. Man verfertigt 
bier unter andern Zeug von einem gewiflen Kraut, welches = 
dem Hanfe ähnlich ift, und das fich gut zu Sommerfleis 
bern ſchickt. 

Roei⸗ yang iſt eine der Fleinften Städte in ganz 
Ehina. Die bürgerlichen Häufer und die Gerichtöhäufer 
find theils von Erde, theils von Steinen aufgebaut. Drey 
Städte vom zten und viere vom 3ten Range ftehn unter 
ihrer Qurisdietion. 2 
| Sestfcheon hat nur einige Beftungen in feinem 
Gebiete. Das garize fand ift bergigt, und an Queckfils 
ber, Zinnober und andren Materialien reih. Die Eins 

wohner, ob fie gleich nicht fo dumm find, als die andren 
in diefer Provinz wohnenden keute, wiſſen nichts von chi» 
nefifchen Künften und Wiflenfchaften. Sie gehn meiftens 
| | a © barjus, 
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batfns, und find durch die Gewohnheit fo abgehärter, daß 
fie über fpigige Berge ohne Empfindung mweglaufen. 

Sisnan hat 3 Städte vom zten Range und einige 
Veſtungen in feinem Gebiete. Auf beyden Seiten ift fie 
mit unerfteiglichen Bergen umringt. Die wilden Voͤlker 
halten fich verborgen, und haben Feine Gemeinfchaft_mit 
den Chinefern. - 

Tſchin⸗yuen ift mit einigen Veſtungen und 2 
Städten vom zten Range verfehen. Das fand liefert 
die beften Granaten, "Drangen und Blumen. In den 
Gebirgen aber wohnen dumme und halb barbarifche feute. 

Chestfien hat einige fefte Pläge und eine Stadt‘ 
vom zten Range unter fih. Die Einwohner unterfcheis 
den fich von den Ehinefern auf alle Art. 

Tong ;gin hat viel Gold und Kupfergeäfte. Die 
Handelſchaft Hat die Menfchen in diefer Gegend, die fonft 
graufam und unmenfchlich waren, in, etwas menfchlidy 
macht. Zu 
Zu Ugan ⸗chan gehören 3 Städte vom 2ten und 
5 Städte vom zten Range, nebft verſchiednen Befagum 
gen, welche auf die Bölfer ein Auge haben müffen, die 

fih dem chineſiſchen Reiche noch nicht unterworfen haben. 
Toue⸗yun hat 2 Städte vom zten und eben fo viele 
vom zten Nange unter fi. Sie liegt an den Gebirgen, 
melche die Miao⸗ ſe bewohnen; eine Nation, welche bie 
Chineſer nicht haben bezwingen Fonnen. Und an dieſe 
wilden Leute granzt auch die Stadt Pingzyuen, zu wel 
er 5 Staͤdte, theils vom zweyten, heile vom dritten 
Range gehören. | j 

Ouei⸗king hat 3 Städte vom zweyten und eben fo 
Viele vom dritten Range unter ftch. 

Nicht wenig Merkwürdigkeiten enthält die Naturns 
geſchichte des chinefifchen Reiche. China hat eine Menge 
ſtuchttragender Bäume, welche insgefammt wild wachfen. 
Denn die Einwohner diefes tandes fo viele Mühe an bie 
Yaume wendeten, als bie =. an fie wenden, und 

3 | an 
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an die Gaͤrten, in denen ſie gezogen werden, ſo wuͤrden 
fie beynahe alle Arten Baumfruͤchte haben koͤnnen. Nuß—⸗ 
baͤume, Caſtanienbaͤume, Pflaumen⸗Birn⸗Aepfelbaͤume, 
‚ Pirfichen, Abricoſen, und Kirſchbaͤume kommen bey ih⸗ 
nen fo gut fort, als anderswo. Wein, Feigen, Grana—⸗ 
ten, vervielfältigen fich fonderlich in den nordlichen Ges 
genden ganz ausnehmend. Der Unterfchied ift blos der, 
Daß fie nicht von jeder Frucht fo vielerley Arten haben. 
Sie haben nur drey bis vier Sorten Aepfel, 7 bis 8 Sor⸗ 
ten Birnen, eben fo vielerley Pfirfichen, und faft feine 
einzige Art guter’ Kirfchen. Hingegen haben fie andre 
Früchte, die ung fehlen. Eine Frucht Tſte⸗tſe, die fo 
zucferartig, ſchmeckt als Feigen, ift ein Eigenthum von 
China. Die Bäume, auf welchen diefe Frucht waͤchßt, 
haben ein ſchoͤnes Anſehn. Sie find fo hoch, und did bes 
laubt als unfre Nußbäume von der miittlern Gröffe. Die 
Blätter find breic und hochgruͤn: im Herbfte aber bekom⸗ 
men fie eine rorhe Farbe, und die Frucht ſelbſt ift fo groß 
als unfre Aepfel find. ine andre Frucht, Li⸗tchi ge⸗ 
nannt, wird fo groß als eine Dattel. Ahr Kern ift eben 
fo längliche und hart, und mit einem zarten Sleifche ums 
geben, welches mäffericht und vom angenehmen Sefchmade 
ift. Wenn aber diefe Frucht trocken wird, wird fie eben. 
fo ſchwarz und runzelicht wie unfre Pflaumen. Kong 
yen oder Drachenauge hat eine runde Geſtalt, eine 
gelbe Farbe, weiffes, mäfferichtes und fäuerliches Fleiſch. 
Ein gewiffer Baum trägt Pfeffer, den die Chineſer Hoa⸗ 
tfio nennen. Es beſteht derfelbe in der Rinde eines 
Korns, das fo groß als unfre Erbfen, aber von einem 
herben Geſchmacke if. Ein andrer Baum träge Erbſen. 
Die merfwärdigften Bäume aber find folgende fünfe. 
1. Der Sernigbaum, Tfischu genannt. Die Rinde 
an diefem Baume ift weislich, und die Blätter haben eb 
nige Aehnlichfeit mit. unfren wilden Kirfchbäumen. Ein 
Harz, welches ven Thränen des Terpentinbaums nahe 
kommt, traͤufelt von demfelben herab. Der Serniß, - 
yo 
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von demſelben gewonnen wird, iſt in groſſer Achtung. 
Er nimmt alle Farben an, und verliert, wenn er auch 
noch ſo lange gebraucht wird, nichts von ſeinem Anſehn. 
2. Der Tong⸗chu giebt eine Feuchtigkeit von ſich, die 
den Ferniß nahe kommt. 3. Der Baum, welcher 
Inſchlitt oder Talg trägt, bat die. Höhe eines groſſen 
Kirſchbaums. Die Frucht ift in eine Rinde eingefchloffen, 
Die man Pension nennt, und die fich, wenn die Frucht 
reif worden, von felbft, wie unſre Caftanien auffchliege. 
Sie befteht in weiffen Körnern, die fo groß find, als unfte 
KHafelnäffe, deren. Fleifch wie Talg oder. Inſchlitt auss 
ſieht. Man ſchmelzt daffelbe, vermifcht ed mit dem ger 
meinften Dehle, und zieht Lichte davon. 4. Peslaschu, 
der Baum des weiffen Wachſes, hegt auf feinen Bläts 
‘tern Eleine Würmer, die, wenn fie eine Zeit lang dicke 
auf einander gefeflen, einige Honigfaden auf denfelben zus 
ruͤcklaſſen, die viel zärter als die Honigfaden unfrer Dies 
nen find. Das Wachs felbft ift hart und glänzend, 
5. Tchoustfe oder Bambourrohr, ift-ein Baum, 
deffen Stengel fo hoch als der Schaft unfrer meiften Bäuz 
me, und dergeftalt ftarf üft, daß er eine groffe faft tragen’ 
fan. Man fan denfelben in dünne Faden fehneiden, und 
alsdenn werden Matten, Schachteln, und andre dergleis 
chen Geräshe daraus bereitet. Er wird auch als ein Teig 
behandelt, und zu ‘Papier bearbeitet. | / 
Das Holz, deffen ınan fid) in Europa zum Ges 
ſchirr, Geftelten, und zum Hausgeraͤthe bedient, wird: 
größtentheils in China angetroffen. Au den mitternächts 
lichen Gegenden braucht man das Tannenholz zum bauen, 
in den mittäglichen aber jenfeit des groffen Fluſſes gemeis 
niglich das Holz Chamou genannt. Inſonderheit aber 
fteht das Holz Nan⸗mou, welches von. den Ehinefern 
als Cedernholz betrachtet, und zu Pfeileen in Palläften 
gebraucht wird, tm hohen Werthe. Dieſer Baum if 
einer von den höchften Sein Schaft iſt gerade, und 
treibt feine Zweige nach —— feiner Länge. eh 
| 4 ehe 
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ſehr aber dies Holz von den Chineſern gefchäzt wird, fo 
kommt es doch, was die Schönheit betrift, dem Hole 
Tfestan, welches man am Hofe das Roſenholz zu nens 
nen pflege, nicht bey. Es hat daffelbe eine ſchwarze und 
etwas ins Rothe fallende Farbe, ift ſtrahlicht, und hat ein 
fo feines Geäver, daß man es für ein Gemälde halten 
follte. In Anſehung der Dauerhaftigfeit aber hat: Dasjes 
nige Holz den Vorzug, welches die Ehinefee Tie⸗ly⸗mou 
oder Eiſenholz nennen. Bon diefem Holze werden die 
Anker ver Kriegsichiffe verfertigt. | 
Bon den Bäumen Eommen wir auf die Geſtraͤuche, 
welche Thee tragen, und wir bemerfen eine dreyfache Gat⸗ 
sung von biefer Frucht. 1. Der Thee Song-lo, den 
wir den grünen Thee nennen, wächfet an einem Ge 
ſtraͤuche, deſſen Blüte weiß iſt. Wenn die Bluͤhezeit 
vorüber ift, fo findet man auf der Pflanze eine Beere, 
die wie eine fleifchichte Nuß ausſieht. 2. Der Thee 
Vous y⸗ tcha genannt, wächfet in der Provinz Goskien, 
und bat feine Benennung von dem berühmten Gebirge 
Vausyschan. Dieſer Berg hat einen geoffen Ruf. 
Man findet auf demfelben viele Tempel, Häufer und Eins 
fiedferwohnungen der Bonzen, von dee Sekte des Taos 
kia, die eine geoffe Menge Menſchen dahinlocken. Die 
Erde, darin dies Kraut wächfer, hat eine weißlichte Farbe, 
und ift mit Sand vermifcht. 3. Die dritte. Gattung 
Thee heißt Pou⸗eul⸗tcha, d. i. Thee vom Dorfe Pou⸗ 
eul. ‘Der Handel, der mit diefem Thee getrieben wird, 
macht dies Dorf merkwuͤrdig. Der Thee ſelbſt iſt ein 
vortrefliches Mittel gegen vie Colik und den Durchlauf. 
| China hat eine Menge Bäume und Geſtraͤuche, 
welche Blumen tragen. Viele und groffe Bäume tragen 
folche Blumen, die eine Aehnlichfeit mit unfren Tulipas 
nen haben. Andre tragen Blumen, wie unfre Roſen, 
welche, weil fie mit grünen Blaͤttern untermifcht ſind / 
einen unvergleichlichen Anblick geben. Unter ven blumen 
mentragenden Bäumen aber ift derjenige, den die 
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fer Mo ⸗li⸗ hoa nennen, der bemetkenswuͤrdigſte. Sei⸗ 
ne Bluͤte hat in Abſicht auf die Farbe und die Geſtalt eine 
groſſe Aehnlichkeit mit unſerm doppelten Jasmin. Der 
Geruch aber iſt ungleich ſtaͤrker, und feine Blaͤtter kom⸗ 
men mit den jungen Citronenblaͤttern uͤberein. Auſſer 
andren Gewaͤchſen findet man eins, welches mit Sorgfalt 

gehuͤtet werden muß. Dies Gewaͤchs iſt die von den Chi⸗ 

neſern benannte Blume Lan⸗hoa oder Kan oeuy⸗ hoa. 
Die ſchoͤnſten gefuͤllten Blumen aber wachſen als unſre 
Roſen auf niedrigen Straͤuchen, und haben eine Aehnlich⸗ 
keit mit den Granaten oder Pfirſichenbaͤumen. Auch in 

Zeichen und Sümpfen wachfen Blumen. Die Chinefee 

nennen dieſe Blumen Lien⸗hoa, und wenden viel Mühe 

auf ihre Erziehung. Der Bau der Rüchengärten ift bey 
den Ehinefern ein Hauptgeſchaͤfte. Diele Gartengewächfe 

haben fie mit uns gemein. Unter den Gewächfen aber, 

die uns fehlen, verdient der De ;tfai genannt zu werden. 

Es ift unglaublich) in was für Menge dies Gewächfe ges 
faͤet und gebauet wird. In den Monaten Dectober und 

Movember find die neun Thore der Stabt Peking mic 

Wagen vollgeftopft, welche dies Gemächfe aufgeladen has 

ben, und ed vom Morgen bis zum Lntergange dee Sonne 

zufahren. An einigen Gärten der mittäglichen Provin⸗ 
zen baut man das Pappelkraut. Man focht die Blaͤt⸗ 
ter davon und ſchmelzt fie entweder mit Fett, oder mit 

Debl, fo wie bey uns etwa ein Sallat, oder der Spenaf 
mit Butter zubereitet zu werden pflegt. 


An Arzeneykräutern haben die Ehinefer einen Ueber⸗ 
fluß. Folgende infonverheir find denkwuͤrdig. 1. Die 
Rhabarber. Die Blüte dieſes Gewächfes hat die Ges 
ftalt einer Glocke, und ift an verfchiednen Enden zerfchnite 
ten. Die Dlätter find länglicht und etwas rauh anzus 
fühlen. Das Fleifch hat, fo lange es Fleiſch ift, eine 
weißlichte Farbe, und nimmt die Farbe, die fie in den 
Händen der Kaufleute bat, r nicht an, als bis fie = 
2 5 en 


90 23. Hauptſtuͤck. 1. Abſchnitt. 


cken geworden iſt. 2. Die Radir Chinaͤ, von ven Chl⸗ 
neſern Fou⸗ ling genannt, waͤchſet in der Provinz Se⸗ 
tchuen. Ihre Blätter liegen ganz niedrig auf der Erde, 
wachfen nach der änge, und werden nicht fonderlich breit. 
Die Wurzel hingegen wird groß, und manche Stüde 
werden wie ein Kinderfopf groß ausgegraben. Die chis 
nefifchen Aerzte bedienen fich diefer Wurzel faft.auf allen 
ihren Recepten. 3. Die Wurzel des Gemwächfes Sen fe 
ift nicht von einem fo allgemeinen Gebrauche: fie ift aber 
nicht von geringerem Werthe. ihrer feurigen Natur 
wegen wird fie als ein herrliches Mittel gegen folche Krank⸗ 
heiten angefehn, die von Falten Feuchtigfeiten und von 
Derftopfungen herrühren. Auf der einen Seite iſt fie 
rund, und auf der andren platt. In der Erde entftehe 
fie aus Faden, und fonderlicd) aus einem groflen und ſtar⸗ 
fen Faden, der unter den andren mitten inne ſteht, und 
daher auch eher als die andren in die Subftanz der Wurzef 
eingeht. Die verfchiednen Stengel, welche aus diefem 
Gewaͤchſe auffteigen, werden mweggefchnitten, und dann 
wird die Wurzel, nachdem fie entweder gefocht , oder eine 
Zeitlang in einen Diftillirforb gechan worden iſt, verfauft. 
Zur Stärfung des Magens und zum Erſatze der verlors 
nen Kräfte bedient man fich in China einer Wurzel, wels 
che Ti⸗ hoang heißt, die infonderheit in dem norbfichen 
Theile der Provinz Ho⸗nan zu wachfen pflegt. Die 
von den chinefifchen Aerzten am böchften gefchäzte Gewaͤch⸗ 
fe aber find die Gewähfe San⸗tſi und Gin⸗ſeng. 
Bornemlich wird jenes in den Krankheiten der Weiber, 
bey allen Arten der Berblutung und wider die Pocken ges 
braucht: So bald der Kranfe fich diefes Mittels bedient, 
verändern fich die fehmarzen und giftigen Pocken, und 
Friegen eine rörhliche Geftalt. Daher wird es auch ges 
meiniglich bey Kranfheiten genommen, die ihren Urfprung 
von der üblen Befihaffenheit des Geblüts genommen har 
beit. Bey diefem vortreflichen Medicamente aber ift das 
ſehr unangenebin, daß es felten zu bekommen ift, daß es 

theur 
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theur ift, und daß man Feine fonderliche Berficherung hat; 
ob man es auch rein und unverfälfcht erhäft. 
Eine Merkwuͤrdigkeit ift endlich das Zuckerrohr, 
welches in der Provinz Quang⸗ ſi, vornemlich auf dem 
Berge Peche waͤchßt. Die Farbe ift mehr grau als 
zoth, und diefe Farbe ift eigentlich das Kennzeichen des 
guten ceplonfchen Canels. Das dhinefifche Zuckerrohr 
ift ungleich dicker und fehärfer, am Geruch aber ſchwaͤcher, 
und ungleich weniger Eräftig den Magen zu ftärfen. 
Etwas aus dem chinefifchen Thierreiche:: Die viers 
füßigen zahmen und auch der größte Theil der wilden Thiere, 
welche wir in Europa fennen, find in China anzutreffen, 
und jene fommen in dieſem Neiche, der vortreflichen Wels 
de wegen, ungleich) beffer for. In der Provinz Yuns 
nan trift man eine Urt Hirfche an, die nie gröffer und | 
ftärfer werden, als die Hunde gemeiniglich zu ſeyn pfles 
gen. Eine Sonderlichkeit ift hiernächft die wohlriechende 
Gemſe, Hiang⸗tchang⸗tſe von den Ehinefern genannt. 
Diefe Art Gemſen ift ohne Hörner, und ihre Haare find 
fhwärzliche. Ihr Biſambeutel ift mit einer dünnen Haut 
bedeckt, und diefe ift mit einem dichten Haare bemachfen, 
Das Fleiſch dieſer Thiere läßt fich wohl genieffen, und 
wird auf die vornehnften Tafeln gefezt. In den ſuͤdlichen 
Provinzen zeigen fich alleriey Arten Papageyen, die denen 
vollfommen gleich find, die man aus Amerifa bringt. 
Sie haben einerleyn Gefieder, und lernen eben fo leicht 
fprechen. Ein befondrer chinefifcher Vogel aber ift der 
Rien⸗ki oder das goldne Huhn. Die Lebhaftigkeit 
ſeiner rothen und gelben Farbe, der auf dem Haupte ſte⸗ 
hende Federbuſch, die Schattirung ſeines Schwanfes, und 
die Vermiſchung der Farben der Fluͤgel haben ihm ven 
prächtigen Namen Boldvogel mit Recht gegeben. Sein 
Fleiſch iſt noch zarter als das Fleifch der Fafanen. In 
der Provinz Chen; fi und in einigen Gegenden der groffen 
Tartarey ift der Bogel Hai⸗ tfing, der mit unſren groͤfß⸗ 
ten Balfen in einige Bergleichung gefezt werden Fan. * 
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iſt nicht nur der ſchoͤnſte Vogel, ſondern auch der mun⸗ 
terſte und herzhafteſte: man koͤnnte ihn den Koͤnig unter 

den Raubvoͤgeln in China und in der Tartarey nennen. 
Micht weniger merkwuͤrdig find, der Metalle wegen, 
. die in Ehina befindlichen Erzgruben. Einige find, nach 
dem Berichte ver Ehinefer, mit Gold und Silber anges 
Fülle. Politiſche Urfachen aber haben bishero eine genaues 
te Nachforſchung und Bearbeitung unterſagt. Die Chis 
nefer nämlich glauben, daß der Umlauf des Goldes und 
Silbers die Verabſaͤumung des Ackerbaus nach) fich ziehen 
möchte. Das Gold, fo man in Ehina führe, ift aus 
den Minen, fonderlich aber aus dem Sande derjenigen 
Fluͤſſe und Bäche, die! aus einigen Bergen entfpringen, 
die auf der Abendfeite der Provinzen Se; tchuen und 
Sunzen liegen. - Das Gold aus den Dergwerfen wird 
nicht geprägt und ausgemuͤnzt, fondern als eine Waare 
verhandelt. Der Handel aber, der im chinefifchen Reiche 
damit getricben wird, iſt von Feiner Erheblichkeit. 
Nicht leicht wird ein Königreich ſeyn, in welchem 
fo viele Steinfohlengruben wären, als in Chin. Uns 
zählige find in den Provinzen Chenzfi, Chan-fi und 
Pe⸗tche⸗li. Weil aber das Brennholz in China var 
und theur ift, fo find die Steinfohlen um fo viel nöthiger, 
An Rupferbergwerfen ift auch Fein Mangel. Das befte 
Kupfer aber ift dasjenige, welches man Pe⸗tong oder 
weiffes Kupfer nenne. Ein andres Kupfer Te lays 
tong oder Das von fich felbft Eommende Aupfer ger 
nannte, wird zwijchen ven Kiefelfteinen gefunden, wenn 
ſich die aufgefchwollenen Ströme verlaufen haben. Die 
Chineſer fehreiben den Armbaͤndern von dieſem Tfeslays 
zong die Eigenfchaft zu, daß es den Arm gegen Schlags 
flüffe verwahre. Bon den Hiung⸗ hoang, der ein weis 
cher Stein ift, daraus Gefaͤſſe zubereitet werden, findet 
- man hin und wieder, befonders in den nördlichen Provins 
zen, ganze Minen oder vielmehr Gruben. Seine natuͤr⸗ 
liche Farbe ift gelblich und mit ſchwarzen a bes 
j prengt. 


Die Verfaffung der Chinefer. 93 


fprengt. Der fogenannte Laſürſtein ift eine Art von 
Jaſpis und von weiffer Farbe, wie ein Agath, Wenn 
man ihn bearbeitet, wird er ducchfichtig , und zuweilen ift 
er etwas fleckigt. Ohnerachtet e8 den Ehinefern nicht am, 
Marmor fehlt, fo trife man doch weder in Peking no 
anderwärts einen Pallaft, Tempel, oder .fonft ein Gebäus 
de an, das aus purem Marmor aufgeführet wäre. Die 
fteinernen Brücken find fo wie die unfrigen. ine vors 

gügliche Merfwürdigfeie aber find die Brücken, welche fich 
zu Fou⸗tcheou, der Hauptftadt in der Provinz Fo⸗ 
Eien und zu Suenztcheou befinden. ‘Der Strom, ver 
durch jene Stadt fließt, ijt eine halbe Meile breic, und 
‚wird zuweilen in Eleinere Arme zertheilt, hin und wieder 
aber auch ducch Fleine Inſeln zerfchnitten. Dennoch hat 
man daraus ein Ganzes gemacht, und die Infeln durch 
Brüden mit einander verbunden, welche in ver fange 8 
Stadien und 76 chinefifche Ellen ausmachen. Eine eins 
äige, und zwar die vornehmfte hat mehr als hundert Bo⸗ 
gen, die auf weiſſen fleinernen Pfeileen ruhn, und die auf 
beyden Seiten mit Eleineren Säulen umgeben find, auf 
welchen von zehn zu zehn Fuß Fleinere vierecfigte Pfeiler 
aufgeführt worden, die einen fehr flarfen Grund haben, 
und ein tief verfenftes Schif vorftellen. Ein jeder Pfeis 
ler trägt einen oder 2 fleinerne Querbalfen, auf welchen 
mehr oder wenigere fteinerne Fußgaͤnge nach) der Breite 
ber Brücde angetroffen werden. Die zu Suen⸗ tcheou 
ift 2520 chinefifche Fuß lang und 20 Fuß breit, und wird 
von 352 groffen Pfeileen getragen, davon 126 auf jeder 
Eeite ftehn. Die Ranäle find eine Hauptmerkwuͤrdig⸗ 
feit von China. Sie durchſchneiden faft das ganze fand, 
‘und ihre Menge ift beynahe unzälbar. Alle find fehifbar. 
Sie dienen aber auch zum wäflern der Felder. Bon 
Schleuffen wiſſen die Ehinefer nichts; fie fuchen aber dee 
Unbequemlichkeit, die aus der ungleichen Höhe des Waflers 
entfteht, durch Werfe von maßiven Steinen abzuhelfen, 
die ein geboppeltes Glacis oder 2. fhiefliegende u. 
| r | ellen, 
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ftellen, über welche die Schiffe mit leichter Mühe ans eis 
nem Kanal in den andren gehoben werben, Unter den 
Kanälen ift infonderheit einer merfwürdig, der alles das 
übertrift, was man von diefer Art bewundernswürdiges 
in Europa findet. Er Heißt Ru⸗lean⸗ho, oder Bez 
traide tragender Ranal, wie auch Ru; bo, d.i. koͤ⸗ 
niglicher Kanal, und beträgt in feinem faufe von Nor⸗ 
den gegen Süden ungefähr 300 Meilen, wenn man aber 
die zu ihm gezogenen Seen und Flüffe zu Hülfe nimmt, fo 
fan man durch ihn einen Weg von 600 Meilen zuruͤckle⸗ 
gen, ober welches eben fo weit ift, von einem Ende des 
rn bis zum andren, von Peking bis nad) Canton 
reifen. 
Einen überaus angenehmen Anblic geben die kai⸗ 
ferlichen Schiffe. Diefe, welche der Refivenz die tes 
bensmittel zubringen muͤſſen, find in gewiffe Flotten ab» 
getheilt, und werden von befondren Mandarins commans 
dire. Die Zahl diefer Barquen foll fid) auf 10000 bes 
laufen, und die meiften laden go Tonnen. Ä 
Die Kanäle, welche mit den Fläffen und Seen 
in Berbindung ftehn, find mic Fifchen angefüll. Ders 
fchiedne Fifche kommen aus dem Meere. Oft fängt man 
die gröffeften Fifche in einer Entfernung von 150 Meilen 
von der See. Nahe ben Nan- king iſt ein berühmter 
Süchfang von Aloſen oder Elfen, welche die Chinefer 
Che⸗yu nennen, der in den Monaten April und May 
vorgenommen wird. Die Ehinefer follen auch ein befons 
dres Geheimmiß befigen, die Fifche zu vermehren und fie 
fortzupflanzgen, und auſſer den Angeln und Netzen durd) 
geroiffe abgerichtete Arten von Reihern, durch gemahlte 
Bretter, mit Eleinen Pfeilen, durch Untertauchen ine 
Waſſer, und mit einer Art von Dreyzack fie fangen koͤn⸗ 
nen. Zum DBergmügen unterhalten fie eine befondre Gat⸗ 
tung zahmer Fiſche, Kyn⸗ yn oder Goldfifche genannt; 
Die fchönften unter diefen Fifchen haben eine ſchoͤne rothe 
Sarbe, und find wie mit einem Goldſtaube, fonderlich um 
Zu | ben 
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den Schwanz herum befprengt. Cine andre Gattung hat 
eine filberweiffe, und noch eine andre eine ganz weiß und 
roch gefprengte Farbe. Alle aber find lebhaft und von 
aufferordentlicher Geſchwindigkeit. Mic einem Gloͤckgen 
pflegt man fie herbenzurufen. Das Ungewöhnliche bey 
diefen Thierchen ift, daß man ihnen, wenn fie das eben 
behalten follen, zur Winterszeit in drey bis vier Monas 
ten Feine Nahrung giebt. Uebrigens werden dieſe Fifche, 
wenigſtens die vorzüglichften, in einer kleinen See in ver 
Provinz Tche⸗kiang nahe bey der Fleinen Stadt Tchangs 
hoa⸗ hien unten an einem Berge, Namens Tchien,king, 
gefangen. Man fieht ihre Eyer auf dem Waſſer ſchwim⸗ 
men, und wenn man fie behutfam abnimmt, werden fie 
von der Sonne ausgebruͤtet. So angenehm aber diefe 
Fleinen Fiſche find, fo heslich und ungeftalter find biejenis 
gen, welche die Chineſer Hai: ſong nennen. Indes ißt 
man fie gern, und es ift felten ein Gaſtgebot, ben dem fie 
nicht aufgefezt würden. Den Arebfen, welche häufig in 
Ehina gefangen werden, jchreiben die chinefifchen Aerzte 
eine mebicinifche Kraft zu. AR. 
In Ehina find mehr als 2000 merfwürbige Berge, 
und nicht weniger als 1472 Ströme und Seen, Die 
meiften Ströme find fchifbar, abfonderlich ver Dany 
tſe⸗kiang, oder der Sohn des Meets, ein fehr tiefer 
und breiter Fluß, und der Ho⸗ hang; ho oder der gel⸗ 
be Sluß, weil fein Waffer gelbe Erde mit fich füher, 
Die vorzüglichften Seen find der Hong⸗ fe: hu in der 
Proving Kiang⸗ nan und TichesEiang, der Jao⸗ 
tſchu in der Provinz Riang⸗ ſi, und infonderheic ver 
Tong⸗ ting⸗ hu in der Provinz; Hu⸗quang. Diefer 
legtere üft nicht nur feines groffen Umfanges wegen, der 
mehr als go franzöfifche Meilen beträgt, merkwuͤrdig, 
fonderlich auch wegen der groſſen Menge Waffer, als wei⸗ 
che zu gewiflen Tahrszeiten aufferordentlich iſt, indem die 
beyden größten Fluͤſſe in diefer Provinz, wenn fie vom 
flarfen Regen auffchwellen, ihe Waſſer in nn 
| huͤt⸗ 
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fchütten, und mit einer Feiner allzumerklichen Verringe, 
tung wiederum herausgehn. | | 
Unter die Kunftwerfe, welche recht groffe Selten» 
heiten find, verdient infonderheit die weltbekannte groffe 
Mauer genaant zu werden. Diefes erftaunenswürdige 
Denfmaal ded gebufdigen Fleiffes der Ehinefer ift nach 
und nad) zu Stande gebracht worden. Wu⸗ling, Kös 
nig von Tfchao, der 298 Jahr vor Eprifti Gebure res 
gierte, ließ in Schanzfi ein groffes Stuͤck dieſer Mauer 
bauen. Kin gleiches that der König bon Den in Dez 
efcheli. Endlich har Tſching⸗ war, det zuerft: König 
von Tfin war, hernach aber Kaifer von China unter dem 
Titel Schishoana zei geworden ift, und von 247 bis 
210 vor Ehrifti Geburt regiert hat, diefe beyden Stuͤcke 
mit einander verbinden laſſen, und durch einen neuen Zus 
fa in feinem vormaligen Reiche Tfin anfehnlich vermehrt. 
Diefe Mauer geht durch 3 groffe Provinzen, durch Pe⸗ 
tſcheli, Chan; fi und Chen-fi. Sie ift in Gegenden 
angelegt, die unerfteiglich zu feyn fcheinen, und mit Pläs 
Gen befeftigt, darein ganze Befagungen zur Bertheidigung 
gelegt werden fönnen. Im dftlichen Meere von Peking 
fängt fie ſich mit einem groffen fteinernen Bollwerk an, 
und geht in einer Höhe unter 40 Graden, 2 Minuten 
und 6 Secunden bis in die Provinz Pe⸗tſcheli. Sie 
iſt eben fo gebaut, auch eben fo hoc), dagegen aber weit 
breiter als die vornehmften Städte diefes Neichs gemeinig⸗ 
Tich zu feyn pflegen, nämlich zo bis 25 Fuß hoch. Ihre 
Pforten werden durch groffe Beftungswerfe verteidigt. 
Das erite und wigtigfte Veſtungswerk heißt Chang hoi⸗ 
koan; die andren Beftungswerfe heiffen: 1) Hi⸗fong⸗ 
Feou unter dem 40 Grad und 26 Minuten; 2) Ti 
ſche⸗koen unter dem 4ı Grad, 19 Minuten und zo 
Secunden. Dies find merkwuͤrdige Straffen, auf wel 
chen die unter thinefifchem Gehorſam ſtehende Tartaren 
nach Peking zu reifen pflegen. 4) Cou⸗ pe⸗ keou unter 
bem 40 Grad, 43 Minuten und 15 Seeunden. — 
* | re 
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Ort liegt auf 40 Meilen von Peking nordwaͤrts. Der 
Weg dahin ift von Peking aus fo gerade wie ein Kegel⸗ 
plag gemacht worden. Alle diefe Pläge find auf beyden 
Seiten wohl ausgemauert. In der Provinz Chen⸗ſi 
aber iſt die Mauer nur von Erde hoch aufgeworfen wor, 
den. Sie iſt ohne Einfaffung, ohne Anfteich, nicht 
breit, und nur 15 Fuß hoch. Bey Ehe: hou⸗keou 
unter dem 40 Grad und 10 Minuten ifk fie von auffen 
mit Ziegelfteinen eingefaßt worden, und unter ihren Thuͤr⸗ 
men finden fich einige, die auf einem fleinernen Grunde 
fiehn. Der Fluß Hoange bo, der an beyden Ufern mie 
Warten befezt ift, mo die Solvaten beftändig Schiluwar 
che fiehn, vertritt die Stelle der groffen Mauer auf den 
Örenzen, zwiſchen den ‘Provinzen Chan⸗ſi und Chen⸗ſi. 
Jenſeit des Hoang⸗ ho, in der gegen Abend gelegenen 
Provinz Chen; fi, iſt diefe Mauer von bloffer Erde aufs 
geführt, mithin niedrig, und weil der Boden fandige iff, 
mit Sande bedeckt; im manchen Gegenden ift fie auch nies 
dergeriffen. Dahingegen hat fie an andren Orten anſehn⸗ 
liche Städte zu ihrer Bedeckung; bie Stade Ru⸗ ling⸗ 
bien unter dem 33 Grad und 15 Minuten, die Scäpre 
Y Ting hia und Lans ſcheou unter dem 37 Grad, sg 
Minuten, die Stadt Ran⸗tſheou unter dem 39. Grab, 
und die Städte Sou⸗tſheou und Sisning, wo die 
vornehmften Befehlshaber der Befagung wohnen. ' 
Von dem berühmten Porcelsinthurme in China 
haben wir oben geredet. Hier wollen wir etwas von dem 
noch berühmteren ‘Porcelaine felbft benbringen.. Es wiry 
baffelbe ‚nur in dem einzigen Flecken Rings tesfebing in 
der Provinz Riang⸗ſi aus einer gedoppelten Gattung 
Erde verfertigt, wovon die eine Pestunstfe und die 
andre Raoslin heißt. Jene iſt mic ſubtilen Theilchen 
vermifcht, die einen heilen. Glanz haben, Diefe aber iff 
blos weiß und fo weich als Mehl. Die Erde Pe⸗tun⸗ 
tfe, die ein feinee Staub iſt, wird aus groben Felſen⸗ 
ſtuͤcken herausgeſchlagen, und in einem Moͤrſer zu Pulver 
A. G. 9. Th, | 9 
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geftampft. Diefe zu Pulver gefchlagene Mäterie wird in 
groffe mit Waſſer angefüllte Töpfe geſchuͤttet, und mit 
einer eifernen Kelle ftar und lange umgerührt. Aus Dies 
ſer Maſſe entfteht ein Milchram, ‚der vier bis fünf Singer 
dicke iſt. Man nimmt darauf den Ram ab, thut ihn in 
ein andres mit Waſſer angefülltes Gefäß, und ſchuͤttet 
dies Gefäß fo lange um, bis die fehwere Materie unten 
fißen bleibt. Dieſe wird hernad) aufs neue unter bie 
Stampfe gebracht. An der Materie Aaoslin aber hat 
die Natur mehr Theil als die Kunft. Man findet fie im 
tiefen Grüften, Die von auffen mit einer röthlichen Erde 
bedeckt find, und diefe Erde iſt es, welche der Pe⸗tun⸗tſe 
die Beftigkeir giebt. Vor einiger Zeit aber ift eine neue 
Materie entdeckt worden, deren man ſich zur Berfertigung 
des Porcelains bedient. »sDiefe ift ein Stein, over viels 
mehr eine Art einer Kreide, die Hoa⸗che heißt, deren 
fich die chinefifchen Aerzte zu einem eröfnenden Tranfe bes 
dienen. ‚Den Namen „oa führt er von dem Schleime, 
den er hat, welcher der Seife ziemlich nahe kommt; das 
davon verfertigte Porrelain ift ſeltener, mithin auch theus 
rer. als das andre. Es hat ein überaus feines Mehl, und 
if in Anſehung der Mahlerarbeit, die mit dem Pinfel aufs 
getragen wird, eben das, was das Pergament in Ders‘ 
gleihung des Papiers if. Die Zubereitung diefes Por⸗ 
celains aber gefchieht auf folgende Weife. Wenn Die Mas 
terie aus den Grüften hervorgebracht worden iſt, wird fie 
gewafchen, und von der ihr anflebenden gelben Erde ges 
reinigt, und. hierauf in eine Wanne voll Waſſer geworfen, 
und darin aufgelöfet. Die Figuren werden auf.das Pors 
celain mit dem Che, Eao gemahlt, welches ein feines Mi⸗ 
neral ift, das mie dem Alaun.einige Uehnlichfeit hat. 
Und davon befommt es eine andre Art weiffer Farbe. Die 
Materie hiezu aber muß vor dem Gebrauche bey dem Feuer: 
erhizt, und°gleichfam geröftee werden. Endlich wird dem 
Porcelaine durch Debl der Glanz gegeben. Dieſes Dept 
wird aus dem härteften Steine zubereitet, welches aber 
J um 
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um fo viel weniger Verwunderung verdient, da man dafuͤr 
haͤlt, daß die Steine aus dem Salze und Oehle der Erde 


entſtehen ſollen. Der Stein ſelbſt, aus"mwelchem das - | 


Oehl gemacht wird, wird abgewafchen, Flein geftoffen, 
am Feuer gefocht, und mit ungelöfchtem Kalke und trocken _ 
nen Sarrenfraute vermiſcht. Von der aus dem Kalfe 
und dem Farrenfraute gemachten Afche wird eind Quantitaͤt 
in ein mic Waſſer angefülltes Gefäß gethban. Zu hundert 
Pfunden thut man ein Pfund Che⸗kao, löfer es darin 
nen auf, ſchuͤttet es durch einander, und läßt es fo lange 
ruhen, ‚bis ſich auf der Oberflaͤche eine Rinde anfezt, die 
man abnimmt und in ein andres Gefäß wirft. Auf den. 
Boden fezt fich ein Teig, und diefer Teig ift das verlangte 
Dehl. ine andre Gattung Fernig, der Tfi- Ein; yeoır 
oder der braune Bolöferniß Heißt, ift eine ganz neue. 
Erfindung. Man braucht dazu die gemeine gelbe Erde, 
mic der man es fo hält, wie mit der vorhergedachten Pe⸗ 
tunztfe. Das Geheinmiß, Porcelain mit Tſoui oder 
auf Violet zu mahlen und zu vergulden, ift noch niche 
eben lange erfunden worden. Zu King⸗te⸗ſching wird 
das Porcelain felbft auf fölgende Art verfertigt. Man: 
bat dafelbft zwifchen einer Mauer groffe und geräumige 
Schoppen angelegt, darunter auf verfchiednen Gelaͤndern 
eine unzählige Menge irrdner Gefäffe ſtehn. Innerhalb 
dieſer Mauer arbeiten viele Handmwerfsleufe, von denen 
ein jeder feine befondre-Berrichtung hat. Ein jedes Pors 
celaingefaß geht wol durch zo Menfchenhänve, ehe es in 
den Dfen gebracht werden fan. Zuvdrderft wird die Mas 
terie Pe⸗tun⸗ tſe und Raolin von den Schlacken gereis 
nigt, Hierauf werden fie unter-einander gemifcht, dann 
wird die Maſſe in ein Gefäß gethan, und darin fo lange. 
gefnetec, bis fie hart wird, nachher in Stücken zerlegt, 
und fo dicht geknetet, als nur möglich ift, unmittelbar 
drauf bekoͤmmt ſie vie Geftalt, die fie-haben foll, endlich 
wird fie polirt ꝛc. „Die Blumen aber und andre Zierrathe; 
die nicht von. erhabner Arbeit ſind Tondern. die man auege⸗ 
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graben: nennen möchte, werden mit Griffeln, Grabfticheln 
oder auch durch Formen angebracht; auch werden jubereis 
tete Melief auf eben die Art-appliciet, wie etwa die gülds 
nen Salonen auf die Kleider gelegt werden, Iſt die Bil 
dung des Gefäffes vollendet, fo wird es mit. Ferniß übers 
zogen, und ans Feur gebracht... Man bemahlt es auch 
wol mit verfchieonen Farben und bringt es zum andrens 
male in. den Dfen. Die Mufter, deren man fid) bedient, 
beftehn aus einer gelben fchlechten- Erde, die gemeiniglich 
nicht weit von Aingstestching gegraben wird. Die 
Mahler, ohnerachtet fie. bey ihrer Kunft Feine gewiffe 
Grundregeln befolgen, haben doch eine befondre Geſchick⸗ 
lichfeit zum Zeichnen, und die Werke der Kunft mit Far⸗ 
ben auszuſchmuͤcken. Die rothe Farbe wird vermittelft 
des Kupferwaffers Tſao⸗ fan aufgetragen, und die weiffe. 


‘wird aus dem Staube eines durchfichtigen Kiefelfteins ge⸗ 


macht, den man eben fo, als den Kafurftein, im Ofen 
caleiniet. Die Farbe Tſiu ift ein mineralifcher Stein, 
und aus. demfelben wird die dunfelblaue Farbe bereitet. 
Soll Hold aufs Porcelain getragen werden, fo treibt man, 
es erſt, und loͤſet es in einer Porcelainfchaale auf, bis fich 


unter dem Waſſer ein kleiner goldner Bogen zeigt. Dies 


laͤßt man trocken werden, und wenn es gebraucht werden 
ſoll, wird es mit einem hinlaͤnglichen Theile von Gummi⸗ 
waſſer vermiſcht. Zu dreyßig Theilen Gold thut man 
drey Theile Bleyweis, und traͤgt es hernach wie andre 
Farben auf. Die Ofen, darin das Porcelain gebrannt 
wird, ſind insgemein von Erde gebaut, und man gebraucht 
dazu eine dreyfache Erde. Eine iſt die gelbe und gemeine 
Erde, die zur Grundlage dient, die andre heißt Lao⸗tou 
und iſt eine ſtarke Erde, und die dritte Reou⸗tou ges: 
nannt, iſt oͤhlicht. 


In China herrſchen gegenwaͤrtig drey Hauptreligio⸗ 
nen. Die erſte hat den Confucius, die andre den 
Lao⸗kiun, und die dritte den Fo oder. Foe zum Stif⸗ 
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ce. Ronge⸗fu⸗tſe, oder wie wir ihn insgemeln zu 
nennen pflegen, Confucius, wurde im Jahre 551 vor 
Eprifti Geburt in dem Königreiche Lu, das ift, in det 
heut zu Zage fogenannten Provinz; Schanstong geboh⸗ 
ven. in feinen zarteften Jahren fahe man an ihn fchon 
die Merkmaale eines reifen Alters. Kleine vorbeyrau⸗ 
ſchende Bergmägungen, Zändeleyen und Kinderfpiele war _ 
ren gar nicht für feinen Geſchmack. - Sein befcheidnes 
und ernftliches Betragen erwarben ihm einen allgemeinen 
Deyfal. Raum hatte er das ı ste. Fahr erreicht, fo ſtu⸗ 
dierte er fehon die aͤlteſten Schriften, und zwar ſtudierte 
er fie in der Abficht, fein’eignes Herz zu bilden, und dem 
Volke kiebe zur Tugend einzuflöffen. Im ıgten Jahre 
feines Alters verheyrathete er ſich, und erzeugte einen 
Sohn, Namens Pesyu, der in feinem soften Zahre 
ſtarb, und den Tſo⸗ſſee nachließ, einen Sohn, der in 
den Fußftapfen feines Großvarers wandelte, fich der wah⸗ 
ren Weisheit ergab, und zu einer der erſten Würden des 
Neichs hinanſtieg. Als Confucius ein gefeztes Alter ers 
reicht Hatte, amd glauben Fonnte, daß er nun im Stande 
waͤre, die erlernten Wiffenfchaften anzumenven, faßte ee 
den Vorfag, in allen-Fleinen Königreichen, aus welchen 
‚damals das chinefifche Reich beftand, eine weife und vers. 
nünftige Regierungsart einzuführen, und eben dadurch) 
an der Verbeſſerung ver Sitten zu arbeiten. Dem in 
den Tagen dieſes chineſiſchen Socrates machte jegliche 
Provinz ein beſondres Koͤnigreich aus, das feine beſondre 
Geſetze hatte, und von einem beſondren Koͤnige regieret 
wurde. Zwar hingen dieſe Koͤnigreiche alle vom Kaiſer 
ab, indes war das Anſehn des leztern nicht allemal hin⸗ 
haͤnglich, den Ausſchweifungen der Koͤnige zu ſteuern. 
Eigennutz, Geiz, Hoffatt, Verſtellung, falſche Staats⸗ 
klugheit herrſchten an den Hoͤfen dieſer Fuͤrſten. Con⸗ 
fucius hielt dafuͤt, daß es ihm Pflicht wäre, dieſe tafter 
von den Hoͤfen zu verbannen, und die denſelben entgegen⸗ 
ſtehende Tugenden auf den Thron zu bringen, Er pres 
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digte Daher überall, die Mäßigfeit, Uneigennuͤtzigkeit, 
Aufrichtigkeit, Billigfeit, und die Betrachtung ver Wol⸗ 


füfte, und beftätigte dieſen Unterricht ‚mie feinem Bey 


fpiele. 
und der Ruhm feiner herrlichen Tugenden machten ihn 
bald im Reiche befannt. Er vermaltete die ihm angetras 
gene obrigfeitlichen Bedienungen, weil.er fahe, daß er 
dadurch feine kehren befördern, und an ver Befferung der 
Sitten mit mehrerem Nachdruck arbeiten Fonnte.. ° Im 
Ssſten Sabre feines Alters ward er bey dem Könige von 
Lu erfier Minifter, und in diefem Amte änderte er mie 
groffer Klugheit die ganze Berfaffung feines Vaterlandes. 
So lange Lu von diefem meifen Staatsmanne regiert 
wurde, war ed das glüdlichfte Königreich in ganz China. 
Diefe Beränderung aber reiste die Eiferfücht der benach⸗ 
barten Fürften, welche, da fie zu glauben anfiengen, daß 
ein Staat durch nichts fo fehr emporgebracht werden koͤnn⸗ 
te, als durch Gefege, nun auch fürchteten, daß der Koͤ⸗ 
nig von Lu unfehlbar ein mächtiger Herr werden würde, 
wenn er fortführe, einem fo klugen Rathgeber zu folgen. 
Unter allen diefen Herren aber entrüftete fich Feiner mehr 
als der König von Tſi. Diefer betathfchlagte ſich viels 
faͤltig mit feinen Miniftern, und nad) langen Ueberleguns 
gen ward befchloffen, daß man unter dem Vorwande einer 
Gefandtfchaft, dem Kövige von Lu und den vornehmften 
Herren feines Hofes, ein Gefchenf mit einer Anzahl jungen 
Maͤdgen von aufferordentlicher Schönheit machen wollte, 
Der Streich glücte. Der König von Lu und feine ere 
ſten Raͤthe nahmen dies Geſchenk mit Freuden an. ie 
konnten drauf den Reizungen diefer ausländifchen Schoͤn⸗ 
beiten nicht widerſtehen, und man fahe nun am Hofe fonft 
nichts als Feſte, Bälle und Comoͤdien. Der König durch 
‚bie tiebfofungen eines Frauenzimmers am meiften vergifs 
tet, ließ die Negierungsgefchäfte liegen, und gab Feiner 
vernünftigen Vorſtellung weiter. Gehör. BR * 
| muͤhte 
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müßte fih Confucius, den König wieder zu fich felbft zu 
bringen: Er legte fein Amt nieder, verließ den Hof und 
fein Baterland, und begab fic) in andre Königreidye, wo 
er mit feinen kehren einen beßren Eingang zu finden glaubs 
‘te. . In den Königreichen Tfi, Gouei und Tſou aber 
Hatten feine Bemuͤhungen im Anfange Feine fonderliche 
Erfolge. Die ftrenge Sittenlehre, welche Confucius 
predigte, machte ihn den Staatsleuten furchtbar. Die 
Minifter der Könige fahen e8 ungern, daß ein Mann um 
fie feyn follte, ver fie in Furzer Zeit um ihren ganzen Eres 
dit bringen würde. Lonfucius durchwanderte daher eis 
ne Provinz nad) der andren, und. gerieth infonderheic im 
der Provinz Ching in die größte Duͤrftigkeit. Inzwi⸗ 
fehen befam er eine anfehnliche Zahl Schüler „und diefe 
theilte er in vier befondre Klaffen ab. . In der exſten was 
ven die, die ihren Berftand durch das Nachdenken fchärs 
fen, und ihr Herz durch die gründlichfte Tugend. reinigen 
. follten. . Die berühmteften in diefer Klaffe waren EfTens 
tfeestien, Gen⸗pe⸗miu, Chun⸗kong und Ren⸗ 
vuen. In der andren Klaſſe waren diejenigen, die ſich 
bemuͤhten vernünftig zu denken, und zu andren uͤberzeu—⸗ 
gend zu reden. Darunter bewunderte man damals den 
Tſai⸗ ngo und Tſou⸗ kong. In der dritten bemühte 
maan ſich, die Regeln einer vernuͤnftigen Regierungsart 
zu lernen, den Mandarins davon eine Vorſtellung benzus 
bringen, und fie zu lehren, wie fie ihre offentlichen Aem⸗ 
ter wuͤrdigſt verwalten follten. Ben: yeu und Ri⸗lu 
find die berühmteften in diefer Klaffe gewefen. Und in der 
vierten mußten ſich endlic) feine Schüler bemühen, feine 
Eittenlehre nett und fauber aufzufchreiben. Dieſe zehn 
‚Schüler find der Kern der confuciſchen Schule. 

Die ganze tehre diefes Weltweiſen aber gieng das 
hin, daß der menfchlichen Natur ihr erfter Glanz und ihre 
erfte Schönheit wieder bengelegt werden follte, vie fie zus 
erft vom Himmel empfangen hätte, und die durch die Fins 
fterniß der Unwiſſenheit und er die anſteckende Seuche 
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der Safter gar ſehr wäre verderht worben.. Zu dem Ende 
lehrte Confucius ben aller Gelegenheit; man follte dem 
hoͤchſten Herrn des Himmels gehorchen, ihn ehren, ihn 
fürchten, den Nächten lieben als fich ſelbſt, vie böfen 
Meigungen beftegen, und die verderbten keidenfchaften ver 
Vernunft unterwerfen. Und da er mit feiner Lehre und 
mit feinem teben Einerlen predigte, fo bemühren fich die 
Könige recht um die Werte, einen ſolchen nägzlichen Mann 
in ihre Staaten zu ziehn. | 
Wan fand an dem Confucius nicht wenig Tugens 
den, und befonders waren Befcheidenheit und Leutfeligfeit 
fein Charafter. Miemals fagte er etwas zu feinem Lobe, 
und er Fonnte es auch nicht leiden, wenn ihn andre lobten. 
Wenn man feine fehren bewunderte, fo bezeugte er feinen 
Verehrern, daf er diefe kehren nicht felbit erfunden hätte, 
fondern daß fie Grundfäge wären, die fih von den weifen 
Gefeggebern, dem Pao und Chun herfehrieben, die meiſt 
1506 Jahre vor ihn da gewefen wären. Nachdem Lons 
fucius feine philofophifchen Schriften vollender hatte, 
ftarb er als ein 73jähriger Greis In feinem Vaterlande, 
im Jahre 478 vor Chriſti Geburt. . Man errichtere ihm 
nahe bey der Stadt Rio; fir ein prächtiges Grabmaal am 
Ufer des Fluſſes Su, an einem Orte, wo er fich oft mit 
feinen Schülern zu verfammlen pflegte. Das ganze Neid) 
beweinte feinen Töd, und fein Andenken wird bis auf deu 
J—— Tag in China beynahe goͤttlich verehrt. Er war 
übrigens feiner Geſtalt nach lang und wohlgewachfen: er 
jacte eine breite Bruſt und ftarfe Schultern, ein majeftäs 
tifches Anſehn; Die Farbe feines Geftchts war etwas gelbs 
fichts er hatte groffe Augen, einen fangen und jftarfen 
Bart, eine etwas breite Nafe, und eine fehr laute umd 
vernemliche Stimme. Ihm zu Ehren har'ınan faft in 
allen Städten groffe Säle errichter, im welchen fid) die 
Mandarinen und Bornehmften an gewiffen Tagen im Jah⸗ 
ve zu verſammlen pflegen. Man befingt an diefen feyer—⸗ 


lichen Tagen fein $ob, und bringe ihm eine Art von. Dpfet 
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tar: Faum aber Fan diefe Berehrung gottesdienſtlich ſeyn, 
da theils Confucius die göttliche Verehrung eines Ge 
fehöpfs nicht gebilligt hat, theils aber aus den Ehrenbes 
zeugungen ſelbſt erhellet, daß fie feine Art einer eigeuglis 
chen Abgötteren find. Wenn ver Kaifer Kia⸗ tſing ger 
wiſſe Gefchäfte angreifen wollte, fo begab er ſich zuvorverft 
in den Pallaft des. Lonfucius, und redete den Weltwei⸗ 
fen mit folgenden Worten an: „ch Kaifer komme heute, 
dir zum wohlverdienten Ruhme diefes Geſchenk zu bringen, 
als ein Merfmaal-meiner Hochachtung gegen alle Lehrer 
unſrer Nation, und namentlich gegen den Fürften Tchenz 
kong und gegen den Confucius. ch, der ich den ger 
ringſten ihrer Schüler nicht am Beritande übertreffe, ſehe 
mich verbunden, mich an die Schriften zu Halten ‚welche 
diefe groffen Männer und weifen tehrer des Alterthums 
uns Hinterlaffen haben, und nach deren Borfchriften fich 
die Nachkommen richten müflen. . Da ich mir nun vorges 
nommen babe, morgen in dieſen Schriften zu ftudiren, 
fo will ich ben fefung derfelben alle meine Kräfte anwenden ; 
ich will fie oft leſen und wiederhofen, als der geringfte uns 
ter ihren Schülern, um mich recht gruͤndlich daraus zu 
mterrichten, und den fauf meines Studirens mit Ehren 
zu vollenden. „ Ueberhaupt ijt ein jedwedes Gefchlecht im 
China verpflichtet, fich zu gewiffen Zeiten in einem Saale, 
den man den Saal. der Väter und Vorfahren nennet, zu 
verſammlen, und daſelbſt feinen Borältern, deren Namen 
auf Fleinen aufgehängten Tafeln ftehn, eine gewiſſe Ehrs 
erbietung zu erzeigen, die. zwar einem Opfer und Gögens 
dienfte gleich fieht, ed aber nicht if. Man wirft fich vot 
den Tafeln, worauf die Namen der Vorfahren gezeichnet 
find, nieder; man läßt Thiere fehlachtens man zündet 
Golopapier zu Ehren der Väter ans man verfpricht fich, 
dag der Lien oder der Himmel diefe Zeichen der Ehrfurcht 
und Liebe gegen diejenigen, aus deren Blute man ents 
ſproſſen ift, belohnen werde, Und faft eben einen fols 
chen-Zoll. der Ehrerbietung muͤſſen alle Gelehrten dem 
vr ‚85 groſſen 
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groffen tehrmeifter des ganzen Reichs, dem weiſen Con⸗ 
fucius abtragen. | a 

| Confucius predigte die Neligion feiner Vorfahren, 
und diefe enthielt die Grundfäge der natürlichen Religion, 
nebft dem, mas die Ehinefer von der Verehrung ded eins 
zigen wahren Gottes aus der mündlichen Ueberlieferung in 
ihre heiligen Bücyer eingetragen hatten. Dieſe Religion 
befiehlt die Ehrerbiertung gegen ein unfichtbares Weſen, 
das feinen Siß in dem fichtbaren Himmel: hat, und dar⸗ 
"aus das Glück und Unglück unter ven Menfchen austheilt: 
allein fie fordert keinen eigentlich fogenannten Dienft deffels 
ben. Sie bat alfo Feine Tempel, Feine Priefter , Feine 
DBerfammlungen, Feine Opfer, Feine. Gebräuche. “Der 
Kaifer allein bringe. zu gewiſſen Zeiten im Namen feines 
ganzen Bolfs diefem mächtigen Geifte ein Opfer. Die 
Sittenlehre diefer alten Religion iff fehr Furz und leicht. 
Sie beſteht in der Verehrung der Bedienten des Tien 
oder Chang zti, d. i. der Geifter, die über die Berge, 
Fluͤſſe, Wälder und andre Theile des Erdbodens geſezt 
find, und in einigen Pflichten, die zur Wohlfarth des Reichs 
und eines jeden Gefehlechts nörhig find. Dieſe bey Seite 
Hefezt, ſo erlaubt ſie ven Neigungen und tüften der Mens 
ſchen eine groffe Freyheit. Man findet alſo bey den Chis 
nefern weder fo ungeheure Götterfabeln, als die Griechen 
und Roͤmer hatten, noch die grobe Unwiflenheit andret 
Nationen. Sie verehrten ein einziges Weſen, unter der 
Benennung Schang;ti, d. i. oberfter Beberrfcher, 
oder Tien, welcher leztrer Name bey ihnen einerley Der 
deutung mit dem erfirern Hat. Tien fagen die Ausleger 
der heiligen Bücher, ift nichts anders, als der Geift, ber 
den Himmel regieret, weil det Himmel das allervortrefs 
lichfte Geſchoͤpf iſt, das durch diefes höchfte Weſen hers 
vorgebracht worden. - So wie nun die Chinefer den Tien 
für dem oberften Beherrfcher allem Dinge halten, fo ber 
trachten fie die Hausväter, die Unterfönige und die Kaiſet 
als Gefchöpfe, die deſſen Bild auf Erden tragen, zu ” 
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beswillen die größte Hochachtung und den willigſten Ges 
Horfam verdienen. Daher kommt es denn auch, daß fie 
Die Hausväter die. Tien ver Familien, die Statthalter: 
die Tien der Provinzen, und die Kaifer die Tien des 
Reichs nennen. In dem: Fanonifchen Buche Chu⸗ Eing 
wird von dem-höchften Weſen die Borftellung gemacht, 
Daß es das erfte Grundmefen allee Dinge und der Vater 
aller Voͤlker ſey. Es fen ein Weſen, heißt es: dafelbft, 
welches von Feinem andren abhange, dem nichts ohnmoͤg⸗ 
lich, dem nichts verborgen fey, das über die Negierung 
der Welt forgfältig wache, das unpartheyifch handle, den 
nur die Tugend der Menfchen gefalle, und welches hoͤchſt 
gerecht die kafter öffenelich ftrafe. 
Die Gebräuche ben der gottesdienftlichen Berehrung 
des Schang⸗ ti oder Tien find nad) und nach zu ihrer 
Bollfommenheit gebracht worden.: Unter dem Kaifer 
Fo⸗hi, von dem man gemeiniglich glaubt, daß er! mit 
dem Phaleg zu gleicher Zeit gelebt, opferte man Thiere 
von fechferlen Arten jährlich ziweymal, und zwar zur Zeit 
der Sonnenmwenden. Um dieſe Zeit wurden alle Kramla⸗ 
den und Handlungsgewolbe gefchloffen; es war nicht eins 
mal erlaubt an einem folchen Tage eine Neife vorzuneh⸗ 
men: ein ‘jeder mufte fein Herz mit dem Herzen des Re—⸗ 
genten in der Berehrung des Tien vereinigen. Das fas 
nonifche Buch Kiki nennt diefe feyerlichen Tage die Feſte 
der Dankbarkeit gegen den Himmel. — 
Schinsnong, des Fo⸗hi Nachfolger, fügte zu 
ben Opfern an den beyden Sannenwenhen noch) ziven ans 
dre bey, die man zur Zeit, da Tag und Nacht im Fruͤh—⸗ 
linge und Herbfte gleich iff, und zwar das erflere, um 
Segen für die Feldfrüchte zu erbitten, und das andre, 
um für diefen Segen zu danfen, darbringt: er führte auch 
die Gewohnheit ein, nebft den Thieren, Feldfrüchte, und 
zwar diejenigen , die der Kaifer jedesmal mit eigner Hand 
bauet, dem Tien zu opfern. 
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Boang⸗⸗ti, der nach dem Schin⸗ nong den Thron 
beſtieg, beeiferte ſich in der Berehrung des Tien noch ſtaͤr⸗ 
ker als ſein Vorfahre in der Regierung. Weil er fuͤrchte⸗ 
te, daß leicht eine ſchlimme Witterung, den Opfern unter 
freyem Himmel gebracht, nachtheilig werden koͤnnte, ließ 
er einen Tempel bauen, und dieſer Tempel ift das erſte 
gortesdienftliche Gebäude in China. Auch die Kaiferin 
Lui⸗tſu beſchaͤftigte fich mit dieſer gottesdienftlichen Ver⸗ 
anſtaltung. Denn fie zog Seidenwuͤrmer auf, und ver 
fertigte von ihrem Gefpinfte ſeidne Stoffe, die zu Klei⸗ 
dungen bey dem Gostesdienfte gebraucht wurden. . ; 


Sohav;hao, des vorhergehenden Sohn und Nach⸗ 
folger, führte die gottesdienftliche Mufif ein. In den 
legten Jahren dieſes Kaifers haben 9 Tſchuͤ⸗ hehu oder 
zinsbare Fuͤrſten mit Ungeſtuͤm verlangt, daß man auch 
den Geiſtern opfern ſollte; der Kaiſer aber ſtarb unter die⸗ 
fen Unruhen, und. fein Nachfolger Tſchuͤen⸗hio, ein 
Meffe des Hoangti, beruhigte die Gemüther des Volks, 
und feste die Opfer wiederum auf den vorigen Fuß. Diss 
ber pflegten die Kaifer, die von Alters her die alleinigen 
Dberpriefter in Ehina find, bey den feyerlichen Opfern 
auch) das Volk zu unterrichten: Tſchuͤen⸗ bio aber fons 
derte den Ort der Unterweifung ‚von dem Opfertempel ab, 
Er erniennte zween vornehne Mandarinen zu Präfidenten, 
und nahm fie aus den Söhnen des verftorbenen Kaiferdı 
Der eine hatte die Dberaufficht über die gottesdienfslichen 
Gebräuche, und der andre forgte für die Untermeifung des 
Volks. Diefer Kaifer verordnete auch, was vor Thiere 
zu den Opfern genommen werden follten. Sie follten 
aber nicht verftümmelt, nur von den 6 Gattungen, die 
Fo⸗ hi dazu beſtimmt, wohl gemäfter, und der Farbe 
nach, der Befchaffenheit der Jahrszeit gemäs feyn, zu 
der man die Opfer zu bringen pflegte: Eifrigft forgren 
auch die folgenden Kaifer für die Auftechthaltung det 
Religion, ir e 
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Man hat verfchienne Gebete vo.ı ven Ehinefern, uns 
ter. welchen folgendes, welches der Kaifer Tſching⸗tang 
aus der Dynaſtie Schang, bey Gelegenheit einer ſieben⸗ 
jährigen Dürre betete, von ihrer Art, ihr Verlangen uns 
mittelbar an Gott zu bringen, uns einen. Begrif machen 
fan. „Herr, (fagte der Kaifer zum Tien,) alle Opfer, 
Die ich bisher, um Gnade von dir zu erlangen, dargebracht 
babe, find unnuͤtz gewefen; ich bin es ohne Zweifel ſelbſt, 
Der. fo viel Unglück dem Volke zugezogen hat. Dürfte ich 
Dich um das fragen, was die an meiner Perfon hat mis⸗ 
fallen fonnen? Iſt e8 die Pracht meines Pallaſtes? Iſt 
es die Miedlichkeit meiner Tafel? Iſt es die Menge meis 
ner Denfchläferinnen, die mir die: Gefege gleichwol erlau⸗ 
ben? Ach) will alle diefe Fehler durch meine Eingezogens 
beit, durch meine Sparſamkeit, durc) meine Enthaltfams 
keit wieder guf machen. Und wenn diefes nicht genug iſt, 
fo übergebe ich mich ſelbſt deiner Gerechtigkeit. Strafe 
mich, aber fchone nur meines Volks. Zerſchmettere 
mein Haupt durch deinen Blitz, laß aber zugleich die 
ſchmachtenden Felder durch einen fruchtbaren Regen ers 
quickt werden. , | 


Ueber die Schöpfung der Welt erflären die Chines 
fer ſich nicht deutlich genung. So wenig fie lehren, daß 
Die Welt aus Nichts entftanden fen, eben fo wenig lehren 
fie, daß fie aus einer Materie ihren Urfprung genommen, 
bie feinen Anfang haben fol. Eben fo wenig jagen fie 
etwas beftimmtes von dem Zuftand der Seele. Die Forts 
dauer diefer Subftanz nach dem Tode aber behaupten fie; 
ja fie glauben, daß die abgefchiedenen Seelen der Tugende 
haften bey und um den Schang⸗ti oder dem hoͤchſten 
Weſen feyn werden. Dieſe tehre, die über 2000 Jahr 
in China behauptet wurde, und der noch) gegenwärtig dee: 
Kaiſer, die Prinzen, die Bornehmen und die Gelehrten 
des Reichs benpflichten, ward durch die Verwirrungen 
des Reichs, die. innerlichen : Kriege, und durch das faſt 
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allgemein gewordene Verderben ziemlich geſchwaͤcht, vom 
Confucius aber wieder hergeſtellt und in den Gang ge⸗ 

bracht. | - En. 
Die zroote Herrfchende Religion in China hat den 
Lao⸗ Eiun zum Urheber. Mac) dem Dorgeben feiner. 
Schüler war diefer Religionsſtifter ein ganz aufferordents 
fichee Menfch. Ihrem fabelhaften Berichte zu Folge Hat 
ihn feine Mutter ohne Zuthuung ihres Mannes von der 
lebendigmachenden Kraft. des Himmels empfangen, und 
nach einer achtztgjährigen Schmwangerfchaft zur Welt ges 
bracht. Der Gebohrne, fügen fie hinzu, hätte fich ſelbſt 
durch die Tinfe Seite feiner ı 20jaͤhrigen Mutter durchges 
arbeitet und fie getödtet; und das Volk, welches fich üben 
bie ze Haare und Augenbraunen, die das acht⸗ 
zigjährige Kind auf die Welt gebracht, gewundert, hätte 
ihm deswegen den Namen Lao⸗ tfe ober des alten Kin⸗ 
des gegeben, den aber dies Kind mit der Zeit in den Nas 

men Lao⸗ kium verändert hätte. | 

Nachdem Lao⸗ kium die Gefchichte und Gebräuche‘ 
feines Landes mit Fleiß erlernet hatte, trat er das lehr⸗ 
amt an, und ſo wie er fich felbft ver Einfamfeir ergab, fo; 
empfahl er auch) feinen Schülern das einfame teben, als 
ein Mittel, durch veffen Anwendung der Ehrgeiz, die 
Habfucht und andre Leidenfchaften, welche Feinde. der 
menfchlichen Gluͤckſeligkeit find, ausgerottet werden koͤnn⸗ 
ten. Der Hauptfaß in der Sittenlehre diefes Lehrers, 
nach der Deutung feiner Schüler, ift: daß ein weifer‘ 
Mann, um fein teben ohne Verdruß und Unruhe zuzu⸗ 
beingen, fich ernftlich beftreben müffe,. das Andenken des: 
Dergangenen aus feinem Herzen zu verbannen, und wer 
. gen des Zufünftigen nicht vorwitzig zu ſeyn. Daher ſey 
es ungereimt, fich mit vergeblichen Sorgen zu beunrubigen, 
weit ausfehende Anfchläge zu faffen, und fich vom Geize 
und andren ftürmifchen Affekten herummerfen‘ zu laſſen, 
weil. man durch dergleichen Beftrebungen mehr für: feine 
Nachbaren als für. fich ſelbſt arbeitete. Es. wäre aber ein: 
j | wirk⸗ 
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wirklicher Unfinn, wenn man fich mit Berluft feiner eigs 
nen Ruhe und Glücfeligkeit fo fehr um das Wohlergehn 
eines andren befümmerte. - Selbſt bey den Befchäftiguns 
gen für eigne Gluͤckſeligkeit müfte man fid) mäßigen, und 
der Macht ver teidenfchaften fteuren, meil dasjenige, was 
man als ein Glück. betrachte, aufhöre, ein Gluͤck zu 
feyn, fo bald Unruhe, Efel und Berdruß ihm beygemifche 
würden, oder der Friebe in der Seele dadurch lite. Man 
hat Schriften von diefem chineſiſchen Epikur, unter wels 
chen der Tao⸗tſe die wigtigfte ift. Es begreift dies Buch 
‘eine Moral, die aus 6000 ganz guten Sittenlehren bes 
fteht. Der größte Theil handelt von der Tugend, von 
der Bermeidung der Ehre, von der Berachtung des Neichs 
thums, und von der gläcfeligen Einfamfeit einer Seele, 
die, indem fie fich über alle menfchliche Dinge wegſezte, 
ihr felbft genug wäre. Wenn diefer Meltweife von dem 
Urfprunge der Welt redete, fo pflegte er meiſtens Diefe 
dunklen Worte zu gebrauchen: Der Tao oder die 
Vernunft bar Eins hervorgebracht, Zins bat 
Zwey hervorgebracht, Zwey bat Drey, und Drey 
bat alle Dinge hervorgebracht. Bon Gott und ver 
menfchlichen Seele glaubte er, daß fie. Förperlich wären, 
und daß die keztere mit dem Tode des Körpers aufhoͤre. 
Da die Ruhe des tebens Durch diefe fehreckliche Lehre nicht 
wenig beeinträchtiget werden mufte, fo verficherte Lao⸗ 
Eiun, daß er in dem Beſitze eines Mittels wäre, durch 
deſſen Gebraud) das Leben der Menfcyen verlängert werden 
fonnte, und.es Fan feyn, daß er durch dies Mittel feinen 
Unterricht von Befiegung der keidenfchaften verftanden hat. 
Dies Borgeben aber verfchafte ihm einen groffen Anhang. 
Doch ift gewiß, daß er auch darin dem griechifchen Epi⸗ 
kur aͤhnlich geworden ift, daß feine Grundfäge von feinen 
Schülern verderbt worden find. Bisher hatte man nur 
den einzigen wahren Gott verehrt. Des Kaoskiun 
Schüler aber führten nad) und nad) die grobfte Abgoͤtterey 
ein. Sie erdachten. Geifter, die fie als Untergotthei⸗ 
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ten, oder als Gottheiten, die vem Schanga ti oder hoͤch⸗ 
ſtem Beberrfcher ver Welt unterworfen wären, und vers 
ordneten ihnen einen abgoͤtiiſchen Dienſt. Um diefe Abs 
götteren eindrüclich, und für ihr zeitliches Gluͤck nuͤtzlich 
zu machen, verfauften fie um einen hohen Preis Fleine 
Bilderchen, auf welchen diefe Geifter abgefchildert waren. 
In der Solge beehrten fie diefe Geifter mit dem Namen 
- Schangs»ti ſelbſt. Sie machten auch darauf die alten 
Könige zu Göttern, und erweifen ihnen eine göttliche Eh⸗ 
ter Hoei⸗ tſong, der achte Kaifer aus der Dynaſtie 
Sarg oder Song, trieb diefen Aberglauben fo weit, daß 
er fo gar einen fehrer Diefer Sefte, der Schan⸗gy hieß, 
und der unter der Dpnaftie Han einen groffan Namen ers 
lange hatte, den erhabnen Titel Schang ti beylegte. 
Bis dahin hatten die Gögenfnechte den Schang⸗ ti von 
allen andren noch unterfchieden. Daher fehrieb ein ges 
wiſſer Rolao oder Staatsminifter den Untergang gedach⸗ 
ter Dynaſtie dieſer Gottloſigkeit zu. Aufferdem waren die 
Anhänger und Beforderer dieſer Sekte allen Arten von 
abergläubifchen Zauberfünften, der Sterndeuterey und der 
MWahrfageren ergeben; und fie find es noch bis auf die ges 
genwärtige Stunde. Man holt fie gemeiniglich herben, 
wenn Kranfheiten gehoben, oder böfe Geiſter vertrieben 
werden follen. Sie opfern den guren Geiftern, die ihnen 
beförderlich feyn follen, ein Schwein, einen Fifch, und 
ein geflügeltes Thier. Hiebey ftecfen fie einen Pfahl in 
die Erde, der ihnen ſtatt eines Zauberzeichens dienet, bes 
fehreiben ein Stuͤck Papier mit allerley ſeltſamen Figuren, 
und begleiten die Züge ihres Pinfels mit ungewöhnlichen 
Gebärden und einem graufamen Geſchrey. Kurz fie chun 
alles, was Perrüger thun müffen, welche von der abet» 
äubigen Einfalt Bortheile ziehen wollen. Bald lärmen 
te auf eine fürchterliche Art mit Anfchlagen an Fupferne 
Keffel und mit Rührung einer gewiſſen Art Trommeln, 
bald fprechen fie Worte aus, die feinen Verſtand haben. 
So gar haben ſie dem vom Aberglauben trunfenen ** 
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weiß gemacht, daß ſie ein Getraͤnk erfunden haͤtten, durch 
deſſen Gebrauch der Menſch die Unſterblichkeit erlangen 
koͤnnte. Dies Getraͤnke heiße Tſchang⸗ ſeng⸗ yo, .d. i. 
Zirzeneymittel eines ewigen Lebens, und die Anhäns - 
ger des Lao⸗kiuniſchen tehrgebäudes die Sekte ver 
Unfterblichen. Auſſer diefem Namen führen fie auch 
den Namen: Sekte der Taostfee oder der Geſetzlehrer. 

Unter der Dynaftie der Tang im fiebenten Jahr⸗ 
Hunderte der chriftlichen Zeitrechnung fezte fich! diefe Nelis 
gionsparthey ungemein feſt. Der Stifter diefes Haufes 
bauete dem Lao⸗kiun einen prächtigen Tempel, und der 
fechste Kaifer aus eben diefem Haufe ließ feine Bildfäulen | 
mit groffeın Gepränge in dem errichteten Tempel aufftels 
len. Die vornehmften Anhänger des Lao⸗kiun find ges 
meiniglich mit dem Charafter ver Grosmandarinen bes 
ehret worden,. und fie haben ihren befondern Siß in einem 
Flecken der Provinz Ring fi, wo fie einen ſchoͤnen Pals 
laſt befigen. Eine Menge Bolfs verfammler fich daſelbſt, 
welches teils gegen Zufälle Hülfe fucht, theils fein fünfe 
tiges Schiefal erfahren will. Für den ftarfen Aufwand, 
den ihnen diefe Wallfarth macht, bringen fie einen Zeddel 
mit nach Haufe, der mit unerflärbaren Zauberzeichen bes 
fchrieben iſt. Zu einem neuen Anfehn log fich diefe Sek⸗ 
te im roten Jahrhundert unter der Dynaftie der Song 
burch ein falfches Wunder herauf. Ihre Parrheygänger 
hingen bey einer dunklen acht, bey dem vornehmften Thos 
re der Faiferlichen Reſidenz, ein Buch auf, weldyes mit vies 
len Zauberzeichen und Zauberformeln, damit fie die Geis 

ſter zu befchwören pflegen, befchrieben war. Die Betruͤ—⸗ 
ger gaben vor, daß dies Buch vom Himmel herabgefoms 
men wäre, und der feichtgläubige Kaifer Tfchinz tſſong 
holte dies Buch in eigner Perfon zu Fufle, und trug es 
mit der größten Ehrerbietung, wie in einem Triumpbe, 
in den faiferlichen Pallaft, wo er es in ein goldnes Des 
haͤltniß einfchloß, und als einen Schaf von unbefchreibs 
lihem Werthe verwahrte, Doch dieje Sekte hat fich 
A. ©. 9. Th, S durch 
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durch ihre entſetzensvollen Taͤuſchereyen bey allen vernuͤnf⸗ 
tigen Leuten verhaßt gemacht. Die Zeit der Geburt des 
Cao⸗ kiun fälle ungefähr in das 600te Jahr vor Chriſti 
Geburt, welches ungefähr das softe Jahr vor dem Con⸗ 
fucius war. 

Die Sefte der So oder Hoe ift die dritte herrſchende 
Religion in China. Aus den gründlichen Unterfuchuns 
gen, welche Deguignes über diefe Kirchenparthen und 
über ihre Schickſale angeftelle hat, erhellet mit groffer 
MWahrfcheinlichkeit, daß die Chinefer unter vem Namen 
Fo den Heren Ehriftum, und unter dem Namen der 
Bonzen, die fie aud) Bonzen von Talfin, das ift aus 
dem römifchen Reiche, weil fie daher gefommen find, nens 
nen, die Anhänger des Ko, d. i. die Cheiften verftehn ; 
und man muß erftaunen, wie es möglich gewefen, daß 
aus einer fo reinen, heiligen und zufammenhangenden Leh⸗ 
re, als die chriftliche Religion ift, ein fo verwirrtes und 
von den gräslichften Irrthuͤmern ftarrendes Gewebe hat 
eneftehen koͤnnen. Den Urfprung dieſer Sefte erzehlen 
die Ehinefer alfo: Ming⸗ti, der ı5te Kaifer aus der 
Dpnaftie derer. han, fahe im Traume eine Gottheit in 
Kiefengeftalt, und erinnerte fich bey dieſer Erfcheinung 
der Worte, die Confucius einige Jahrhunderte zuvor 
oftmals gefage hatte: Daß man den wahren Heiligen 
in einer abendländifchen Gegend finden würde, 
Er ſchickte daher im Jahre 65, deu chriftlichen Zeitrechnung, 
Gefandten nad) Indien, die fich erkundigen follten, wer 
diefer Gejeglehrer fey, und die zugleich mit dem Befehle 
verfehen waren, das wahre Gefeß, welches viefer Heilige 
gelehrt hätte, mitzubringen. Diefe Abgefandten glaubs 
ten, daß der Ko diefer Heilige wäre, und fie brachten fos 
wol fein Gößenbild als auch eine groffe Menge Bonzen 
und feine ganze fehre mit. Dieſe Gottheit, fahren fie 
weiter fort, wären eigentlich eines indianiichen Königs 
Sohn, den feine Mutter auf eine aufferordentliche Art ges 
bohren hätte: er wäre nämlich. aus der rechten Seite der 
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Mutter hervorgefommen,. hätte fogleich ftehen und gehen, _ 
ja felöft reden koͤnnen, denn indem er mit der einen Hand 
gen Himmel und mit der andren zur Erde gewiefen, hätte 
er alsbald mit deutlicher Stimme folgende Worte ausges 
fprochen: Es ift fonft Feiner auffer mir, weder im 
Zimmel, noch auf Erden, der der Ehre der Anz 
betung würdig iſt. In feinem 1 7ten Jahre heyrathere 
Diefer Wundermenſch zugleich drey Weiber, und jeugte 
einen Sohn, den die Chineſer Mo⸗heou⸗lo nennen. 
Im ıgten Sjahre verließ er feine NWBeiber, feinen Sohn 
und alle fein zeitliches Bermögen, fürchte eine Wüfte, und 
brachte in derfelben feine Zeit unter der Aufficht von vier 
Philoſophen zu, die bey den Sindianern Joghi heiffen. 
In feinem zoſten Jahre ward ec auf einmal von der Gott» 
beit erfülle, und in einem So oder, wie ihn die Indianer 
nennen, Pagoden verwandelt. Dach diefer Verwand⸗ 
lung war ihm nichts fo wigtig als die Ausbreitung feiner 
tehre. Er verrichtete erftaunliche Dinge, und fezte durch 
die Meuheit feiner Thaten das Volk in Schrecken. Mehe 
denn 80000 Menfchen wurden durch die ABunderwerfe, 
die er verrichtete, zum Glauben an ihn gebracht. Die 
Ehinefer nennen feine Anhänger Hochang, die Tartaren 
S.amas, die Stamer Talspoins, die Zaponenfer oder 
vielmehr Dle Europäer Bonzen, Da der vergötterte 
Menſch merkte, daß er fterben follte, welches er im 79ſten 
Jahre feines Alters fühlte, bezeugte er feinen Schülern; 
er hätte ihnen bisher die Wahrheit nur unter der Dede 
von Sleichniffen und Näthfeln vorgetragen, io aber, da 
er im Begrif ftünde, fie zu verlaffen, wolle er ihnen feine 
Gefinnungen und das Geheimniß feiner kehre frey und ums 
verbluͤmt herausfagen: Wiſſet, hätte er darauf gefagt, 
daß Die Quelle aller Dinge nur in dem Nichts ber 
ſteht, aus Nichts ift alles hervorgefommen, und 
in das Nichts wird auch alles zurückkehren. Nach 
feinem Tode breiteten feine Schüler von ihm aus, daß er 
gooomal gebohren worden, daß er nach und nach durch 
H 2 Die_ 
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die teiber verſchiedner Thiere gewandert ſey, und daß er 
ſich bald in der Geſtalt eines Drachen, eines Elephanten, 
u. ſ. f. ſehen laſſe. Ohne Zweifel geſchahe dieſes in der 
Abſicht, um ihren Gott unter dem Bilde unzaͤhliger Thie⸗ 
re zu verehren; wie denn auch diejenigen Thiere, durch 
welche der Fo, dem Vorgeben nach, durchgewandert ſeyn 
ſollte, an verſchiednen Orten öffentlich verehrt und ange⸗ 
betet wurden. Ko foll audy Bücher geſchrieben, und in 
einem verfelben unter andren gefagt haben, daß noch vor 
ihm ein älterer tehrer gelebt habe. Dieſen nennen. Die 
Ehinefer O⸗mi⸗to, und die Japaner durch eine Bers 
fälfehung der Ausfprache Amida. Mach dem Berichte 
der Bonzen foll ©; mis to im Königreiche Bengalen ges 
bohren, und einen fo hohen Grad in der Heiligfeit erfties 
gen haben, daß man ihn nur anrufen dürfe, um Berges 
bung aller feiner Sünden zu erlangen. Daher hört man 
auch die Chinefer, welche diefer Sefte zugethan find, in 
ihrem Gebeten immer die Namen diefer beyden Gottheiten 
O⸗mi⸗to, Fo ausfprechen. Sie glauben auch unter 
diefen Namen gegen die Ausbrüche der fchändlichiten tafter 
Schuß zu finden, und fie ungeftraft begehen zu fonnen. 
Die tehre des So wurde nad) feinem Tode in die 
aͤußre und innere eingetheilt.. Jene, die nach den Bes 
griffen des gemeinen Mannes eingerichtet ſeyn foll, ents 
halt meiftens folche Säße, an denen man noch die Kenns 
zeichen des Ehriftenthums wahrnehmen fan. Es ift, fas 
gen die Bonzen, ein wejentlicher Unterfchied zwifchen 
den Guten und Bofen; die Seele daurt nach) dem Tode 
fort,- und hat, je nachdem fie. gehandelt, entweder Des 
lohnungen zu hoffen, oder Strafen zu fürchten; für die 
guten und für die bofen Seelen ift ein befondrer Aufent⸗ 
halt da; der, Sort Fo ift dazu gebohren die Menfchen zu 
-  erretten, und die Berirrten auf den rechten Weg zu brins 
gen; diefer Gott So hat die Sünden der Menfchen ger 
buͤßt, und ihnen eine felige Wiedergeburt in der andren 
Welt erworben. Er hat den Menfchen nur folgende fünf 
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Gebote vorgeſchrieben; 1) keine lebendige Kreatur zu toͤd⸗ 
ten, 2) kein fremdes Gut an ſich zu bringen, 3) alle Uns 
zucht. und Unkeufchheit zu vermeiden, 4) nicht zu fügen, 
und 5) feinen Wein zu trinfen. Anfonderheit aber drins 
gen die Lehrer dieſer Sekte in ihrer Moral auf die Ausuͤ⸗ 
bung gewiſſer Werfe der Barmherzigkeit. „Beweiſet euch 
guͤtig gegen die Bonzen, lehren ſie ſelbſt, und gebt ihnen 
alles, was zu ihrem Unterhalte noͤthig iſt. Baut ihnen 
Kloͤſter und Kirchen, damit ſie euch durch ihr Gebet und 
durch ihre Bußuͤbungen von der Strafe befreyen, der ihr 
ſonſt unfehlbar unterworfen ſeyn wuͤrdet. Wenn ihr eure 
Freunde beerdigt, ſo verbrennt vergoldet und verſilbert 
Papier, ſeidene und goldne Zeuge; denn es verwandelt 
ſich dies alles in jener Welt in Gold und Silber und in 
ſchoͤne Kleider. Wenn ihr dies thut, fo fehlt es euren 
verſtorbenen Freunden nicht nur nicht an dem Nothwen⸗ 
digen, ſie werden ſich auch dadurch bey den 18 Waͤchtern 
der Hölle in Gunſt ſetzen koͤnnen, die ohne dieſe Huͤlfoͤmit⸗ 
tel unerbittlich gegen ſie ſeyn, und ihnen das ganze Ge⸗ 
wigt ihres Zorns wuͤrden zu fuͤhlen geben. Verſaͤumt 
ihr die Befolgung dieſer Gebote, ſo habt ihr Urſach zu 
fuͤrchten, daß ihr nach dem Tode in die grauſamſte Mar⸗ 
ter gerathen werdet; eure Seele wird zulezt die Leiber der 
unflaͤtigſten Thiere beziehen muͤſſen: ihr werdet unter der 
Geſtalt eines Mauleſels, eines Pferdes, eines Hundes, 
einer Maus, oder einer noch veraͤchtlichern Kreatur zu 
leben anfangen. „ | | 

Durch dieſe fürchterliche Borftellung von der Sees 
lenwanderung fuchen die Bonzen weiter nichts, als vie 
teute zur Freygebigkeit gegen fie zu erfchrecfen, und fie bes 
gehen, um dieſen Zwec zu erreichen, die Friechendften 
Pieverträchtigkeiten.. Der Migionar Pater Le Eomte 
hat verfchiedne folcher Streiche aufgezeichnet, von denen 
wir nur einen, feiner Sonderlichfeit wegen, anzeigen wols 
fen. Als einft zwey Bonzen in dem Hofe eines reichen 
Bauren drey groffe Endten ſahen, warfen fie ſich vor der 
ne a), H 3 Pforte 
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Pforte nieder und weinten bitterlich. Die — des Hau⸗ 
ſes erkundigte ſich nach der Urſach ihrer Thraͤnen. „Wir 
wiſſen, antworteten die Betruͤger, daß die Seelen unſrer 
Vaͤter in die Leiber dieſer Thiere gefahren ſind, und die 
Furcht, in der wir ſtehn, daß ihr dieſe Thiere abſchlach⸗ 
ten moͤchtet, macht, daß wir ſelbſt vor Schmerzen des 
Todes ſeyn möchten. Es iſt wahr, erwiederte hierauf die 
Paueröfrau, wir waren gefonnen, dieſe Thiere zu vers 
Faufen; weil es aber eure Väter find, fo verfpreche ich 
euch fie beyin teben zu erhalten. „ Allein das war es 
nicht, was die Bonzen eigentlich wollten ; daher fagten fie: 
„Bielleicht beweifet dein Mann dies Mitleid nicht, und 
du Fanft ficherlid) glauben, daß wir des Todes ſeyn müffen, 
wenn ihnen was widriges begegnet.„ Endlich ward die 
Frau durch den verftellten Schmerz der Weinenden verges 
ftalt gerührt, daß fie ihnen die Endten eine Zeitlang zu 
futtern überließ. Ehrerbietigft nahmen fie dies Erbieten 
an, und die niederträchtigen Bonzen bückten fid) vor den 
in Empfang genommenen Endten. Noch demfelben 
Abend aber machten fie fich eine Mahlzeit davon. 

Um Geld ‘zu befommen, führen die Bonzen ein 
ftrenges teben, und matten fich durch peinigende Bußuͤ⸗ 
bungen ab. Einige fehleppen ſchwere Ketten von 20 big 
30 Fuß hinter fich ber, andre zerfchlagen fich den Kopf 
mit Steinen, und noch andre faften bis zum Berhungern. 
Wenn fie diefe Uebungen vornehmen, bleiben fie vor den 
Thüren ver Häufer ftehn, und rufen mit einer Fläglichen 
Gebärde den Einwohnern zu: „hr ſeht wohl, was 
es uns koſtet, eure Sünden zu verföhnen; wollt 
ihr uns denn nicht ein Eleines Allmofen reichen? 
Folgende Bußuͤbung eines jungen wohlgebilveten Bonzen 
hat der Pater Comte mic feinen Augen gefehen. Er fahe 
aber einen jungen Bonzen in einem Trageſtuhle ftehn,! der 
wohl verfchloffen, und inmendig mic langen fpisigen Naͤ⸗ 
geln, die dicht an einander gefchlagen, dergeftalt gewafnet 
war, daß er fich weder vorwärts noch ruͤckwaͤrts rühren 

. konnte, 
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Fonnte, ohne fich zu verwunden. Zween Männer erus 
gen den DBüffenden in den Häufern herum, wo et die feute 
beweglich bat, daß fie doch Mitleid mie ihm haben moͤch⸗ 
ten.» Ich habe mich, fagte er, zum Heil eurer Seelen 
in dies erbärmliche Gefängniß einfperren laffen, und- bin 
entſchloſſen, daffelbe nicht eher zu verlaffen, bevor man 
nicht alle diefe Nägel abgefauft, (es waren aber derfelben 
mehr als 2000) und einen jeden mit 10 Sols (oder mit 8 
meißnifchen Srofchen) bezahlt hat. Es ſteckt aber. auch in 
jedem Nagel ein befondrer Segen für eure Häufer. Wenn 
ihe einen davon an euch Fauft, fo werdet ihr in den Stand 
fommen, SHelventugenden auszuüben; und es wird Dies 
ein Allmoſen feyn, welches ihr nicht den Bonzen gebt, 
als welchen ihr fonft wohl eure tiebe erzeigen Fonnt, als 
vielmehr dem Gott So felbft, dem wir jejt einen’ prächtis 
gen Tempel erbauen. 

So groß aber. auch die HeiligFeit ift, die’ fich der Pobel 
von den Bonzen vorftelle, fo find fie doc) der Verachtung 
ausgefezt. Insgemein find diefe keute unwiffend und von 
niedriger Herkunft. Daher finden fie auch nöthig, Mies 
Fruten zu ihrem Orden anzumwerben. Sie Faufen nämlich) 
Kinder von 7 bis 8 Zahren, die fie hernach durch einen 
15 bis zojährigen Unterricht zu der Beobachtung ihrer 
abergläubifchen Gebräuche tüchtig machen. Nur. wenige 
bilden fich durch das Lefen und durch den Llingang mit Ges 
lehrten ; die meiften fehmweifen umher und befteln. Die 
Greife unter diefen Geiftlichen ftehn den Verſammlungen 
der Weiber vor. Doch werden diefe Berfammlungen fels 
ten angeftelle, und an einigen Orten find fie gar nicht uͤb⸗ 
lich. Diefe Berfammlungen aber tragen den Bonzen 
nicht wenig ein. Die zuiammenfommenden Weiber find - 
meiſtentheils Witwen. Man macht fie wechfelsmweife zu 
Dorfteherinnen, und eine jede verwaltet ihr Amt ein Jahr. 
Den der Dorfteherin gefchiegt die Zufammenfunft; und 
‚ein jedes Mitglied ift verbunden, zum allgemeinen Unters 
halt jährlich etwas gewiffes re An dem — 
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fächlich drey von einer aufferordentlichen Groͤſſe. Das 


120 23. Hauptſtuͤck. 1. Abſchnitt. 


da Verſammlung gehalten wird, findet fich ein bejahrter 
Bonze ein, der den Vorſitz hat, und die fobgefänge auf 
den Fo anftimmt. ‘Die verfammleten Weiber fiimmen 
mit ein,, und wenn fie eine Zeitlang auf Fupfernen Keffeln 
gelärmet und tapfer geſchrieen haben: O⸗mi⸗to So! 
ſetzen ſie ſich zu Tiſche. Fallen beſondre Feſttage ein, ſo 
werden die Häufer mit verſchiednen von den Sn anger 
puzten Gögen ausgeſchmuͤckt. 
Eine eigentliche Hierarchie haben zwar die Bonzen 
unter ſich nicht. Doch ftehn fie unter gewiſſen Ober 
bäuptern, die fie Taho⸗ſchang, das ift, SUR 
zen heiffen Ueberall haben fie ihre Klöfter. In jeder 
Provinz find gewiffe Gebirge, auf welchen Tempel des 
$o erbauet find, und wohin häufige Wallfarthen, ſelbſt 
aus fehr entfernten Orten, angeftellt werden. Wenn die 
Pilgrimme unten an dem Fuffe des Berges anlangen,. fo 
knien fte nieder , und bey jedem Schritte, den fie im Auf 
fteigen auf den Berg thun, wiederholen fie ihren Fußfall. 
Diejenigen, welche diefe befchwerliche Wallfarth nicht auss 


‚halten koͤnnen, erfuchen ihre Freunde, daß fie ihnen ein 


gewiffes gedruckte Blat mitbringen müffen, welches ein 
Bonze bezeichnet hat. Mitten auf dem Blat ſteht das 
Bild des Gögen Fo, und auf dem Kleide des So, wie 
auch rund um feine Figur herum, erblickt man eine unbe 
fehreibliche Menge Eleiner Eirfel. Den Berftorbenen 


"pflegen die — gewiſſe verſiegelte Paͤſſe mitzugeben. 


Ein ſolcher Paß, der mit einigen Taels bezahlt werden 
muß, heißt Lu⸗in oder der Paß zur Reiſe in die andre 
Melt. Den den Gebetern, die fie mit lauter Stimme 
herſagen, bedienen fie fich einer Art von Roſenkranz, 
der aus hundert Fleinen und acht groffen Kugeln befteht, 
und den fie an den Hals hangen haben. Den go verehs 
ren ſie unter verfchiednen Geftalten, die insgemein fehe 
haͤslich fi find, und nicht anders als zitternd treten fie vor 
die Gögenbilder. Unter diefen Goͤtzenbildern fi find haupt 


eine 
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eine heißt der Goͤtze der Unſterblichkeit, und dieſer 
ſtellt einen rieſenmaͤßigen Menſchen mit einem ungeheuren 
Bauche vor, der nach morgenlaͤndiſcher Art auf kreuzweis 
über einander gelegten Beinen ſizt. Das andere, das uns 
gefaͤhr zo Fuß hoch ift, heiße der Böge der Wolluft. 
Zwifchen viefen beyden Goͤtzenbildern ift insgemein noch 
ein drittes, welches 30 Fuß hoch it, eine Krone auf. dem 
Haupte hat, und der groffe König Kang genannt wird. 
Eine Menge Eleinere Gögenbilder haben fie theild in den 
Pagoden oder Tempeln, theils in den Häufern, auf den 
landſtraſſen und in den Schiffen; fo gar haben fie ‘Penas 
ten oder Hausgoͤtter, welche Jos heiffen. Sie beten 
diefe Gottheiten an, aber weniger feyerlich, ‚weniger ans 
dächrig als die Sroffen. Und wenn fie das Gebet‘ nicht 
erhören wollen, werden fie gefchimpft, gefchlagen, wol 
vor Gericht verklagt, ind Elend verwiefen, und auf eis 
nem Fleinen Sahrzeuge dem Winde und den Weller übers 
laffen. Auf einem Schiffe, auf welchem der Pater Fou⸗ 
tenay eine Reife von Siam nad) China that, befand fich 
ein folcher Eleiner Göße, der vom Dampfe der fampe, die 
zu feinee Ehre beftändig brennen mufte, ganz ſchwarz und 
fehmuzig gewörden war. Vor Tifche wurde ihm etwas 
von den zubereiteren Speifen gegeben. Täglich warf man 
Fleine papierne Schifchens ins Waſſer, damit ihres groffen 
Schifs gefchont werden möchte. Wenn aber diefer Opfer 
und Gaben ungeachtet ein gefährlicher Sturm durch den 
Geift erreget ward, der ihrer Meinung nach über die Flu—⸗ 
then des Meeres herrfchen follte, fo zündeten fie viele Ses 
dern an, die einen abfcheulichen Geſtank verurfachten, um 
dadurch die böfen Geifter aus der Gegend, in der fie fegels 
ten, zu vertreiben. Inſonderheit aber übertrafen fie fich 
ſelbſt im Aberglauben, als fie einen Berg erblickten, auf 
welchem ein Tempel erbauet war. Nachdem fie verſchied⸗ 
ne Speifen geopfert, Wachsferzen angezünder, Rauch—⸗ 
werf verbrannt, allerley Figuren von Goldpapier ins Meer 
geworfen, und ſich MERBEN gebuͤckt hatten, fo ſchlu⸗ 
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gen die Bootsknechte ein kleines Schif von Brettern zus 
ſammen, und verfahen es mit allen den Nothwendigkeiten, 
mit denen ein Schif ausgerüftet zu werden pflegt. Auf 
dem Vorder⸗ und Hintertheile des Schif8 und auf den 
Seiten waren fo viele Figuren von Golopapier hingeftellt, 
als fich Perfonen auf dem Schiffe befanden. Man ftellce 
darauf dies Schifchen auf eine Bahre, hub es unter ges 
wiſſen Ceremonien in die Höhe, und trug es unter dem 
. Seräufche der Trommeln und ehernen Gefaͤſſe auf dem 
Schiffe hin und her. Ein Bootsknecht, der wie ein Bon⸗ 
ze gekleidet war, fochte mit einem langen Stocke um ſich, 
und trieb ein ungeſtuͤmes Geſchrey. Endlich ward das 
Schifchen ins Waſſer herabgelaſſen, und unter den beſten 
Wuͤnſchen den Wellen übergeben. 

Wir haben bisher von der aͤußren lehre der Bon⸗ 
zen geredet, welcher der Poͤbel ergeben iſt. Nun wollen 
wir etwas von der innern Lehre beybringen, die von jener 
nicht nur verſchieden iſt, ſondern auch fuͤr die einzige wahre 
und gegruͤndete Religion gehalten wird. Aber ſie iſt nur 
für diejenigen, welche hervorſtechende Geiſtesgaben und 
eine Faͤhigkeit beſitzen, zu einer hoͤhern Stufe der Voll⸗ 
kommenheit emporzuſteigen. Diefe Lehre beſteht in fols 
genden Sägen, "welche der So kurz vor feinem Abfchiede 
aus dieſer Welt feinen Schülern befannt gemacht haben 
fol. „Der Grund und der Zweck aller Dinge iſt der leere‘ 
Raum und das Nichts; unſre erften Stammältern haben 
aus dem Michts ihren Urfprung genommen, und fie wers 
den nad) ihrem Tode in dies Michts wieder zuruͤckkehren. 
Der Unterſchied aller Weſen unter einander koͤmmt blos 
von ihren Figuren und Eigenſchaften her, und man kan 
z. E. aus dem naͤmlichen Metall einen Menſchen, einen 
töwen, ober ein andres Thier machen. Alle Dinge, fie 
feyn leblos oder lebendig, find im Grunde einerley, und 
von der Quelle, aus der fie entftanden find, gar nicht vers 
ſchieden. Dieſe Quelle oder Principium ift etwas ganz 


wunderbares, fehr rein, frey von aller Veraͤnderung, ſehr 
fein 
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fein und einfach, und durch ſeine Einfachheit, die Voll⸗ 


kommenheit aller Weſen, ſehr vollkommen, und in einer 
ſteten Ruhe, ohne Tugend, ohne Macht, ohne Einſicht, 
ohne Handlung, ohne Begierden. Um gluͤcklich zu wer⸗ 
den, muß man ſich durch unaufhoͤrliche Betrachtungen und 
durch oͤftere Siege über ſich ſelbſt bemuͤhen, dieſem Prins 
eipio aͤhnlich zu werden, und um deswillen ſich gewoͤhnen, 
nichts zu thun, nichts zu wollen, nichts zu empfinden, 
nichts zu denken. In dieſer Unthaͤtigkeit, in dieſer Frey⸗ 
heit von allen Begierden, Bewegungen, Empfindungen 


und Gedanken, beſteht die Tugend und Gluͤckſeligkeit: iſt 


ein Menſch einmal in dieſen feligen Zuſtand verſezt mors 
den, ſo hat er weiter nichts von der Zukunft zu fuͤrchten. 
Denn eigentlich zu reden iſt er nichts mehr, oder, wenn 
er noch etwas iſt, ſo iſt er gluͤckſelig, mit einem Worte: 
er iſt dem Gotte Fo vollkommen aͤhnlich. 


Dieſer Lehre fehlt es zwar nicht an Anhaͤngern: 


ſelbſt am Hofe treten ihr viele Groſſen bey. Der Kaiſer 
Kao⸗tſong legte fo gar die Regierung nieder, um zur 
Speculation in diefen Grillen eine Muffe zu befommen : 
gleichwol wird fie zu den Ketzereyen gezählt, und als eine 

Reseren jährlich zu Peking öffentlid) verdammt. 
Kriege, welche Ehina in ven nächften Jahrhunder⸗ 
ten vor der Dynaſtie ver Sang oder Songg zerrütteten, 
und die Berwirrungen, welche aus den verfchiepnen Nelis 
gionsparthenen zu gleicher Zeit entftunden, hatten die uns 
angenehme Folge, daß die Liebe zu den Wiſſenſchaften ers 
Faltete, und daß fich anftatt derſelben Umiffenheit und 
‚Berderbnig ausbreiteten. Es erwuchfen Religionsftreis 
tigkeiten, und Fein Menfch war vermögend fie zu entfcheis 
den, weil nichts fd unbekannt im ganzen Neiche als die 
Religion war, und weil es an Gelehrten fehlte, welche 
die heiligen Bücher oder Ring verftunden und fie erflären 
konnten. Unter dee Negierung der Kaifer aus der Dy—⸗ 
naftie ver Song hörte diefe Barbarey auf. Die Kaifer 
felbft waren Freunde der Wiffenfchaften, und ihr Derppic 
| | reizte 
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reiste zue Nachfolge. Man fieng wiederum an die alten 
Bücher zu lefen, und fich mit ihrem Geifte zu bereichern. 
Je vornehmer die Mandarinen waren, deſto eifriger 
ſtudirten fie. - Um das Zahr 107 der chriſtlichen Zeitrech⸗ 
nung erfchienen zwey Köpfe, welche die Nation 'aufflärs 
ten. Tſchuͤ⸗tſe und Tſching⸗ tſe waren ed. Beyde 
beſchaͤftigten ſich mit den heiligen Buͤchern und ſezten Er⸗ 
klaͤrungen auf. Und hiebey blieb es nicht. Der Kaiſer 
Dong, lo oder Tſching⸗ tſu aus der Dynaſtie der Ming 
ließ durch 42 der geſchickteſten Doctoren ein Syſtem ber 
Religion verfertigen, und befahl diefen Gelehrten, fih 
bey diefer Ausarbeitung genau an die Ausleaung der vor⸗ 
bergedachten Männer zu halten. Sie erfüllten ven Wils 
len des Kaiſers, und es famen von diefen Berfaffern Auss 
legungen über die Bücher des Confucius und Mentius 
und über andre heilige chinefifche Schriften zum Borfchein. 


Auſſer diefen aber fchrieben fie noch) ein Werk in 20 Bäns 


den, unter dem Titel Singzlistastfüen, d. i. von 
der Natur, oder der natürlichen Philoſophie. Das 
Anſehn des Kaifers, der Name der Manvdarinen, die finns 
reiche und artige Schreibart, die Neuheit der abgehandels 
ten Materien, verfchaften diefen Bemühungen ein groffes 
Gewigt. China aber erhielt nun ein tehrgebäude, wel 
ches den Weg zur Atheiſterey bahnet. Diejenigen, wels 
che dieſem Lehrgebäude ergeben find, werden die Sekte der 
u: kiau genannt. 

Diefe Sefte nimmt eine erfte Urfach oder Princis 
pium aller Dinge an, fo fie Ta; Ei oder auch Li nennen. 


So dunkel und widerfprechend aber auch Immer die Be⸗ 


ſchreibungen ſind, welche ſie von dieſer Urſach machen, ſo 


iſt doch nichts fo ſichtbar, als daß fie dadurch nur eine blins 


de, und imaterielle Kraft des Himmels verftehn, mithin 
alles, aus natürlichen Urfachen, mit. Ausfchlieffung eines 
hoͤchſten und vollfommnen Weſens, herleiten. Wie die 
Ausdruͤcke Taͤ⸗ki fo viel heiffen als geoffer Polus oder 


Hauptbalken des Dachs, fo fagen fie auch, daß die‘ 


erſte 
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etfte Urfach der Dinge, in Anfehung aller Weſen, dasjes 
nige fen, was der Bauptbalfen an einem Haufe ift. Denn. 
gleichwie dieſer dazu diene, daß die verfchiednen Theile des - 
Dachs vermittelt deffelben verbunden und zuſammengehal⸗ 
ten würden: fo verbinde und erhalte auch ver Taͤ⸗ki die 
ganze Welt. Hi, fagen fie, iſt dasjenige, was in der 
Berbindung mit der Materie das Wefen aller natürlichen 
"Korper ausmacht; dasjenige, das einem Weſen, dasjenis 
ge Weſen beylegt, welches es wirflicy hat, und wodurch 
es von allen andren Weſen unterfchieden ift. Du macht, 
fahren — kiau fort, aus einem Stuͤcke Holz entwe⸗ 
der einen Stuhl oder einen Tiſch; der Li iſt nun derjeni⸗ 
ge, der dem Holze die Geſtalt giebt, daß es entweder ein 
Stuhl oder ein Tiſch wird. Man zerbreche dieſen Tiſch, 
oder zerjchneide diefen Stuhl in Fleine Stüden, fo wird 
weder des einen noch des andren Ki beftehn. ben fo 
urtheilen fie auch in-der Sittenlehre. Sie nennen in ders 
felben dasjenige Ki, was die Pflichten der Fürften und 
Unterthanen, des Baters und des Sohns, und des Mans 
nes und Weibes betrift. _ Sie geben aud) den Namen 
Fi ver Seele in fo fern fie den Leib regiert. Auf gleiche 
Art fagen fie, daß, wenn gefrornes Waſſer von ver Wärs 
me aufgelöfet werde, das Ki vergehe, wodurch es zu Eis 
gemacht worden, und daß es alsdenn feine erfte Fluͤßigkeit 
amd fein natürliches Wefen wieder erhalte. Doch die vers 
nünftigen Leute in China verabfcheuen dies verwirrte Zeug, 
und der Kaifer Rang; bi machte im Jahre 1700 durch 
ein Edikt, das in die oͤffentliche Zeitung gefezt, und in 
den Faiferlichen Archive bengelegt wurde, öffentlic) bes 
fannt, daß ınan in China, fo weit fich dies Reich zuritehr 
te des Tonfucius befenne, von.den Meinungen diefer 
atheiftifchen Sekte weit entfernt fey, daß man einen Sc)os 
pfer und Herrn aller Dinge, ein höchftes Weſen unter 
dem Namen Schang;ti oder Tien verehrte, und daß 
darunter nicht der förperliche Himmel, fondern vielmehe 
der Urheber und Beherrfcher des Himmels, der Erde, 
und 
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und aller andren Dinge zu verſtehen waͤre. Und dieſer 
Erklaͤrung traten die Groſſen des Reichd und die vornehm⸗ 
ſten Gelehrten, inſonderheit aber die Mitglieder der kaiſer⸗ 
lichen Akademie, die aus den beruͤhmteſten Doctoren be⸗ 
ſteht, zur Beruhigung der Mißionarien, welche in der 
Meinung ſtanden, daß dieſer Glaube in China herrſchte, 
oͤffentlich bey. | 

Unter der Dynaftie der Han lieffen fich die Juden, 
deren Religion Tia⸗kinkio heißt, in China nieder. Durch 
diefen Ausdruck wird angedeutet, daß fich die Juden des 
Bluts enthalten, und daß fie, um es abzuzapfen, die 
Merven und Adern der Thiere abfchneiden. Die chinefts 
fchen Juden nennen ihr Gefes Ru⸗kiao das alte Geſetz, 
Tien ; Eiao das Gefeg des Himmels, Iſelalh⸗kiao das 
Geſetz Iſrael. Der Pater Gozani verfichert, daß das 
ganze Judenthum in China heut zu Tage auf fieben Fami⸗ 
dien beruhe, und was wir von diefer Neligionsparthen wife 
- fen, das wiffen wir aus der Feder diefes gelehrten Mans 
nes. Ihre Synagoge haben die Juden zu Rae⸗fong⸗ 
fu, der Hauptftabt der Provinz Ho⸗nan, und fie ſoll 
aus 3 Theilen beftehn. In dem mittlern ſteht ver Tifch 
- zum Rauchwerk und das Pule Mofis, worauf an den Fefts 
tagen die Bücher Mofis gelegt werden. Die beyden ans 
dren Theile dienen zum Gebete und zu andren goftesdienfts 
lichen Uebungen. Auf der Seite der Synagoge iſt ein 
groſſer Saal mit vielen Rauchfäffern, wovon das größte 
dem Abraham, die übrigen aber den andren Patriarchen 
und Altvätern, und fo gar auch einigen berühmten Weis 
bern geweyhet find. Auſſer den fünf Büchern Mofis Fens 
nen die chinefifchen Sfuden auch das Buch der Richter und 
die Schriften Davids, Salomons, Ezechiels, Fond x. 
Die fünf Bücher Mofis heiffen fie Beonfcbith, Vecles 
ſemath, Vayiera, Vajeddaber und Hoddabarim. 
Sie theilen fie in s3 Abfchnitte, wovon fie an jedem Sab | 
bath einen lefen, daß folglich das Fahr hindurch die fünf 
Dücher geendigt werden. Die Handſchrift, welche fie | 
| von | 


f 
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von den fuͤnf Buͤchern Moſis beſitzen, iſt mit ſchoͤnen 
Buchſtaben auf langen Pergamentblaͤttern geſchrieben, und 
um verſchiedne Staͤbe herumgerollt. Seit der groſſen 
Ueberſchwemmung, welche im Jahre 1643 oder chriſtli⸗ 
chen Zeitrechnung die Stadt Rae⸗fong⸗fu faſt gänzlich 
zu Grunde richtete, und wobey auch) diefe Handfihrift bes 
fehädigt worden, fo wie andre ihrer alten Bücher gänzlich 
verloren gegangen, find von diefer Handfchrift zwölf neue 
Abſchriften gemacht worden. Die meiften Gebräuche des 
mofaifchen Gefeges haben die chinefifchen Juden ‚beybehals 
ten, als die Befchneidung, ven Sabbath und andre Feite, 
fonverlich das Feſt der ungefäuerten Brodte, das Dfters 
lamm ꝛc. Bon Jeſu und der chriftlichen Religion wuſten 

fie nichts, bis ihnen Gozani Machricht davon ertheilte. 
Das Epriftenthum ift hier unftreitig in den nächften 
Jahren nad) der Himmelfarch des Erlöfers gepredigt wors 
den; ed verlor fich aber unter den Träumen der Sefte So. _ 
Im Sahre 635 ward es durch neue Mißionarien wieder 
hergeſtellt. Wu⸗ tſong I. aus der Dynaftie ver Tang 
ftellte im Jahre 845 einen Befehl wider die Ehriften aus, 
und ließ einige ihrer Kirchen niederreiffen; hierauf wollte 
der heil. Srancifcus Xavier die Ehinefer zum Ehriftens 
thume befehren, allein er kam nicht weiter, als bis an die 
Küften von China, wo er auf der Inſel Schang⸗tſchuͤen⸗ 
feban, oder wie fie gemeiniglich genannt wird, Sans 
cian, im Sabre 1552 geftorben if. Gluͤcklicher aber 
waren drey italiänifche Sefuiten, die gegen das Ende des 
fechszehnten Jahrhunderts von ihren Dberen in dieſes 
geofle Meich gefendet wurden; Roger, ein Neapolitaner, 
Pafıo, von Bononien, und Matthäus Ricci, von Mas 
zerata in der Marfgraffchaft Anfona. Sie waren alle 
drey der Sprache der Chinefer mächtig, ehe fie umter ihnen 
anfamen; daher hinderte fie nichts, Die Arbeit gleich ans 
zugreifen, die ihnen aufgetragen war. Paſio und Ro 
ger festen diefelbe nur einige Jahre fort: ‚fie wurden hers 
nach abgerufen; Bicci blieb alfo allein zurück, und trieb 
das 
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das Werf, das feinem Eifer anbefohlen war, mit einer 
unglaublichen Dunterfeit. In wenigen Jahren hatte er 


eine zahlreiche Gemeine aus den Gelehrten des kandes für 


wol als aus dem Volke gefammlet. Es gefelleten ſich mit 


der Zeit neue Gehuͤlfen zu ihm, allein er blieb das Haupt 


und der gefchicftefte unter ihnen, fo lange er lebte. Keis 
ner wuſte die Gemuͤther der Menfchen fo zu rühren und zu 


‘erobern, ald er. Keiner wufte die kehren, die er verfün 


— 


digte, ſo nach dem Geſchmacke und Sinne der Chineſer 
zu wuͤrzen, als er. Er verdient daher den Namen des 


Vaters und Stifters der chineſiſchen Kirche, den ihm die 


groſſen Scharfſinnigkeit und vieler Wiſſenſchaft, eine na⸗ 
tuͤrliche Gefaͤlligkeit, Beſcheidenheit und keurfeligfeit, eine 
ungemeine Geduld und Arbeitſamkeit, eine Fertigkeit, ſich 
nach den Meinungen und Einſichten eines jeden zu beque⸗ 
men, eine unerfchöpfliche Begierde, der Kirchen, zu der 
er gehörte, zu dienen. Er verftand die mathematifchen 
MWiffenfchaften, die in China über alles gefchäget werden, 
aus dem Grunde. Diefes fchloß ihm die Herzen ber 


Groſſen und der Gelehrten des Bolfs auf. - Er lebte fie 
‚ben Jahre nach) einander unter den Bonzen, und ließ fid) 


von ihnen in der Sprache, in der Gelehrfamfeit und in 


‘den Gebräuchen der Chinefer unterrichten. Da er auß 


dieſer Schule kam, war er in der chinefifchen Gelehrfans 
feit fo geübt und erfahren, daß er mit den Gelehrrefien 
des tandes um den Vorzug ftreiten konnte. Er legte den 


Sefuiterrocf ab, weil er fahe, daß er ihn verächtlich mas 


chen würde, und Eleidete fich wie ein chinefifcher Weiſer. 


Das vermehrte die Hochachtung, die man ihm fchon wer 


‚gen feiner: Wiffenfchaft gefchenfe Hatte. Die Weiſen des 
tandes nahmen ihn als einen Bruder und Zunftvermwands 
ten auf, und das Volk ehrte ihn um fo vielmehr, weil er 
von den Gelehrten geehret ward. Er fhrieb einige Bir 
cher zum Beſten des chriftlichen Glaubens in derjenigen 
Urt der Sprache, welc)e der Hof und die Gelehrten ve 
x den, 


Jeſuiten zu geben pflegen. Ricci beſaß, neben einer 
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den, die begierig gelefen wurden. Das wigtigfte derfels 
ben ift zu Peking im Jahre ı603 gedruckt worden, und 
führt den Namen: Von dem göttlichen Geſetze. Al 
lein Ricci wäre bey allen feinen Schuße, ‘und ben aller 
feiner Wiffenfchaft und Erfahrung, ein Hirte einer Fleis 
nen Heerde geblieben, wenn er nach der gemeinen Weiſe 
der römifchFatholifchen Geiftlicyen gepredigt und. bekehret 
hätte. Die Klugheit ver Gefellfchaft, deren Mitglied er 
war, that das Befte, und beförderre den Lauf feiner Pre⸗ 
digt ftärfer, als die Einfalt des Evangelii. Ricci beobs 
achtete die Negeln der Klugheit, die ihm der treue Fleiß 
feiner Oberen und Lehrer eingefchärft hatte. Das füllete 
feinen Schaafftall, und zog eine groffe Menge fowol vors 
nehmer ald geringer Ehriften, in einer Furzen Zeit, in die 
neue Kirche hinein, die er bauete. Er lebte, er ſprach, 
er fchrieb, er Fleidete fich, wie ein chinefifcher Philoſoph 
und Gelehrter. Bey den Sroffen machte er fich durch feis 
ne Wiflenfchaft und durch feine Aufführung beliebt. Er 
vereinigte die alte Religion des tandes auf eine gewiffe 
MWeife mit den erften Gründen der chriftlichen, und vie 
Sittenlehre des groffen Confucius mic der tebenslehre 
Jeſu Chriſti. Seine Befehrten ließ er nach den Sitten 
ihrer Väter leben, und die alten Gewohnheiten und Ges 
bräuche, die in den Neichsgefegen gegründet find, fo, wie 
vorher, vollziehn. Er unterfagte ihnen nur dasjenige, 
was gar Feine Entfchuldigung und Verkleidung zulaffen - 
wollte, und die eriten Wahrheiten des Glaubens der Chris 
ften kraͤnkte. So geneigt aber- Ricci war, feinen Neu⸗ 
befehrten alles zu verſtatten, was ihnen die Geſetze und 
Gewohnheiten des Baterlandes befohlen, fo ſtutzig ward 
er doch bey der Verehrung des Confucius. Er bevachte 
fid) ganzer 18 Jahr, ob er fie erlauben dürfte, oder nicht? 
Mach einer fo langen Unterfuchung befchloß er endlich, fie 
sicht für Religions +, fondern für Staatsgebräuche, oder 
für weltliche Ehrenbezeugungen anzufehn, und an feinen 
neuen Ehriften zu dulden, Die Hauprurfache dieſer Ents 
2. ©. 9. Th, J ſchlieſ⸗ 
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ſchlieſſing war ohne Zweifel die Begierde, ſeine Gemeine 
zu erweitern, und von derſelben Schmach, Verachtung 
und Verfolgung abzuwenden. Man verliert in China 
den Mamen eines ehrlichen Mannes und treugefinnten 
Bürgers, wenn man den DBorältern, und die Hofnung 
zu allen Ehrenämtern und Bedienungen zu gelangen, wenn 
man dem Confucius, den oben befchriebenen Ehrenbienft, 
verweigert. 

So lange Feine andre, ald Zefuiten in China pres 


digten, ärgerte fich niemand an der Weife zu befehren, 
+ die Ricci eingeführt harte. Allein dieſe Glückjeligfeit | 


ward geftört, da nach dem Jahre 1630 andre Ordensbruͤ⸗ 


der, Dominifaner und Franeiffaner nad) China famen, | 
um mit den Sefutten in diefem neu angelegten NBeinberge 
zu arbeiten. Dieſe neuen Arbeiter, die nichts von den 
Befehrungsgefegen der Jeſuiten wußten, erfehraden, da 


fie die Ehriften vor den Tafeln der Voraͤltern und des 
Confucius auf der Erde liegen fahen, und bezeugten un 
geſcheut, daß ihr Gewiſſen einen fo abergläubifchen und 
abgöttifchen Dienft verdammen muͤßte. Es Fam zu einem 


heftigen Streite zwifchen ihnen und den Zefuiten. Ein 
Dominifanermönd Baptifta Movalez reißte nach Rom 
und übergab der Congregation, die für die Fortpflam 


gung des Glaubens forgt, feine und feiner Mitbrüder Zwei⸗ 
fel wider die chinefifchen Gebräuche, die von den Jefuiten 
den Meubefehrren erlaubt wurden. Die Congregarion 
holte das Gutachten vieler Gottesgelehrten über diefe Am 
Elage ein, und fprach endlich, daß diefe Gebräuche aber⸗ 
gläubifch wären. Der Pabft innocentius beftätigte 
diefen Ausfpruch am ı 2ten September 1645, und befahl 
bey Strafe des Bannes, daß die Prediger des Chriſten⸗ 
thums in China, ſich nach demſelben richten ſollten, bis 
ber heilige Stuhl ein andres verordnen würde. Die Je⸗ 
fuiten nahmen diefen Befehl des Pabfts mir Ehrfurcht at, 
und legten ihn mit Verachtung bey. Seite. Sie ſchickten 
‚aber den Martin Martini nach Rom, um — 
| e 
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ſelben um die Aufhebung des Befehls, den der Dominifas 
ner ausgewirkt hatte, anzuhalten. Martini gieng an 
den Pabft Alerander VII. und mahlte demſelben in einer 
ausführlichern Schrift, die Gebräuche der Ehinefer, als 
Gemohnheiten ab, die frey von Abgötteren und von Abers 
glauben wären, und auf nichts als auf die Wohlfarth und 
Ruhe des Meichs abzielten. Der Pabit übergab die Sa⸗ 
che dem fogenannten heiligen Officio. Dies Inqui⸗ 
fitionsgerichte fprach fo, mie es der Zefuit gern haben 
wollte, und der Pabſt befräftigte den Ausfpguch am 2 3 ften 
März 1656. Die Jeſuiten verwahrten dies günftige Urs 
theil im Anfange in der Stille, um es wider diejenigen zu 
gebrauchen, welche fie etwa angreifen würden. . Mit der 
Zeit wurden fie muthiger. Sie zogen den Spruch, den 
Martini von Nom geholet hatte, vor, und behaupteten, 
Daß er eine Regel wäre, wornach fich alle römifche Geift« 
liche in China richten müften, weil durch denfelben, das 
erite Urtheil, das Movalez mitgebracht hatte, aufgehos 
ben wäre. Diefe Unvorfichtigfeit erneuerte den Krieg, 
der einige Zeit geruhet hatte. Die Dominifaner und 
Sranciffaner, fülleten die Ohren des Pabfts und feiner 
Dedienten mit neuen Klagen, betheureten aufs heiligfte, 
dag die Gebräuche, welche ſie beſtritten, die unerträgliche 
ften Greuel wären, und verlangten endlich von dem beıliz 
sten Officio zu wiffen, ob es denn wahr wäre, daß die 
alte und erfte Verordnung des Pabftes "Innocentius X., 
durch das neue Gefeß, welches die Jeſuiten aufwiefen; 
ihrer Kraft wäre beraubt: worden ? Die Anquifition aber 
äntwortete: das erfte Gefeß des "Innocentius fen Feiness 
wegs durch das neue Gefeß des Pabſts Aleranders zers 
nichtet worden: fowohl diefes als jenes Geſetze müffe gehals 
ten werden, ein jebes nach feinen Umftänden und näch der 
Unweifung der Fragen und Zweifel, die es veranlaßt hätten. 
In dem Jahre, worin diefer zweydeutige Befcheid 

zu Nom abgefaffer ward, fieng ſich das güldne Alter der 
Kirchen in Ehina an. : Sie hatte eine geraume Zeit hin⸗ 
* 3J32 durch 
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durch eine groffe Verfolgung ausgeftanden. Da der erfte 
Kaifer aus dem jezt regierenden tartarifchen Haufe Kungs 
chi mit Tode abgieng, war fein Nachfolger Rang: bi 
oder Ram; bi feiner Unmuͤndigkeit halben noch untüchtig 
felber zu regieren. Zeit feiner Minderjährigfeit vereinigs 
ten fich die Groffen mit den Bormündern des jungen Kais 
fers, das Chriſtenthum, das fich weit ausgebreitet hatte, 
auszurotten. Zu der Ausführung diefes Borhabens ward 
ein Anfang gemacht, der alle Ehriften in China und ihre 
gehrer in Schrecken und Beſtuͤrzung ſezte. Man legte 
den teutfchen Zefuiten, "Johann Adam Schall, einen 
Mann von 74 Zahren, der das. Haupt der Heydenbekeh—⸗ 
rer in China war und eine groffe Bedienung am Hofe vers 
waltete, im Jahre 1664 in ein hartes Gefängnig, und 
er entrann mit genauer Noth der graufamften Todesftrafe. 
An dem folgenden Jahre ward durd) einen einmüthigen 
Schluß aller Staatöbedienten das Gefeg der Ehriften für 
falfch und dem Neiche fihädlich erflärt, und ben Leibes—⸗ 
und tebensftrafe verboten. Darauf folgten taufend Leiden 
und Widermwärtigkeiten, die allenthalben den Ehriften und 
ihren Hirten zugefügt wurden. -Diefer entfezliche Sturm 
endigte fich mic dem Jahre 1669, indem der Kronerbe 
felber ſich an das Ruder des Regiments feste. Der junge 
Kaifer war ein Herr von ungemeinen Gaben des Geiftes 
und des Gemuͤths. Er liebte infonderheit die Künfte und 
Wiffenfchaften. Und das war der Grund des Gluͤcks, 
deſſen die chriftliche Kirche unter feiner langen und preis» 
würdigen Negierung genoffen hat. Die meiften der Je⸗ 
fuiten, die fich in China aufhielten, waren in den Theilen 
der Gelehrſamkeit und in den Künften, die Ram; bi 
hochfchäzte, erfahren. Er zog fie. daher an den Hof. 
Er bediente fich ihrer Unterweifung und ihres Raths; er 
gab ihnen anfehnliche Ehrenämter und groffe Befoldungen ; 
er vertraute ihnen fo gar einen Theil der Regierung. Dies 
fe Gnade des Kaiſers beförderte der Kirche ihr Wachss 
thum. Ihr blühender Zuſtand vermehrte ſich ungemein, 
da 
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da einige franzöfifche Jeſuiten durch ihre angenehme Sit 
ten, durch ihre Fertigfeit ſowol in der chinefifchen, als in 
der tartarifchen Sprache, durch ihre Erfahrung in den 
mathematifchen Wiffenfchaften, durch ihre Staatsflugheit, 
Durch ihre Fünftliche Handarbeiten, durch ihre Arzeneyen 
und andre Dinge das Herz des Kaifers ganz an fich zogen. ' 
Diefe-fcyarffinnigen Seiftlichen wußten die Neigungen des 
Monarchen dergeſtalt zu vergnügen, daß er ihrer nicht 
entbehren fonnte. Sie wurden feine fehrer, feine Freuns 
be, feine Aerzte, feine Raͤthe, feine Mahler, feine Dred)ss 
fer, feine Uhrmacher, feine Stückgiefler, ſeine Rechen⸗ 
meifter, feine Kalenderfchreiber, feine Feldzeugmeifter ; 
und was waren fie nicht an dem Hofe zu Peking, ſo lan⸗ 
ge Ram:bi lebte? Diefer aufferordentlichen Gnade ward 
der Glaube mit theilhaftig, den die Jeſuiten prebigten, 
und Die Gemeine, die ihn befannte. Auf ihr Anhalten 
ward von dem Kaifer eine Gefandrfchaft an den Pabſt ges 
ſchickt. Der Kaifer bauete ihnen eine prächtige Kirche in 
dem Bezirke feines Pallaftes, und gab im Jahre 1692 
das mweltberufene Geſetz, worin die chriftliche Religion für 
gut und heilfam erklärt, und den Unterthanen vergoͤnnet 
wird, diefelbe anzunehmen. Mur in einem einzigen 
Stücde betrog der Kaifer die Hofnung der Zefuiten. 
Sie meynten ihn endlich zu bereden, daß er ein Chriſt 
würde, und er ftärfce fie durch feine Aufmerffamfeit und 
durch feine Gnadenbezeugungen in diefer füffen Meinung. 
Allein er ftarb im Zahre 1722 äuffer dem Schoofle der 


Kicche. ER — 

Pen diefer aͤuſſerlichen Gluͤckſeligkeit, in der die chi⸗ 
neſiſche Kirche unter der Regierung des Ram⸗hi lebte, 
blieb ſie innerlich zerruͤttet und geſpalten. Die Jeſuiten 
fuhren fort nach ihrer Weiſe zu bekehren, und die uͤbri⸗ 
gen Geiſtlichen ſeufzten uͤber ſie und predigten ein andres 
Evangelium. Daher entſtunden zwo Gemeinen, deren 
eine die andre verachtete und haßte. Die Jeſuitenchriſten 
verehrten die Voraͤltern und den Confucius, die uͤbrigen 

IJzzſheue⸗ 
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ſcheueten ſich fuͤr dieſer Verehrung, als fuͤr eine Art der 
Abgoͤtterey. Dieſe ſahen jene fuͤr halbe oder falſche Chri⸗ 
ſten an; jene hielten dieſe fuͤr muthwillige Veraͤchter der 
Reichsgeſetze. Dieſe Verwirrung konnte auf keine Weiſe 
gehoben werden, weil der lezte Beſcheid der heiligen In⸗ 
quifition die benden ftreitenden Theile in der Freyheit 
ließ, nach ihren Einfichten zu handlen. Die Dominifas 
ner waren nicht mächtig genung, eine andre Verordnung 
auszuwirken, und die Zefuiten waren zu vorfichtig, eine 
andre zu begehren. Jene duldeten alfo mit Wehrnuch was 
nicht zu ändern war, und warteten auf eine gute Gelegen⸗ 
beit, den Kampf wieder anzufangen, den fie nicht fort, 
fegen durften. Dieſe gemünfchte Gelegenheit fand fich im 
Jahre 1684: An dem Jahre 1663 ward zu Paris eine 
Verſammlung von Priefteen zum Dienfte der Heyden und 
Ungläubigen geftiftet. Bon diefen franzofifchen Prieftern 
Famen einige in ven Jahre 1684 nach China. Der vors 
nehmſte derfelben war, Karl Maigrot, ein Doctor der 
Sorbonne, , den der Pabſt mit der Würde eines apoftolis 
ſchen Vikarii beehret hatte, ein Mann, dem die Zefuiten 
felber ven Ruf der Frommigfeit und Aufrichtigfeit nicht 
äbfprechen. Kaum waren diefe neuen Prediger des Glaus 
bens in China angelangt, fo fehütteten die Dominifaner 
ihre Klagen wider die Jeſuiten und ihre Ehriften in ihren 
Schooß aus. Sie fanden Gehör und Mitleid. In—⸗ 
deſſen übereilte man fich doch mit dem Angriffe ver Jeſui⸗ 
ten nicht. Mach einer langen Prüfung aber traten fie 
auf die Seite der Feinde der Jeſuiten, und erflärten fich 
zuerft, daß die beyden ehinefifchen Wörter, Tien und 
Chang; ti ungeſchickt wären, den wahren Gott, den bie 
Ehriften anbeten, anzuzeigen, weil fie nur ben fichtbaren 
Himmel bedeuteten; fürs andre, daß die Gebräuche, wos 
mit die Ehinefer den Confucius und ihre Borältern vers 
ehrten, von feinem Ehriften mit unbeflecftem Gewiffen, 
verrichter werden koͤnnten. Dieſe Erflärung aber war 
die Lofung zu dem langen und heftigen Kriege — * 
eſui⸗ 
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Jeſuiten und ihren Mitarbeitern in China, der bis auf 
unſre Zeiten unter mancherley Abwechſelungen fortwaͤhrt. 
Maaigrot ſuchte die Jeſuiten umzuſtimmen, allein fie 
blieben unbeweglich, und drohten mit der Ungnade des 
Kaiſers und des Pabſtes. Doch Maigrot that einen 
muthigen Schritt. Er unterſagte in einem Schteiben, 
kraft des apoſtoliſchen Amts, welches er führte, im Jah—⸗ 
te 1693, den Ehriften und ihren lehrern den Gebrauch 
der Namen Tien und Chang;ti, und den Dienft des 
Confucius und der Vorfahren, bey der Strafe des Ban⸗ 
nes. In eben diefem Jahre fchrieb er nach) Nom, und 
verflagte die Jeſuiten auf das härtefte. Diefem Briefe 
folgte in dem Jahre 1696 einer feiner Mitarbeiter, Mas 
mens Charmot, der feine Klagen und Bitten dureh 
mündliche und fchriftliche Borftellungen, fo gut als er 
konnte, unterſtuͤzte. Innocentius XIL verordnete im 
Jahre 1699 einen Ausſchuß der gelehrteſten und vornehm⸗ 
ſten Mitglieder des heil. Officii, der dieſen Handel be⸗ 
dachtſam pruͤfen und beylegen ſollte: allein er ſtarb im 
Jahre 1700, da die Richter noch nicht weit in der Arbeit 
fortgeruͤckt waren. Nicht eher als im Jahre 1794 ſprach 
das heil. Officium; daß die beyden chinefifchen Wörter 
Tien und Change ti nicyt mehr von Gott follten ges 
braucht, fondern an ſtatt derfelben das Wort Tien⸗chu, 
-welches Herr Des Himmels heißt, eingeführt werden; 
daß die Tafeln, worauf mic chinefifchen Buchflaben ges 
fehrieben ſteht: King⸗ tien, Ehre des Himmels, aus 
den Kirchen der Chriſten ſollten weggenommen werden; 
daß die Chriſten hinfuͤro denen Opfern, die im Fruͤhjahre 
und Herbſt, wenn der Tag der Nacht gleich iſt, dem Con⸗ 
ius und den Voraͤltern gebracht werden, keinesweges 
ywohnen ſollten; daß ſie eben ſo wenig in den Haͤuſern 
oder Tempeln, die dem Coufucius zu Ehren erbauet find, 
ſich einfinden follten, um dieſem Weltweifen, diejenigen 
Ehrenzeichen, die ihm alle Gelehrten des Reichs ſchuldig 
find, abzutragen; daß fie den Dienft, den die. Ehinefer 
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. ihren Borfahren ermwiefen, Feinesweges in Zukunft Teiften 
follten, er moͤgte gefchehen wo, und auf welche WWeife er 
- wollte; und daß endlich die fogenannten Täfelchen der 
Dorältern, worauf mit chineſiſchen Buchftaben ſteht: 
Der Sig der Seele oder des Geiftes Diefes oder. 
jenen, aus den Häufern aller Chriften ſollten weggefchaft 
- werden. Dieſe firengen Befehle wurden durch einige Eleis 
ne Freyheiten vergüter. Es ward den Meubefehrten ers 
laubt, mit ihren Berwandten in ven Sälen ver Voraͤl⸗ 
tern zu erfcheinen, und die Gebräuche, die daſelbſt vers 
zichtet werden, anzufehn, ohne fich derfelben auf irgend 
eine Weiſe theilhaftig zu machen. . Es ward weiter vers 
gonnet, daß die Ehriften Tafeln der DVorältern in ihren 
Häufern aufhängen möchten, worauf nichts mehr, als 
ber Name des Berftorbenen bemerft wäre, und denen eis 
ne Erklärung an die Seite gefezt wuͤrde, woraus man 
den Glauben der Ehriften von den Berftorbenen erfehen 
Eonnte. Es ward endlic) verftastet, daß die Neubekehr⸗ 
ten diejenigen alten Begräbnißgebräudje beybehalten moͤch⸗ 
ten, die frey vom Aberglauben und von allem Scheine 
bed Abgrglaubens wären, wenn fie fich vorher von den 
Biſchoͤfen und den übrigen Dorftehern ber GeiftlichFeie 
harten befehren laffen, welche unter diefen Gebräuchen für 
unfchuldig Fonnten gehalten werben. 

Aber fchon zwey Fahre vorher hatte Rlemens XI. 
den Patriarchen von Antiochien, Rarl Thomas von 
Touenon, mit einer faft unumfchränften Bollmacht ers 
nannt, die indianifchen. und chinefihen Gemeinen in feis 
nem Namen zu befichtigen, und diein denfelben vorgefals 
lene Streitigfeiten durch gute Geſchze und Ordnungen zu 
endigen. Diefer Bevollmächtigte Fam im Jahre 1705 
zu China an, und gab im Jahre 1707 im Namen des 
Pabſtes eine Berordnung heraus, tie dem Ausfpruche des 
beit. Officii vollfommen gemäs war, und bey Strafe 
des Banns alles dasjenige verbot, was in demſelben vers 
boten worden war. Dieſer Streic) erbitterte die Jeſuiten 
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ſo ſehr, daß fie ihn das Gewigte ihres Zorns nach feiner 
gamzen Schwere fühlen lieſſen. Sie verklagten ihn bey 
—288* und bey dem Kaiſer: dem leztern ſtellten ſie den 
Schritt, den er gethan hatte, als einen Eingrif in die 
Majeſtaͤtsrechte vor. Und Tournon, der in ver That 
Die Grenzen der Vorfichtigfeit und ver Ehrfurcht übers 
ſchritt, zog fih und andern durch diefen Vortheil traurige 
Zolgen zu. Der Kaifer ward entrüftet, und faßte, einen 
ſcharfen Befehl ab, worin alten Geiſtlichen in China bey 
fehwerer Strafe anbefohlen ward, nichts wider die Geſetze 
Des Reichs und das alte Herfommen der Chineſer vorzus 
" teagen. Die meiften gehorchten. Die wenigen, die” 
den Befehl des Patriarchen höher achteten, wurden einges 
ſperrt, befchimpft, gezuͤchtigt und des Landes verwiefen. 
Dem Touenon felbft ward angedeutet, ungefäumt das 
Reich zu räumen, wo er nicht als ein Berächter der Mas 
jeftät wollte beflraft werden. Der Patriarch eilte aus 
Peking; er ward aber auf Faiferlichen Befehl fo lange 
zu Makao gefaͤnglich verwahrt, bis zween Zefuiten, bie 
der Kaifer nach Europa gefendet hatte, wieder kommen 
würden. Bier Jahre ſaß Tournon als ein Staatöges 
fangener in dem Haufe des Biſchofs zu Makao. Der 
Pabſt Rlemens XI., der mit DBeftürzung das Ungluͤck 
feines Abgefandten erfuhr, wußte fein andres Mittel, ihm 
fein Elend zu erleichtern, als die Standeserhöhung. Er 
beehrte ihn in dem Gefängniffe mit der Kardinalswürbe, 
in der Hofnung, daß feine unbarmherzigen Wächter eis 
nem Kardinale freundlicher und ehrerbietiger begegnen 
würden, als einem Patriarchen. Allein man lachte zu 
Makao uͤber ven neuen Kardinal, und Tournon ftarb 
1711 im Gefängnifle. Der teichnam diefes ungluͤck⸗ 
lichen Mannes ward nach einigen Rec; "en nach Europa 
übergefchift, und Alemens XI. hielt ihm eine denfwürs 
dige tob» und Trauerrede, darinne er ihn als einen Maͤr⸗ 
tyter und Heiligen befchrieb. 
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Das Ungluͤck des Kardinals Tournon aber beſſerte 
Die verfallene Sache der Jeſuiten nicht: es verfchlimggerte 
ſie vielmehr. Der Pabſt hatte ſchon, ehe er Na t 
von des Kardinals Gefaͤngniſſe bekam, die von ihm her⸗ 
ausgegebne Verordnung gutgeheiſſen, und in allen Stuͤcken 
beſtaͤtigt: er mußte alſo auf dem Wege bleiben, den er be⸗ 
treten hatte. Das heil. Officium beſtaͤtigte in einer 
neuen Verſammlung, im Jahre 1710 den alten Schluß, 
oder das in dem Jahre 1704 geſprochene Urtheil, und die 
ſich darauf fuſſende Anotdnungen des Kardinals Tour⸗ 
non. Es gebot endlich bey den ſchwereſten geiſtlichen 
Strafen, daß keine Schriften und Buͤcher wegen der chi⸗ 
neſiſchen Gebraͤuche follten herausgegeben werden, und ers 
Flärte Diejenigen, die etwa zum Borfchein kommen moͤch⸗ 
ten, zum voraus für verbotene Schriften und Bücher. 
Gegen das Ende des Jahres 1713 gieng dieſer Befehl ein, 
und in dem Jenner des Jahrs 1714 fertigte der Bifchof 
zu Peking feinen Generalvifarius, Karl Raftorani, 
einen Sranciffanermönch an die Hofjefuiten ab, ihn zu 
uͤbetliefern. Aaftorani trug fein Gewerbe demüthig 
vor, und ward hochmüchig abgewiefen. Man fagte ihm 
ohne Weitläuftigfeit,. daß, wenn er das Herz haben wuͤr⸗ 
de, den mitgebrachten Befehl zu verlefen, oder fonjt bes 
Fannt zu machen, man ihn bey dem Kaifer angeben würde. 
Der Abgeordnete begrif, was diefes heiffen follte, und da 
er Feine Luſt hatte, ein Märtyrer zu werden, zog er in 
der Stille wieder ab. Zwar befchönigten die Jeſuiten 
dieſen Ungehorfam mit allerhand Ausflüchten. Allein 
- Riemens, der den Vorfaß gefaßt hatte, ihren Eigenfinn 
zu brechen, gab die berufene Bulle ex zUa die heraus. Dee 
Pabft, nachdem er die argliftigen Erfindungen der Jeſui⸗ 
ten, die er aber „ He nennt, erzähle hat, befiehlc in viefee 
Bulle, fo bündig, als nur ein Pabft befehlen fan, allen 
Geiftlichen in China, bey Strafe des Banned, den nies # 
mand ale der Pabft felber, ohne nur in der lezten Todes⸗ 
ftunde löfen fan, und den Mönchen infonderheit,. daß fie 
die 
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die biöherigen Schlüffe der -Inquifition und die Verord⸗ 
nungen des Kardinals Tournon heilig und genau halten, 
amd unter Feinem Vorwande, er fen welcher er wolle, 
übertreten follen. Er befiehle weiter mit eben der Strens 
ge und BVorfichtigfeit, daß alle Geiftliche, die nach China 
und andre afiatifche Laͤnder verfendet werden, einen Eid 
ablegen follen, daß fie fih nad) feinem Befehle, nichts 
Davon ausgenommen, gehorfamlich richten wollen, und 
daß feiner, er fey wer er wolle, zu der allergeringften 
Amtöverrichtung,, bevor er diefen Eid abgefchtworen, ge⸗ 
laffen werden folle. Der Eid foll noch darzu nicht. alleia 
mündlich. geleiftet, fondern aud) von jedem Geiftlichen uns 
terfchrieben werden: und alle diefe eigenhändig’ von einem 
jeden unterzeichnete Schwüre, follen nad) Rom an das 
heilige Officium gefender werden. Der Pabft befichle 
endlich mit einer Achtfamfeit und Schärfe, die. ihres 
Gleichen nicht bat, daß Feine Nechtsbehelfe, Feine alte 
Bergänftigungen, Feine allgemeine und befondre Freyheis 
sen und Rechte, Eeine Herfommen, Feine Ausflüchte,. fie 
mögen ſchon erdacht fenn, oder noch erdacht werden Forts 
nen, etwas gegen diefe Berordnungen gelten- follen, und 
Daß fie ein ewiges und unwiderrufliches Geſetz feyn und 
bleiben follen. Den Schluß macht ein ausdruͤcklicher 
Defehl, daß die Bulle allen und jeden Geiftlichen, und 
namentlich den Jeſuiten zugeftelle, und allenthalben bes 
kannt gemacht werden ſolle. Raſtorani las am sten 
November des Jahrs 1716 diefe Bulle zu Peking, in 
dreyen Kirchen der Jeſuiten, ohne fich vorher bey ihnen 
anzugeben, öffentlich ab. Allein feine Mühe ward. ihm 
fdylecht vergolten. An dem dritten Tage feiner Unfunff 
Jieß ihn ein Staatsbedienter auf Befehl des Kaifers mit 
neun flarfen und dicken Ketten, an dem Halfe, an den 
Händen und an den Fuͤſſen fehlieffen, und mit diefer Buͤr⸗ 
de als einen Majeftätsichänder, der fich vermeffen hätte, 
fremde Gefege in das Reich einzuführen, in ein finfires 
toch werfen. Endlich aber ward er unter der .. 
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auf frenen Fuß geftellt, daß er die Bulle zu feinem Bis 
fchofe mitzuruͤcknehmen, und ſich nicht unterftehen follte, 

diefelbe ferner auszubreiten. | | 
An Rom hörte man dieſe Zeitung höchſt ungern. 
Man jahe leicht, daß man umfonft befohlen, und nie mit 
den Jeſuiten ausfommen würde, wo man nicht das Ges 
mürhe des Kaiſers gewoͤnne, und von demſelben ein freyes 
Geleite fuͤr die angefochtene Bulle erboͤte. Der Pabſt 
ſchickte daher den Karl Anton Mezzabarba nach Pe⸗ 
king, der dem Kaiſer im Namen des Pabſtes erſuchen 
mußte, daß er feinen Predigern erlauben. möchte, ſich 
nach feiner Bulle zu richten. Der Kaifer gab ihm zwar 
oft Gehör und Überhäufte ihn mit Gnadenbezeugungen; 
in der Hauptfache aber befriedigte er feine Wuͤnſche nicht. 
Der Kaifer fchrieb unter die Bulle mit rother Dinte fein 
fogenanntes Ei, oder feinen Machtfpruch über diefelbe, 
und der lautete fehlecht genung. „Die Bulle, fehrieb er, 
geht meines Erachtens Feine andre an, ald die gemeinen 
Eurgpäer, und trift Die geoffe und ehrwuͤrdige Lehre der 
Ehinefer nicht. Sie enthält viele ungereimte und falfche 
Dinge, und es wird dad Beſte feyn, damit die Hänvel 
einmal zu Ende fommen, daß wir den Europäern verbies 
ten, ihr Gefeg in unfrem Reiche zu predigen.,, Mezza⸗ 
barba reiſete nach Rom zuruͤck. Zu Makao -aber 
mußte er von den Zefuiten gedrängt vorgeben, daß er eis 
nen Befehl des Pabftes ben fich führe, die Bulle in einis 
gen Stuͤcken zu lindren, und diefe Einfchränfungen mac» 
te er in einem Hirtenbriefe an die römifche Geiftlichkeie in 
China am sten November 1721 befannt. In diefem 
. Hirtenbriefe erlaubt er den chinefifchen Ehriften, daß fie 
in ihren Häufern Tafeln mit dem Namen ihrer Boräls 
tern aufhängen, und fich ihrer bedienen koͤnnen, allein e&. 
ſollten venfelben eine Erflärung an die Seite gefezt, und 
fie follten ohne Uberglauben verfertigt werden. Er ew 
laubte vors andre alle chinefifche Gebräuche, die nicht abers 
glaubifch und verdächtig wären. Er erlaubte vors dritte 
| den 
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den Dienft des Confucius, in fo weit er weltlich fey, unb- 
infonderheit, daß man vor den Tafeln, worauf nichts 
Wehr als fein Name ftünde, und denen eine Erflärung 
bengefüge wäre, raͤuchern, Lichter anzänden, und Speis 
fen hinfegen koͤnnte. Cr erlaubte viertens, daß man bey 
den Leichen Nauchwerf und tichter opfern koͤnnte, wenn 
nur in einem beygelegten Zeddel die wahre Meinung der 
Dpfernden angezeigte würde. Er erlaubte fünftens, daß 
“ man vor den Tafeln des Confucius und der Borältern, 
wie auch vor den Särgern der Seinen niederfallen dürfte. 
Er verftattete ſechſtens, daß man zu Ehren der Berftors 
benen ‚vor dem Sarge, und vor ihrer Tafel, Tiſche mie 
Zucerwerfe, Früchten, Fleiſch und andren Speifen aufs 
ftellen fonnte, wenn nur der Unglaube davon bliebe. Er 
vergoͤnnete fiebentens, daß man vor der Tafel, die Roteu 
genennet wird, fowol am Meujahrstage, als zu andren 
Zeiten fich niederwerfen bürfte. Und zulezt ließ er es ges 
fehehen, daß man vor diefen Tafeln, tichter und Wey⸗ 
‘rauch anzündete, und bey den Gräbern Tijche mic Spei⸗ 
fen aufftellee. Un dem Schluffe feines Schreibens vers 
bot er allen Geiftlichen in China überhaupt, und den Je⸗ 
fuiten infonderheit bey Strafe des Bannes, weder fein 
Schreiben in das Ehinefifche und Tartarifche zu überfegen, 
noch jemanden, auffer denen, die ald Prediger nad) China 
kaͤmen, bekannt zu machen. 

Innocentius XII. ergrimmte, als ihm ber Ges 
fandte von dem fruchtlofen Ausgange feiner Berrichtungen 
Bericht abftatsete, und er befchloß, den ganzen Jeſuiter⸗ 
orden aufzuheben. Sein Nachfolger Benedict der XIV. 
aber ließ mit fich leichter handlen. Wenigſtens blieb die 

- chinefifche Sache eine geraume Zeit liegen. Allein Rams 
bi war während diefem Vorgange geftorben,; und fein 
Sohn und Nachfolger Rong-fching folgte andren Grund» 
fügen. Er wiederrief das Gebor, das fein Bater zum 
Vortheil der chriftlichen Religion gegeben hatte, unters 
fagte feinen Unterthanen, das Gefeg der Europäer anzus 
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nehmen, und erlaubte feinen Statthaltern und Staatsbe⸗ 
dienten, die Chriſten zu verfolgen, und ihre Kirchen nie⸗ 
derzureiſſen. Der Kaiſer ſtelite ſich ſelbſt an die Spitze 
der Feinde des Chriſtenthums und munterte ſie durch ſein 
Exempel auf. Er ließ alle roͤmiſche Geiſtlichen in China 
aufſuchen, und in den beyden Staͤdten Ranton und Pe⸗ 
king verwahren, daß ſie nicht ferner ausgehn und predi⸗ 
gen koͤnnten. Endlich verwieſe er ſie alle mit einander, 
bie Jeſuiten ausgenommen, die in Peking lebten, nach 
der Eleinen Stade Makao. Be”: 


Dieſer betrübte Zuftand daurete bis auf die Regie⸗ 
zung des jeßigen Kaifers Rien: long, der im Jahre 1737 
den Thron beftieg._ Kien⸗long bezeichnete den Anfang. 
feiner Regierung mit lauter Wohlthaten und Gnadenbes 
zeugungen. - Nur die Bonzen empfanden feine Ungnade. 
Er eiferte. wider dies Gefchlecht in einem öffentlichen 
Schreiben, und warnete feine Untertbanen vor den Bes 
trügerenen und Laſtern derſelben. Er nahm die Befehle 
feines Baters wider die Chriften in der Stille zurüc, und 
fchenfte der chinefifchen Kirche ein groffes Theil ihrer voris 
gen Glückfeligfeit und Ruhe wieder. 


Die mubammedanifibe Religion hat bereits im 
Anfange des fiebenten Jahrhunderts, unter der Regierung 
des Kaiſers Tae⸗ tſong I. in China Anhänger gefunden. 
Die chinefifhen Muhammedaner Heiffen ihr Gefeg Tees 
mo⸗kiao, fie felbft aber werden von den Ehinefern Hoeh⸗ 
hoeh, oder Hoeh⸗ hu genannt, welches der Name eis 
nes tartarifchen Volks ift, welches zuerft die muhammes 
danifche tehre angenommen bat. Diefe Religionsparrhey, 
die weder den Staat erfchättert, noch Profelyten macht, 
tft nie beunruhigt worden. Man läßt fie ungeftört glaus 
beu, was fie will. Sie haben fich in verſchiednen Pros 
vinzen, fonderlich aber in Riang⸗ nan niedergelaffen, 
und anfehnliche Befigungen erworben. 
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Die neuefte Religion in China ift die Religion des 
Dalai» Lama, oder des groffen Lama. Die Man⸗ 
ſcheou, die jeßigen Beherrſcher von Ehina haben fie 
mit in dieſes fand gebracht. In Anfehung der Grunds 
füße ſtimmt dieſe Religion mit ver Religion des Ko völlig 
überein. Was Ko bey diefer ift, das ift Dalai; Lama 
bey jener. Der lejtere aber, der den prächtigen Namen 
ewiger Vater führe, ift unfterblih. Seine Berehrer 
glauben es, und feine Priefter, die Kama heiffen, und 
einen ftarfen Handel treiben, find in ihren Betruͤgereyen 
ſo kuͤnſtlich, daß fie, von Zeit zu Zeit, wenn ver Dalais 
Lama flirbt, ganz unvermerft einen andren an feine 
Stelle feßen. Sein Siß ift zu Barantola, einer Stade 
von Tibet. Ehedem hatte diefe Gottheit ein anfehnliches 
Stuͤck landes, welches das Reich des groffen Kama 
hieß; e8 ward ihe aber von dem Kontaiſch Khan ges 
raubt, und fie ift deffelben bis auf diefe Stunde beraubt 
geblieben, nachdem der chinefifche Kaifer das ganze Land 
des Rontaifch Khan erobert hat. Dennoc) wird der 
Dalais Lama von denen in China lebenden Man⸗ 
iſcheou als ein lebendiger Gott verehrt, und die Kaifer 
unterlaffen e8 nie, wenn fie die Regierung antreten, um 
ſeinen Schuß zu bitten, umd ihn reichlich zu beſchenken. 


Wir Fommen nun zu der chinefifchen Staatsver⸗ 
faſſing. Der Grund von der ganzen Negierungsform in 
Ehina ift in den Pflichten der Väter gegen die Kinder, 
und der Kinder gegen die Vaͤter enthalten; und es ift eine 
ſo innige Uebereinftimmung in dem Gehorfam, den Kin» 
det ihren Aeltern leiften, mit dem Gehorfam, den die Uns 
kerthanen dem regierenden Kaifer erweifen, daß die Ehis 
nefer felbft diefe beyden Arten des Gehorfams nicht unters 
ſcheiden Eonnen. In keinem Reiche Fan es monarchifcher 
hergehn, als in dem chinefifchen. Der Kaifer hat von je⸗ 
het eine ganz unumſchraͤnkte Macht gehabt, und man = 
J ehrt 
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ehrt ihn beynahe wie eine Gottheit. Seine Worte wer⸗ 
den als goͤttliche Ausſpruͤche aufgenommen, und jeder Wink 
von ihm iſt dem Chineſer ein Befehl des Himmels. Al⸗ 
les haͤngt von ſeinen Anordnungen ab, die Einrichtung 
der Auflagen, die Beſtelluug der Unterkoͤnige, die Des 
feßung der Aemter, die Beitimmung des Thronfolgers: 
Alles. Miemand unterfteht fi) anders als Eniend mit 
ihm zu reden, nicht einmal feine Brüder.- Nur den Hers 
ten, die. um ihn find, iſt es erlaubt, ihn ftehend zu bedies 
nen, und ſtehend mit ihm zu reden... Dennoch aber darf 
er Fein Tyrann feyn. Die Gefege unterfagen ihn jede 
Grauſamkeit, und unglücklich wird er, wenn er die Pflichs 
ten nicht erfüllt, welche ihm die Gefege abfordern. Die 
Gefege aber fagen ihm, daß er fein ganzes Reich als eine 
groffe Familie betrachten, und über diefe Familie als. Bas 
ter regieren fol. Man giebt ihm daher auch den Titel: 
Vater, Miurter, und am häufigiten ‚die Benennung 
Broßvater. Hiebey aber führe er auch die hochtraben⸗ 
den Titel: Sohn des Himmels, heiliger Raifer, ers 
babenfter und einziger Beherrfcher der Erde. Nies 
mand unterfteht ſich vor der groffen ‘Pforte feines Pallas 
ftes vorbenzureiten, oder zu fahren. Diefe Ehrfurcht ers 
ftreeft fi) auch auf feinen Thron. An gewiffen beftimms 
ten Tagen mäffen alle Groffen des Hofes in Ceremoniens 
Fleidern in einem Saale des Pallaftes erfcheinen, dem 
Kaifer ihre Unterchänigfeit zu bezeugen, und fich vor feis 
‚nen Thron bis auf die Erde zu beugen, ohnerachter er 
nicht perjonlich zngegen iſt. Wird der Kaifer frank, ſo 
ift alles.in voller Beſtuͤtzung. Man glaubt, daß in der 
Perſon des Kaifers der ganze Staat leide, und das einzige 
Unglück‘, welches feine Unterthanen fürchten,. ift fein Tod. 
Auf dem Throne, vor welchen diejenigen fich niederbeugen 
müffen, die etwas bey ihm zu fuchen haben, hat er ein 
gelbes mit lauter Drachen geftichtes Kleid an. Auffer der 
tiefiten Demüchigung aber, der fich diejenigen, die fich 
ihm nähern, befleigigen müffen,. erblidt man weder an 
Ä | | feinen 
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inen Kleidern, noch in feinem Gefolge, noch auf feiner 

lafel etwas von der den morgenländifchen Kaifern fonft fo 
gewöhnlichen Pracht und Verſchwendung. Die Gefege 
unterfagen fie ihm, und man hat Benfpiele, dag Kaifer 
entthront worben find, die fich der Pracht und der Weiche ° 
lichkeit überlaffen Haben. Deſto fehärfer aber legen ihm 
Die Gefeße die Regierung des Reichs auf; und er iſt vers 
bunden, ſich mit Staatsfachen zu befehäftigen.. So gar 
iſt er der Derantwortung ausgefezt, und einem jeden ift 
verftartet, fich über ihn bejchweren zu dürfen, wenn er 
glaubt, daß er von ihm beleidigt worden-ift. Ueberhaupt 
denft der Ehinefer, daß das Dergnügen, feines Kaifers 
nur darin beſtehe, daß er den Pflichten feines YAınıs ein 
Genuͤge Teifte, und fich, wie ein Vater um feine Kinder, 
durch Fleiß, Wachſamkeit und Zärtlichfeit verdient mache, 
Stimmt das Verhalten des Monarchen nicht mit diefern 
Degriffe überein, ſo geräch er in die äufferfte Verachtung. 
Findet der Raifer, daß eine und andre Provinz feines Reichs 
— ‚ fo verſchließt er ſich in feinen Pallaſt, faſtet, 
verb@it alle tuftbarfeiten, befrent die feidenden von allen 
Abgaben, ſchaft ihnen Berforgung, und bezeugt in feinen 
Edieten, wie fehr er von dem Elende feines Bolfs gerühs 
vet ey. „Ich trage, fpricht er alsdenn, meine Unterthas 
nen in meinem Herzen; Tag und Macht feufze ich über 
ihr Ungluͤck, und finne auf Mittel, ihrer Unglückjeligfeie 
abzubelfen.,, Da die Nuhe des ganzen Reichs davon ab» 
hängt, daß der Kaifer die Geſetze des Reichs aus allen 
Kräften zu erhalten fuche, fo geben die Mandarins auf 
alle feine Handlungen Acht, und es ift ihnen erlaubt, ihm 
ehrerbietigft diejenigen Fehler vorzuhalten, die er ben der 
Megierung des Staats begeht, und Mittel zur DBerbefles 
rung in Borfchlag zu bringen. ins von den herrlichften 
Merkinaalen ver Faiferlichen Autoritaͤt iſt dasjenige Sie⸗ 
gel, wodurch alle öffentliche Acten, Urfunden und Urtheile 
der Neichsgerichte — — — — 
iſt viereckigt, und ohngefaͤhr acht Finger lang und breit. 
A. G. 9. h. K Es 
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Es beſteht aus dem feineſten Jaſpis, welches ein in China 
ſehr hochgeachteter Edelgeſtein iſt. Niemand als der Kais 
"fer darf daher ein Siegel von diefer Materie führen. Die 
Siegel, fo man den Prinzen bewilligt, find von Golde; 
die Siegel der Unterfönige, der Mandarins und der Mar 
gifträte aber von Silber. Die geringeren obrigkeitlichen 
Perſonen dürfen Feine andre ald Fupferne Siegel führen. 
Iſt ein ſolches Siegel abgenuzt und unbrauchbar gewor⸗ 
den, jo muͤſſen fie, dem Tribunal, darunter fie ſtehn, Nach⸗ 
richt davon ettheilen, welches ihnen fodann ein andres mit 
ver Verpflichtung zufchickt, es alt werben zu laſſen. Die 
Gröffe diefes Siegels ift der Befchaffenheit des Eollegiums 
gemäß. Seitdem die Tarfarn in China regieren, ſinh 
aud) die Siegel mit chinefifchen und tartarifchen Buchftas 
ben bezeichnet gewefen, fo rote die Collegia felbjt mit Chi⸗ 
nefern und Tartaren befezt find. | 
Den Kaifer umgiebt, ‚wenn er fich öffentlich fehen 
läßt, eine Menge feiner Hofbedienten. Seine Bedeckung 
ift majeftärifch. Die Waffen, die Zäume der Pferde, 
die Eleinen Fahnen, die Sonnenfächer, und alle Mnöre 
Merkmaale ver Faiferlichen Würde find prächtig zufßerüftee. 
Die Prinzen des Haufes, nebft einigen andren Groffen 
des Hofes eröfnen den Zug. Ahnen folgen die vornehms 
ften Staatsminifter und die Mandarins vom erften Range. 
Sie marfchieren auf zwen Flügeln ganz nahe an den Haus 
fern weg, und die Straffe bleibt in der Mitte frey. Mes 
ben ihnen her werden 24 Fahnen von gelber Seide getras 
gen, welches die Livree des Kaifers ift. Auf diefe Fahs 
nen folgen eben fo viel Sonnenfchirme von gleicher Farbe, 
und eben fo viele groffe und Foftbare Sonnenfächer. Die 
kaiſerliche Leibgarde ift durchgehende gelb gekleidet, und 
führe eine Art des Helms auf dem Haupte und vergoldete 
PWurffpieffe, die oben, entweder mit dem Bilde der Sons 
ne, oder fonft mit dem Haupte eines Thiers gezeichnet 
find. Zwolf Träger, bie ebenfalls gelb gekleidet find, 
tragen eine prächtige Chaiſe, im welcher der Kalfer fügt, 
. N und 
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und hinterher gehen die Mufifanten und. die niedrigen Bes 
diente. Wenn aber der Kaifer das Opfer im Tempel vers 
richtet, fo gehn 24-in zwo Reihen geftellte Tambours und 
24 Trompeter voran. Die Trompeten find aus einem 
Holje-verfertigt, das bey ven Ehinefern im hohen Iberthe 
ft, und Ou⸗tong⸗ſchu heißt. In gleicher linie fols 
gen hierauf 24 Männer, die lange Stäbe von 7 bis 8 . 
Fuß tragen, die. mit einem rothen Ferniß überzogen, und 
mit vergoldeten Laubwerke gefehmück find. Dann foms 
men soo Soldaten mit Hellebarden, die am Ende mit 
einem Eiſen gewafnet find, welches einen halben Mond 
vorftelle. Diefen treten hundert fanzenträger nach, des 
ten tanzen mit rothem Serniß überzogen, mit alleriey Blus 
men bemahlt, und an den Aufferften Enden ſtark vergoldet 
find; ferner vierhundert mit vieler Kunft gefeymückte fas 
fernen, vierhundert Fackeln, die aus einen Holze beftehn, 
welches lange brennt, und einen hellen Glanz auöbreitet, 
zwenhundert tanzen, deren einige mit ſeidnen Flocken von 
verfchieoner Farbe ummunden, andre aber mit Schwäns 
zen von Panchern, Füchfen und andren Thieren verfehen 
find, vier und zwanzig Fahnen, darauf die Zeichen des 
Thierkreiſes gemahler find, der von den Ehinefern in 24 
heile vertheilet wird. Weiter folgen 56 andre Bahnen, 
darauf 56 Sternbilder angebracht find, unter welche die 
Chineſet alle Sterne bringen ;_ zweyhundert Sonnenfächer, 
die auf langen vergeldeten Stäben ftehn, an denen fid) 
Bilder von Drachen, Voͤgeln und verfchieonen Thieren 
befinden; ferner vier und zwanzig reichgefchmückte Son 
nenfchirme, und ein Schenftifch, der von den Mundbes 
dienten des Kaifers gefragen wird, und der mit allerley 
Geraͤthe beſezt ift. Hierauf erfcheine der Kaifer auf eis 
nem prächtig gefchmückten Pferde. Zu beyden Seiten 
wird ein Sonnenfchirm getragen, ver fo groß ift,. Daß er 
ihn und fein Pferd bedeckt. Zehn weiffe Handpferde geht 
ihm zur Seite, deren Zäume und GSatteljeug mit Gold 
and Edelgefteinen beſezt iſt. Mach ihm erblickt man alle 
. K 2 Prin⸗ 
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Prinzen vom Gebluͤte, die Vicekoͤnige, die Mandarins 


vom erſten Range, die Herren des Hofes, 50. Junge 
Edelleute in einer prächtigen Kleidung, taufend geringe 
Bediente zu Fuß roth angefleivet, und 36 Männer, die, 
eine offene Chaiſe tragen, welcher eine andre verſchloſſene 
und weit gröffere nachfolgt‘,, die von 26 Perfonen getragen 
wird. Endlich kommen vier groffe Wagen, deren zween 
von Elephanten, die andren aber von Pferden gezogen 
werden, die fehöne mit Gold geftickte Decken haben. Dies 
fer Zug wird vun 2000 gelehrten Mandarins beſchloſſen, 
denen 2000 Officier in prächtigen Ceremonienkleidern 


‚nachtreten. | 


a R 4— 
Der Kaiſer hat mehr denn eine Gemahlin, unter 
welcher aber nur eine den Titel und den Rang der Kaiſe⸗ 
rin hat; die andren heiffen Koͤniginnen. Die Kaiſerin 
allein wohnt in dem Pallaſte, und insgewein wird einer 
ihrer Söhne Thronfolger: die andren Gemahlinnen has 


‚ben ihre eigene Pallaͤſte. Auſſer den Bemahlinnen, 


deren Kinder rechtmäßige Prinzen find, Fan ſich der 
Kaifer fo viele Benfchläferinnen halten, als er will, Dies 
fe heiffen Rong⸗ ngu oder Damen des Pallafted. ‘Die 
vornehmſte, oder diejenige, welche der Kaifer am vorzügs 
fichften fiebt, führe den Namen Ti, d. i. eine beynabe 
Königin. Die Kinder der Benfchläferinnen werden für 
unächt gehalten. | 

» Der Kaifer aber Fan, von den Söhnen feiner Ges 
mahlin zum Nachfolger ernennen, welchen er will, und 
er ift nicht an den Erftgebornen gebunden. In den ältes 
ften Zeiten haben die Kaifer, wenn fie in ihrer Familie 
feinen tüchtigen Kronerben fanden, wol gar einem Unter⸗ 
shanen zum Nachfolger erfehen, und von diefen Negenten 


‚ glaubt man noch jest, daß fie wahre Patrioten gemefen 


find, und das allgemeine Befte des Staats den Vortheilen 
ihrer eignen Familie vorgezogen haben. Wenn fid) aber 
der ernannte Thronfolger auf irgend eine Art vergeht, und 
infonderheit die dem Kaifer fehuldige Unterchänigkeit aus 
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—— 


entfernen, und einen andren an ſeine Stelle zu 
erwaͤhlen. | | 


Der Adel ift in China nicht erblich. Den Kins 

Dern fälle zwar die Derlaffenfchaft des Vaters zu, die mit 
Den Würden verfaüpften Borzüge aber gehn nicht auf fie 
über. Die Kinder müffen fich für die Würden und Aem— 
ter bilden laffen, und wenn es ihnen am DBerftande oder 
am S$leiffe fehle, fo werden fie dem gemeinen Poͤbel zuges 
zählt, und find fehuldig eine ſchlechte Handthierung zu ers 
greifen. Eben fo wenig find die Titel erblich, die der 
Kaiſer zumeilen ertheilt, und die mit den Würden unfrer 
europäifchen" Herzoge, Grafen und Barone eine Aehn⸗ 
Kichkeit haben. Man findet zwar, daß der Kaifer mans 
chen verdienten Perfonen adliche Ahnen bis ind gte oder 
10te Glied giebt; diefer Adel aber geht rückwärts auf die 
Borältern. Hat ein Unterthan groffe Berdienfte um den 
Staat, fo begnügt der Monarch fich nicht damit, daß er 
dieſen verdienten Mann in den Adelftand erhebt, fondern 
er erhebt feine Vorfahren mit zu diefem Range, gleichfam 
aus Danfbarfeit gegen fie, daß fie einen Sohn erzeugt 
haben, der dem Staate fo nüzlich geworden if. Zwo 
Familien haben nur adliche Vorrechte, die erblic) find; - 
die Familie des regierenden Raifers und die Familie 
des Confucius, Diefer Adel hat fich feit 2000 Jahren 
in gerader linie in der Perfon eines feiner Enfel erhalten, 
ben man Ching⸗ gin⸗ti⸗ſchi⸗ ell, d. i. den Enkel des 
groſſen Mannes zu nennen pflege; er ift der edelfte in 
ganz China, und unjtreitig der Ältefte in der ganzen Welt. 
Die Reichsbedienten in Ehina heiffen Quoan, d. t. 
Regenten, und in Europa werden ſie Mandarinen, 
oder Ritter des Herren genannt. Es giebt gelehrre und 
Kriegsmandarinen; von jenen reden wir hier. Sie 
führen ven Namen gelehrte Mandarinen, weil fie gelebrs 
te Renntniffe und Wiſſenſchaften befigen und graduirt ſeyn 
muͤſſen. Es giebt aber drey Stufen gelehrter Wuͤrden. 
83 Auf 
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Auf der erſten ſtehn die Si⸗cou⸗tſai oder Baccglaurei, 
auf der andren die Kiu⸗ in oder die Licentiaten, und 
auf der dritten die Tſing⸗ ſſee oder Doctoren. Dieſe 
Mandarinen, deren: auf 14000 gezählt werden, find im 
9 Klaffen gecheilt, die man an den Edelgeſteinen ihrer 
Müsen und Gürtel erfennt. Die aus den 3 erften Klafs 
fen befleiven die vornehmften Bedienungen im Neiche. 
Aus ihnen nimmt der Kaifer die Colao, oder Staatsmis 
-nifter, die Mitglieder und Borfteher der Dbergerichte, 
‚bie Fu⸗yven oder Unterfönige, die Pu⸗tſchin⸗ſſee oder 
Oberſchaimeiſter der Provinzen ,. und die Statthalter dee 
groffen Städte. Den Mandarinen der uͤbrigen 6 Klaſ⸗ 
fen werden geringere Aemter anvertraut. Sie find bey 
den Gerichten, fißen in den Rechnungsfamnern, geben 
auf: die Policey Acht, und regieren die Fleinen Städte. 
Sie ſtehn aber in einer fo genauen Suberbination, daß 
ein Mandarin der drey erften Klaffen einen von ven nies 
dren Klaffen, wenn er etwas verfehen hat, Fan abprügeln 
laſſen. Ihren Pflichten mäffen fie mit der firengften Ges 
nauigfeit nachleben. Zu einer aufferordentlichen Arbeits 
ſamkeit verpflichter, ift ihnen nicht erlaubt, Luſtbarkeiten 
anzuftellen und groffen Sefellfchaften beyzumohnen. Wie 
der Mandarin zu dem Ende verordnet ift, daß er das Volk 
ſchuͤtzen und es glücklich machen foll, fo. muß er auch alle 
Stunden, bey Tage und Nacht bereit feyn, die Klagen» 
den zu hören, und ihnen beförverlich zu feyn. ine feis 
ner Hauptverrichtungen aber ift das Volk zu unterweifen. 
Denn er vertritt die Stelle des Kaifers, der, wie die 
Ehinefer fügen, nicht bloß darum Kaifer ift, fie zu regies 
ten, und SHoherpriefter, für fie zu opfern, fondern fie 
auch als Lehrer zu unterweifen. Daher läßt auch der 
Kaifer alle Groſſen des Hofes und alle Mandarins vom 
erften Range zu gewiſſen Zeiten nach Peking zufammens 
foınmen, um ihnen allerhand gute kehren zu ertheilen, vie 
in den Fanonifchen Schriften enchalten find. Auf gleiche 
ve verfammlen auch die Mandarinen. alle — = 
‚ dit, 
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Bolf, welches zu ihrem Gebiete gehört, zwwenmal, um 
ihm ein Stück aus der Moral auf eine faßliche und vers 
trauliche Arc einzufchärfen, und ver Kaifer fehreibt ihnen 
felöft die Materien vor, über die fie fich in ihren Reden 
ausbreiten follen. Sie find in 16 Faiferlichen Vorſcheif⸗ 

ten enthalten, die wir hieher ſetzen wollen. | 


“ 2. Man foll kindliche Pflichten forgfältig ausüben; das 
durch wird man die feute gewöhnen, die wefentlichen 
Berbindungen, darin ein Menfch gegen den andren 
ſteht, hochzuhalten. 

2. Man ſoll allezeit ein ehrerbietiges Andenken gegen 
die Vaͤter verwahren; dadurch wird liebe, Eintracht 
und Frieden befoͤrdert / werden. 

3. Die Einigkeit ſoll auf allen Doͤrfern und kleinen 
Oertern hertſchen; dies iſt das beſte Mittel, Pros 
ceſſe und Streitigkeiten zu verhuͤten. 

4. Der Baurenftand; desgleichen auch die Beſchaͤfti⸗ 
gung derer, die zur Unterhaltung der Seidenwuͤrmer 
Maulbeerbaͤume pflanzen, ſoll ſonderlich hochgehal⸗ 
ten werden; auf dieſe Weiſe wird es weder am Brod 
noch an der Kleidung fehlen. 

5. Man gewoͤhne ſich bey Zeiten zu einer klugen Wirth⸗ 
ſchaft durch Genuͤgſamkeit, Maͤßigkeit und Zucht; 
dadurch werden viele unbeſonnene Ausgaben erſparet 

werden. 

6. Fuͤr die Aufnahme öffentlicher Schulen foll man 
alle noͤthige Sorge tragen, damit die Jugend bey 
Zeiten zu guten Sitten angeführet werde. 

7. Ein jeder folk fich mit den Gefchäften feines Berufs 
am meiften abgeben; das wird das untrüglichfte 
Mittel feyn, Berftand und Herz in einer guten Ord⸗ 

‚ung zu erhalten. 

- 8. Alle Sekten und Serehümer follen in der Geburt er⸗ 
ſtickt, dagegen aber fol die wahre und gründliche _ 
seite rein behalten werben. 

R 4 =. 9. Man 
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9. Man halte dem Volke die Strafen fleißig vor, die 
einmal uns auf ewig feſtgeſezt ſind; die Furcht vor 
denſelben wird auch wilde und ungelehrige Menſchen 
in gehoͤriger Ordnung erhalten. 

10. Man ſoll die teute von. den Pflichten der Höfliche 
feit und der Wohlanftändigfeit vollkommen unters 
weifen; die guten Gewohnheiten, die ver Wohlſtand 
eingeführt, werben auf diefe Weiſe unverlezlic) auss 
geübt werden. 

11. Man foll ſich die Erziehung der Kinder aus allen 
Kräften angelegen feyn laflen; es fan dadurch vers 
hütet werden, daß fie ſich nicht an den lafterhaften 
teidenfchaften zu einem unordentlichen teben Hinreifs 
fen laſſen. 

12. Man enthalte. fih von aller Verläumdung md 
täfterfucht ; fo werden Unfchuld und Einfalt nichts 
fürchten dürfen. 

13. Miemand berberge lafterhafte Menfchen, die ihter 
Schandthaten wegen unftät und fluͤchtig ſeyn muͤſ⸗ 
ſen; man wird dadurch verhuͤten, daß man nicht in 
ihr Ungluͤck und in ihre Straͤfe eingeflochten werde. 

14. Man gebe willig und ungeſaͤumt, was man ſeinem 
Regenten zu geben ſchuldig iſt; auf dieſe Weiſe wird 
man den Plackereyen derer entgehen; , die es mit u 
walt eintreiben. 

15. Es foll ein jeder mit den Oberaufſehern des Be⸗ 
zirks, darin er lebt, in Uebereinſtimmung handlen; 
dadurch wird dem Haube vorgebeugt, und ber Uebels 
thäter entdeckt werden. 

16. Durch Befiegung des Zorns wird man — Ue⸗ 
bel entgehen. 

Weil man glaubt, daß die Mandarinen die Ma⸗ 
jeſtaͤt des Kaiſers vorftellen ‚. fo werden fie faft auf eben 
die Urt, wie der Kaifer, felbft geehrt, und das Volk redet 
auf den Knieen mit ihnen, wenn fie in ihrem Tribunale 
find. Erſcheinen fie —— ſo ſitzen ſie auf einer ver⸗ 
| goldeten 
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goldeten Chaife, die von 8 Männern auf den Schultern 
getragen wird. Den Zug eröfnen zwey feute, die auf _ 
ein Eupfernes Becken fchlagen, um das Volk von der Ges 
genwart tes Mandarins zu benachrichtigen. Darauf fols 
gen 8 Fahnen, auf welcher der Titel des Mandarins ges 
ſchrieben ift; ferner 14 groffe Tücher, an denen man die, 
Einnbilder feiner Würde erblickt, dann 6 Bediente, die 
eine Tafel in der Geftalt einer breiten Schaufel tragen, 
und hoch in die Höhe halten, auf welcher die groffen Eis 
genfchaften des Mandarind gemeldet werden, und auf dies. 
fe fommen 2 DBediente, davon der eine einen drenfach 
überfezten Sonnenfchirm von gelber Seide, der andre 
aber das Futteral dazu trägt, unmittelbar nachher 2 Bo⸗ 
genfchügen zu Pferde, welche die erfte Garde anführen. 
Diefe find mic fcharfen und an 4 Dertern mit feionen Flos 
en ummundenen Senfen gewafnet. Es folgen ihnen 2 
andre Neihen gemafnerer teute; einige haben Kolben mit 
langen Stielen, andre tragen auf den Kolben eine Hand 
mit einer eifernen Schlange, andre tragen groffe Hammer, 
noch andre aber lange Spieffe, darauf ein halber Mond 
fteht. Darauf folgt die neue Garde, davon ‚einige zwey⸗ 
fehneidige Schwerdter, und andre Senfen führen. Eis 
nige andre Soldaten haben dreyzadfige Hellebarden, over 
Meile, oder aud) Spieſſe. Zween tragen einen foftbas 
zen Cofte, darin des Mandarins Siegel verfchloffen Tiegr. 
Hierauf wird das Volk durch Anfchlagung an ein Fupfers 
nes Decken von 2 Trommelfchlägern abermals erinnert, 
daß der Mandarin nahe ſey. Diefen treten 2 andre Bes 
diente wach, die ein Mohr in den Händen haben, um das 
Volk zur Ehrfurcht zu erwecken. Man fieht hierauf 2 
Kolbenträger mit gefehnizten vergäldeten Drachen. Dann 
fommen die Gerichtediener, deren einige-mit Stöcken und 
Knitteln verfeben find, womit fie die unter den Ehinefern 
gewöhnliche Strafe vollziehn; andre tragen Ketten, kurze 
Degen und ſeidne Scherpen. 
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Alle Mandarinen ſtehn unter der genaueſten Auf⸗ 
ſicht, und es iſt nicht moͤglich, daß ein Unterſchleif oder 
irgend eine Ungerechtigkeit in dieſem Reiche, ſo ungeheur 
groß es auch iſt, vorgehen koͤnne, ohne daß der Kaiſer 
davon in Zeiten Nachricht erhaͤlt. Zur Erreichung dieſer 
groſſen Abſicht werden hauptſaͤchlich 5 Mittel gebraucht. 
Erſtlich iſt eins von den 6 Obergerichten zu Peking, Liſh⸗ 
pu genannt, dahin verpflichtet, die Auffuͤhrung aller obrig⸗ 
Feitlichen Perfonen im ganzen Reiche aufs genauefte zu bes 
obachten, Die Benfiger diefes Gerichts muͤſſen ihre Eis 
‚genfchaften prüfen und dem Kaifer Nachricht geben , das 
mit er dadurch in den Stand gefezt werde, die Tugenden 
und Berdienfte ver Guten zu belohnen, und fie zu höheren 
Ehrenftufen zu erheben; aber auch die Böfen zu beftrafen 
‚und abzufegen, wenn fie fich des .anvertrauten Amts uns 
würdig gemacht haben. Sodann unterhält der Kaifer in 
‚allen Provinzen und Städten, mit einem Worte in jedem 
Tribunale des Reichs, einen befondren Auffeher und Bez 
vollmächrigten. Diefer zieht von den Gerichten jedes 
Orts Kundſchaft ein, befchleicht die Verhoͤre, und forfche 
auf alle Art nach dem DBerhalten des Mandarins. Wird 
nun der Mandarin einer Unordnung überzeugt, fo macht 
er ihm fogleid) den Proceß, und firaft ihn nad) der "Strens 
ge der Gefege. Sind aber die verübten Ungerechtigfeiteage 
aufferordentlich, fo berichtet er es an den Hof und erwar⸗ 
tet darüber einen Spruch. Zumeilen tritt auch, ver Kai⸗ 
fer felbft in eigner Perfon eine Reife in die Provinzen. an, 
um ſelbſt die Klagen zu hören, welche die Unterthanen 
über ihre Obrigkeit führen. Bor dieſen Neifen, bey wels 
chen fid) der Kaiſer recht gefliffentlich zu dem Volke herabs 
läßt, zittern die Mandarinen, deren: Berhalten verdächs 
tig iſt. Drittens ift feit geraumer Zeit die Gewohnheit 
in China eingeführt, daß dem Kaiſer alle 3 Monate, oder 
wie andre wollen, alle 3 Jahre, ein mit der größten Bors 
ſicht und Genauigkeit verfertigtes Verzeichniß aller, in 
des Reichs Dienften ftehenden Mandarinen uͤberreicht 
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wird, welches nebft dem Namen der Mandarinen, alle 
gute und böfe Handlungen derfelben umſtaͤndlich und ges 
treu anzeige. Endlich ift nichts vermögender, die Mans 
Darinen in guter Ordnung zu erhalten, und den Ungereche 
tigfeiten, die fie verüben Fonnten, vorzubeugen, als. bie 
Zeitungen, die alle Tage in Peking gedruckt, und.in 
alle Provinzen verfendet werden... Diefe Zeitungen ents 

Halten nichts anders als eine zuverläßige und vollftändige 
Hiftorie aller Begebenheiten des Reiche. - "Die ftrengfte 
Wahrheit muß in diefen Berichten herrfchen, und ihre 
DBerfaffer werden am Leben geftraft, wenn fie nur die ges 
ringfte Unwahrheit mit einflieffen laffen. Der Kaifer 
ſelbſt fieht fie vor dem Drucke duch. In diefen Aufs 
fägen werben nicht nur die neuen Geſetze, die ordentlichen 
und aufferordentlichen Ausgaben und Gnadenbezeugungen 
des Kaifers , die Borftellungen, die ihm die Tribunale 
über feine Aufführung und Verordnungen gethan, die tobs 
ſpruͤche oder Verweiſe, die der Kaifer feinen Miniftern 

gegeben, befannt gemacht: fondern e8 werden auch darin 
‚die Urcheilsfprüche aller Tribunalen, die Ungluͤcksfaͤlle, die 
fich in jeder Provinz zugetragen, und die dagegen von den 
Mandarin zur Erleichterung des Bolfs vorgefehrten Ans 
ſtalten, das gute und böfe Verhalten der obrigfeitlichen 
Perfonen, nebſt dem Namen und dem Berbrechen verjenis 
gen Perfonen, die abgefezt worden, angezeigt. Oft wers 
den auch Warnungen hineingeſezt. Diefer Mandarin, 
heißt es 3. E. hat feinen guten Ruf, wo er fach nicht bef 
fert, werde ich ihm firafen. Wir haben es ſchon gefagt, 
daß nichts Unmahres diefen Zeitungen eingeruͤckt werden 
darf. Am Zahre 1726 ward ein Zeitungsfchreiber und 
ein Poftfefretär zum Tode verurtheilt, weil fie diefen Zeis 
‚tungen etwas einverleibt hatten, welches nicht gegründet 
war. Endlich gehören auch die Belohnungen und Be⸗ 
ſtrafungen der Mandarinen hieher, die bey gewoͤhnli⸗ 
chen Berdienften und Derfehen inggemein darin beftehn, 
daß fie um eine Stufe der Ehre höher oder niedriger ges 


ſezt 


156 23: Hauptſtuͤck. 1. Abfchnitt. 


ſezt werden. Die Mandarins find alsdann verbunden, 
ihren Befehlen, die Anzahl der Stufen, die fie erniedrigt 
oder erhöht worden find, vorzufegen Der Mandarin 
fehreibe alfo: Ich N. 77. Mandarin, in der und 
der Stadt, der ich um drey Stufen erhöbet, oder 
um drey Stufen berabgefezt worden bin, tbue 
hiemit Fund und zu wiffen. Auf die Weife erfährt 
das Volk die Belohnungen und Beftrafungen, die ein jes 
der erhalten hat. Iſt er erwa um zehn Stufen erhoben 
worden, fo Fan er fich mit der Hofnung fehmeichlen, bald 
ein höheres Mandarinat zu erhalten; hat man ihn aber 
um zehn Stufen Eleiner gemacht, fo ſteht er in Gefahr, 
feine ganze Bedienung zu verlieren. 
Das Triebwerf in der Derwaltung der Staates 
gerbAfe: hängt in China fo zufanmen. Das höchfte 
ribunal des ganzen Neichs ift der groffe Rath des Kais 
fers, der aus Manvdarinen der erften Kaffe beſteht, und 
alle Sachen endlich entfcheidet. Der Kaifer har darin 
in eigner Perfon ven Vorſitz. Dieſem groffen Rathe find 
ſechs Öbergerichte zu Peking untergeorpnet. Die 
Derrichtungen des erften diefer Obergerichte, Liſchpu 
genannt, beftehn darin, daß alle Provinzen des Reichs 
mit Mandarins gehörig befeze werden, und daß fie über 
das Verhalten derfelben ein wachfames Auge haben. Dies 
fes Hohe Tribunal hat vier aadre unter fih. Das erfte 
muß diejenigen Männer ausfuchen, die ſich durd) gute Eis 
genfchaften zur Befleidung vwigtiger Aemter auszeichnen. 
Das zwente muß das Derhalten der Mandarinen unters 
fuchen. Das dritte muß alle gerichtliche Documente und 
Schriften beiieglen, den Mandarins, die ihren Aemtern 
und Würden zufommende Siegel austheilen, und unters 
fuchen, ob e8 auch mit den Sieglen, womit die bey Hofe 
einfaufende Sachen verfiegelt find, feine Richtigkeit habe? 
und das vierte muß die Verdienſte ver Groffen im Neiche 
bemerfen. - Das zweyte Obergericht heißt Au; pu und 


beſchaͤftigt ſich mie der Einrichtung und Verwaltung der 
| Finan⸗ 
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Sinanzen. Bon demfelben werden. die Befehle zu dem 
Gehalt und den Befoldungen. der Faiferlichen Bedienten 
ausgefertigt. Es beſtimmt die kieferungen an Reiß, feids 
nen Stoffen und Geldern, die unter die Sroffen des Ho⸗ 
fes und unter die Mandarins im Reiche ausgerheilt wers 
den follen. Es hält ein genaues Derzeichniß von allen 
Familien, von allen Abgaben des Landes, von allen Zöllen 
und öffentlichen Borrarhshäufern. Zur Erleichterung eis 
ner fo erftaunlichen Arbeit find demfelben 14 niedere Tris 
bunale zugeordnet, vor welchen die Angelegenheiten ver 

14 Reichsprovinzen abgethan werden. “Denn die Pros 

vinz Pe⸗tſche⸗li ift die Hofprovinz, und genießt daher 

vor allen andren Provinzen die Borrechte des Hofes und 

des Faiferlichen Haufes. Das dritte Obergericht, welches 
S.i;pu, ober das Lerimoniengericht genannt wird, 
ordnet die Gebräuche an, die bey Opfern, öffentlichen 
Seiten und Einführung der Abgefandten zu beobachten 
find. Diefem hohen Eollegio fommen vier andre unters 
geordnete zu ftatten. Das erſte muß über die wigtigften 
Angelegenheiten rathfchlagen, wenn z. E. Gnadenbriefe 
wegen DBergebung der höchften Ehargen ausgefertigt wer⸗ 
den follen. Das zweyte forget für die Opfer des Kaifers, 
für die Tempel, Mathematifverftändige, und für die im 

Reiche gebilligte oder gedulvete Neligionen. Das dritte 

muß die Abgefandten beforgen. Das vierte hat. die Aufs 

fiht über die Tafel des Kaifers und über die Feſtins am 

Hofe. Das vierte Obergeriht, Pingzpu genannt, 

ftelle den oberften Kriegsrach von Ehina vor. Dies Eols 
legium muß für die Uebungen der Soldaten, für die Uns 
terhaltung der Beftungen und für die Zeughaͤuſer forgen, 
Dier andre Gerichte ftehn unter deinfelben. Das erite 
vergiebt alle Kriegesbedienungen, und fieht drauf, daß die 
Truppen beftändig in guter Manngzucht gehalten werden. 
Das zwente befiehle, auf welche Poſten Officiers und Sols 
daten geftellt werden follen, die öffentliche Sicherheit zu 
handhaben, und fowol die Städte als die —— * 
u⸗ 
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Raͤubern zu reinigen. Das dritte hat die Oberaufſicht 
uͤber das ſaͤmmtliche Poſtweſen im Reiche, uͤber den Vor⸗ 
ſpann, uͤber die kaiſerlichen Wirthshaͤuſer, und über die 
Schiffe, die den Soldaten die Lebensmittel zuführen muͤſ⸗ 
fen. ° Das vierte befchäftige ſich mit Zubereitung der 
Waffen. ‘Das fünfte Obergericht heißt Hing⸗ pu und 
hat alle peinliche Sachen unter ſich, die Hier in der Testen 
Inſtanz entfchteden werden. Denn kein andres Tribumaf 
Fan ein endliches Todesurtheif fällen, wie denn auch dies - 
Gericht nicht befugt ift, einen Miſſethaͤter Hinrichten zu 
laffen, bis der Kaiſer das Urtheil unterfihrieben har. 
Das fechfte, Cong⸗pu genannt, ift.das oberfie Baus 
und Nomiralitätögerichte. Dies Collegium hat vier ans 
dre unter fi. Das erſte beſorgt die Niffe und ganze 
Einrichtung öffentlicher Gebäude ; das zwente fieht auf die 
MWerfftätten aller Handwerfsleute im ganzen Reiche; das 
dritte ſorgt für die Unterhaltung der Kanäle, Brüden, 
Daͤmme, Straffen, und daß die Fluͤſſe fchifbar gemache 
werden; und das vierte hat die Aufficht über vie Föniglis 
chen Häufer, Gärten und Werder. in jedes von dieſen 
Untergerichten hat feinen befondren Pallaft und Säle, 
und befteht aus 2 Präfidenten und 24 Näthen, die halb 
Tartaren und halb Ehinefer find. Noch befinde fid) in 
jeder Provinz ein groſſer Senat, der alle wigtige Anges 
iegenheiten der ganzen Provinz, unter dem Vorſitze eines 
Fu⸗yven oder Unterfönigs, als des gewöhnlichen Res 
gentens der Provinz beforge. Unter diefem groffen Se⸗ 
nate ftehn die Tribunale der Hauptftädte, deren zwey in 
jeder Hauptſtadt find, eins für bürgerliche, und das andre 
für peinliche Sachen. in den übrigen Städten ift ins» 
gemein nur ein Tribunal, das bürgerliche und peinliche 
‚Händel zugleid) entfcheidet, und von den beyden Tribuna⸗ 
len der Hauptſtadt unmittelbar abhängt. 

Die Geſetze der Chinefer find theils darum merks 
würdig, weil fie nach dem Sinne der Gefeßgeber dem 
Beſten des Staats angemeffen find, theils quch .. 

we 
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weil die Unterthanen angewoͤhnt werden, fie mit einem 
Finolichen Gehorfam zu befolgen. Inzwiſchen giebt es 
auch in China Ausnahmen. So wie dies Reich Benfpies . 
Je der Großmuth und des ebelften Patriorismus aufweifer, 
fo hat es ihm auch nie. an Bofewichtern gefehlt, die ſichs 
zur Pflicht gemacht. haben, den Staat umzufehren, und 
uͤberall die traurigften Berwäftungen anzurichten. Bon 
procefjualifchen Einrichtungen weiß man in China 
nichts. Es find aud) feine Advocaten in diefem Reiche, 
welche die Parcheyen vor Gericht verträten. Der Belei⸗ 
Digte übergiebt feine Beſchwerden fchriftlich, und der, Bes 
Jeidiger wird, wenn die Sache gründlich unterfucht wor⸗ 
den ift, auf der Stelle abgeftraft oder losgeſprochen. 
Freventliche Kläger befommen zo Prügel für ihre Vers 
wägenheit. Die Gefängniffe der Uebelchäter haben weder 
Das Fürchterliche, noch das Unflätige, welches in den eus _ 
eopäifchen Sefängniffen gefunden wird. Bey dem Obers 
gerichte zu Peking ift ein Gefängniß, in welchen die 
Mifferhäter ungemein wohl gehalten werden. Die Speis 
fen werden ihnen unter der forgfältigften Auffiche der Eais 
ferlichen Bedienten, von dazu beftellten Küchen bereitet. 
Das Gefängniß der Weiber ift von dem Gefängniffe der 
Männer unterfchieden.” Mit jenen darf man nicht ans 
ders als durch das Gitter reden. Stirbt ein Gefangener, 
fo wird fein teichnam nicht durch die. gewöhnliche Gefängs 
nißchür, fondern durch eine andre Defnung durchgebracht, 
die für die Zodten bejonders angelegt ift. - Vornehme 
Perfonen, wenn fie im Gefängniffe Frank werden und in 
tebensgefahr gerathen, bitten fichs aus, daß fie vor ihrem 
Abfchieden herausgebracht werden. Denn fie betrachten 
ed als eine Befchimpfung, wenn ber Körper durch die 
Defnung geführer wird. Daher Fan ein Ehinefer feinem 
Mächften nichts härteres wünfchen, ald wenn er ſagt: 
„ich wollte, daß du durd) das Gefaͤngnißloch vurchgefchleppe 
würbefl.,. - Für ein jedes kafter iſt eine befondre Strafe 
beftimme.- Stosffchläge find die gemöhnliche — * 
a | eichte 
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leichte DBerbrechen. Bey biefer. Strafe, die nicht für 
fehimpflich gehalten wird, wie denn die Mandarinen feibft 
derfelben unterworfen find, überfchreitet man niemals die 
Zahl von 100 Streichen. Das Rohr, womit die Schläs 
ge auögetheilt werden, ift aus Bambousrohr verfertigt, 
einige Fuß lang, und beißt Panztfe. Wenn die Miſſe—⸗ 
thäter die beftimmte Zahl Schläge empfangen haben, muͤſ⸗ 
fen fie vor dem Richter auf die Kniee fallen, fich dreimal 
auf die Erde kruͤmmen, und ſich für die Sorgfalt einer 
guten Erziehung bedanken. Hiernaͤchſt ift auch eine Art 
von Pranger in China fehr gewöhnlich, welche viel Aehn⸗ 
fiches mit dem fpanifchen Mantel Hat. Es befteht 
nämlich diefer Pfahl, oder wie man es fonft nennen will, 
aus zwey groffen Stücden Holz, die in der Mitte ausge 
hoͤhlt ſind, und worin der Schuldige den Kopf ſtrecken 
muß. Der Richter beftimme die Schwere: diefer taft nad) 
den Maaffe des Verbrechens. Diefe Hölzer find oft uͤber 
200 Pfund fchwer, umd 5 bis 6 Zoll die. Der Uebel 
thäter Fan feine Füffe nicht fehen, noch die Hände zum 
Munde bringen. Damit niemand diefe Hölzer abwerfen 
fonne, fo wird Über die Fuge ein dickes mit dem öffent, 
lichen Siegel befiegeltes Papier geheftet, und auf Demfels 
ben die Art des Verbrechens und die Dauer der Strafe 
gefchrieben. Wenn er die Zeit ausgehalten hat, (die 
Strafe währt aber oft ecliche Monat,) fo wird er wieder 
vor den Mandarin geführt, der ihm die faft abnehmen 
läge, und eine kurze Ermahnung giebt, fich zu beßren. 
Das Undenfen ver Strafe, ihm defto beffer einzuprägen, 
| * er ‘om denn noc) ein zwanzig Schläge mit dem Pan⸗ 
tfee geben. 
Für gewiffe Verbrechen brandmarft man die Liebels 
thaͤter mit chinefifhen Charakteren, welche die Urfachen 
der Strafe ausdrücken, gemeiniglich am linfen Arine und 
ehedem auf den Baden, welches aber um des häslichen 
Anblicks willen abgeändert worden if. Andre werden 
mit der Verbannung aus dem Reiche gefteaft, oder zum 
Rudern 
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Rudern auf den Faiferlichen Boͤten verurtheilt, vor welchet 
Strafe aber immer Schlaͤge vorhergehn. 

Man weiß nur von drey Arten von Lebensſtra⸗ 
fen. Dieſe ſind das Erdroſſeln, oder Stranguliren, 
das Koͤpfen ,und das in Stücken zerhacken. Die 
erite wird für Die gelindefte gehalten, und an denjenigen 
vollzogen, die fi ch mit ihrem Widerſacher gefchlagen, und 


ihn im dorne getodtet haben. Den Kopf verlieren vie 


Meucyelmörder, und diefe Strafe wird für die. fchimpfs 
lichſte angefehan. Perfonen , die nur einigermaaffen vom 
Stande find, werden in Sänften; oder auf offenen Was 
gen auf den Nichtplaß geführt. Das Zerſtuͤcken wird 
nur ben den -verruchteften Böfewictern gebraucht. Der 
Scharfrichter befeſtigt den Uebelthaͤter an einen Pfahl, 
loͤſet ihm oben auf dem Haupte die Haut auf, zieht ſie ihm 
mit Gewalt herab, und wirft ſie ihm vor die Augen hin. 
Darauf trennt er ihm die Glieder nach einander ab, und 
überläße fie der Grauſamkeit des Poͤbels. Die Halsvers 
brechen müffen genau unterfucht, und die dietirte Strafe 
muß vom Kaifer genehmigt werden. Die Mandarinen 
ſchicken daher die Aften und ihren Sprud) an den Hof, 
woben fie das ee genau anzeigen, worauf fich der 

Spruch gründet. Die Hinrichtung gefchiehet ordentlich 
auf öffentlichen Plägen, aber ohne ein Geruͤſte. Der 
Scarfrichter ift hier nicht unehrlich; er befleidet viel 
mehr eine anfehnliche Stelle» Ueberhaupt werden die 
Verbrechen in Ehina ziemlich gelinde beftraft. Der Diebs 
ftahl zieht nur bey der dritten Wiederholung die lebens 
firafe nad) fih. Man duldet auch liederliche Weibsper⸗ 
fonen; fie vürfen aber nicht in Städten, noch auch einzeln - 
leben. Sie wohnen zufammen unter einem Aufjeher, der 
für ihre Aufführung ftehen muß; und’ es ift eine Sonders 


lichkeit, daß man insgemein Pfoͤrtner oder Schagmeifter 


der Tempel zu Auffebern diefer Hurenhäufer nimm. Die 
gewöhnliche Tortur in China iſt uͤberaus empfindlich und 


ſchmerzhaft. Sie wird den Miſſethaͤtern an den Haͤnden 


—4. G. 9 ch, 2 und 
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und Fuͤſſen angelegt. An den Füffen bedient = ſich ei⸗ 
nes dreyfach gelegten Holzes, deſſen mittelſter Theil feft, 
die andren aber beweglich ſind. In dieſe Maſchiene muß 
der Delinquent den Fuß ſtecken, den man ihm ſo feſt ein— 
ſpannt, daß die Haut davon abgeht. An den Händen 
martert man ihn vermittelft Fleiner Hölzer, die man ihm 
zwifchen die Finger ſteckt, diefelben fehr feſt zuſammen— 
ſchnuͤrt, und ihn unter dieſer Quaal eine Zeitlang ſitzen 
läßt. Einen hoheren Grad der Tortur muͤſſen diejenigen 
ausſtehn, die des tafters der beleidigten Majeſtaͤt fchuldig 
find. : Es werden ihnen zarte Schnitte auf die Haut ge 
macht, und die Haut wird wie dünne Riemen abgezogen.‘ 
Die ordentlichen Einkünfte des Kaifers belaufen 
fich jährlich auf 200000 Millionen Specieschaler. Dies 
fe ungeheure Summe wird nicht in Gelde, fondern theils 
in Silber, Gerraide, Salz, Kohlen und Holz, theils in 
Stoffen und Waaren von den Untertanen bezahle, und 
in dergleichen marärlichen tieferungen erhalten auch bie 
Prinzen, Minifter, Mandarinen und Soldaten von dem 
Kaifer ihren Gehalt. Jeder Unterthan vom zoften Jahre 
an bis zum 6often, errichtet eine feinem wirklichen Ver⸗ 
mögen gemäffe Kopfſteuer, und man hält dafür, daß 
sg Millionen Menfchen diefen Tribus entrichten. Unter 
einem der leztern Kaifer wurden eilf Millionen, 52,872 
Familien gezählt, und derer, die vermögend waren, vie 
Waffen zu fragen, waren 59 Millionen, 788, 364. 
Und unter diefem Haufen find weder die Prinzen, noch 
die Groffen des Hofes, weder die Mandarins, noch die \ 
abgedanften Soldaten, weder die Gelehrten, kicentiaten, 
Doctores, noch die Bonzen, und die Kinder unter 20 
Jahren, noch auch die groffe Menge derer, die auf den 
Schiffen wohnen, begriffen. Die Zahl der Bonzen be 
laͤuft fich auf eine Million. In Peking allein find über 
2000 unverheprathete, und in den Tempeln der Gößen. 
dienen über 350000. Die Anzahl der Baccalaureen ift 
gegen 9000 ſtark. Zehntauſend Schiffe führen den zu 
| | entrich⸗ 
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entrichtenden Tribut herbey. Der Kaifer empfängt jedes 
Jahr 40 Millionen, 155,490 Säde Reiß, Hirfen und 
andres Getraide, davon jeder Sack 6o Pfund wiegen 
muß; ferner eine Million, 350,937 Stüde Salz, jedes . 
zu 50 Pfund gerechnet, ingleichen 210,470 Säde Bobs 
nen, wie aud) 22 Millionen, 598,597 Bund Stroh zur 
Anterbaltung feiner Pferde: An ſeidnen Stoffen liefern 
ihm die fanmtlichen Provinzen 191,530 Pfund ausgearr 
beitete Seide, das Pfund zu eilf Unzen gerechnet ; 409,896 
Pfund rohe Seide; 396,480 Stüde gewebten Eattun; 
560,280 Staͤcke gewebte Hanfzeuge,der erftaunlichen Mens 
ge Atlas, Damaft, Ferniß, Ochſen, Schaafe, Gaͤnſe, Schwei⸗ 
ne, Wildpret u. d. g. nicht zu gedenfen. Wenn e8 die Noth 
erfordert, fo Fan ver Kaifer feinen Unterthanen neue Abs 
gaben auflegen. Auſſer diefem Falle aber hat er es nicht 
nörhig. ° Denn feine gewöhnlichen Einnahmen find fo 
groß, daß fie fehon den aufferordentlichften Aufwand übers 
tragen koͤnnen. Da die thinefifchen tändereyen genau aus» 
gemeffen find, und man von der Anzahver Familien die 
richtigſten DBerzeichniffe hat, fo Fan auch die Kopffteuer 
auf das genauefte beftimme und eingehoben werden. Wer 
ohne Noch in Abtragung ver Gefälle an die Krone fäumig 
ift, wird durd) Gefängnißftrafe und: Stodfchläge dazu 
angehalten, Aufferdem bedient man ſich noch eines ans 
dren Mittels, dieſe Steuren benzutreiben. Gleichwie 
naͤmlich ein jeder Ort in diefem Neiche eine Anzahl, alter 
und Franfer Perfonen hat, welche auf die Koften des Kais 
fers erhalten werden, fo werden diefe den Saumfeligen zur 
Erecution ins Haus gelegt. Die Derwaltung der Finanz 
zen wird durch das zweyte Obergericht zu Peking beforgt. 
Unter diefem hohen Neichscollegio ftehn die Pu⸗tſchin⸗ſſee 
oder Oberfchagmeifter, deren je einer in jeder Provinz tft, 
und die den nächften Rang nach dem Unterfonige haben. 
Kupfer ift das einzige Metall, woraus man in Ehis 
na Geld münze. Das Kupfer wird auch nicht rein ausges 
muͤnzt, fondern es werden zu 6 Theilen Kupfer 4 Theile 
| t 2 | Diey 
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Bley gethan, wodurch das Kupfer ſeine Farbe, Dauer⸗ 
haftigkeit und den Klang verliert. Dieſe Münzen wer⸗ 
den nur allein in Peking gegoffen. Sie enthalten nicht 
das Bildniß des Kaifers, welches die Chinefer bey einer 
folchen Sache, die durch) jedermanns Hände geht, für eis 
ne Entheiligung beffelben halten, ſondern allerley Inſchrif— 
ten, die den Titel und Namen der regierenden Dynaftie, 
oder auch den Werth der Münze anzeigen : z. E. das ewoig 
berühmte, das friedfertige, das großmuͤthige Jahr. 
Sie haben in der Mitte ein vieredfigtes Loc), daß man fie 
an einander reihen Fan. Man Enüpft fie hundertweife bis 
auf taufend zufammen. Zehn Stücke diefer Kupfermuͤn⸗ 
zen machen einen franzöfifchen Sous, und taufend einen 
hinefifchen Thaler oder Leang, von den Portugiefen 
Thael genannt, aus. Da vor ungefähr drittehalb hun⸗ 
dere Fahren das Kupfer in China fehr fekten worden, fuͤhr⸗ 
te man nebft den Metalle papierne Zettel, die mit dem 


Faiferlichen Siegel bezeichnet waren, und wovon jedes 


Stuͤck einen Thael galt, in öffentlichen Bezahlungen ein; 
allein dies papierne Geld Fonnte fich nicht erhalten. Pros 
eeſſe, Schlägereyen und andre Unbequemlichkeiten nöthigs 
senden Kaifer, diefe Münze wieder zu unterdruͤcken. us 
des fuchen die abergläubifchen Chineſer diefe Papiere jejs 
begierig auf, und. heften fie an die Decke ihre? Zimmer, 
weil fie in dem Wahne ftehn, daß folche Zettel für alles 
helfen Fonnen. Der Kaifer Rang-bi ift durch die Mifs 
ſionarien auf den Einfall gebracht worden, ein Münzfas 
Dinet von allen chinefifchen Münzen, die man nur irgend 
auftreiben konnte, zu ſammlen, und in diefer Sammlung 


follen fich fogar Stücfe aus den Zeiten des Kaifers Nay 
befinden; daher wird die chinefifche Gefchichte von diefen 


Münzen ungemein beftärfe. Das Gold aber wird von 
den Ehinefern in der Handlung als eine bloffe Waare ans 
gefehn. Das Silber gilt zwar in der Handlung, und 
man bezahlt damit; allein es wird nicht vermuͤnzt, fons 
dern nur nach dem Gewigte in Stangen, oder auch in zer⸗ 

hackten Stuͤcken bingegeben. Die 
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Die Einführung des Gebrauchs vom Maas und 
Bevwoigte feßen die Ehinefer in die Zeiten_des uralten 
Kaiſers Hoang⸗ti. Ein Hirfeforn beftimmte, nach ih⸗ 
tem DBorgeben, zuerſt das Maas einer kinie,, zehn kinien 
machten einen Zoll, und zehn Zoll einen Schuh. Weil 
aber die länglichrunde Geftalt diefer Körner eine verfchieds 
ne Zufammenfeßung derſelben erlaubte, fo wäre daraus 
die Berfchiedenheit ver Maaffe in verfchieonen Provinzen 
entftanden. Gegenwaͤrtig ift der chinefifche Fuß von 
viererlen Art. Der erfte heißt ver Kuß Des Pallaftes, 
der ganz genau ber parififche, und vom Kaifer Rangs 
hi eingeführt worden ift. Der zweyte, oder der Fuß 
Des mathematifchen Tribunals, verhält fich zum erften 
wie. 975 zu 100. Der Handwerksfuß, als der dritte, 
ift eine Linie Fürzer als der Fuß des Pallaftes, und ver 
vierte oder der Raufmannsfuß ift 7 tinien gröffer als 
der Handwerksfuß. ine der gemöhnlichften geometris 
fhen Maaſſe in China heißt Ki oder Ay, und beträgt 
ungefähr den zoften Theil einer teutfchen Meile. Das 
cbinefifcbe Pfund wird in 16 Theile, die Lyang 
heiffen, geteilt, ein Lyang hat weiter 10 Tſyen, ein. 
Typen zo Fuen, ein Fuen 10 Ki. Go weit geht bie 
chinefifche Wage ben dem Gewigte der gewöhnlichen Kaufs 
mannswaaren; bey dem Gewigte von Gold und Silder 
aber gehn fie in ver Decimal⸗Proportion noch viel weiter 
fort, und theilen ven Li in ro Wa, diefen in 10 Se, 
den Se in 10 Su, den Fu in 10 Schin oder Stäubr 
chen, - den Schin in 10 Au, den Yu in 10 Myo, den 
Myo in ro Mo, den Mo in 1oTfyun, und den Tfyun 

in 10 Sun. | 
Wenigſtens fchon feit 2000 Jahren Fennen die Chis 
neſer das Sonnenjahr von 365 Tagen und etlichen Stuns 
den. Der nächfte Neumond des ı sten Grades des ABafs 
fermanns, welches Zeichen mit unfrem Januarius uͤber⸗ 
einfommt, ift der Anfang ihres Jahrs und zugleich ihres 
Fruͤhlings. She Sommer fängt fi) mis dem ı sten 
t 3 Grade 
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Grade des Stiers, ihr Herbſt mit dem ısten des fr 


wens, und ihr Winter mit dem ısten des Scorpions 
an. Sie theilen das Jahr in 12 Monate, deren einige 

29, andre 30 Tage haben. Alle fünf Jahre machen fie 
* durch Schalttage den kauf des Mondes mit dem Son 
nenlaufe einftimmig. Sie zählen auch Wochen wie wir, 
und geben aud) wie wir den fieben Wochentagen Namen 
von den Planeten. Der chinefifche Kalender hat durch) die 
Sefuiten eine groffe Derbefferung erhalten. Bon‘ dem 
mathematiſchen Tribunale zu Pefing werden jährlich drey 
Kalender verfertigt. Der eine wird gefehrieben, und ge 
hört dem Kaifer ‚ die beyden andren aber werden gedruckt, 
und mit groffen Feyerlichkeiten unter die Mandarinen vers 
theilt. Der aftronomifche Tag geht um Mitternacht an, 


und befteht aus zwolf gleichen Theilen, deren jeder zwey 


unfrer Stunden beträgt, und feinen befondren Namen har, 


So wie andre Nationen einen Unterſchied zwifchen glück, 


lichen und unglücklichen Tagen machen, fo beobachten 


auch die Ehinefer dieſen Unterſchied. Die den Europäern 


aber fo furchtbare Mitternachtſtunde wird in China 
für die glücklichfte gehalten, weil in diefer Stunde die 
Welt, in der Folgenden die Erde, und in der dritten ber 
Manſch erfehjaffen worden ſey. Man hat in Ehina Feine 
andre ald Sonnenuhren; die Nachtftunden werden zu 
- Defing durch groffe Trommeln oder Glocken angedeutet. 
Die erften Uhrwerke wurdem dem chinefifchen Hofe, um 
den Anfang des vorigen Jahrhunderts, durch den Jeſui⸗ 
ten Ricci bekannt. | 

Man fagt, daß die gerichtlichen Aemter in allen 
Provinzen von Ehina, infonderheit aber am Hofe feil waͤ⸗ 
ren, und daß der Kaifer der einzige fey, dem dag gerneine 
Beſte am Herzen läge, alle übrige aber auf ihren eignen 


Mutzen fähen. Allein es find doch auch feharfe Geſetze 


wider die Placferenen der Gouverneurs und andrer Mans 
darin? gegeben worden, und es ift ihnen ſchwer, dergleichen 

zu verüben, ohne daß es der Kaiſer erfaͤhrt. — ſie 
nn Fönnen 
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koͤnnen die Klagen des Volks, wenn es unterdruͤckt wird, 
nicht zurüchalten, Es widerfprechen diefem Misbrauche 
“auch andre Sefchichtfchreiber. Der Kaifer von China, 
ſagt eitmeuer Schriftftellee *), will alles mit eignen Aus 
‚gen ſehen, und es ift Fein Prinz in ver Welt, ver fich 
mehr mit Negierungsfachen befchäftig.. Er trauer nies 
mand als fich felbft, wenn es auf_die Wahl obrigfeitlicher 
Perſonen anfomınt. Hier gelten nicht, wie an andren 
Orten, die Hofränfe a wodurch man fi) zu den höchften 
Aemtern emporbebt. 





| 5. 5. 

Nun wollen wir den chineſiſchen Kriegsſtaat kennen 
lernen. Der Krieg, oder die Geſchicklichkeit, den Staat 
durch die Waffen zu vertheidigen, wird ordentlich gelernt, 
und die Kriegsmandarinen muͤſſen eben fo, wie die gez 
lehrten Mandarinen, verjchiedne Prüfungen aushalten). 
und Deweife von ihrer Einficht und Erfahrung geben. 
Sie haben drey Stufen zu erſteigen. &ie müffen .erft 
Kriegsbaccalaurei, dann Kriegslicentiaten, und endlich 
. Kriegsdoctores werden. Der ganze Kriegsftaat aber ſteht 

unter dem vierten Obergerichte zu Pefing. Bon diefem 
Hänge der obere Kriegsrarh, Shöngstfcbing: fu ges 
nannt, ab, deflen Oberhaupt allezeit einer von den Vor⸗ 
nehmſten des Reichs, und zugleich der oberfte Befehlshas 
ber der. Armeen ift. Um allem Misbrauche eines jo grofs 
fen Anſehns, kraft deffen die ganze Armee unter feinen 
Befehlen ſteht, vorzubeugen, ift ihm ein gelehrter Mans 
tarin, der den Titel eines Oberaufjehers über die Armee 
führt ,. zum Befißer gegeben worden, und mit demfelben 
zwey Aufſeher, die der Kaifer felbft ernennt, ohne deren 
Vorwiſſen er nichts chun Fan, und wenn etwas wigtiges 
unternommen werben foll, muß er von dem vierten Obers 
gerichte zu Peking die Befehle einholen. Unter ihm und 
dem Eollegio, deſſen Vorſteher er it, ftehn alle Kriegs⸗ 
8 u 4. manz 
*) Der Berfaffer der. Revolutions. 
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mandarinen, die in fuͤnf Kloͤſtern oder V⸗fu einge⸗ 
theilt ſind, naͤmlich 1) die Mandarinen des Nachzuges, 
oder die Hehu⸗fu, 2) die Mandarinen des linken Fluͤ⸗ 
gels oder Tſo⸗fu, 3) die Mandarinen des 5— Fluͤ⸗ 
gels oder Rehu⸗fu, 4) die Mandarins des Mirteltreffens 
oder Tſchong⸗fu, und 5) die Mandarinen des Bortrabs 
oder Tfien; fir: Drdentlicher Weiſe müffen die Officiers 
ihre Solvaten beftändig in der Mebung erhalten. Es wers 
‘den auch von Zeit zu Zeit Revuͤen mit den Truppen anges 
fell. Man fieht dabey ihre Pferde und Waffen an. 
Finder man an den leztren den geringften Roſt, fo werden 
fie dafür, werm fie Chinefer find, mit dem Stode, und _ 
wenn fie Tartaren find, mit der Geiffel geftraf. Der 
Kriegsmandarinen find 18000, und diefe haben eine Aehn⸗ 
lichkeit mic unſren Stabesofficieren. Die Armee felbft 
befteht aus 700000 Mann zu Fuß, und üngefähr aus 
200000 #eitern. Diefe find in Brigaden oder tegionen 
bon 10000 Mann, und jede fegion wieder in 100 Nu⸗ 
rus oder Compagnien, jede von 100 Mann abgetheilt. 
Eie liegen in den Veftungen, Städten, Waffenplägen, 
und längft der groffen Mauer zerſtreut, find wohl befleis 
det, und befommen ihren Sold alle Monat, und. zwar 
ein Fußgänger des Tages 5 Sous fein Silber, und fo 
viel Neiß als er zu feinem Unterhalte braucht, ein Neiter 
aber 10 Sous, und 2 Maas Fleine Bohnen für fein 
Pferd. Da ver Kriegsdienft, zumal bey einem fo viels 
jährigen Frieden, nicht befchwerlich ift, vielmehr die Sols 
Daten ungemein gut gehalten werden, fo geht nicht nur die 
Werbung leicht von ftatten, es wird fogar für ein Gluͤck 
gehalten, Soldat zu werden; ein Glück, welches durch 
Empfehlungen ımd Bitten, ja oft durch Gefchenfe erlangt 
wird! Seitdem die Man⸗tſchehu Herren von China 
find, befteht die Armee theils aus Eingebornen, theils 
aus Tartaren. Diefe führen gelbe und jene grüne Fahr 
nen. &o furchibar aber auch diefe zahlreiche und wohlge⸗ 
zogene Armee den chineifchen Nachbaren ift, fo wenig 

| | Fan 
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kan fie doch mit den europäifchen in Abficht auf die Tapfers 
keit verglichen werden. Aufferdem, daß die Chinefer von 
Natur weichlich, und die Tartaren faft zu Chineſern ges 
worden find, fo giebt ihnen auch der lange Friede, veflen 
fie bisher genoflen, wenig Gelegenheit, das Kriegshands 
werk zu treiben. Die Hochachtung gegen die Gelehrſam⸗ 
feit, die allen übrigen Kenntniffen und Wiflenfchaften vors 
gezogen wird, die Abhängigkeit, in welcher die Kriegsbes 
dienten in Anſehung der Gelehrten fiehn, und die Aufers 
jlehung, Die fie von ihrer Kindheit haben, ift wol nicht 
bermögend, tapfre Soldaten aus ihnen zu machen. Die 
hinefifchen Truppen dienen daher zu weiter nichts, als 
daß fie die etwwanigen bürgerlichen Emporungen unterdrüs 
‚den. Hiernächft müffen fie das kand von Dieben reinis 
gen. Ehe vie Tartaren mit den Chineſern vereinigt wurs 
den, mufte eine ſtarke Armee längft der groſſen Mauer 
das Reich wider feindliche Anfälle ſchuͤten. Gegenwärtig 
aber Tiegt nur in den wigtigften Plägen Befagung. Die 
Natur Hat dies Reich felbft hinlaͤnglich befeftigt. Das 
Meer, an welches 6 Provinzen gränzen, ift an ven Küs 
fin fo niedrig, daß fein einziges groffes Schif ans Ufer 
fommen Fan, ohne zu fiheitern, gegen Abend wird China 
ducch unerfteigliche Berge gedeckt, und gegen Mitternacht 
fleht die groffe Mauer. Die Wiffenfchafe der chinefifchen 
Ingenieur befteht darin, daß fie einen guten Wall anles 
gen, eine Mauer von gebrannten Steinen herumziehn, 
denfelben Hin und wieder mit Thürmen befegen, und mit 
einem tiefen und breiten Waffergraben umgeben. Man 
fügt, daß der Gebrauch des Pulvers und des groben Ger 
ſchuͤtzes in China Alter als in Europa ſey; fie haben aber 
ein andres Pulver und ihre Ranonen follen von Holz gewe⸗ 
fen feyn. Im Jahre 1621 aber befchenfte die portugiefis 
fhe Stadt Makao den Kaifer mit drey Kanonen und 
eben fo viel Kanoniern. Man machte damit zu Peking in 
Gegenwart ver Mandarinen eine Probe, welche fich ans 
fangs verwunderten, hernach aber erſchracken, als bey 
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töfung der Kanone ein Portugiefe und dren Chineſer, die 
nicht gefchwinde genung bey Seite kommen fonnten, ihr 
Leben verloren. Man führte diefe Stücke nachher auf die 
Grenzen der Tartaren, welche, als ſie einſtens Haufen 
weife an die groffe Mauer beranrückten, fich Dergeftalt 
entfesten, als unter fie gefeuret und viele auf einmal weg⸗ 
geriffen wurden, daß fie die Flucht ergriffen, und fich fo 
bald nicht wieder näherten. Im Jahre 1636 thaten die 
Tartaren einen neuen Einfall ins Neid), und das gab den 
Stefuiten Gelegenheit, ihre Wiffenfchaft in der Stuͤckgieſ⸗ 
feren zu zeigen. Die Jeſuiten Adam Schall und Ders 
bieft befchäftigten fich damit. In kurzer Zeit, wurden 
320 Stüd zur Freude des Kaifers gegoflen. Der leztere 
Pater. fchrieb zugleich ein Buch von der Stücfgiefferey und 
vom Gebrauche ver Kanonen, nebft 44 Zeichnungen. und 
Kiffen, die zur beßren Einſicht in diefe Wiffenfchaft dies 
nen follten, und übergab es dem Kaifer. Verbieft aber, 
der überall mit Gnade, Gewogenheit und Hochachtung 
überhäuft wurde, weyhete die Kanonen feyerlichft ein, und 
da es in China üblich ift, daß jedem Werfe der Kunft ein 
befondrer Name gegeben wird, fo that der Pater desgleis 
chen, und fchrieb auf eine jede Kanone den Namen eines 
Heiligen, der auch) hernad), fo wie er vorgefchrieben war, 
eingegraben wurde. 


q§. 6. 


‚ Eine wigtige chinefifche Merkwuͤrdigkeit ift die haͤus⸗ 
liche Verfaſſung diefes Volfs. Keine Nation iſt darin 
fo fonderbar als die chinefifche, und Feine ift den Ceremo⸗ 

nien fo Fnechtifch ergeben, als ſie. Durch Befcheidenpeit 
und Hoͤflichkeit, fagen die Ehinefer, die im bürgerlichen 
teben bewiefen wird, unterfcheiden fie) die Menfchen von 
den wilden Thieren. Unter den vielen Büchern, darin 
die Regeln der Höflichfeit vorgetragen werden, finder fich 
inſonderheit eins, darin mehr als 3000 Regeln ertheilt 
werden. Alles iſt darin pünktlich vorgefchrieben; die, ge 

Se wohns 


— 


’ 


Die Berfaffung der Chinefer. 171 


wöhnlichen Grüffe, die. Beſuche, Gejchenfe, die feyers- 
fichen Tage, alles, was ſowol öffentlich als befonders zu 
gefcheben pflegt, ift ben ihnen mehr ein Gefeß, als ein 
Bloffer Gebrauch, der durch die Gewohnheit eingeführe 
worden. Ihre ganze Policen ruhet auf zwey Grundfägen. 
Der erfte ift ver Gehorſam und die Unterthänigfeit der 
Kinder gegen ihre Aeltern, ven jene auch noch nach dem 
Tode ihrer Väter auf eine gewiffe Art beobachten müffen, 
und der andre ift die unumfchränfte Gewalt der Aeltern 
über ihre Kinder. Denn es ift eine Maxime ihres groffen 
Philoſophen, daß die Könige wie die Vaͤter geliebt wers 
den, und daß die Bäter ein Fonigliches Anfehn haben muͤſ⸗ 
fen. Daher lebt ein Vater gemwiffermaaffen ohne Ehre, 
oder doch wenigftens misvergnügt, wenn er nicht alle feine 
Kinder verheyrathet fieht, und ein Sohn verfäumt das 
voigtigfte Stück einer Findlichen Pflicht, wenn er nicht feis 
ne Familie auf die Nachfommen erhält. Daher muß der 
ältre Bruder, wenn er auch nichts von feinem Vater ges 
erbt hätte, feine jüngeren Brüder ernähren und fie vers 
heyrathen, weil feine Vorfahren, falls feine Familie durch 
eigene Schuld erlöfchen follte, der Ehre und Pflichten bes 
raubt feyn würden, welche die Nachfommen ihnen zu ers 
weifen fchuldig find, und weil in Abmwefenheit eines Bas 
ters der ältefte Sohn feinen jüngren Bruder als Bater 
vorftehen muß. ben fo wenig befümmert man fich auch 
um die Neigungen der Kinder, wenn fie in den Eheftand - 
freren folen. Die Aeltern ftiften die Ehen, und zwar 
vermittelft gewiffer Rupplerinnen. Das Heyrath⸗ 
ut,-welches die Aeltern der Braut von den Aeltern des 
raͤutigams befommen, und noch vor dem Hochzeittage 
erwarten, befteht in einer gewiffen Summe Silbers, und 
wird zur Anfchaffung ver Geräthfchaften der Braut anges 
wandte. Iſt der Bräutigam reich, fo beſchenkt er feine 
Berlobte mit Koftbarfeiten. In den ältren Zeiten ſchick⸗ 
te man der Braut nur einen abgerichteren Bogel, als ein 
- Sinnbild der Sanftmurh und der Gelehrigkeit. — 
rmen 
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Armen pflegen aus dem Hofpitule der Fuͤndlinge ein Maͤd⸗ 
gen zu holen, und es für den Sohn zur Frau zu erziehn. 
Selten wird. von den Chinefern, wenn fie Brautleute 
find, etwas unzüchtiges und unanftändiges vorgenommen. 
Die Mutter, die ohnedem nicht aus dem Haufe fommt, 
bat.ihre Jugend beftändig vor Augen; nicht zu gedenken, 
daß die den Ehinefern eigene Schaamhaftigkeit ein fiches 
res Gehege gegen alle Arten der Unzucht ſeyn wuͤrde. 
Mac) Berichtigung der Heyrathspunften wird der Con⸗ 
trace mit goldnen Buchftaben auf ein Papier gefchrieben, 
worauf fi) die Aeltern jeder Familie befonders in einer 
Hauskapelle verfammien, im welcher die heiligen Täflein 
mit den Namen der Borältern bis ins vierte, Glied vers 
wahret werden. Man glaubt in China, daß man die 
Seelen ver Vorfahren, ‚die ihrer Meinung nach) um vie 
gedachten Täflein berumfchwärmen, von den Heyrathen 
ihrer Nachfommlinge benachrichtigen muͤſſe. Der Aels 
tefte der Familie nimmt alfo das Tuch weg, womit die 
Täfelein bedeckt find, und nach einer-tiefen Verbeugung 
zündet er Rauchwerk an, Tiefer die vornehmften Punfte 
des Contracts mit lauter Stimme ab, wirft endlich den 
gefchriebenen Auffag ins Feuer, und laͤßt ihn unter dem 
Rauchwerke verbrennen. Dies heißt in China die Bors 
fahren von einer vorhabenden Eheverbindung benächrichtis 
gen. Am Hochzeittage, welchen die Xeltern der Braut 
beftimmen, fieht der Bräufigam feine Braut zum erſten⸗ 


male; denn das chinefifche Frauenzimmer ift ganz auffers 


ordentlich eingefchränft. Die Braus wird in einer vers 
fehloffenen Sänfte in dad Haus des Bräutigams getragen. 


Vor verfelben gehn Pfeifer und Paufer her, Hinten nach 


folgen ihre Aeltern und Anverwandte, unter einer Begleis 
tung von teuten, welche tichter und brennende Fadeln fühs 
ren. Dann folgen ihre Geräthfchaften und Koftbarfeiten 
in verfchloffenen Kaften. So bald man vor dem Haufe 
des Braͤutigams angefommen ift , empfängt viefer den 
Schluͤſſel zur Sänfte von dem nachften ae der 

raut. 
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Braut. Der Braͤutigam oͤfnet die Saͤnfte, und tritt der 
Braut zur Seite. Darauf fuͤhrt er ſie durch einen Saal, 
und beyde beugen ſich daſelbſt viermal vor dem Tien. 
Die Gaͤſte ſpeiſen alsdenn in zwey beſondren Saͤlen, und 
zwar in dem, einen die Mannss und in dem andren die 
Frauensperſonen. Wenn fi) das Brautpaar die Hände 
gewafchen hat, welches fie mit einander zugefehrten Ruͤ⸗ 
den, fo daß eins gegen Norden und das andre gegen Suͤ⸗ 
den zu ftehen kommt, thun; fo neigt fich die Braut vier⸗ 
mal vor dem Bräufigam, und diefer dagegen zweymal vor 
ihr. Vor den Genuß der Speifen gieſſen fie ein wenig 
Wein auf die Erde, und legen eine Portion Fleiſch für 
ihre Götter beyfeite. Wenn fie ein wenig gegeffen haben, 

0 fteht der Bräutigam auf, und bietet der Braut einen 
run an; und eben das thut fogleich auch die Braut. . 
Mac) diefen Eomplimenten reicht man ihnen zwey Schaa⸗ 
Ien voll Wein, wovon fie einen Theil trinken, das Übrige 
aber hernach in eine Schaale zuſammengieſſen, und wech⸗ 
felsweife davon trinken. Mit diefen Ceremonien werden 
die chinefifchen Ehen beftätigt. Ä 

Und diefe Ehen find von unauflösfichee Verbindlich⸗ 

Feit. Die Gefege unterfagen ven Ehemann jede Unges 
rechtigfeit gegen fein Weib, und die Gefege legen ihm auf, 
ihe treu zu bleiben. Entläuft aber dem Ehemann feine 
Gattin, fo fan er fie verfaufen, wenn fie vorher die in 
den Gefeßen beftimmte Strafe ausgeftanden hat. Ent 
fernt fich aber der Mann von dem Weibe, fo fan die lez⸗ 
tere, nach einer dreyjaͤhrigen Abwefenheit ihres Ehegatten, 
eine Bittſchrift bey den Mandarins übergeben, und um 
Erlaubniß anhalten, einen andren Dann zu heyrathen. 
Unter die Urfachen ver Eheſcheidung, die aber felten 

- erfolge, und am felteften des Ehebruchd wegen, weil das 

weibliche Gefchlecht auf das genauefte eingefchränfe wird, 

gehört die Ungleichheit der Gemüchsneigimgen, die Eifers 
ſucht, die Unbefcheivenheit, die Plauderhaftigkeit, der 

Ungeborfam, die Unfruchtbarkeit, und anſteckende — 
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heiten. Indes kommen andre Fälle vor, da man entwe⸗ 
der gar feinen ehelichen Vergleich fchlieffen fan, oder da 
\ er doch ganz unfräftig wird, wenn er auch fehon gefchloß 
fen worden iſt. Wenn die Geſchenke gereicht und anges 
nommen worden find, darf fich die Braut an Feinen ans 
dren verloben. Iſt ein Betrug gefpieler worden, fo wird 
der DBergleich aufgehoben, und die, welche an dem Des 
truge Theil haben, werden beftraft. Kein gelehrter Mans 
darin darf ſich mit einer Perfon aus der Stadt over Pros 
vinz, deren Gouverneur er ift, vermaͤhlen. So lange 
die Kinder den Tod ihrer Aeltern berrauren, ift ihnen alle 
eheliche Verlobung unterſagt. Endlich fo dürfen Perfor 
nen von einer Familie, oder die einen Namen führen, fo 
weit fie auch fonft der Bermandefchaft nad) von einander 
entfernt ſeyn möchten, nicht in die Ehe zuſammentreten. 
Die Gefege geftatten nicht, daß 2 Brüder 2 Schweftern 
beyrathen, oder daß ein Witwer feinen Sohn, an vie 

Tochter der Witwe, die er eheligt, verheyrathen dürfe. 
Die Vielweiberey ift in China menigftens den 
Privatperfonen verboten: der Kaifer aber pflegt ordentlich 
3 Gemahlinnen zu nehmen. DBenfchläferinnen fan jeder 
Chineſer Heut zu Tage halten, fo viel er will: fie ſtehn 
aber unter vem Befehle der rechtmäßigen Frau ; fie dienen 
ihr, und verehren fie al& die einzige Beherrfcherin des Haus 
fed. Die Kinder, welche ver Mann mit ihnen erzeugt, 
werden für Acht erflärt, und erben mit den ehelichen Kins 
dern gemeinfchaftlich; heiffen auch die rechtmäßige Frau 
ihre Mutter, und werden auch von diefer als ihre eigene 
“Kinder angefehn. Oft nimmt der Mann mit Bewilligung 
feiner Ehegattin eine Benfchläferin an, zumal wenn fie 
Hofnung hat, durch diefe Verbindung eine zahlreichere 
Bedienung zu erhalten; zumeilen aber will der Mann 
männliche Erben haben. Iſt nun einer gebohren, und 
die Murter gefällt ver Hausfrau nicht, fo befommt fie 
ihren Abfchied, und die Erlaubniß, firh an einen andren 
zu verheyrathen. Die Adoption ift bey den Ehinefern 
ziemlich 
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zieınlich gewoͤhnlich. Man kauft die Kinder von den Vaͤ⸗ 
tern um ein gewiſſes Stuͤck Silber. Die adoptirten Kins 
der aber werden in allen Stücfen wie die ehelidyen gehals 
ten. Mit den häuslichen Gefchäften hat das hinefifche 
Stauenzimmer wenig oder nichts zu thun. Es läßt dffents 
lich fich gar nicht fehen, und Feine Mannsperfon, aud) 
nicht einmal der Vater des Manned, hat einen Zutritt zu 
dem Zimmer, in welches die Frau des Haufes eingefchlofs 
fen if. Die väterliche Gewalt ift in China groß, 
und fie erftrecft fich aud) auf die Mutter. Nichts fan 
das Kind von diefer Gewalt befreyen, weder das Alter, 
noch die Würde. Die Klage eines Vaters wider den 
Sohn, fie mag gegründet feyn oder nicht, ift allemal 
rechtsfräftig; und eine Mutter fan den Sohn pruͤgeln 
laſſen, wenn er auch ein Mandarin wäre. Kein Bers 
brechen wird fo nachdruͤcklich beftraft als der Ungehorfam 
‚ eines Kindes gegen die Aeltern. Wer dem Vater oder 
der Mutter nach dem feben trachtet, deffen Körper wird 
in Stüden gehauen, und verbrannt. Sogar wird das 
Haus eines fo unnatürlichen Kindes mit allen benachbarten 
Häufern umgeriffen, und die Schandthat durch ein Denk⸗ 
maal verewigt, welches an die Stelle der umgeftürzten 
Häufer zu ftehen fomme. Hingegen koͤnnen die Aeltern 
ihre Kinder weglegen, etfäufen, oder fi e auf eine andre 
Art aus der Welt fchaffen. 

Die Unterweifung der Kinder ift ben den Ehinefern, 
wegen ihrer muͤhſamen Art zu fehreiben, mit vielen Schwuͤ⸗ 
rigkeiten verbunden; dennoch werden ſie in beyden, ſowol 
in dem Leſen als in dem Schreiben ſorgfaͤltig unterrichtet. 
Es iſt Feine Stadt, Fein Flecken, ja Fein Dorf, wo nicht 
eine Schule blühere. Nenn die Kinder das fünfte oder 
fechete Jahr erreicht haben, fo fangen fie an die Schule 
zu befuchen. Das Alphabet für die Kleinen: befteht in 
etwa hundert Eharafteren, welche die am meiften vorfoms 
mende Sachen, als die Sonne, den Mond, den Mens 
fen, u. fi w. anzeigen, nebſt den Bildern der Pers 
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ſelbſt. Dieſe Arten von Fibeln ſind ungemein geſchickt, 
die Aufmerkſamkeit der Kinder zu ermuntern und ihr Ge⸗ 
daͤchtniß zu ſchaͤrfen. Hernach giebt man ihnen ein klei⸗ 
ned Buch, San⸗tſe⸗king genannt, welches einige tau⸗ 
fend Denfs und Sittenfprüche in ſich begreift, die in Reis 
me gebracht find. Dieſe müffen fie nach und nad) auss 
wendig lernen. Anfänglich lernt. der junge Schüler taͤg⸗ 
lic) s bis 6, hernach mehr, fo wie fein Gedächtniß zus 
nimmt. Zweymal muß er des Tages das auffagen, was 
er gelernt hat, und wenn er feine kection nicht gefaßt hat, 
wird er mit der Peitfche geftrichen. Die kehrlinge haben 
nur einen Monat Ferien, im Anfange des Jahrs, und 
in der Mitte etwa 5 bis 6 Tage. In dieſen gemeinen 
Kinderſchulen aber wird nicht bloß auf das Leſen und 
Schreiben gefehen; Die Kinder werden auch angehalten 
Sachen zu lernen. . Haben fie das San⸗tſe fing ins 
Gedaͤchtniß gefaßt, fo wird ihnen das Buch Tſe⸗ſchu 
vorgelegt, welches einen Furzen Begrif von der tehre des 
Confucius in ſich hält. Und auch dies Buch müffen fie 
dem Gedächtniß einprägen., In der Zeit aber, da fie fich 
mit diefen Büchern befchäftigen, lehret man ihnen auch 
ihre Buchftaben, oder vielmehr ihre Charaftere mit dem 
Pinfel zu mahlen. Anfänglich giebt man ihnen groffe 
Plätter mit groffen rothgefchriebenen Zeichen, die fie mie 
fehwarzer Dinte überziehen müffen. Mach folchen erften 
Anfangsgründen läge man fie Eleinere ſchwarze Charaktere, 
die hinter ein weifles Blat fo gelegt werden, daß fie durch⸗ 
fcheinen, nachzeichnen. Die Kunſt, die Charaftere nete 
zu zeichnen, fteht bey den Ehinefern in groffer Achtung, 
daher wendet man alle Mühe an, den Kindern das Schreis 
ben benzubringen. Wenn die Schüler Charaftere genug 
Eennen, die in der Zufammenfegung einen Sinn haben, 
fo giebt man ihnen eine Materie auszuführen. Bald wers 
den Denffprüche aus den heiligen Büchern, bald einzelne 
Zeichen, oder chinefifche Buchftaben, die ſchwer zu erras 
then find, zum Grunde gelegt. Dieſe — des 
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Stils heiſſen Wen⸗tſchang. Damit man von dem 
Wachsthume der Schüler verfichere werde, ift in einigen 
SProvinzen der Gebrauch, daß man alle, die von einer Fas 
milie find, in einem ihren Borältern gewidmeten Saal 
zufaınmentreten läßt, da fie Proben in der Zufammens 
ſetzung ablegen müffen. Ein jeder Hausvater legt ihnen 
Da in feiner Ordnung eine Probe vor, und läßt ihnen ein 
Saftmaal bereiten. Bleibt ein Schüler ohne giltigen Urs 
fachen aus, fo müffen feine Anverwandten eine Geloftrafe 
erlegen. Auſſerdem, was eine jede Familie hierin frey 
thun fan, find die jungen feute zweymal im Sahre, im 
Fruͤhlinge und im Winter fchuldig, vor den Schulherren 
Deweife: ihrer Gefchicklichfeit zu führen. Auſſer diefen 
Prüfungen werben oft noch andre von den Mandarinen, 
von den Gelehrten, oder Gouverneurs der Städte vorges 
nommen, welche denn denen, die es am weiteſten gebracht 
haben, Belohnungen austheilen. Reiche leute laffen ihre 
Kinder durd) befondre tehrmeifter erziehn, von welchen fie 
die Hrundfäge der Grammatik und ver Hiftorie, die Wif 
fenfchaft der Gefeße, infonderheit aber die Moral erlers 
nen. Diefe Privarlehrer haben ein ehrenvolles Anfehn, 
und ein reichliches Ausfommen. Die Aeltern der Kinder 
begegnen ihnen mit Achtung; man giebt ihmen überall die 
erfte Stelle, und fie werden Sien⸗Sieng, unfer Herr, 
unfer Lehrer genannt. Ihre Schüler behalten für fie 
die ganze Zeit ihres Lebens die tieffte Ehrfurcht. Kin 
Ehinefer aber, der durch die Wiffenfchaften fein Gluͤck 
machen will, darf bey diefen Kenntniſſen nicht ftehen bleis 
ben. Er muß weiter gehn, und inſonderheit die heiligen 
Bücher ftudieren. Kein andrer als ein Gelehrter, oder 
eine grabuirte Perfon, Fan in Ehina ein öffentliches Amt, 
es fen im Staate, oder im Kriegswefen verwalten. Alle 
die, welche feinen Gradum haben, genieffen feinen Bor» 
zug, bleiben unter dem übrigen Volke gemifcht, und find 
von allen Bedienungen im Staate ausgefchloffen. Man 
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unterſcheidet aber drey Klaſſen von Gelehrten, die mit 
unſren Baccalaureis, Lieentiaten und Doctoren uͤberein⸗ 
kommen. Zu dieſen Graden zu gelangen, muͤſſen Die 
Candidaten verſchiedne Pruͤfungen ausſtehn, und ſich vor 
den Hio⸗ tao oder Vorſteher der Jurisdietion ſtellen, un⸗ 
ter welcher ſie gebohren ſind. Alle drey Jahr wird eine 
ſolche Unterſuchung gehalten. Der Vorſteher läßt in jede 
Stadt vom erften Range alle darunter ftehende Baccalau⸗ 
teen zufammen fordern, forfcht in ihre Aufführung, prüfe 
ihre Arbeiten, belohnt ihren Fleiß, und ftraft ihre Nach» 
laͤßigkeit. Der Graduirte, der fich nicht bey dieſer drey⸗ 
jährigen Prüfung einfindet, ift feines Titels verluftig, 
und muß in die Klaffe des gemeinen Volks zurückkehren, 
eö fey denn, daß er Krankheit oder Trauer über den Tod 
. feiner Aeltern vorfchügen Fan. Die Baccalaureeg tragen 
einen blauen, ſchwarz eingefaßten Rock, und eine filberne 
Duafte auf der Muͤtze. Wenn der Baccalaur oder 
Siehustfae in einem neuen Eramine wohl. beftebt, fo 
erlangt er die Würde eines Kiu⸗ ſchin oder Licentia⸗ 
ten, Dies Eramen wird alle drey Jahr in der Haupts 
ſtadt der Provinz gehalten. Der Hof ſchickt 2 Mandas 
tins ab, Vorſteher bey diefer Prüfung zu feyn, und alle 
hohe Staatsbediente in der Provinz find verpflichtet, dies 
fer Prüfung beyzuwohnen. Alle Baccalaureen find ſchnl⸗ 
dig, fich dahin zu begeben. Zumeilen machen diefe eine 
Anzahl von roooo aus. on denfelben aber werden nur 
60 zu kicentiaten erhoben. Die kicentiaten, oder Kiu⸗ 
febin, die ſich durch einen braunen Rock mit einer vier 
Singer breiten, blauen Einfaſſung und durch eine goldne 
Duafte auf der Muͤtze unterfcheiden, find des Mandari⸗ 
nats fähig, und es find einige von ihnen bis zur Wuͤrde 
eines Unterfönigs erhoben worden. Die dritte und hoͤch⸗ 
fte Klaffe der chinefifchen Gelehrten machen die Tfinzfee 
oder himmlifchen Doctoren aus. Sie müffen ein drittes 
Eramen ausftehn, welches das Faiferliche heißt, = - 
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Kaiſer nicht nur demfelben beywohnt, fondern auch die - 
Aufgaben ſelbſt hergiebt. Die Berfammlung beſteht ofe 
aus 5 bis 6000 Gandidaten, · von welchen man etwa ı 50 
zum Doctorate befördert. Der Kaifer macht auch den 
neuen Doctoren ein Geſchenk mit einer filbernen Schüffel, 
mit einem Sonnenfchirm von blauer Seide, und mit eis 
ner prächtigen Sänfte. Hat ein Ehinefer es bis zu dem 
ebrenvollen Titel eined Doctors gebracht, fo hat er feine 
Derforgung auf immer, und zu den wigtigften Bedienuns 
gen ift ihm die Thüre geofnet worden. Jederman bewirbt 
fih um feine Gunſt. Seine Angehörigen und Freunde 
errichten ihm Ehrenfäulen und Triumphbogen, auf wels 

chen fein Name und das Jahr, in welchem er die Doctors 
. würde erhalten hat, eingegraben wird, ee‘ 


Die Häufer der Privatperfonen haben ein ſchlechtes 
Anſehn. Man fieht bey Erbauung derfelben auf weiter 
nichts als auf die Bequeinlichfeit.. Den Bau fangen fie 
gemeiniglid mit Stellung der Säulen an, auf welchen . 
das Dad) zu liegen fomme. Denn da das innere Haus 
nur von Holz aufgeführet wird, fo haben fie nicht nochig 
einen tiefen Grund in die Erde zu graben ; wenigfteng 
gehn fie nicht über 2 Fuß tief. Die Wände machen fe 
von gebrannten Steinen oder keimen, und auf den Dörs 
fern aus Erde. Diefe Häufer Haben faft durchgängig 
nicht mehr als ein Stockwerk; höchftens haben nur die 
Häufer ver Kaufleute nod) einen Aufjaß , den fie Leu 
nennen, und dahin fie die Kaufmannsguͤter zu. bringen 
pflegen. Die Dächer find faft ganz flach, und in ven 
Städten mit Ziegeln gedecft, auf den Dörfern aber mie 
Nohrftäben, die neben einander liegen, und mit Erde 
überfchütter find. Die eigentlichen Theile der ordentlichen 
Wohnhäufer find ein Vorhof, ein Saal gegen Mitcag, 
und 3 bis 4 Zimmer. Vefuche von Fremden nehmen die 
Ehinefer nicht in dem Anneren der Häufer, _fondern in 
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einem Vorzimmer an, welches auf die Att einer Halle 
von allen Seiten offen iſt. Ihre Fenſter, von denen 
eins auf die Gaffe herausgeht, beftehn nicht aus Glas, 
fondern aus Aufterfchaalen und andren Mufcheln, oder 
auch nur aus Papier, und in den heiffeften tändern gegen 
Süden aus fenfrecht mit Eleinen Zwifchenräumchen neben 
einander gefezten Rohrſtaͤben. Ihre Öfen, in welchen 
fie Holz oder Steinfoplen brennen, find aus Bacfteinen 
verfertige. Kamine haben fie eben fo wenig als Spiegel, 
Tapeten und Gemälde. Anſtatt der lezteren bedienen fie 

fich einiger vieredfigten Stücfe von weiffem Atlas, worauf 

Spruͤche mit groffen Buchftaben gefchrieben find. he 

übriger Hausrath befteht in Schirmen, Tifchen, lafirten 

Schränfen, Rohrſtuͤhlen, Porcellangefäffen, groffen von 

der Decke hängenden Laternen von buntgefärbrer Seite. 

Das Geftelle ihrer Betten ift gemahlt, verguldet, und 

und mit allerlen Laubwerk geſchmuͤckt. Die Vorhänge 

find nach dem Wechfel der Fahrszeiten eingerichtet. Im 

Winter beitehn fie aus einem doppelten Atlas, im Soms 

mer aber entweder aus einem einfachen Taffet, der mit 

Blumen, Bögeln, Bäumen u. d. g. bemahle ift, oder 

aus einem ſehr feinen Teppich, den die uft durchftreichen 

fan Die gemeinen teure aber bedienen fich eines ſehr zars 

ten Zeuges von Hanf. Ihre Betten find von Cattun vers 

fertige, der fehr Dick ausgeftopft worden if. In den 

mitternächtlichen Provinzen bedient man fich eines in Ges 

ftalt eines Bettes gelegten Pflafters, das weit und breit 

iſt, je nachdem die Familie groß if. Zur Seite fteht ein 

Eleiner Ofen mit Kohlen angefüllt, deren Hige fich durch 

Fleine Kanäle unter diefem Pflafter ausbreitet, und endlich 

in ven Schornftein eingeht. Bey vornehmen keuten ift 

diefer Dfen in die Mauer gefezt. Der Wohlftand aber 

erlaubt nicht, die Fremden in die Schlafzimmer zu fühs 

ten. In den Moden haben die Ehinefer feit 4000 Jahr 

ven nichts verändert. : Seitdem aber die Mantſchehu 
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die Negierung an fich gebracht haben, müffen fie ven Kopf 
auf tartarifche Weife bis auf die Mitte ſcheren, wo fie eis 
nen Daarzopf, ‚den fie Eräufeln und binden, ftehen laffen. 
Vor dem zoften Fahre raufen fich die meiften Zünglinge 
die Barthaare mit Fleinen Zänglein aus, nach der Hand 
aber laſſen fie den Bart wachfen. fange Nagel, fonders 
lich am kleinen Finger unterfcheiven die Doctoren und Ges 
lehren von Leuten, die Handthierung treiben. Mach dem 
Geſchmack der Ehinefer gehörer zur Schönheit eine breis 
te Stirn, eine furze Nafe, ein ftarfer Bart, Fleine flams 
mende und wohlgefpaltere Augen, “ein breites und vierecfigs 
tes Seficht, lange und breite Ohren, ein mittelmäßiger 
Mund, und ſchwarze Haare. Weiſſe und rorhe Haare 
empfehlen fich ihnen nicht. Weil die Ehinefer weite Klei⸗ 
der tragen, die nicht an den Leib angepaßt werben, fo ift 
derjenige in ihren Augen ein mohlgebauter Mann, ver 
groß, dick und fert iſt. Die chinefifchen Weiber find 
gemeiniglich von mittelmäßiger Gröffe. Sie haben eine 
kurze Mafe, Fleine Augen, einen wohlgebildeten Mund, 
hochrothe tippen, ſchwarze Haare, lange und etwas herabs 
hangende Ohren. Die Farbe ihres Geſichts ift munterz 
man erblickt an ihnen etwas aufgeräumtes und bie kineas 
menten find ordentlich. Die Kleinheit ver Füffe wird mic 
unter die Schönhelten dieſes Gefchlechts gezähle. Daher 
werden die Füffe der Töchter, fo bald fie auf die Welt 
kommen, feft gebunden, um das ordentliche Wachsthum 
zu verhindren. Diefen Zwang, dem das Frauenzimmer 
von feiner Kindheit an unterworfen ift, fühlt es in feinem 
ganzen eben. Ihr Gang ift langſam, fehleppend, und 
in den Augen der Europäer unangenehm. Kopf und Fuß 
find an den chinefifchen Srauenzimmer fonverbar. Sie 
färben fich das Geficht mit weiffer und rother Schminke, 
kauen beftandig Betele oder Bitle, wodurch fie fich_den 
Mund verderben, und die Zähne ſchwarz machen, tragen 
jwifchen den verſchiedentlich — —— gold⸗ 
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ne und ſilberne Blumen, und bisweilen noch daruͤber das 
Bild eines Vogels, mit ausgebreiteten und bis auf die 


Schlaͤfe niedergekehrten Fluͤgeln, aufwaͤrts ſtehendem 


Schwanze und Halſe, welcher leztere ein bewegliches Ge⸗ 
lenke hat, wodurch der Kopf und Schnabel des Vogels 
eine zitternde Bewegung erhält. Vornehme Frauen tras 
gen insgemein eine aus verfchiednen Bögeln zufammenges 
fezte Krone, und junge Frauenzinmer eine Krone von 
Pappe, die mit Seide überzogen und mit Perlen und Fofts 
baren Steinen gezieret iſt. Die ältern Perfonen diefes 
Gecſchlechts, fonderlich die von gemeinem Stande, begnüs 
gen ſich mit einem Stuͤcke feiner Seide, damit fie zugleich 
den Kopf einigemal ummwinden. Ss wird aber die natürs 
liche Annehmlichkeit des chinefifchen Frauenzimmers durch 
die ungemeine Zucht und Schaamhaftigfeit geadelt, die 
aus ihren Blicken, Eingezogenheit und Kleihung hervors 
leuchtet. Ihre Kleider find ſehr lang; fic bedecfen den 
teib von Halfe an bis auf die Füffe vergeftalt, daß weiter 
nichts als das Geficht an ihnen zu fehen ift. Ihre Bände 
verbergen fie beftändig unter weiten Aermeln, vie-fo lang 
find, daß fie bis auf die Erde fehleppen würden, wo fie 
nicht diefelben mit Fleiß in die Höhe nähmen. Auſſer⸗ 
dem ziehen fie weite bis auf die Mitte der Waden gehende 
Beinkleider von Seide an, ferner kurze feidene Strümpfe, 
und denn Pantoffeln mit fehr weit in die Höhe ſtehenden 
Soitzen und vierecfigten niedrigen Abfägen. An Ans 
fehung der Karben der Kleider ift noch zu merken, daß 
die gelbe Farbe nur für den Kaifer und deflen Haus, und 
Atlas mit rothem Grunde nur für die Mandarinen gehoͤrt. 
Der Gebrauch der andren Farben ift erlaubt. Blau, 
fehwarz und violet aber wird am meiften getragen. Die 
Kleidung der Männer iſt derjenigen Ernfthaftigkeit ges 
maͤß, die fie in allen Stücen zu beweifen fuchen. Sie 
befteht aus einer langen Weſte, die bis auf die Erde herab⸗ 
haͤngt, davon eine Seite mit der andren zufammengefals 
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tet iſt, ſo daß der obere Theil ſich bis zur rechten Seite 
erſtreckt, wo dieſelbe mit drey oder vier ſilbernen oder 
goldnen Knoͤpfen befeſtigt wird. Die Aermel, die von 
der Schulter an ſehr weit ſind, laufen unten immer enger 
zuſammen bis an die Fauſt, wo fie ſich in der Geſtalt eis 
nes Hufeifens endigen, die Hände bedecken, und weiter 
nichts als das Aufferfte Ende der Finger fehen laffen. Sie | 
umguürten fich mit einem langen feidenen Gürtel, deffen 
Aufferfte Enden auf die Kniee heruntergehn, an welchen 
gemeiniglich ein Futteral befeftige zu feyn pflege, darinnen 
ein Meſſer, zwey Eleine Spieffe „ deren fie fich ſtatt der 
Gabeln bedienen, und ein Beutel befindlich if. Sonft 
erugen die Ehinefer Feine Meffer bey fich, und die Gelehr⸗ 
ten unter ihnen tragen fie auch noch nicht. Ihre Bein⸗ 
Fleider find aus leinenen Zeuge gemacht, und im Winter 
ans Atlas. Im Sommer ift ihr Hals nackt, im Win⸗ 
ter aber mit einem Kragen bedeckt. Im Sommer feßen 
fie eine Muͤtze oder Hut auf, der wie ein Trichter geftals 
tet iſt. Oben an der Spiße des Huts findet. ınan einen 
Büfchel rother Haare. - Die Bornehmen erfcheinen nie 
öffentlich ohne Stiefeln. Diefe beftehn entweder aus At⸗ 
las, oder aus Seide, oder aus gefprengtem Cattun, pafs 
fen fehr genau auf den Fuß, und find weder mit Sporn 
noch mit Stulpen verfehn. Auf Reifen aber bedienen fie 
fi) Stiefeln, die aus Kuh⸗ oder Pferdeleder verfertige 
werden. 


Im Eſſen und Trinken find die Chineſer auffers 
orbentlich mäßig. Sie pflegen kalt zu effen, und warın 
zu trinfen. Ihre gewöhnlichen Speifen find allerley 
Feldfruͤchte, als Rüben, Erbfen und infonderheit Reiß, 
ihre vornehmften und reigendften Speifen aber find Schwels 
nefleifch, wildes Pferdefleifch, Auftern, Bärenflauen, 
Hirfchnerven, und die fogenannten Vogelneſter. ie 
effen auch Kagen, Mäufe, — und ſogar erepir⸗ 
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te Hunde und Pferde. Thee iſt ihr gewoͤhnlichſtes Ge⸗ 
traͤnke. Ihr Wein wird nicht aus Trauben, ſondern aus 
Reiß und aus andren Getraide bereite. Anſtatt ver 
söffeln und Gabeln gebrauchen fie Fleine Stäbe von Elfen 
bein, oder Ebenholz. Wider. die Gewohnheit andrer 
Morgenländer figen fie auf Stühlen um den Tifch herum. 
Dey ihren Gaſtmaalen berrfcht ein Ceremoniel, welches 
zwar einem Ehinefer natürlich ifi, einem Europäer aber 


zur groffen taft gereicht. Alles ift nach einem gewiffen | 


Maasftabe abgemeflen. Sie haben aber zweyerley Arten 
Safterenen; ordentliche, dabey mehr nicht als ı 2 bis 16 
Schüffeln aufgetragen werden, und dann aufferordentliche, 
bey weldyen man jeden Tifch, wenigftens mit 24 Schüfs 
feln befezt, und in ven Eeremonien feyerlicher und fteifer 
iſt. Drey Einladungen gehen vor dem Gaftgebote ber, 
und dieſe gefchehen fehriftlih. In dem Saale, wo ge 
fpeifet wird, find eben fo viele Tifche geftelle, als Gäfte 
gebeten worden find, ed wäre denn, daß die allzuftarke 
Gefellfehaft ven Wirch nöthigte, zwey und zwey an einen 
Tiſch zu bringen. Sehr felten gefchieht es, daß bey 
roffen Gaſtmaalen drey an einen Tifch gefezt worden. 
iefe Tifche find zwar nicht: wie die unfrigen gedeckt und 
mit Servietten belegt; der unvergleichliche Ferniß aber, 
mit welchem fie beftrichen find, giebt ihnen ein reizendes 
Anfehn. Am Rande der Tifche ftehn verfchieone Schüfs 
feln mit zerfchnittenem Fleifche, das pyramidenmeife über 
einander gelegt, und oben mit Blumen und Eitronen 
geſchmuͤckt iſt. Dies Fleiſch 'aber wird nicht ange 
rührt, fondern dient nur zur Ausſchmuͤckung des Tifches, 
Wenn fich die Gäfte in dem Speifefaale verſammlet has 
ben, nimmt der Herr des Haufes einen Becher mit chines, 
ſiſchem Weine, hält ihn mit einer tiefen Derbeugung ges 
gen den Bornehmften von den Gäften in die Höhe, und 
zeigt damit an, daß er die Wohlchaten, welche feine Gifte 
heute genieffen würden, von Gott einpfangen habe. * 
au 
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auf gebt er in Begleitung aller feiner Gäfte aus dem Speis 
fefaale in ven Hof, und gießt eine Schaale Weir, mit 
gegen Mitternacht gekehrtem Angefichte, den Schußgels 
ſtern feines Hanfes zu Ehren auf die Erde. Unmittelbar 
nachher. Fehrt die ganze Gefellfchaft in den Saal zuruͤck, 
und der Anfang des Gaftmaals wird mit Trinken gemacht. 
Der Wirth fälle mit einem Knie auf die Erde, und ruft 
der Berfammlung mit lauter Stimme zu: Man erins 
nert euch, meine Herren, einmal berumsuttinten. 
Sogleich greift ein jeder mit beyden Händen nach feinem _ 
Becher, hebt denſelben in die Höhe, bückt fich ſodann bis 
auf den Tifch, und führe das Trinfgefchirr zum Munde. 
Sie trinfen drey bis viermal ganz bedachtfam hinter einans 
der, da fie indes der Wirth ermahnt, ein Ganzes zu trins 
fen, welches er auch felbft thur, und zum Zeichen, daß 
es gefihehen fen, Fehre er feinen Becher um, worin ihm 
alle feine Säfte nachfolgen. Auf die Weife läßt man den 
Wein zwey bis dreymal herumgehn, und indem die Gäfte 
trinken, wird auf einen jeden Tifch eine Schuͤſſel mit 
Fleiſch geſezt, welches alles wie ein Ragout in Fleine 
Stücfe zerfchnitten iſt, daher fie Feines Meffers benoͤthigt 
find. Der Wirth redet ihnen fleißig zu, daß fie effen 
follen, fo.mwie er fie vorher zum trinfen ermahnet hat. 
Darauf nimmt ſich ein jeder Fleifch aus der Schäffel. 
Mad) und nach werden zo bis 24 Schüffeln unter ges 
wiffen Ceremonien aufgefezt, und die Säfte find verpflich⸗ 
tet, auch eben fo vielmal zu trinken. Doch trinkt ein jes 
der fo viel als er will, und die Trinfgefchirre find auch 
fehr Flein. Alles gehe methodifch zu, und jederman rich⸗ 
tet fich) nach) den Geberden des Wirths. Ungeachtet die 
Maalzeit einige Stunden daurt, fo pflegen fie doch waͤh—⸗ 
tend derfelben wenig oder nichts zu reden; ingwifchen wers 
den die Gäfte durch Schaufpiele unterhalten. Denn e8 
treten 3 ‘oder 4 Comöbdianten in den Saal. ie beus 
genhfich alle zugleich fehe tief, und berühren mie ihren 
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Haͤuptern die Erde viermal, und das gefchieht zwiſchen 
‚ den beyden Neihen ver Tifche, daran die Gäfte fißen. 
Das Geficht Fehren fie gegen den in vem Saale ſtehenden 
Schenktiſch, der mit kichtern, Näucherfäffern u. d. 9. 
befezt ift. Sie ftehen wieder auf, und einer. von den Eos 
moͤdianten wendet fich zu dem Vornehmſten in der Gefells 
ſchaft, überreicht ifm ein Buch, darin die Titel der Eos 
moͤdien ftehn, Die fie auswendig gelernt haben. Diefer 
Saft entfchuldige fich auf eine höfliche- Art, und weifet ihr 
auf den Folgenden. Der Folgende verbittet es, und ed 
entſteht ein Wettſtreit. Endlich giebt der Bornehmfte 
nach. Er nimmt das Buch, und ſucht eine Comoͤdie 
auf: Die Gefellfchaft billige die getroffene Wahl durch 
Neigung des Hauptes. Mach. der Hauptmaalzeit pflegen 
einige fpagieren zu gehn, andre aber fich in einem Saale 
zu unterhalten, bis der Nachtifch aufgetragen wird, der 
insgemein aus Confect und aus trocknen Früchten beſteht. 
Wenn die Ehinefer rechte ſchmackhafte Bruͤhen machen 
wollen, fo bedienen fie fi) dazu des Schweineſchmalzes, 
das bey ihnen aufferordentlic) ſchoͤn ift, oder auch des 
Fettes verfchiedner andrer Thiere. Es wachfen auch zu 
allen Jahrszeiten Kräuter und Hälfenfrüchte in China, 
die man in Europa nicht kennt. Aus den Körnern diefer 
Gewächfe wird ein Dehl zubereitet, welches zu den Brüs 
hen an die Speiſen vortreflich feyn fol. Unter ihre nieds 
lichen: Öerüchte, die fonderlich bey den Feftins groffer 
Herren üblicd) find, gehören infonderheit Die getrockneten 
Hirſchnerven und die Dogelnefter, die fie mit groffer 
Sorgfalt zubereiten. Die gedachten Merven trodnen fie 
im Sommer an dee Sonne, und legen zu defto längerer 
Erhaltung derſelben Mufcatenblumen und Nüffe Hinzu. 
Wenn fie diefe Nerven aber auf die Tafel feßen wollen, 
fo ermweichen fie diefelben erft im Reißwaſſer, Fochen fie 
darauf in Brühe von Hirfchfleifche ab, und thun vers 
fehieone Specereyen daran. Die Vogelnefter werden 

an 


an den Küften gefunden. Voͤgel, die unfren Schwalben 
nicht unähnlich find, bauen diefe Mefter an die Felfen und 


Steinflippen, die am Ufer des Meer befinvlich find. 


Man weiß nicht eigentlid) woraus fie” beftehen, glaube 
aber, vaß es Fleine Fifche find, vie fie aus dem Meere 
Holen. So viel ift gewiß, daß fie einen Flebrichten 
Schleim aus ihrem Schnabel werfen, deſſen fie fich ſtatt 
eines Gummi bedienen, die Mefter an den Felfen zu bes 
feftigen. Man findet auch, daß fie in mwährendem 
Fluge Meerfchaum mit fich nehmen, womit fie nach Art 
unſter Schwalben die Theile des Meftes verbinden. 


Wenn diefe Materie trocken geworden ift, fo wird fie _ 


feft und durchfichtig, und befommt eine grünliche Fars 
be. Wenn die Jungen. davon gegangen find, fo were 
den die Mefter abgeriffen.  Gemeiniglich find fie fo groß 
als eine halbe Eitrone. Man wuͤrzt auch andre Speis 
fen damit. 


Der Neujahrstag und das Katernenfeft find 


faft Die "einzigen Fefttage , welche die Ehbinefer feyern. 
Dann hören alle Gefchäfte auf. Man befchenft ſich uns 
ter einander; die Poften gehen nicht ab, und die Gerichts» 
ftuben find gefchloffen. Diefe Muffe daurt einen ganzen 
Monat. Die geringen Mandarins machen ihre Aufwars 
tung bey den Bornehmeren, die Kinder ben ihren Aeltern, 
‚und das Gefinde ben der Herrfchafl.e Das nennen fie 
dem "jahre den Abfchied geben. Am Abend deffels 
ben Tages verfammlet fich die ganze Familie, und hält 
einen groffen Schmauß. An einigen Orten ift der felt, 
fame Aberglaube eingefchlichen, daß man feinen Frems 
den zu derfelben Zeit im Haufe dulder, auch nicht eins 
mal einen nahen Anverwandten, weil fie ‚beforgen , 
daß er ben dem Anfange des Meuen Jahres, dasjenige 
Gluͤck zum Machtheil des Herrn in demfelben Haufe zu 
fi) nehme, das um diefelbe Zeit in einem Haufe * 
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zukehren pflege. Es verſchleußt ſich daher ein jeder 
mit den Seinigen in ſeinem Hauſe, und macht ſich mit 
denſelben luſtig. Des Morgens: und die folgenden Tas 
ge aber werden "aufferordentliche Freudensbezeugungen 
angeftelle. Ä | 


"Das Larernenfeft wird am ı sten Tage bed erften 
Monats, und zwar, wie man fagt, zum Andenfen eines 
bey dem Volke fehr beliebt gewefenen Mandarins gefenert, 
der feine einzige Tochter verloren, und fie, die ganze Mache 
hindurch, bey dem kichte einer groffen Menge taternen ges 
fucht hat. Diefes Feft fängt gemeiniglich mit dem Abend 
des ızten Tages an, und daurt bis zum ıöten oder ı 7tem 
Zag.  Sederman bedient fi) einer gemahlten und auf 
mancherley Art gepuzten katerne. Dieſe katernen find 
mehrentheils aufferordentlich groß; einige beftehen wol 
aus 6 Flügeln, deren Raͤhme mit Ferniß überzogen und 
vergulder find, und in ihnen brennen theils bampen, theils 
MWachslichter. Zugleich wird faft an allen Hauprpläßgen 
groffer Städte ein Kunſtfeur angezünder. Auſſerdem 
haben die tandleute in Ehina im Anfange des Frühlings 
noch eine andre tuftbarfeit. Es wird nämlich eine groffe 
Kuh von gebrannter Erde mit verguldeten Hörnern hers 
umgefuͤhrt. Dieſe Figur ift fo ungeheur groß, daß 
40 Leute diefelbe Faum tragen Eonnen. . . Gleich hinter ihr 
her geht ein junger Knabe mit einem bloffen und bedecktem 
Fuſſe, der fie mit einer Ruthe ſchlaͤgt, als 0b er fie forts 
treiben wollte. Dieſer Knabe foll ein Bild des Fleiffes 
und der Arbeitſamkeit ſeyn. ine Menge Adersleute 
umgiebr das Bild, und ein Trupp Maffen befchließt den 
Zug. Der ganze Zug aber geht nach dem Pallafte des 
Gouverneurs oder Mandarins des Orts. Daſelbſt ſchlaͤgt 
man die Kuh in Stücen, und nimmt aus ihrem Bauche 
eine Menge Eleiner Kühe, als ein Sinnbild ver Frucht⸗ 
barfeit, und theilt fie unter die Umftehenden aus. Den 
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Beſchluß macht ver Mandarin mie einer tobrede auf den 
Ackerbau. | 


Die Ehinefer treiben faft alle in Europa gewoͤhn⸗ 
liche „andthierungen und Gewerbe, und man rähme 
ihnen nach, daß fie die Europäer am Fleiffe und der Aem⸗ 
figfeic übertreffen. Die Handwerksleute, fonderlic) 
in Peking, bieten fid) zur Arbeit öffentlich auf den Gafs 
fen an. So ficht man 5. E. die Schmiede in der Stade 
ihren Hammer, Ambos, Dfen und Blafebalg herumtras 
gen, und die Barbierer tragen nicht nur das Becken und 
die Flaſche in der Hand herum, fondern fie follen auch 
einen tchnftuhl auf den Schultern mit fich herumfehlgppen. 
Daher fieht man die Gaſſen ftets mit Handwerks s und 
Handelsleuten angefüllt. Bon den Seidenmanufactus 
ren und den Porcellainarbeiten, durch welche die Chi⸗ 
nefer ſich über andre Nationen heben, und viele taufend 
Menſchen ernähren, haben wir bereits oben etwas gefagt. 
Der handel, den die Ehinefer auswärtig treiben, ift 
undbetraͤchtlich. Da fie noch von ihren eignen Kaifern 
beherrfcht wurden, waren allen Auswärtigen die Häfen 
verfchloffen. Seitdem’ aber die tartarifche Familie den 
Thron beftiegen hat, find fie ihnen wiederum gedfnet wors 
den. Wenn man alfo von der Handlung der Chinefer 
eine hinlaͤngliche Vorſtellung geben will, fo muß man von 
ver erſt reden, die innerhalb des Reichs, hernad) von ber, 
die aufferhalb des Reichs, und endlich von ver, die von 
den Europäern bey ihnen getrieben wird. Die Hands 
fung, welche fie innerhalb des Neichs treiben, ift wirks 
lich fo groß, daß der Handel von ganz Europa nicht das 
mit verglichen werden fan. Denn die Provinzen diefes 
Reichs ftellen lauter Konigreiche vor, die fich felbft unter 
einander dasjenige überliefern, was fie befonders eigen 
haben, und dadurch werden die Bölfer immer feiter mie 
einander verfnäpft, und der Ueberfluß vertheile fich 5 1. 
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Städte. Hiernaͤchſt fegen fie ihre Waaren ſchleunig ab, 
und dies ift ben der erflaunlichen Menge Menfchen, von 
der die volkreichften Meffen in Europa nur ein ſchwaches 
Bild find, gar nicht zu vermundern. Da nun ihr Hans 
del innerhalb des Reichs hinlänglich blüht, fo geben fie 
ſich des auswärtigen wegen feine Mühe. Aufferdem ift 
ihr Seewefen ſchlecht, und in der Schiffareh find fie uns 
geſchickt. Ihre gewöhnlichfte Fahrı geht nach) Japan, 
Siam, Manille und Batavia. Mad) Tapan brins 
gen fie verfchiedne Specereyen, Zuder und feidne Zeuge, 
und nehmen feine Perlen, rothes Kupfer, Säbelklingen, 
Porcellain und allerlen gefernifte Arbeit zuräd. Ma—⸗ 
nille und Batavia verforgen fie mit grünen Thee, Por 
cellain und Golvblättern, und von Batavia holen fie bie 
fpanifchen Piafter, Speceteyen, Mufcheln, Sandas 
lienholz , bearbeitete Agathiteine, gelben Ambra und 
europäifche Tücher. Die Handlung der Europäer 
nach - China ift heut zu Tage nicht fonderlich wigtig, 
zumal da ihnen, auffer Canton, alle übrige Seehäfen 
zugemacht fd. 


Unter einander find die Chineſer höflich, und diefe 
ShöflichFeic Herrfcht unter Hohen und Miedren, unter Reis 
chen und Armen. Inſonderheit erweifee man alten Pers 
fonen groffe Achtung und Ehrfurcht. Dig Kaifer felbft 
geht darin feinen Unterehanen mit feinem Exempel vor. 
Einem Fremden aber verurfacht es nicht geringe Beſchwer⸗ 
den, wenn er fich nach dem Gefchmacke der Chineſer bils 
den will. Ihr Ceremoniel ift fteift und abgezirkelt. Der 
geroöhnliche Gruß befteht in der Bewegung ver kreuzweis 
über die Bruft gelegten Hände, und in einer geringen 
Meigung des Haupts. in Zeichen der Ehrfurcht ift es, 
wenn man die Hände zufammenlegt, und ſich bis auf die 
Erde buͤckt; fo wie Freunde, die einander fange nicht ges 
feben, beym Willkommen, vor einander zu wiederhol⸗ 
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ten malen auf die Knie fallen, und fich bis auf die Erde 
neigen. Der Bemüthsart nach ifi der Ehinefer zuͤch⸗ 
fig, fehaamhaft, gefchieft, arbeitfam, aber vom Na⸗ 
tionalftolz eben fo fehr durchdrungen, als von der Liebe 
"zum teben, eigennüßig, falfch und betrügerifd). Die 
Augenfranfheiten find in China fehe gemein, und man 
trift nirgends fo viele Blinde als unter ihnen an.., Durch 
den häufigen Gebrauch des Thee beugen fie vielen Förpers 
lichen Uebeln vor. Inzwiſchen wird das gemeine DolE 
von einer gewiffen heftigen Colik angegriffen, die von den 
Indianern Miordechin genannt wird. 


Sonderbar find die Trauer z oder Begraͤbnißge⸗ 
braͤuche der Chineſer. Aeltern und Maͤnner werden 
3 Jahre, Bruͤder und Frauen aber nur ı Jahr betraurt. 
Binnen diefer Zeit Fan man fein öffentliches Ehrenamt 
verwalten. Diefe in tiefer Traurigkeit zugebrachten 
3 Jahre legen ein öffentliches Zeugniß von derjenigen 
Doanfbarfeit ab, die fie ihren Aeltern für ihre Sorgfalt 
erweiſen wollen, welche fie ihnen in ihren erften 3 Sahren 
erwiefen haben, da fie ihrer Hülfe und ihres Beyſtandes 
am meiften bedurften. Die Trauerfarbe ift durchgängig 
die weiſſe. Die Trauerkleider bey der zjährigen Trauer 
beſtehn im ıften Fahre aus grober, und im zten aus 
etwas feinerer Leinewand; im zten fahre aber darf man 
Kleider von Seide tragen. Die erften hundert Tage 
werden in der größten Einfamkeit und Betrübniß, und 
bey einer gänzlichen Enthaltung vom Fleiſche, ſtarkem 
Getränke und andren Ergezlichkeiten zugebrache. Sels 
ten wafchen fie einen erblaßten Korper ab, fondern legen 
demfelben feine beften Kleider an, und ſchmuͤcken ihn mit 
den Zeichen ver im feben befleideten Würden. Darauf _ 
legt man ihn in den Sarg, den ber Berfiorbene gemeis 
niglic) ſchon bey feinem Aeben fich angefchaft hat. Denn 
es ift “r zu befchreiben, wie forgfältig fi ſich die er“ 
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ſer darin beweiſen, daß es ihnen nad) ihrem Tode nicht 
an einem Sarge fehlen moͤge. Und wenn einer nur 
50 Thaler im Vermoͤgen hat, ſo wendet er einen Theil 
‚davon an feinen Sarg, füllte es auch zo Jahr vor ſei⸗ 
nem Tode ſeyn. Er betrachtet denfelben ald das fchäzs 
barefte Geraͤthe in feinem Haufe, und fieht es mit Ders 
gnügen an. Die Särger bemittelter Perfonen find von 
groſſen Brettern zufammengefezt, und inwendig mit ‘Pech 
und Harz überzogen. Ehe der Sarg auf die Paare 
gefezt wird, ſtreuet man unten erftlich Kalk Hin, und 
darüber legt man ein Küffen, oder eine cattunene Decke, 
damit das Haupt feft zu liegen Eomme. Der Cattun 
und Kalk ziehn die Feuchtigkeiten an fich, die aus dem 
Körper gehn. Einen feichnam öfnen, und aus dem» 
felben das Herz und die Eingemweide herausnehmen ,. wird 
in China. für die unerhörtefte Graufamfeit gehalten. 
Die Gräber find auffer den Städten, auf Hügeln mit 
Cypreſſenbaͤumen umgeben, angelegt, und beftehn aus 
3 Säler, deren jeder feine Thür, und ein an den Wins 
keln eingebogenes Dach hat. Die Armen aber begnuͤ⸗ 
gen fich dͤmit, wenn fie ihr Begräbnig mit Stoppeln 
decken, oder es einige Fuß hoch, in Geſtalt einer Pyras 
mide, über die Erde führen koͤnnen. Der keichenzug 
geht in diefer Ordnung aus der Stadt nad) dem Begräbs 
nißortes 1) fiehe man die Anverwandten des Ders 
ftorbenen , vor welchen eine groffe Anzahl von Bes 
dienten Fleine aus Pappe gemachte Figuren, welche 
Verſchnittene, Sflaven, gefattelte Pferde, Kameele, 
Häufer, u. d. g. vorftellen, hertragen; 2) die Bons 
zen, die theils Altäre, theils mufifalifche Inſtrumen⸗ 
te, Glocken, Rauchgefäffe, u. d. 9. fragen; 3) den 
Sarg, der von 20 bis 30 Perfonen auf einee Baare, 
unter einem Foftbaren Himmel getragen wird; 4) bie 
Kinder des DVerftorbenen mit vorwärts gebeugtem $eis 
be, und mit Stöden in der Hand; 5) die Töchter, 
| Den 
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Beyſchlaͤferinnen, und die rechtmäßige Sram, die aus der 
Saͤnften, worin fie, ohne von jemand gefehen zu werben, 
figen, ein enrfegliches Gefchren machen. Weil ver größte 
Theil der chineſiſchen Nation die abergläubifche Meinung 
begt, daß die Todten das alles wirflidy erhalten, was ih⸗ 
nen die Lebendigen opfern, und daß auch jelbft die bloſſen 
Figuren der Dinge, die ihnen gewidmet werden, in dag 
Wefen der Dinge verwandelt werden, und den Verſtor⸗ 
benen anheimfallen, ſo opfern ſie nicht nur, gleich nach 
der Beerdigung des Erblaßten, Rauchwerk, Wein, Fleifch, 
und verbrennen die vorhergedachten kleinen Figuren von 
Pappe: ſie opfern auch ihren verſtorbenen Vorfahren jaͤhr⸗ 
lich an gewiſſen Tagen ausgegoſſenes Getraͤnke, und tra⸗ 
gen Fleiſch zu den Graͤbern. Im Vaterlande begraben 
zu werden, iſt ihnen das vorzuͤglichſte Gluͤck, und fie bes 
Elagen die Europäer, welche ihr Grab in China finden, 


| RS: 

» Die hinefifche Sprache hat mit allen uns bekann⸗ 

ten todten oder lebenden Sprachen gar nichts gemein. 

Sie hat weder diefelben Figuren, noch dergleichen Ver⸗ 

‚bindungen. Ale andre Sprachen haben ein Alphaber, 
welches aus einer gewiffen Anzahl Buchftaben befteht, die 
vermöge einer Inannigfaltigen Zufammenfegung Spiben 
und Worter machen. Die chinefifche Sprache aber iſt 
ohne Alphabet, und beſteht aus lauter einſylbigen Woͤr⸗ 
tern. Auſſerdem iſt ſie arm, und hat kaum 330 urs 
ſoruͤngliche Wörter, die aber doch hinreichen, alles, was 
man will, dadurch auszudrücken, weil nämlich ein jedes 
biefer Wörter verjchtedne Bedeutungen hat, je nachdem . 
bey der Ausfprache-der Ton oder die Stimme verändert 
wird. Don dem Worte Schü und Po z. €. har Du⸗ 
Halde verſchiedne Bedeutungen angemerkt. Schu bes 
beutet, wenn das U lang und hell ausgefprochen wird, eis 
- nen Herrn; wird es wie ein i ausgefprochen, fo Heißt es 
ein Schwein, fpricht man es gefchwind aus, fo beeichnet 
" ©, 9. h. | N | | es 
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es eine Kuͤche; und wird es ſtark und mit einem maͤnn⸗ 
lichen Tone ausgeſprochen, ſo zeigt es eine Saͤule an. 
Eben fo geht es mit der Sylbe Po, die nach den vers 
ſchiednen Graden der Erniedrigung oder Erhebung des 
Yecents: ı) Glas, 2) kochen, 3) Betraideworfeln, 
A4) klug, 5) freygebig, 6) vorbereiten, 7) ein altes 
Weib, 8) zerfihneiden, 9) eingebogen, ı0) ſehr 
. wenig, und ı1) benegen,'andeute. Hiezu kommt 
noch, »daß ein und eben daffelbe Wort durch Benfügung 
eines andren unzählige Bedeutungen erhält. . Das Wort 
Miu, z. E. wenn es allein fteht, heißt fo viel ald Holz 
oder ein Baum: wird e6 aber mit andren zufammenge, 
fest, fo befommts viele andre Bedeutungen. Mu⸗leao 
heißt befchlagenes und zum Bau zubereitetes Holz; 
Mue lan heißt Dice hölzerne Riegel; Mu⸗ bie, eine 
Schachtel; Mu ⸗ſiang, ein Schrant; Miustfiang, 
ein Zimmermann; Hiuzeul, ein Erdſchwamm; 
Mu ⸗ nu, ein Eleinee Pomeranzenbaum; Miu: fing, 
der Planet Tupiter; Mu⸗mien, der Lattun, u. Et 
Man fan aber. unter der Spradye der Ehinefer.einen drey⸗ 
fachen Unterfchied machen, nämlich zwifchen der Sprache 
des Pöbels, der Sprache ver Mandarinen oder der 
Vornehmen, .. und zwifchen der, deren ſie fich in ihren 
Büchern bedienen. Bon denen, unter dem gemeinen 
Volke, in den Provinzen üblichen Sprachen, oder vielmehr 
Dialecten, ift der, in dee Gegend von Canton gebräuchs 
liche, darum merfmwürdig, weil darin das R befindlich iſt, 
welches in der fogenannten Mandarinenfprac)e nebft dem 
B und dem D fehle.  Diefe Mundart, oder Ruonz 
boa, d. i. Hoflprache, wird am Faiferlichen Hofe ges 
redet, ift ein Eigenthum der Provinz; Pestfceli, und 
wird in dem ganzen Reiche von den Vornehmen gebraucht. 
Wir haben es ſchon gefagt, daß die Buchftaben R, B und 
D in dieſem Dialecte nicht vorhanden find. Wenn nun 
ausländifche Wörter, die dergleichen Buchftaben enthals 
ten, vorkommen, fo müffen die Ehinefer andre Buchſta⸗ 
eo Zu ben 
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ben dafuͤr gebrauchen, z. E. das & für das R, das P 
für B, und Ki fuͤr D. Die Sprache der gelehrten 
Buͤcher wird nicht geredet, ſondern geſchrieben. Der 
Stil in dieſer Sprache iſt nett und flieſſend; ein jeder Ges 
danke ift ordentlicher Weife mit 5 bis 6 Figuren vorge 
ftelle. Die zärtlichften Ohren werden nicht im geringften 
beleidigt, und die mit Kunft angebrachten Accente machen 
den Laut fehe angenehm und wohlflingend. Es wird aber 
auch dieſe Sprache nur in folchen Büchern gebraucht, die 
fich mit einem erhabnen Gegenftande befchäftigen. Die 
Ehinefer find nicht mit der Buchftabenfchrift befannt ges 
worden. Ihre Schrift ift eine Art von Bilderfchrift, 
die aus willführlichen Zeichen befteht, deren Anzahl fich 
auf. 80000 beläuft. Die Ehinefer fagen felbft, daß eines 
Menfihen teben nicht hinreiche, fich alle diefe Zeichen bes 
Kanne zu machen, doc) fan man fchon fertig werben, wenn 
man nur 10 bis 20000 derfelben Fennt; wie dann bie gu . 
lehrteſten Doctoren der Ehinefer felbft Faum 40000 aus⸗ 
wendig wiſſen. Zerglievert man die chinefifchen Charakte⸗ 
re, fo kommt man endlich auf 3 ganz einfache Grundzüge. 
Diefe find die gerade und krumme kinie und der Punkt. 
Aus der verfchieonen Stellung und Bereinigung diefer 
Elemente entftehn diejenigen Charakteren, welche die chis 
nefifchen Schlüffel genannt, und die in 214 Klaffen eins 
getheilt werden: fo wie aus der verfchiednen Zufammens - 
feßung diefer Radikalzeichen, alle übrige Zeichen, deren 
Anzahl, wie gedacht, auf 70 bis 80000 fteigen fol, ent» 
ſtehn. Die älteften Chinefer theilten ihre Gedanfen, 
wenn fie fchreiben wollten, durch Bilder mil. Sie 
mahlten z. E. einen Bogel, Berge, Bäume, wallende 
tinien, um dadurch Vögel, Berge, Wälder, Flüffe u. ſ. f. 
abzubilden. Diefe Art, andren feine Gedanfen benzu 
bringen, war fehr unvollfommen; es entftanden daher die 
Hieroalyphen, und endlich Famen die heutigen willführs 
lichen; Zeichen zum Vorſchein. Deguignes aber. hat 
durch vortrefliche Berfuche — daß die Zeichen 
2 der 
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der Chineſer urſpruͤnglich alphabetiſche Buchſtaben dee 
Phoͤnlcier und Egypter find, nebſt welchen die Chineſer 
auch hieroglyphiſche und ſymboliſche Zeichen, wie die 
Eghyypter haben *). Ale chineſiſche Wörter, wenn fie auf 
europäifche Art gefchrieden werden, endigen fi) mit den 
befannten 5 tautbuchftaben, oder mit einem N; das ent 
weder allein fteht, und wie an, en, in, on, un geſchrie⸗ 
ben wird, zuweilen aber noch einen andren ſtummen Buch 
ftab bey fi) hat, ald ang, eng, ing, ang, ung. ‘Den 
Unterfchied des Generis, Caſus und der Declination 
“ muß man nicht in der chinefifchen Sprache fuchen. Der 
Caſus und Numerus werden nur aus dem Zufammens 
hange erfannt. Der Comparativ und Superlativ 
werden durch Hinzugefügte Partikeln gebildet. Man weis 
nur von einem brenfachen Pronomine, Ngo, ich, ni, 
du, ta, er; welche in der mehreren Zahl durch den Zufag 
des Wortd men gebraucht werden. Die chinefifchen Ders 
ba haben eigentlich zu reden feine andren tempora, als das 
praeſens, praeteritum und futurum. Das Paßivum 
wird durch Hinzufügung der Partifel Pi ausgedrüdt; 
und Adverbia ‚haben die Ehinefer gar nich. In ven 
älteften Zeiten, da fie noch nichts vom Papiere wuften, 
fchrieben fie auf hölzerne Täfelchen und auf Bambousrins 
den. Anſtatt der Feder oder des Pinfels bedienten fie fich 
eines Griffels, der vorn mir Eifen zugefpize war. Die 
Erfindung des Papiers wird einem Mandarin, mit Nas 
men Tfaeslin, der ungefähr im zten Jahrhunderte nach 
Chriſti Geburt gelebt har, zugefchrieben. Heut zu Tage 
haben fie allerley Arten von Papier, auf welches fie, mit 
Pinfeln, die fie im Schreiben gerade in die Höhe halten, 
fihreiben.. Die Zeilen fangen oben an, und gehen nad) 
der fänge herunter, und zwar’von der Rechten zur kinfen, 
Das Papier vom Bambousrohre ift das berühmtefte. 
Man bedient fich aber nur. der zweyten Schaale diejes 
| | Rohrs, 
“) Memoire dans le:quel on prouve, que les Chinois ſont 
une Colonie Egyptienne, Paris 1759. 
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Rohrs, welche weich und weiß iſt, zum Papiere, und laͤßt 
ſie in einem klaren Waſſer zerſtampfen. Jeden Bogen, 
der zuweilen 10 bis 12 Fuß lang iſt, legt man in Alaun⸗ 
waſſer, welches die Stelle des feims vertritt. Dieſer 
Aauf macht, daß das Papier nicht durchſchlaͤgt, und 
giebt ihm einen hellen Glanz. Da ed aber von Baums 
tinden verfertigt wird, fo bricht und reißt es leichter. als 
das europaifche Papier; es zieht eher Feuchtigfeiten an 
ſich; der Staub fezt fi) daher auch leichter an, mithin- 
fommen auch die Würmer und Motten eher drein, wenn 
man ed nicht in acht nimmt. Wer nun dieſem Uebel zus 
vorfommen will, der muß feine Bücher oͤfters ausftauben, 
und fie er Sonne ftellen. Auſſer diefem wird eine 
Art Papie@hus Baunnwollenftrauch bereitet, welches das 
gbräuchlichfte und daurhaftefte if. Wenigſtens ift es. 
den vorhergedachten Zufällen nicht unterworfen, und hält 
ſich fo gut als das europäifche.. Die Erfindung des Pas 
piers aber wiirde den Chinefern wenig genuzt haben, wenn 
fe nicht zugleich eine Dinte erfunden hätten, die gefchickt 
wäre, ihre Buchftaben und Sefezeichen damit zu mahlen. 
Und diefe Dinte wird aus dem Kienrus gemacht, dei fie 
aus verfchiednen Materien, hauptſaͤchlich aber vom Fiche 
tenholz und vom Dehl, den fie brennen, verfertigen. Sie 
mihen etwas wohlriechendes darunter, welches jenem den 
unangenehinen Geruc) benehmen muß. Dieſe Zuthat 
tun fie im folcher Quantität zufammen, bis fie einen Teig 
daraus bereiten‘, und denfelben in allerhand Formen brins 
gen Fönnen. Und diefe Formen find recht artig ausgears 
beitet. Gemeiniglich ift die eine Seite mit allerley chines 
fihen Charakteren bezeichnet. "Man giebt ihr die Ger 
Halt dünner Stäbe, oder auch) Fleiner Tafeln. Die befte 
Dinte wird in der Provinz Riangsnan gemacht. Man 
hat in Europa verſucht, fie nachzumachen; es hat aber 
nicht gelingen wollen. Uebrigens ift alles, was zur his 
neſiſchen Schreiberen gehoert, unter den Ehinefern fo Hochs 
geachtet, daß auch die Leute, welche Dinte machen,. nicht 
| NM 3 wenig 
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wenig geſchaͤzt werden. Der Pinſel, mit welchem ge⸗ 
ſchrieben wird, iſt aus Kaninichenhaaren zuſammengeſezt. 
Die Buchdruckerkunſt ſoll in China wenigſtens 400 
Jahr Alter als in Europa ſeyn, fie iſt aber von der euro⸗ 
päifchen ganz verſchieden. Die Ehinefer nämlich Taffen 
- ihre Schriften von einem gefchicften Schreibmeifter auf: 
ein zartes und durchfichtiges Papier abfchreiben. Der 
Drucker oder Rupferftecher leimt jedes Blat auf eine Tas 
fel, die aus einem glatten und -feften Holze verfertigt wors 
den iſt. Mir einem Griffel zeichnet er die Charaktere 
aufs Holz, und vertieft Diejenigen Derter, wo Feine Schrift 
ftehen foll. Auf die Weife graͤbt er fo viele Tafeln, als 
Plätter gedruckt wezden follen. Und hievon druckt er ifo: 
viele Eremplare ab, ald man verlange hat; fan auch: 
allemal neue Eremplare abdrucken laffen, ohne daß man 
nöthig hat, neue Formen zu graben. Weil das chinefis 
ſche Papier zart und durchfichtig iſt, fo wird nur auf einer 
Seite gedruckt: Daher haben ihre Bücher doppelte Bläts« 
ter. Der Einfchlag ift auf der ausmwendigen, und bie 
Defnung auf der Nückfeite, wo die Bogen geheftet find. 
Die Bücher werden auch auf dem Rücken befchnitten; und 
ein jeder Bogen hat ein gemwiffes ſchwarzes Zeichen, wel⸗ 
ches die Verbindung mit denjenigen, der zu ihm gehbrt, 
. nachweifet. Ueberall wollen die Ehinefer Originale ſeyn, 
und auf alle Nationen fehen fie mit Berachtung herab, 
Daher find ihre eigene Erfindungen nicht immer die bes 
ſten; und es ift auch nicht einmal ganz wahr, daß fie vie 
Schöpfer ihrer Wiffenfchaften find. Es ift aus der Ger 
fehichte erweislich, daß fie mit den abendländifchen Voͤl⸗ 
-Fern befannt geworden find, und daß diefe Bekanntſchaft 
die Eultur ihrer Künfte und Wiffenfchaften befördert har. 
Indes ift ein groffer Theil ihrer Künfte und Wiffenfchafs 
ten immer noch unvollfommen geblieben, fo viel fic) auch 
die Fefuiten Mühe gegeben haben, fie zu demjenigen Gras 
de der Vollkommenheit heraufzuführen, ven fie in Europa 
erreicht haben. In der Mahlerey und Fr 
j n 
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kunſt fehle es ihnen an der Zeichnung: und in der Mu⸗ 
ſik jind fie zu ernfthaft und einformig. Sie wiffen weder 
von mufikalifchen Noten noch von halben Tönen etwas; 
Es giebt bey ihnen nicht mehr als eine Stimme, fowol im 
Singen als im Spielen, und die ganze Abwechfelung der 
Tone beftehet in Tertien, Quinten und Octaven. Uns 
tee ihren mufifalifchen Inſtrumenten zeichnen fich ihre 
Trommeln aus, die ſteinern und mit Fellen befpanat find. 
Bon der Schaubühne wiffen fie wenig oder nichts. Es 
jiehn aber Comoͤdiantenbanden im ande herum, die einen 
ſo ſchlechten Geſchmack haben, daß fie in Europa nicht würs 
den fortkommen koͤnnen. Don der Redekunft, infoferne _ 
fie als eine WWiffenfchaft betrachtet wird,. haben die Ehis 
nefer keinen Begrif. Auſſer der Ode kennen fie fonft 
keine Art von Gedichten, die in Europa bekannt ſind. 
Deſto geſchickter aber ſind ſie in der Hiſtorie, und beſon⸗ 
ders in der Moral. * 

Die chineſiſchen Weltweiſen aber gruͤnden ihre gan⸗ 

* Moral und Politik auf zweyerley Gattungen von 
Pflichten, erftlih auf die Pflichten der eltern und 
Rinder, und fodann auf die Pflichren der Herren und 
Untertbanen. Aus diefen beyden Quellen leiten fie alle 
andre Pflichten her. „Nenn ein Bater und Sohn, fas 
gen die Chineſer, ihre Pflichten gegen einander erfüllen, 
fo muß niche der geringfte Eigennuß mir ihren Abfichten - 
verbunden ſeyn; fie muͤſſen nicht einmal ein tob dadurdy 
zu erwerben trachten, als ob fie es in der Tugend beſon⸗ 
ders weit gebracht hätten. Nur niedrige Seelen laſſen 
ſich durch folche Bewegungsgruͤnde zu ihren Obliegenheiten 
einladen.,, Eine vernünftige Erziehung der Kinder Fan 
nicht zu frühzeltig angefangen werden, infonderheit aber 
muß man alddenn nicht — wenn ſich die Kraͤfte des 
Verſtandes aufſchlieſſen. Die Einigkeit unter den Bruͤ⸗ 
dern und ihren Familien iſt eine Quelle der Gluͤckſeligkeit. 
Das Mittel, fie zu erhalten, iſt, daß man wiffe, etwas‘ 

zu leiden und zu verhelen; daß man viele Dinge fehe, und 
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doch ſo thue, als ob man ſie nicht geſehen haͤtte, vieles ‚bös 
te, und doch fich fo.anftelle, als ob man fie nidht-gehöret 
hätte. Die Brüder ſtehn, wie Arme und Beine, in eis 
nem Verhaͤltniß gegen einander, und die rau ift, in An⸗ 
fehung des Mannes, einem angefchaften Kleide gleich. 
- Der Eheltand ift zur Befeftigung der Gefellfchaft unter 
den Menfchen eingeführt worden. . Die Ehen werden ges 
ſchloſſen, die Bande der Freundſchaft fefter zu fnüpfen. 
Ein junger Menfd) ſoll eigentlich nur auf eine tugendhafte 
Gehuͤlfin ſehn; und eine Jungfer ſoll einen getreuen Bey⸗ 
ſtand an einem vernuͤnftigen Manne ſuchen. Ein Mann, 
der mit ſeiner rechtmaͤßigen Frau Kinder hat, wird wohl 
thun, wenn er feine Neigung entweder zu einer Concu⸗ 
bine, oder zu einer zwenten Frau unterdruͤckt; wenn er 
anders die betrübten Folgen von der Eiferfucht der Weis 
ber Fennt ; er muß die Neigungen der Wolluft feiner Ru⸗ 
he und der Erhaltung feines tebens aufopfern. Bey der 
Wahl eines Freundes fan man nicht Borfi htigfei ges 
nug bemeifen. Ein weifer Mann, - der wohl weis, daß 
die Sreundfchaften ofte den betrübteften Trennungen ums 
terworfen ſind, laͤßt ſich ohne reife Ueberlegung nicht in 
dieſelben ein. Die Freundſchaft, die langſam und ohne 
viele Umſtaͤnde errichtet wird, iſt gemeiniglich die dauer⸗ 
hafteſte. Gleichguͤltigkeit gegen Anverwandte zeugt 
bon einem groben Stolje und von ber niederträchtigften 
Undanfbarfeit. Es ift eine wigtige Pflicht, fein — 
Herz in einer guten Ordnung zu erhalten. 
ſchaͤzt an einem Menfchen ein zarces Gehör und ein. fchars 
fes Auge. Wer. die Fehler andrer Menfchen aufjucht, 
niemals ader die feinigen erfennt, und auf-fic) Acht hat, 
der handelt wie ein Menſch, welcher ſeine Schaͤtze und 
Reichthuͤmer den Fremden hinwirft. Derjenige, der bey 
ſeiner Armuth die Reichen und Gluͤckſeligen in der Welt 
anſehn kan, ohne von ihrer Pracht und Ueberfluſſe zu ei⸗ 
nem Misvergnuͤgen gereizt zu werben, der wird gewiß, 
wenn er felbjt ua und PIERRE erlangt , nie — und 
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üppig werden. Sich ſelbſt überwinden, iſt das beſte Mit⸗ 
tel, von andren nicht überwunden zu werden: ſich ſelbſt 
Beherrſchen, ift das ficherfte Mittel, von andren nicht bes 
herrſcht zu werden... "Man muß nicht nur innerlich gut 
feyn, man muß fich auch aufferlich gut betragen. Ein 
Weiſer fcheuet Feine Gefahr, und läßt fich durch Fein Hins 
Derniß jurüchalten, wenn er in wigtigen Angelegenheiten 
auch das teben dran feßen foll; unfinnig aber iftes, fich 
ohne Nord in die Gefahr zu begeben. Die Hiebe zu den 
Wiffenfcbaften ift eine vortrefliche Neigung der Seele. 
Alles, was in der Welt ſich zuträge, muß man zu feiner 
Beſſerung anzuwenden fuchen. Ein aufrichtiger Mann 
nennt die Dinge bey ihrem Namen; und glückfelig ift der, 
der e8 mit Leuten zu tun hat, deren Mund und Herz auf 
Das genauefte mit einander übereinftimmen. . Achte nicht. 
auf die Reden gemeiner feute; denn fie haben nicht den 
geringften Nutzen. Hoͤreſt du dagegen weile und vers 
nünftige Männer aufmerkſam an, fo wirft du allemal 
einen Mugen davon. haben. Die Neden des unvernänftis 
. gen Pöbels follen vor unfre Ohren fo vorbeneilen, als ein 
Bogef in der Luft wegſtreicht, der Feine Spur hinter fic) 
zuruͤcklaͤßt. Inſonderheit aber muß man dreyerlen Neben 
nicht mit anhören. Einmal Reden, die auf verliebte 
Dinge führen, dahin die Worte einer Fraueneperfon zu 
rechnen find, welche die Ehre ihres Gefchlechts vergeffen 
bat; 2) folche, darin ein Bortheil vorgefchlagen wird, den 
man ohne ingerechtigfeit nicht erhalten fan, und 3) folche, 
die aus einem doppelten und falfchen Herzen berrühren, 
worunter die Worte aller ehrvergeffenen teute gehören. 
Nichts ift nothwendiger als die Aufmerffamfeit auf feine 
eignen Worte. Das Aufziehn in Gefellfchaften ift ein 
tafter, welches diejenigen fehmerlich vermeiden, die vor 
andren wißig fenn wollen, oder die fich durch ihren Hoch» 
much und Herfchfucht die Gedanfen benbringen laffen, als . 
ob ihnen eine Hetrfchaft über andre zufäme. Dergleichen 
leute überwerfen fich gemeiniglich mit ihren beften Freun⸗ 
NM5 den, 
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den, und verurſachen durch ihre unbedachtſame Kurzweile 
oft unter den friedlichſten Familien langwierige Erbitte⸗ 
rungen. Der Zweck bey dem Leſen guter Bücher ift Die: 
Bollfommenheic der Bernunfe. Wenn der Berftand ers 
leuchtet ift, fo har das Herz einen fichren Führer. Die 
jenigen, die den Beruf haben, auf die Berbefferung der 
Eitten zu denfen, follen ihr ganzes Anfehn dahin anwen⸗ 
den, daß alle Schriften unterdrückt werden, durch welche 
die Jugend verderbt werden fan. Es ift fein Menfch, 
der nicht wünfchen ſollte, glücklich zu feyn. Kan man 
aber dazu durch alle felbftgemachte Anftalten gefangen? 
Wer zufrieden zu feyn gelernt hat, dem fteht der WBeg zum 
Dergnügen offen. Die Maͤßigung ben allen, Borfällen | 
ift eine Hauptfchuldigfeit bey dem vergnügten Leben. Die 
Bemühungen, die Kinder tugendhaft zu machen, find - 
ehrnvoller als alle Pracht, die an Häufer und an Geraͤth⸗ 
fehaften verwendet wird. «Wenn uns ein Unglück begegs 
net, fo ift das der geſchwindeſte und Fräftiofte Troft, wenn 
wir an den Zuftand derer gedenfen, die noch unglücklicher 
find, als wir. leute, die reblich und aufrichkig find, bes 
gen gegen Niemand einen Argwohn, und jederman trauert 
ihnen das Beſte zu. Argmwöhnifche feute, die zu Mies 
manden ein DBertrauen haben, die erhalten auch andre im 
‚ einem Argmwohn gegen ſich, und daraus entfteht Uneis 
nigfeit. „ SE | a: | 
| Die Mathematik, wenn man die Sternkunde 
davon ausnimmt, ift den Ehinefern faft gänzlich unbe⸗ 
kannt geblieben. Die Zefuiren aber haben ihnen die Aus 
gen geöfnet. Der verftorbene Kaifer Can; bi, deſſen 
Hauptleidenfihaft die Neubegierde war, hörte den Unter⸗ 
richt der Jeſuiten mit eben dem DBergnügen an, als er 
‚Die Arbeiten bewunderte, die aus ihren Händen giengen.- 
Sie brachten dem Monarchen anfänglich einige Begriffe 
von der Optik bey, und ftellten ihm einen halben Cylin⸗ 
der vom mirtelmäßiger Gröffe vor, der aus einem- leichten 
Holze verfertige war. Mitten in die Uchfe deffelben hatte 
— u. man 
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man ein erhabenes gefchliffenes Glas geftelle, durch wel⸗ 
ches die vorgehaltenen Bilder in den Tubum fielen, und 
füch recht natuͤrlich darin abdruckten. Der Kaifer, dem 
Dies ein ganz neuer Anblick war, fand daran ein groffes 
Vergnuͤgen, und die Zefuiten mußten ihm in dem Garten 
zu Peting eine gleiche Mafchiene verfertigen, durch wel, 
che er alles, was auf .den benachbarten Straffen und 
Plaͤtzen vorgieng, ohne gefehen zu werden, fehen Fonnte, 
In der Catoptrik ftellte man dern Kaifer allerhand Ars 
ten von Glaͤſern und Ferngläfern vor, die zur Betrach⸗ 
tung des Himmels, der Erde, gröfferer und geringerer 
Entfernungen, zur Bergröfferung, Berfleinerung, Bers 
vielfältigung und Bereinigung der Gegenftände dienlich 
waren. Don ver Perfpectivfunft gab der Jeſuit 
Bruglio dem Kaifer 3 Gemälde, darin die Regeln der 
Kunft genau waren beobachtet worden. Den Ehinefern 
war ganz unbegreiflich, wie auf einer glatten Tafel, Säle, 
Gallerie, verdeckte Gänge, Wege, Allen, u. d. g. fo 
natürlich abgebildet feyn Fonnten. Und eben fo erftaunten 
fie über die Werfe der Statik. In der Aſtronomie 
aber haben es bie Chineſer weit gebracht. Ihre aftronos 
mifchen Bemerkungen find fo alt als ihr Reich iſt. Sie 
* Haben beftändig Leute unterhalten, welche ven Himmel bes 
obachten muften, und das iſt infonderheit eine der vors 
nehmften Befchäftigungen ihrer Gelehrten gewefen. Die 
Beobachtung der Sterne war bey ihnen eine fo wigtige 
Pflicht, daß demjenigen, der fie verfäumte, die Todes» 
ftrafe angefündige wurde. Diefer Eifer, den die Ehincs 
fer jederzeit um die Beobachtung des Himmels bewiefen, 
bat auch die Beranlaffung zu einem afteonomifchen Tribus 
nale gegeben, welches eins von den anfehnlichften im gan⸗ 
zen Meiche ift, und von dem Geremonientribunal abhangt, 
oder demſelben ſubordinirt iſt. Alle 45 Tage muß diefes 
Zribunal dem Kaifer eine Himmelsfigur vorftellen, an 
welcher der Zuftand des Himmels, und die Beränderuns 
gen der Luft nad) dem Unterfchiede ver Witterungen = 

merkt 


J 
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merkt ſeyn muͤſſen. Auſſer dieſen Bemerkungen iſt die 
vornehmſte Sorge dieſes Tribunals, die vorfallenden Fin⸗ 
ſterniſſen zu berechnen, und dem Kaiſer den Tag, die 
Stunde und die Dauer anzuzeigen, und dieſe Anzeige 
muß dem Monarchen einige Monate vor dem Eintritt der 
Finſterniß uͤbergeben werden, der ſie denn durch das ganze 
Reich bekannt machen laͤßt. Wenn nun die Finſterniſſe 
zu erſcheinen anfangen, ſo fallen die Chineſer auf die Kniee, 
und beruͤhren mit der Stirn die Erde. Zu gleicher Zeit 
wird ein abſcheulicher Lärm mit Trommeln und Pfeifer 
durch die ganze Stadt gemacht, und der dumme Pobel 
erwartet unter Furcht und Hofnung den Ausgang Des 
Streits zwiſchen dem himmliſchen Drachen und dem vers 
finfterten Himmelsförper. Und obgleich die vernünftis 
gen teute in China überzeugt find, daß die Sonnen» und 
‚ Monpfinfterniffe ihre narärliche Urfachen haben, fo feßen 
fie doch, aus Anhängigfeit gegen das Alterthum, vdiefe 
alte Eeremonie fort. In der Arithmetik gehn die Eins 
fichten der Chineſer gegenwaͤrtig nicht weit über die 4 Spes 
eies. Am Rechnen gebrauchen fie ein Anftrument, das 
mit dem römifchen Nechenbrette efhige Aehnlichkeit hat. 
Es befteht aus einem hölzernen Brette, durch welches 1 0 
bis ı2 dünne, gleich weit von einander abftehende Stäbe 
der Laͤnge nach gezogen find. An-einem jeden diefer Stäs 
be, die in der Mitte eine Are von Abtheilung haben, bes 
finden. ſich Eleine bewegliche Kugeln, von Knochen ober 
Elfenbein. Eine jede der benden oberften Kugeln gile 
5 Einheiten; die 5 unterften aber: werden ald Einheiten 
gerechnet. Wenn fie nun zählen oder rechnen wollen, fo 
rücen fie diefe Kugeln zufammen, ‚oder trennen fie von 
einander, und diefes koͤnnen fie mit einer groffen Geſchwin⸗ 
digfeit verrichten. Aus der Geometrie find den Chines 
‚fern nur wenige Ausgaben bekannt, und diefe Fleine Kennts 
niß ift mehr hiſtoriſch als mathematiſch. Vor der Ans 
kunft der Mißionarien hatten ſie von der Geographie uͤber⸗ 
Haupt, und von der tage Ihres Reichs inſonderheit Die — 
theur⸗ 
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-£heurlichften Begriffe. Da fie die Meinung haben, daß. 
Die Arzeneywiſſenſchaft mic der Kenntniß der Bewegungen 
Des Himmels in der genaueſten Uebereinſtimmung ſteht, 
ſo haben fie ſich beſonders darauf, gelegt; und fo ſchlecht 
ſie auch die Phyſik und die Anatomie verſtehn, ſo ſind 
ſie doch der Botanik beſonders kundig. Ehedem waten 
‚eigene kaiſerliche medicinifche Schulen angelegt; jezt ſchaͤzt 
man diejenigen Aerzte vor andren, die ihre Wiſſenſchaft 
von ihren Vorfahren geerbet haben. Die Glieder des 
menſchlichen Leibes theilen ſie auf eine dreyfache Art ab. 
Die eine faßt die rechte und linke Seite in ſich. Eine jede 
von dieſen Seiten hat ein Auge ‚ einen Atm, eine Han 
eine Schulter, eine tende und einen Fuß. Die gnöre 
fireckt fic) auf den ganzen Körper, ven fie zu drey Stok, 
werfen berechnen: das oberfte geht vom Kopfe bis auf die 
Bruſt, das 2te von der Bruft auf den Nabel, und das - 
3te vom Nabel bis auf die Sußfohlen: Zu diefen zwo 
Abtheilungen komme eine zte, die den Körper nad) den 
Gliedern und dem Eingeweide abmißt. Inſonderheit hals 
. ten die chinefifchen Aerzte viel auf die Beobachtung des 
Pulfes. Wenn fie zu einem Kranken gefordert werden, 
fo ftügen fie erft feinen Arm unter ein Ohr. Darauf les 
gen fie vier Finger auf die Pulsader, bald ganz gelinde, 
bald mie einem ftarfen Drucke. Nachdem nun die Bes 
wegung des Pulfes langſam oder fchnell, ftarf oder ſchwach, 
sinordentlich oder ordentlich ift, fo beurtheilen fie daraus 
den Zuftand des Kranfen, und die Quelle der Krankheit, 
dergeftalt, daß fie den Patienten nicht fragen, wie ihm 
ſey? fondern die Aerzte zeigen den Kranfen mit dem Zus 
ftand feines gefchwächten Körpers, auch die Zeit feiner 
Genefung an. Das Aderlaffen wird nur fehr ſelten zur 
Hand genommen, und das Kliſtir nennen fi e ein Hei 
Jungömistel der Barbaren. - 


Zweyter 
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Chineſiſche Begebenheiten. 
—⸗ 
5. 8. Einleitung. $. 9. Kaiſetliche Familien. $. 10. Ber 
ſondre Koͤnigreiche, die den Kaiſern nicht unterworfen wa— 
ven. $. 11. Unabhängige Koͤnigreiche unter der kaiſerlichen 


Dynaftie der Tſin. $. 12, Unabhängige Königreiche, wäh: 
rend der, auf den Untergang der Lang, erfolgten Unrnhen. 


. $. 8. 
| $ ie chinefifche Gefchichte unterfcheldet ſich von Ber 
« Sefchichte andrer Staaten theils dadurch, daß fie 
einen geöffern Zeittaum als andre Staaten im ber 
Welt im fich begreift, theils daß fie die Sefchichte vieler 
Staaten ift, von denen die meiften fo groß und berrächts 
lich find, als faſt ein jeder einzelner europäifcher Staat 
nur immer jeyn far. Man fan in der That, ohne den 
Ausfprud) aud) nur immer im mindeften zu übertreiben, 
mit der vollfommenften Gewisheit behaupten, daß China 
das größte Neid) der Welt if. Welch ein Neich, dem 
der dritte Theil von dem feften fande Afiens unterworfen 
iſt! Jezt, da wir die vornehmften Begebenheiten, mel 
che fich in dieſem groffen und mächtigen Reiche zugetragen 
haben, kurz und deutlich erzehlen wollen, werden wir fol 
gender Ordnung nachgehn. Zuvoͤrderſt wollen wir von 
den Eaiferlichen Samilien handlen, und hier müffen wie 
31 Perioden bemerfen. I. müffen wie die fabelbaften 
und ungewiffen Zeiten berührn, und II. die Vti. Dann 
folge IIL. die Dynaftie der Hia von 22071767 vor Chris 
fti Geburt, auf diefe IV. die Dynaftie der Schang von 
1767 bis ı 122 vor Ehrifti Geburt, weiter V. die —* 
ſtie der Tſchehu von 1122 bis 256 vor Chriſti Geburt, 
ferner: VI. die Dynaſtie der Ta⸗tſin von 256 bis 207 
vor Chriſti Geburt. Eine befondre Periode macht darauf 
VII wie Theilung des Reiche, welche verfchieone — 
aa⸗ 
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Staaten hervorbrachte. Hierauf erfcheint VIII. die Dys 
nnaftie der Han von 207 vor Ehrifti Geburt bis 220 nad) 
Chriſti Geburt, und dieſe theile ſich in die fine der Si⸗ 
Han oder abendländifchen Han, und in die finie der Tong⸗ 
Dan oder der morgenländifchen Han, auf diefe kommen 
IX. die Donaftie der Scho⸗han, oder der Han, von 
Der Provinz Scho vom Jahre Chriſti 220 bis 263, X. 
Die Dpnaftie der Goeh vom Jahre Ehrifti 220 bis 265, 
und XI. die Dynaſtie der U von 221 bis 280. . Das 
Meich Fan darauf wieder an eine einzige Familie, und es 
entitand XII. die Dynaſtie der Tfin, die fich in zwey fir - 
nien, in die abendländifchen und morgenländifchen Tfin 
theilte. Mach dem Untergange diefer Dynaſtie war Chis 
na voller Unruhen, und diefe veranlaßten die Errichtung 
zweyer Reiche, wovon das eine die nördlichen und das ans 
dre die füdlichen Provinzen in fich begrif. Zu dem Reiche 
von Norden gehört XII. die Dynaftie der Goeh von 
336,556; XIV. die Dynaftie der Pe;tfi oder der hörds 
lic Tfi von 550 bis 557, XV. die Dynaſtie der Hehu⸗ 
ebu oder der lejtren Tſchehu von 557 bis 5gı, und 
XVI. die Dynaftie der Hehu⸗leang-oder der leztren 
Leang von 557 bis 587. Zu dem Neiche von Süden 
gehören XVII. die Dpnaftie der Sung oder Song von 
420 bis 479, XVII. die Dynaſtie ver Tſi von 479 bis 
‚502. XIX. die Dynaftie der Leang von 502 biö 557 
und XX. die Dpnaftie der Tichin von 557 bis 589. 
Die Theilung des dyinefifchen Kaiſerthums in zwey beſon⸗ 
dre Reiche hörte auf, und die Truppen ergaben ſich an den 
Sui. Und fo entftand XXI. die Dynaftie der Sui von 
581 bis 619, XXII. die Dpnaftie ver Tang 617907. 
XXI. die Dynaftie ver Hehu⸗leang, oder der feztren 
Leang, von 907923, XXIV. die Dpnaftie der Hehu⸗ 
tang, d. i. der leztren Lang, von 923936. XXV. die 
Dynaftie der Hebustffin, d. i. der leztren Tfin, von 
936,946. XXVI die Dynaftie ver Hehu⸗han oder ' 
der lejtren Han, von 9464951. XXVII. die Dynaſtie 
Ä Ze der 
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der Hehu⸗ tſchehu oder der leztren Tſchehu, von gst 
bis 9605 XXVIil. die Dynaſtie der Sung ober Song 
von 960 1279, die fich in’ zwey tinien cheilte, in die Li⸗ 
nie der nordlichen Sung von 960 bis 1127, und in Die 
$inie der fünfichen Sung von 1127 bis 1279, XXIX. die 
Dynaſtie der NRuͤen, einer mogolfchen Familie, von ı 276 
bis 1368, XXX. die Dpnaftie der Ming von 136% bis 
‚1644 und XXXL die Dynaſtie der Tffing, einer außs | 
laͤndiſchen Familie, von 1644 bis auf den heutigen Tag. . 
Zweytens werden wir die befondren Rönigreiche 
bemerfen, die den Kaifern nicht unterworfen waren, 
Diefe find theils ungbhängige unter der Faiferlichen Dis 
naſtie der Tſchehu, theils unter der Eaiferlichen Dynaſtie 
der Han, wie auch unter der kaiſerlichen Dynaſtie der 
Tſſin, und nicht weniger während ber, auf den Untere 
gaug der Tang, erfolgten Unruhen. Unabhängige Königs 
reiche unter der Faiferlichen Dynaſtie der Tſchehu find. 
1. das Königreich U, vom Jahre 1122 bis 473 vor —* 





Geburt, und hiezu gehoͤrt das Königreich Ruͤ bi 
Jahre 676 vor Chrifti Geburt und das Königreid) Sao. 
11. das Königreich Tſſuͤ, wigefähr vom Jahre 1122 bis 
223 vor Chrifti Geburt. II. das Koͤnigreich Ren, vom 
Sabre 1122 big 222. IV. das Königreicdy Tſſy, vom 
Sahre 1122 bis 379. V. das Königreich Tſchin, vom 
Tahre 1122 bis 478 vor Chriſti Geburt. VI. das Kos 
nigreich Tffa, vom Jahre 1122 bis 447 vor Chriſti Ges 
burt.: VI. das Königreich Tffao, vom Jahre ır22# 
487. VIII. das Königreich Ri, vom Jahre 1122 bie 

445 vor Ehrifti Geburt. IX. das Königreid Lu, vom 
Jahre 1122 bis 294 vor Ehrifti Geburt. X. das Koͤ⸗ 
nigreich Goeh, vom Jahre 1113209 vor Chriſti Ge⸗ 
burt. XI. Das Konigreih Sung, vom Jahre 11130 
286 vor Chriffi Geburt. XI. das Königreid) Hiaͤ bis 
nach dem Jahre 482 vor Ehrifti Geburt. XII. das Kös 
nigreich Tſchin, XIV. das Königreic) Tang, XV. das 
Königreich Sie, XVI. Kiu bis zum Jahre 421. vor 

| Ä Chriſti 
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Chriſti Geburt. XVII. das Königreich Tffin, vom Jah⸗ 
re 1u117 bis 376 vor Ehrifti Geburt, und hier Eommt die _ 
Linie von Riu⸗uo in Betrachtung, fowol vor der Erobes 
rung des Landes der Hauptlinie vee Tſſin, als feit der 
Groberung des tandes der Hauptlinie ver Tſſin. XVIIL 
Das Königreich Tſſin, vom Jahre 897 bis 256 vor Chrifkt 
Geburt. XIX. das Königreich Tſching, vom Jahre 806 
375 vor Cheifti Geburt. XX. das Königreich Nure, 
ungefähr vom Jahre srı.bis 334 vor Ehrifti Geburt; 
XXI. das Königreich Jan, vom Jahre 425,230 vor Chris 
fti Geburt. XXI. das Königreich Goeh, vom Fahre 
424,225 vor Ehrijti Geburt. XXL. die Dynaftie dee 
Tſchao, vom Jahre 409,222 vor Ehrifti Geburt. XXIV. 
Das Königreich Tienzeffy, vom Jahre 387 bid 221 vor 


Chriſti Geburt,‘ Zu den unabhängigen Königreichen uns ° . 


ter der Faiferlichen Dynaftie der Han, gehören, XXV. das 
Königreich KTanı yuer vom Fahre 208⸗111 vor Eheiftt 
Geburt, und XXVL das Königreich CTienzyun, vom 
Jahrt 202: 1.10 vor Ehrifti Sedurt. ‚ Unter der Faifers 
lichen Dymaftie der Tffin, find XXVIL das Königreich 
ber Tffienzleang, oder der erſten Leang, vom Jahre 
Chriſti 301,376: XXVIII. das Königreich der Hehu⸗ 
leang, oder ver zwenten Leang, vom Jahre Ehriffi 
385 403. XXIX. das Königreich der Tanz leang, 
ober füblichen Lean, vom Jahre Eprifli 397,414: - 
XXX. das Königreich der Pesleang, oder der nördlichen 
CLeang, von Jahre Ehrifli 397+438. XXXI. das Kös 
nigreich der Sirleang ‚oder der weftlichen Leang, vom 
Jahre Ehriftii 400,421... XXXII. das Königreich der 
Tſſien⸗ tſchao, oder der erſten Tſchao, vom Jahre 
Chriſti 304:329: XXXIII. das Königreich der Hehu⸗ 
tſchao, oder zwenten Tſchao, vom Jahre Ehrifti 3 19» 
352. _ XXXIV, das Königreich der Hia, vom Jahre 
Chrifti 307.431. XXXV. das Königreich. der Tſching, 
oder der Hehuſcho, dai. der zwenten Scho, vom Jahre 
Eprifti 3014347. XXXVI. das. Königreich der Boch, 
A. ©. 9. Th. D. vom 
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vom Jahre Chriſti 350,352. XXXVII. das Königreid 
der Tſſien⸗ yen, oder ver erſten Ren, vom Jahre Chriſti 
303+352. XXXVIII. das Königreich der Hehu⸗ yen, 
ober der zweyten Den, vom Jahre Chriſti 385⸗394. 
XXXIX. das Königreich der Si» yen, oder der weſtlichen 
Den, vom Jahre Eprifti 398,410. XL. das König, 
reich der Nan⸗ yen, ober der füblichen Xen, vom Jahre 
398+410. XLI. das Königreich der Pesyen, oder der 
nordlichen Xen, vom Jahre Ehrifti 308-335. XLII. das 
Königreich ver Tfienstfin, oder der erften Tfin, vom 
Sabre Ehrifti 384:417. XLIII. das Königreich der 
Sistfin, oder der weltlichen Tfin, vom Jahre Chriſti 

3852412. Während der auf den Untergang der-Lang 
erfolgten Unruhen, find folgende unabhängige Koͤnigreiche 
gewefen: XLIV. das Königreich Tfin, vom Jahre Chriſti 
8877924. XLV. das Königreic, Ren, vom Jahre Chriſti 
9095913. XLVI. die Dynaſtie der Tſſien⸗ſcho, over 
der erften Scho, vom Jahre Chriſti 891,925. XLVIL 
das Königreich) U, vom Jahre Ehrifti 892-937: XLVIH. 
das Königreich Myn oder An, vom Jahre Ehrifti 392, 
947. XLIX. das Königreic) U⸗yue, vom Jahre Ehrifti 
8955978. L. das Köonigreich Tſſu, vom Jahre Eprifti 
896s951. LI. das Königreic) der Nan⸗han, oder ver 
füdlichen Yan, vom Jahre Ehrifti gos»g7ı. LIU. das 
Königreich Nan⸗ ping, vom Jahre Ehrifti 907 + 963. 
LI. das Königreich der Hehu⸗ſcho, oder der. zweyten 
Scho, vom Jahre Eprifti 925+965. LV. das Könige 
reich Nan⸗ tang, oder Rian⸗ nan, vom Jahre Chriſti 
937+975. LV. das Koͤnigreich der Pe⸗han, oder der 
nordlichen Jan, vom Jahre Eprifti 95 1,979. LVI. dad 
Königreich Zu⸗nan, vom Jahre Eprifti 953963. 


§. 0. ' 
Wir erzehlen alfo zuerft diejenigen Begebenheiten, 
die ſich unter den Kaifern, oder den Hoang⸗ ti zugetra⸗ 
gen haben, und unfre Abfiche ift, aus das Merkwuͤrdigſte, 


— 
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was unter der Regierung diefer Fürften erfolge ift, auszus 
zeichnen. Wir ſchweigen daher von dem hohen Alterchus 
me, welches fich die Chinefer beylegen, und das um ſo 
‚vielmehr, da felbft der vernünftige Theil diefer Nation, 
Die vielen Millionen Jahre, welche man in die chinefifche . 
Zeitrechnung hineintraͤgt, für einen füffen Traum erklärt. 
Deguignes hat es ungemein wahrfcheinlich gemacht, daß 
die Chineſer nichts anders als eine egyptifche Kolonie, mits 
Bin nicht fehr alt, und daß die erften Kaifer von China 
die alten Konige von Theben find. Alle Menfchen find 
eitel, und es ift vielleicht Fein Volk in der Welt, welches. 
nicht auf ein ungeheures Alterthum Anfprüche machen . 
follee. Man Fan es alfo den Ehinefern nicht ganz vers 
argen, daß fie von einem Puonfo träumen, ven fie fie 
ben erften Menfchen Halten, daß fie eine Tien⸗hoang⸗ 
fcbi, oder eine Faiferliche Samilie des Himmels ers 
Dichten, und diefer eine Million und 8000 Jahre zufchreis 
ben, und daß fie auf diefer himmliſchen Familie, eine irr⸗ 
Difche, oder die Ti⸗hoang ⸗ ſchi folgen, und fie eben fo 
fange als die vorhergehende regieren laffen. Da die Ehis 
neſer durchaus das ältefte Volk feyn wollten, fo war es 
nöthig, daß fie ihre Zeitrechnung mit Millionen Fahren bes 
reicherten, und daß fie mehrere regierende Häufer erfan⸗ 
den. Es war daher nicht genug, daß fie ſchon drey Fais 
ferfähe Familien ausgedacht hatten; fie gaben diefen noch 
neun andre zu. Diefe heiſſen Kiehu⸗tehu⸗-ki, d. t. 
die Perioden der neun Häupter, und ein jeder diefer Ri 
oder Perioden foll mehrere Fürften in fich faffen, die fange 
Zeit regiert haben, von denen man aber nicht3 weiß, auch 
nicht einmal ihre Namen nicht. Die Namen ver neun 
Häupter aber, find: n 
IL. Schin⸗hoang ⸗ſchi, oder die Faiferliche Familie 

der Menfchen. Man legt ihr 4 Millionen und 6600 
Regierungejahre bey. | 
II. V⸗-long⸗ki prange mit 27 Millionen und 3600 
Regierungsjahren. 
| O 2 Il. Tſo⸗ 
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II. Tſo⸗ti⸗ki fteht mit einer Regierung von 64 Mil⸗ 
lionen, 9520 Jahren angezeichner. » 
IV. Ho⸗lo⸗ki mit 6 Millionen und 3000 Negies 
tungsjahren. | | — — 
V. Lien⸗ tong⸗ki mit einer Regierung von 6 Millio⸗ 
nen, 9000 Jahren. 
VI. Scho⸗ ming; Fi mit einer Regierung von 4 Mil⸗ 
lionen Jahren. 
v1. In⸗ ti⸗ki. > R 
- VII. Schen⸗tong⸗ ki. | 
IX. Ko; hi mit feinen 15 Nachfolgern. 
| Auf diefe Faiferliche Familien laffen die chinefifchen 
Jahrbuͤcher die Sans hoang oder 3 Kaifer auftreten, 
die eine befondre Klaffe beftimmen. Man weiß aber we⸗ 
nig Gewifles von ihnen; fo gar ift man der Namen. we⸗ 
gen, welche diefe Fürften geführet haben, nicht einig. 
Bis auf die Zeiten des Nao iſt alles in der chinefifchen 
Gefchichte zweifelhaft und verwirrt. Dieſe drey Kaifer 
Heiffen indes Fo⸗hi, Schin⸗ nong und Hoang⸗ ti. 

.. 1 Fo⸗hi, eigentlich Taeshao; fo; bi, auch Pao⸗ 
hoi, und wegen feiner vortreflichen Eigenfchaften Tiens 
tſe, d. i. Sohn des Himmels genannt, war aus der Pros 
vinz Schen; fi gebürtig. Dieſer Negent fchuf, wie die 
chineſiſchen Jahrbücher fagen, die Menfchen zu Menfchen. 

Vor der Regierung diefes Fürften waren die Chineſer Mar⸗ 
baren. Sie verfchluckten Haare, trunfen Blut ‚und 
kleideten fich mit den Häuten der Thiere. Fo⸗ hi erfand 
die Buchftaben, Die Fijcherey, die Jagd, die Mufif, und 
machte Eheorönungen. Hiernächft gab er Gefege, und 
wandte, um ihnen einen Nachdruck zu geben, vor, daß 
er fie auf dem Rücken eines Thiers, das halb Pferd. und 
halb Drache gewefen, gefunden hätte. Nachdem die Leu⸗ 
te dieſem Borgeben Glauben zuftellten, wählte er fich ges 
wiſſe Bedienfe unter dem Namen der Drachen. Den 
einen nannte er den fliegenden Drachen, . und diefer 
harte das Gefchäfte Bücher zu ſchreiben, einen andren 
er Ä d den 
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Den laufcbenden Drachen, und diefer mufte die Kalens 
- Der machen, einen andren den wohnenden Drachen, 


und dieſer hatte die Aufficht über die Gebäude, nod) einen 
andren den Schuzdrachen, weil er ihm die Pflicht aufs 
legte, fich um die Elenden zu befümmern, u.f.w. Bon 


dieſem Ungeheur, oder Drachen, wird das Wappen von 


- 


China hergeleitee. Fo⸗hi foll 101 oder 110 Jahre res 
Siert, und feine Hofhaltung zu Tſchin, einer Stadt-in 
Ehenfi gehabt haben. Es werden dem Sosbi ı5 Pers 
foner zu Nachfolgern gegeben, die zufammen 17,788 res 
giert haben. Andre aber halten fie nur für Staatsbediens 
te des So,hi, und wiederum andre für gleichzeitige Re⸗ 
genten in andren Gegenden von China. Alles aber, was 
man von diefem Kaifer und von den Umftänden des Reichs 
fagt, ift dergeftalt ungewiß, verworren und fabelhaft, daß 
fogar einige von feinem Nachfolger, dem Nieu⸗ wafchi, 
mennen, er fey die Gemahlin des Fo⸗hi gewefen. 

I. Schinznong, ober der himmlifche Ackers 
mann, erfand den Ackerbau und die nöthigen Werfzeuge 
dazu. Er kannte die Natur der Kräuter, dachte die Ars 
zenenfunft aus, und fehrieb medicinifche Bücher. Schins 
nong brachte auch feinen Leuten einen Geſchmack an der 
Handlung bey, und legte öffentliche Marftpläge an. Don 
diefen Erfindungen und Verdienſten heißt er eigentlich 
Schensti Schin⸗ nong⸗ſchi. . Seine Nefidenz war 
Lu in Schantong. Er ftarb nach einer 1 40jährigen 
Regierung, und hatte 7 Machfolger, welche 306 Jahre 
dem Meiche vorftunden. Der lejte von diefen Nachfols 
gern fol Tuͤ⸗yuͤ⸗ kang geheiffen, und durch feine forglofe 

Regierung einen Aufftand veranlagt haben, durch welchen 
dem Hoang⸗ ti der Throm geworden wäre. | 

U. Hoang⸗ ti/ nachdem er den vorbergebachten 
Kaifer-in einer Schlacht erwuͤrgt hatte,  bemächtigte ſich 
des Reichs in der großmuͤthigen Abficht, feine Untertha⸗ 
nen gläcflich zu machen, Er ließ Berge abtragen und. 
Ebenen bereiten; ließ zur Forderung der Handelfchaft bes 
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queme Straſſen anlegen, erweiterte die Grenzen bed Reiche, 
Morgenwärts bis ans Meer, Nordwaͤrts bis an bie alte 
Tartarey, und Mittagwärtd bis an den Fluß Rieng. 
Unter der Regierung diefes Kaifers ift China mir vielen 
nuzbaren Entdeckungen bereichert worden. Die Sphäre 
ward. entdeckt, Maas und Gewigt famen in Gebrauch, die * 
laͤndereyen wurden gehörig abgetheilt, die Arithmetik ward 
befannt, man fieng an Brücen und Schiffe zu bauen; 
ingleichen Bogen, Reißmuͤhlen und Wagen zu verfertigen, 
und Tücher zu färben. Die Tugenden, fagen die chiner 
fifchen Geſchichtſchreiber, und die Gaben diefes Kaifers 
Hlichen dem Himmel und der Erde. . Seine Regierung 
war bewundernswürdig, feine Tugenden feft, und fein 
Verhalten unveränderlih. eine Wohlthaten breitetem 
ſich über das ganze Reich aus, und wir felbft empfinden 
noch feine Freygebigkeit: faftı möchte man fagen, daß er 
noch lebe. Mach einer Regierung von 110 Jahren gieng 
‚Hang sti mit Tode ab. Er foll zu Schieln reſidirt 
und 25 Kinder hinterlaffen haben. Sein Sohn Schao⸗ 
hao folgte ihm in dee Regierung. | 
| Wir wandlen nod) immer im Dunffen und unter 
Widerfprüchen , die fich nicht wol Heben laffen. In ver 
Ordnung folgen nun II. die Vi, oder die fünf Raifer: 
Wir laffen die Einfälle, womit man die hieraufftoffende 
Schwürigfeiten hat aus dem Wege räumen wollen, weg, 
und bemerfen das vorgegebene von den 5 Kaifern. Schaos 
hao, Tſchuen⸗ hio, Ti⸗ko, Rao und Schün. 
Schaoshao. Die chineſiſchen Geſchichtſchreiber 
melden von dieſem Kaiſer, daß er ein vollkommner Nach⸗ 
folger feines Vaters gewefen fey. Er verbefferte das Ges 
traidemaas, räumte die Flüffe, verfchafte ihnen einen 
fregen Lauf, und legte über einige Berge bequeme Straf 
fen an. Die Trommel, und eine neue Art von Muſik 
bat ihn zum Erfinder. Er ftarb nad) einer Sajährigen 
Regierung in einem hohen Alter, und beftimmte den 
Tſchuen⸗ hio, ſeines Bruders Sohn, -mit m. | 
ung 
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hung feiner eignen 5 Söhne, die er nicht für tuͤchtig ges 
nug hielt, zu-feinem Nachfolger. Seine Refidenz war zu 
Rio; fehu bey Ren⸗ tſchehu in Schanstong. 

ll. Tſchuen⸗ hio machte dadurch die Söhne. feines 
Vorfahren in der Regierung zufrieden, daß er ihnen wigs 
tige Dedienungen anvertrauete.: Bisher. hatte dad Bolf 
priefterliche Gefchäfte vermalte. Dieſen Misbrauch 
fhafte ver Kaifer ab. Er verband dagegen das Priefters 
thum mit ber. königlichen Würde, und gab die Verord⸗ 
nung, daß Eein andrer ald der Kaifer dem Himmel die 
fegerlichen Opfer bringen follte. Und dies ift darauf bes 
ftandig bis auf den heutigen Tag beobachtet worden. Als 
ein geſchickter Sternfundiger veränderte er die Art, die 
Beobachtungen des Himmels wahrzunehmen und fie auss 
wurechnen. Hiernaͤchſt verbeflerte er den Kalender, und 
befahl, daß das Jahr mit dem erften Tage desjenigen 
Monden angefangen werden follte, der der. Conjunction 
der Sonne im -ı sten Grabe bes Waſſermanns am naͤch⸗ 
ſten ſeyn möchte. Daher wird er der Urheber und Vater 
der Tagezeiten genannt. Er wählte aber darum bie Zeit, 
da die Sonne mitten durch dies Himmelszeichen geht, weil 
eö diejenige Zeit ift, zu welcher die Erde Gewächfe hervors 
bringe, die Baͤume ausfchlagen, und die ganze Natur fich 
erneuert. Er ftarb nach einer 78jährigen Regierung im, 
1o5ten Fahre feines Alters. Sein Sig war zu Pu⸗ 
song in Pe⸗tſche⸗li. | 

II. TizEo oder Rao⸗ ſin wird von den chinefifchen 
Sefchichtfchreibern befonders gefchäzt. Sie legen ihm vier _ 
le tobfprüche bey. Tito, fagen fie, war erleuchtet; er 
fühe alles, Alle Dinge unterfuchte er ſelbſt, und zifrigft 
war er bemuͤht, auf den rechten Grund zu Fommen, Er 
tar leutſelig, ohne etwas daben von feiner Majeftät zu 
verlieren. Er liebte feine Unterthanen zärtlich; und mit 
groſſer Ehrerbietigkeit diente er dem Herrn des Himmels. 
Ueberall war er wohlthätig, und mit allen Kräften trach⸗ 

tete en. nach der Vollkommenheit. Seinen man 
| ” 24 fie 
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ließ ee durch verordnete fehrer die Tugend benbringett. 
Man fezt in feine Regierung’ die Erfindung der Bofalmı 
fit und verfchiedner mufikalifchen Snftrumente, als der 
Floͤten, einer Trommel, Klocke, u.d.9. Den feinen 
vielen Tugenden aber war er Doch der erfte, der die Viel⸗ 
weiberey einführte. Er nahm 4 Gemahlinnen. Mit 
der erften zeugte er ven Ki, deflen Nachfommen bie Dy⸗ 
naftie der Tſchehu flifteten, mit der andren den Si, 
von welchem fich die Dynaſtie ver Schang herſchreibt, 
mit der dritten den berühmten Bao, und mir der- vierten 
den Tſchi, den er zugleich zu feinem Nachfolger beftimmt 
hat. Weil aber Tfchi oder Kie ſich viehifchen Begier⸗ 
den überließ, und nicht zurecht zu bringen war, ward er 
nach einer sjährigen Negierung vom Throne geftoffen. 
Seines unmwärdigen Verhaltens wegen hat man ihn aus 
ber Zahl der Kaifer weggeftrichen. Ti⸗ko aber hat 7o 

Jahr regiert, und zu Po gewohnt. 

IV. Rao herrſchte über China 100 Jahre. Die 
Tugend, fagen die chinefifchen Gefchichtfchreiber, war dies 
ſem Herrn angebohren. Er war munter, fleißig, wach» 
fam, und von einer folchen Scharffinnigfeit,. daß er alles 
vorherfehen konnte. Seine Mäßigung und Billigfeit war 
dergeſtalt groß, daß er die Geſetze im Anfehn erhielt‘, und 
durch fein Anſehn, welches er immer dem Beften der Um 
terthanen widmete, fuchte er fie liebenswürdig zu machen. 
Selne Befcheidenheit war feiner Hoheit gemaͤß. Auch 
alsdenn leuchtete fie an ihm hervor, wenn ihm die fehuldis 
gen Ehrenbezeugungen erwiefen wurden. - An feiner Tas 
fel Herrfehte die ruͤhmlichſte Genuͤgſamkeit. Sein Sig 
war zu Ping yang in Schansfi; und er war ohne 
Pracht. Am Sommer beftund feine Kleidung aus einem 
sollenen Zeige, und im Winter aus ver Haut eines Hir⸗ 
ſches. Aeuſſerte fich eine allgemeine tandplage, oder hatte 
einer feiner Unterthanen ein groſſes tafter begangen, fo 
ſchrieb er folches der Unvollkommenheit feiner Tugend zu, 
vder er betrachtefe ed als eine Züchtigung des Himmels, 
ee wodurch 
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wodurch feine Nachläßigfeit in der Unterweiſung feiner Uns 
terthanen heimgeſucht würde. Ben jeder Neife, die er in 
fein Reich that, opferte er dem Himmel, und feine Unters 
thanen warteten auf ihn, wie ein duͤrres fand auf einen 

fruchtbaren Regen: Seine Regierung war fo gelinde, 
Daß feine Unterthanen es kaum wuften, daß fie unter eis 
nem Kaifer flunden. Er und fein Nachfolger Schuͤn 
find die Vorbilder der Nachwelt geblieben, und wenn ınan 
in der Folge einen chineſiſchen Kaifer hat rühmen wollen, 
fo hat man ihn mic dem Dao oder dem Schün verglichen. 
Jener war ein groffer tiebhaber der Aftronomie, und feine 
Gemahlin befchäftigte fich auf fein Verlangen mit ſorg⸗ 
fältiger Wartung der Seidenwürmer, und unterwies die, 
Weiber im Seidenbau. Bon ihm follen die 6 oberften 
Gerichte in China geftiftet worden ; und er foll der erfte 
Kaifer-feyn, durch deffen menfchenholde Anoronungen Kos 
lonien nad) China gegangen find. Zur Zeit des Rao 
war noch ein groffer Theil diefes Reichs mir Waffer übers 
ſchwemmt. , Einige europäifche Schriftfteller halten diefe 
Gewaͤſſer für Ueberbfeibfel der Suͤndfluth des Noah, ans 
dre aber für eine beſondre Ueberſchwemmung, wie etwa 
die waren, die vom Ogyges und Deucalion den Namen 
führen... Der Käifer aber, der überall die Gluͤckſeligkeit 
feiner Völfer vor Augen Hatte, faßte den Vorſatz, den 
Ueberſchwemmungen abzuhelfen, und das fand den Eins 
mwohnern nuzbar zu machen, und fein Nachfolger in der 
Regierung fezte diefe Befchäftigung vor. Die Haupts 
flüffe wurden wiederum in ihre Ufer eingeleitet, verfchiebs 
ne Seen und Suͤmpfe muften austrocfnen, und das Wafs 
fer ward don den Aeckern abgeführt und ind Meer gewies 
fen. Dies Verdienſt ift eins der vorzäglichften. Denn 
ohne demfelben Hatte China verfinfen muͤſſen, und ed würs 
de auch jezt noch verwuͤſtet und zu Grunde gerichtet. wers 
den; wenn man die von den alten- Kaifern angewendete 
Sorgen vereitelte, und die aufgeworfenen Dämme nieder 
riſſe. Da Rao einen a in der Regierung bes 
| 5 
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flimmen wollte, unterdruͤckte er den väterlichen Inſtinkt. 
Man ſchlug ihm feinen Sohn vor, und ſtrich die Tugens 
den diefes Prinzen heraus. Bao aber antwortete: „Ach 
verabfcheue diejenigen, welche die Gottlofen loben, eben fo 
fehr, als die, welche die Frommen läftern; ich fenne meis 
nen Sohn beffer. Unter der fchönen karve der Tugend 
verbirgt er die fchandbareftenkafter., Es giebt Annalen, 
welche fagen, dag Schün der Mitregent diefes vortreflis 
chen Kaijers geworden wäre, und 28 Jahr. mit ihm vie 


Regierung gemeinfchaftlich geführet hätte: das Tſu⸗ſchu 


aber fezt ein Zwifchenreich von 3 Jahren an. Bao refis 
dirte zu Ping⸗ yang in Schan; fi, und farb daſelbſt 
nach einer 9gjähyrigen Negierung im, ı 1 gten Jahre feines 
Alters. Ä | 
V. Unmittelbar nach dem Tode ded fo eben gedachten 
Kaifers übergab Schün das Regiment den vornehmften 
Miniftern, und verfchloß fich im Grabe des Rao 3 Jah⸗ 
re, um dafelbft dem Schmerze defto ungehinderter Raum 
zu geben, den der Tod diefes Fürften, melchen er als eis 
nen DBater' geliebt hatte, in ihm erweckte. Daher ift vie 
Gewohnheit entftanden, daß die Kinder ihre Aeltern dren 
Jahr nach einander betrauren. Schün trat nicht nur in 
die Fußſtapfen feines Borfahren, und vollendete das, mas 
jener mit dem ruhmwuͤrdigſten Beftreben angefangen hats 
te; er erwarb fich auch neue Verdienſte um das chinefifche 
Reich durch Anordnungen, welche den fichtbareften Ein, 
flug in die Gluͤckſeligkeit dieſes Staats hatten. Haupt 
fächlich befchäftigte er fic) mit dem Ackerbau. Den Gou⸗ 
verneurs in den Provinzen verbot er aufs härtefte, nies 
mand an feiner Arbeit zu hindern, oder Frohndienfte von 
den Leuten zu fordern. Die Negierungsgefchäfte vers 
frauete ee nur Männern von Einficht und Redlichkeit an. 
Schün, der mit dem Nas die ewige. Ehre der chinefifchen 
Nation, und ein untilgbarer Schmuck ihrer Jahrbuͤcher iſt, 
regierte 50 Jahre, und ftarb im ı 12. Fahre feines Alters, 
Sein Sig war zu Pu⸗fan, jest Pu⸗tſchehu u 
| | if 
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Wir kommen nun III. auf die Zeit der Dynaſtien, 
und alſo zuerſt auf diejenige, welche vom Deguignes von 
2207 bis 1767 vor Chriſti Geburt berechnet wird, und 
einen Zeitraum von 440 Jahren in ſich ſchließt. 


III. Dynaſtie der Hia. 


Der Urſprung dieſer Dynaſtie wird ſo erzehlt. 
ARüen erhielt vom Kaiſer Nao Befehl, China von. ver. 
Notch der Ueberſchwemmung zu befrenen ; er: betrieb aber 
Lies Gefchäfte an die 9 Jahre mit einer fHrafbaren Nach. 
Täßigfeit; und ward dafür vom Kaifer VRao zum Tode vers 
dammt. Uber ver, Sohn dieſes unglücklichen Zus vollens 
dete dies Gefchäfte mit allgemeiner Zufriedenheit binnen 
13 Jahren, -und weil ver Dienft, den er dem Staate er⸗ 
wieſen hatte, ver allererfprieslichfte war, fo machte ihn. 
der Kaifer Schin zum Regenten von Hia, unter dem 
Zitel eines Pe oder Grafen. Diefer Fuͤrſt aber harte 
einen fo vortreflihen Charafter, daß ihn Schän zum 
Reichsgehuͤlfen und zu feinem Nachfolger erklärte. Um⸗ 
fonft fuchte ihm einer von den Söhnen des Schün vom 
Throne zu werfen: die ganze Nation hatte feine Wahl bes 
ſtaͤtigt. Von feiner Geburt find abentheurliche ‘Dinge 

‚ aufgefchrieben worden. Ein Stern fchlug feine Mutter, _ 
da fie fpaßieren gieng, fie ward ſchwanger, und gebar dem 
chinefifchen Reiche einen Kaifer. Don num an ward die 
Krone, welche bisher die Mahl ausgetheilt hatte, erblich. 
Au teilte, da er den Thron beftieg, feine fammtliche 
Staaten ’in neun Provinzen ab, und ließ eben fo viele 
groſſe eherne Gefäfle verfertigen, auf deren jedem eine 
tandcharte von einer der g Provinzen eingegrabnn wurde. 
Er machte allerlen nuͤzliche Anftalten, verbeflerte ven Kas 
lender, Fi den Ackerbau, und fehrieb felbft ein Werf 
über diefe Materie. Inſonderheit erlaubte er einem jeden 
den Zutritt zu ihm, und er fahe ed als eine Freundfchaft 
an, wenn feine Unterthanen ihn gründlich und mit Frey⸗ 
muͤthigkeit tadelten. Zu dem Ende ließ er an die ya 
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feines Pallaſtes eine Glocke, eine Trommel, und drey Tas 
fein anfchlagen, davon eine vom Eifen, die andre von 
. Stein, und die dritte von Bley war. An dieſe Tafeln 
fieß er eine Verordnung anheften, im welcher einem jeder 
anbefohlen ward, daß, wenn er den Kaifer fprechen wol 
te, er diefe Inſtrumente rühren, oder an diefe Tafeln an⸗ 
fehlagen follte, nachdem die vorzutragende Sache befchafs 
fen wäre. Der Glocke follten fie fich in bürgerlächen Ans 
gelegenheiten bedienen; die Trommel follten fie rühren, 
wenn ihr Antrag die Gefege und Religion beträfe; bie 
bieyerne Tafel aber ftand denen zu Dienfte, die in Megies 
rungsfachen etwas anzubringen hatten: wollte fich jemand 
über die Ungerechtigkeit einer Unterobrigfeit befchweren, 
oder war er fonft zu fehr gemishandelt worden, fo fehlug 
er an die fleinerne Tafel an. Ein Regent, pflegte diefer 
Kaifer zu fagen, müßte immer mit einer folchen Behuts 
ſamkeit wandlen, als ob er auf dem Eife gienge; es fey 
nichts Schwereres als wohl zu regieren; jeder Schritt eis 
nes Monarchen fey mit Gefahren verfnäpft; der Monarch, 
der fich den tuftbarfeiten überlieffe, Hätte lauter Undeifl zu’ 
fürchten; er müßte, wollte er weiſe feyn, und den Scepter 
zur Gfückfeligkeit feines fandes führen, unter feinen Mi⸗ 
niftern eine gute Wahl treffen, und gute Enpfchlüffe; fchleus 
nig ins Werf fegen. Unter feiner Regierung erfand ein 
gewiſſer Nrtie den chinefifchen Wein, der aus Reiß bes 
reitet wird. Der Kaifer abery der von diefem Getränfe 
Machtheil für den Staat fürchtete, verbannete den Erfins 
der aus dem Neiche, und verbot die Berferfioung des 
Weins. Diefe Borficht aber war vergebens. Man bes 
hielt das Weheimniß, und der Chinefer trinke noch immer 
feinen Wein. u 





Pu fieng feine Regierung im eilften Jahre des ten 
Cykels an. Ein chinefifcher Cyklus ift nach der Des 
"rechnung des Deguignes der Inbegrif von 60 Jahren. 
Mach eben diefem Chronologen kommt das ı ıte Fahr des 
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oten Cykels mit dem Jahre 2207 vor Chriſti Ges vor Cht 


burt überein. Ru ſtarb, nachdem er 17 Jahre mit 
dem Schuͤn gemeinſchaftlich, und (ſeit dem gedach⸗ 
ten Jahre 2207 vor Chriſti Geburt) 8 Jqhre allein 
zegieret hatte, zu Gan⸗ye in Schanſi. Doch die 
Ehinefer felbft find in Beftimmung der Negierungss 
jahre nicht einig, und nichts ift weniger wahr, als 


Geb. 


2207 


Daß diefe Nation die einzige ift, welche von den alten 


Zeiten die ficherfte Rechnung hat. F 
Der Nachfolger des belobten Rus iſt fein Sohn 


% 


Ti⸗ki. Da das Volk an dem Sohne eben biejenis 2198 


gen Eigenfchaften wieder fand, die es an feinem Bas 
ter bewundert hatte, fo ließ es fid) wegen Bes erlittes 
nen Verluſtes deſto leichter tröften. Der Anfang 
feiner Regierung war unruhig. Ein zinsbarer Fuͤrſt 
überzog: ihn mit Krieg. Der Kaifer führte fein 


Kriegesheer felbft.an, und brachte durch eine Ders 


bindung mit fechs andren zinsbaren Fürften, Die zu 
ihm ſtoſſen muften, den Rebellen dahin, daß er weis 
ter Feinen. Aufruhr anfangen Eonnte. Die Chinefer 
aber genoffen das Gluͤck, welches ihnen mit einer fo 
weifen Regierung erfchienen war, nicht lange. Denn 
fie verloren diefen Herrn durch den Tod im gten Jah⸗ 
re feiner Regierung. 


‚ Taeskang, fein Sohn, legte bey dem Antritte 2189 


der Negierung verfchiedne neue Herrfchaften an, und. 


vertheilte fie unter feine fünf Brüder, um dadurch 


die Eiferfucht zu befriedigen, die wegen feiner Erbes 


bung auf den Thron bey ihnen entftanden ſeyn moch⸗ 


te. Hierauf wich er gänzlich von dem Beyſpiele ſei⸗ 


ned Vaters ab, und überließ fic) der Trunfenheic 
und Unfeufchheit. Seine Nefidenz war mit lüvders 
lichen Weibsperfonen angefülle. Ganze Tage brachs 
te er in den Wäldern auf der Jagd zu. Mit feis 
nen Pferden vermüftere er die Felder und Aerndten. 


brachte 


Das Volk feufzte über ihn, und feine Tyranney 
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vorChr brachte fie faft zur Verzweiflung. Es kam zum Auf⸗ 
Seb. ruhre. Hehu⸗ ye, ein vornehmer Officier, nahm 
ihn auf der Jagd gefangen, und ſchickte ihn ins Elend. 
Sein juͤngrer Bruder Tſchong⸗ kang warb auf den 
2160 Thron geſezt. Tae⸗kang lebte als ein Privatmann 
noch 10Jahre. Dieſe Jahre aber werden nicht mit 
unter die Regierungszeit des Tſchong⸗ kang gefezt; 

- fondern jenem. zu gute gefchrieben, weil diefer füch 
meigerte, fo lange fein Bruder lebte, den Faiferlichen 
DTitel zu führen. ‚Und hiezu beſtimmte ihn die Klugs 
heit. Denn er fürchtete, daß ein Minifter, der 
Herz genug gehabt Hatte, feinen Bruder vom Thro⸗ 

ne zu ſtoſſen, dereinſt aud) gegen ihn dergleichen Ges 
danken faffen möchte. Weil er aber diefen Officier 
gleichwol die Krone fchuldig war, fo erfand er ein 
Mittel, ihm feine Erfenntlichfeit zu bezeugen, ohne 
dabey feiner Sicherheit zu fehaden. Er gab ihm 
nämlich zu erfennen, daß er fich nach feinem Umgans 

ge fehnte, und ihn beftändig um fich zu haben wuͤnſch⸗ 

te. Hehu⸗ye ward an den Hof gezogen, und daruͤ⸗ 

Ber verlor er das Commando. Nun ward es ihm 
ſchwerer, etwas wider das leben des Kaifers auszu⸗ 
führen. Dennoch) verfuchte er alles, ſowol den res 
gierenden Herrn als feine Familie zu vertilgen. Es 
wollte ihm aber nicht gelingen, und der Kaifer zers 
nichtete alle Beſtrebungen, welche viefer geheime: 
Feind wider fein Gluͤck richtete. Tſchong⸗ Fang 
ftarb nad) einer 13jährigen Regierung, und hatte: 
2147 feinen Sohn Tisfiang zum Nachfolger. Tisfiang 
aber war nicht vorfichtig genug, und bald wäre durch 

den Mangel diefer Tugend die ganze Faiferliche as 
milie zu Grabe getragen worden. Denn anftatt, 

daß er nad) dem Benfpiele feines Baters den Hehu⸗ 

ve hätte meiden follen, vertrauete er fich ihm an. 
Diefer gefährliche Menfch beftrickte den neuen Kais 

fer durch tift und Schmeichelen, erhielt von | 
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Eommando uͤber die Armee, floͤßte den Soldaten vorChr 
eine Nichtachtung gegen den Kaiſer ein, und ſtiftete 
eine fo ſchlimme Verſchwoͤrung an, daß ſich der Kai⸗ 
fer genoͤthigt ſahe, Zuflucht zu einigen zinsbaren 
—— zu nehmen, die ſeine Anverwandte waren. 

er Verraͤther aber, der den Kaiſer und ſein Haus 

ermordet wiſſen wollte, ſchrieb an den Kaiſer einen 
demuͤthigen und mit den beſten Verſicherungen an⸗ 
gefuͤllten Brief, in welchem er ihn erſuchte, ſeinen 
Pallaſt wieder zu beziehn. Ti⸗ſiang trauete die⸗ 
ſen Verſicherungen und kam zuruͤck. Hierauf ſchritt 
der ſchreckliche Hehu⸗ ye zur Vollfuͤhrung der ent⸗ 
worfenen That. Der Kaiſer, und bis auf ſeine Ge⸗ 
mahlin, auch feine ganze Familie verlor das Leben. 
Seine Gemahlin naͤmlich flohe in die Gebuͤrge, und 
brachte nach einiger Zeit unter den Hirten den noch⸗/ßù ° 
maligen Kaiſer Schao⸗kang zur Welt. Hehu⸗2128 
ye riß darauf den Scepter an ſich, und uͤbergab die 
Verwaltung des Staats einem Gehuͤlfen ſeiner Bos⸗ 
‚beit, Namens Han⸗ſſo, den er zu feinem erſten 
Minifter erklärte. Han ⸗ ſſo aber ftieß den Krons | 
täuber wiederum von Throne herunter, und ſezte 2120 
fichh fetöft herauf. Der neue Negent erfuhr, daß 

Ti; fiangs Gemahlin von einem Sohne war ent» 
bunden worden, und da er fürchten Fonnte, daß dies 

fer Prinz ihm den Thron dereinft flreitig machen 
wiirde, ließ er ihm Überall auffuchen. Der Prinz 

aber, der. des Tyrannen Abficht merkte, nahm eine 
. geringe Bedienung bey dem Hofe eines zinsbaren 
Fuͤrſten an, und jederman glaubte, daß diefer junge - 
Menfch ver Sohn eines Hirten wäre. Der Fürft 

aber merkte an’ det Geſichtsbildung dieſes jungen 
Menfchen und in feinem ganzen Betragen fo etwas 
Edles und Groffes, welches fich bey einer niedrigen 
Geburt und Erziehung nur felten findet. Er fragte 

ihn einft eruftlic) nach feiner Herkunft, und — 

ang 


* 
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vorChr kang entdeckte ſich. Der Fuͤrſt, dem das alles be⸗ 

Ech kannt war, was ihm ſein Bedienter ſagte, umarmte 
den Prinzen, vermaͤhlte ihn mit ſeiner Tochter, und 

ſezte ihn, mit Beyhuͤlfe andrer zinsbaren Fuͤrſten, 

die dem kaiſerlichen Hauſe noch ergeben waren, nach 
Ermordung des Tyrannen Han⸗ ffo, det ſich durch 

die. Armee zu ‚behaupten. ſuchte, mit gewafneter 
2080 Hand auf den Thron feines Vaters. Schao⸗kang 
gegierte 21Jahre, erneuerte die: Geſetze / verband 

ſich zum Beſten des Staats mit den zinsbaren Fuͤr⸗ 

ſten auf das engſte, und erwarb ſeinem Reiche Ach⸗ 
tung bey den Auswaͤrtigen. Sein Sohn Tistfchis 
2058 erbte nach) feinem Ableben die Krone, und ee. trug 
fie 17 Jahre ruhig, ohne eine. That zu. begehn, wel⸗ 

che feine Regierung entweder befleckt oder verherr⸗ 
2041 licht hätte. Eben fo ruhig regierte. fein Sohn Tis 
hoae. Das Neid) war durch den Schao: kang 
in die beſten Umſtaͤnde gefezt worden. Die Gefeße 
hatten ihre Kraft wieder erhalten; das Reich bluͤhe⸗ 

te; ſogar warfen ſich benachbarte Nationen, jenſeit 

des Meers, in den Schutz des, Kaifers; allein dieſer 
Frlor und die Muffe, die. der Kaifer-von der Dauer 
Des Friedens hatte, machten ihn wolluͤſtig und weich⸗ 
li). Er bradıte feine tebenszeit in-feinem Pallaſte 
unter feinen Weibern und Verſchnittnen zu, und 
überließ die Negierung des Staats den Miniſterm 
Ti⸗hoae ftarb- nad) einer 26jaͤhrigen Megierunge 
eoı5 und der Erbe der, Krone; fein.Gohn, Timang, 
bildete feinem Bater nach. Achtzehn Jahre. stand 
1997 diefer Herr vemMeiche vor. Ihm folgte fein Sohn 
Tisfie, dem die. chinefifchen Jahrbuͤcher das lob 

der Weisheit und Gerechtigfeit beylegen, und dieſem, 

1981 nach einer ı6jährigen Regierung, {fein Sohn Tie 
pokiang. Man weis von der sgjährigen: Regie⸗ 

_ tung diefes Herren Feine ‚einzige Merkwuͤrdigkeit. 
Er ernannte zwar. feinen Sohn Aom⸗tig 7 

> a0) 
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Nachfolger; allein Ti⸗kiong, fein Better, und vorChr 
ver Sohn diefes Mannes, Ti; Ein, — ihm 32 
Die Krone. Ein jeder von dieſen Kronraͤubern hat ? 
2ı Jahre regiert. Beyde waren hoffärtig und 
graufam. Der leztere aber. unterfchied fich von feis 
nem DBarer durd) Ausfchwelfungen in der Wolluſt, 

und dieſe fezten ihn der Verachtung des Volks aus. 
Mac) dem Tode diefes unwuͤrdigen Fürften ward 
ARong-Ffia, des Kaifers Ti⸗ po⸗kiang Sohn, auf 1880 \ 
den Thron gefezt. Die gojährige Widerwaͤrtigkeit 

hatte doch nicht den geringften Einfluß auf das Herz 

Diefes Prinzen gehabt. Kaum faß er auf dem Thros 

ne, fo überließ er fich den ehrloſeſten Wolluͤſten. 

Die Negierung des tandes vertrauete er den unges 
ſchickteſten und unredlichften Miniftern an, und vie 
wigtigſten Aemter fchenfte er feinen Schmeichlern. 
Hieruͤber entfland eine allgemeine Bewegung unter 

den zinsbasen Fürften, die ſich insgeſammt bemühes 

ten , ihm den Gehorſam aufzufündigen. Diefe Bes 
firebungen hörten auch unter feinem Nachfolger Tiv 

kao, dem et, als feinem Sohne, das Reich nach 1849 
einer 3 jährigen Regierung überließ, nicht auf. 

Und wie war es diefem Fürften möglich, das, Ans 

fehn der Faiferlichen Krone wieder herzuſtellen, vaer 

fi) in allen Sümpfen der Unreinigkeit herummälgte, 

und an nichts weniger ald an eine gluͤcklichmachende 

Regierung dachte? Die Wollüfte: aber ermordeten 

ihn in dem ı ıten Jahre feiner Negierung ; doch nicht 

zum Vortheil des Reichs. Denn Tisfa, fein Sohn, 1838 

der nun die Krone auffezfe, war nicht beffer.. War 

nigſtens ſchweigen die chinefifchen Gefchichtfchreiber 

bon feinen Tugenden. Mur das melden fies daß er 

für China einen Nero gezeugt hat, den Ti⸗kuͤeh, 

ein verabfcheuungswärdiges Ungeheur: Ti⸗kuͤeh 

that alles, was ein viehifchwolläftiger und blutgie 1819 

tiger Menfch thun Fan, und von gleichen Neigungen 

A. 5.9. Th. P ward 
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vorChr ward feine Gemahlin getrieben. Stroͤme von Dien, 
Geb. ſchenb ut wurden vergoſſen, und Tytanneyen veruͤbt, 
vor welchen die Menſchheit zittern muß. Die Mi⸗ 
nifter ftellten dem ruchlofen Kaiſer das Unnatuͤrliche 
feiner Schandthaten, und das ihm bevor ſtehende Un, 
glück vor; diefe Borftellungen aber machten ihn nur 
wütender. Einer von diefen Miniftern, Der das 
Wort führte, ward zum Tode verurtheilt, und fo 
gleich in feinee Gegenwart hingerichtet. Dieſe 
Wuth aber hielt andre Räthe von der Pflicht, die fie 
dem Reiche ſchuldig waren, nicht zuruͤck. Sie über 
reichten vielmehr dem Kaifer eine Schrift, darin fie 
ihn feine Mordthaten, Graufamfeiten und Greuel 
vorwarfen. Uber auch diefe Freymuͤthigkeit ward 
anit dem Tode beftraft. Endlich grif man zu den 
Waffen. Die zinsbaren Fürften vereinigten fid, 
und zogen, unter Anführung des Fürften Tſching⸗ 
tang, bes Stifters der folgenden Dynaftie, wider 
den lafterhaften Kaifer zu Selde. Die Abfiche die 
ſes bürgerlichen Krieges war wirflich Feine andre, 
als den ruchlofen Monarchen zu beffern. Der. Er 
folg bewies es. Der Kaifer, von allen feinen Uns 
terthanen verlaffen, fuchte die Tartaren durch die 
freygebigſten Derfprechungen auf. feine Seite zu 
ziehn; allein auch den Tartaren war feine Brutalilaͤt 
unausftehlih. Hierauf nahm er feine Zuflucht zue 
Heucheley und Verſtellung. Er befannte feine 
Grauſamkeit, und bezeugte Neue darüber. Um 
nichts flehete er, als um die Erhaltung feines tebens, 
 Tichingstang, melcher glaubte, daß die Neue des 
Kaiſers redlich wäre, erhoͤrte nicht nur feine Bitte, 
er ließ Ihm auch die Krone, legte das bisher gefuͤhr⸗ 
te Commando nieder, Fehrre wieder nach feiner Herr, 
ſchaft zurück, und gab durch diefes Verhalten ein 
Beyſpiel der Uneigennägigfeit und Mäßigung, wels 
ches ihm eine allgemeine Bewunderung —— 
| J Br aum 


Chineſiſche Begebenheiten. - 227 


Kaum aber hatte Ti⸗kuͤeh wieder Luft bekommen vor&he 
fo fiel ex in feine vorige Adfcheulichfeiten zuruͤck. Er 9% 
erklärte hiernächit den Tſching⸗ tang für einen Res 
bellen, und fezte fich wider ihn mic einer Armee 

in Bewegung. Allein die Truppen giengen zum 
Tchingstang über, und diefer edelmüshige Zürft - 
ward zum Kaifer ausgerufen. Wirklich ftarb 

3 Jahre hernach im Elenve; feine Familie aber er: 1767 
hielt vor der Grosmuth des neuen Kaifers verfchieds 

ne fändereyen zur Beherrfchung. Der Name Ti⸗ 
tüch wird in China eben fo fehr verabfcheuer, als 

der Name YTero in Europa, und ein chinefifchee 
Kaiſer Fan nicht mehr befchimpft werden, als wenn 
man von ihm fagt, daß er ein andrer Ti⸗kuͤeh fe. 


IV. Die Dynaftie der Schang. 


Tſching⸗tang wehrete fich gegen die Krone 
aus allen Kräften. Er bezeugte den Ständen des 
Reichs, daß er die Saft der Negierung nicht tragen 
Eönnte, und daß er Bedenken trüge, einen er 
zu beherrfchen, dazu er Fein Erbfchaftsrecht befäffe: 
es fen Ehre genug für ihn, baß er das Vaterland 
aus der Tyrannen errettet hätte; und er ſey mic dem 
Eleinen Staate, über den ihn der Himmel zum Res 
genten geſezt, ungemein vergnuͤgt. Die Groffen 
des Reiche aber beharreten bey ihrer Vorſtellung, | 
fagten dem ernannten Monarchen, daß ihn eine bs ©: 
fondre Vorſehung auf den Thron erhübe, und dag 
diefe Borfehung durch die allgemeine Stimme des 
Volks zu ihm redete, Endlich) gab Tſching⸗ tang 
nach, und er regierte mit eben der DBefcheidenheit, 
mit welcher er die Krone ausgefchlagen hatte. Zus 
börderft fchafte er die graufamen Geſetze feines Vor⸗ 
fahren ab, und verforgte den Staat mit- folcyen, 
bie vernünftiger und billiger waren, und nachher 
führte er unter den Baer ie bisher: des Rau⸗ 


2 bens 
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vorChe bens und Pluͤnderns gewohnt geweſen warern, eine 
on. ftrengere Mannszucht ein. Ein gewifler As yn, 
zu deffen Einficht und Redlichkeit er ein Vertrauen 
‚gefaßt hatte, unterftäzte ihn in Staats und Kriegs 
angelegenheiten. ‘Da unter feiner Regierung eine 
allgemeine Duͤrre von 7 Jahren entftand, und bie 
- Einwohner in die äufferfte Noth geriethen, ſuchte 
er durch die ftrengften Uebungen der Andacht den 
Himmel zu verföhnen, und der Himmel ſchenkte dem 
Sande fruchtbare Regen. Auf alle Gefäffe und Ges 
zäthe in feinem Pallafte ließ er die weifeften Sitten⸗ 
lehren eingraben, damit feine Bediente beftändig bie 
Richtſchnur vor Augen haben möchten, darnach fie 
ihren Wandel führen follten. Das Volk jauchzte 
‚ dem Himmel über diefen Negenten. Seinen Sig 
nahm er zu Po, bey Ruͤeh⸗ to⸗fu, in der Pros 
vinz „onan. Den Namen Schang hatte Diefer 
Kaiſer von dem Fleinen Fuͤrſtenthume Schang: mit 
welchem er für mwigtige, dem Staate, unter dem 
Nav geleiftete Dienfte, belohnt feyn fol. Und von 
dieſem Färftenthume hat die zwote Dynaftie den Nas 
anen erhalten. Ueber die Zeic-ihrer Dauer iſt man 
nicht einig. Einige geben ihr 646 Jahre, andre 
aber 496, oder 600, oder 645 Jahre. Der Tob 
diefes Kaifers, der in dem ıgten Jahre feiner Res 
sierung erfolgte, fezte das Reid) in die tieffte Trauer. 
1754 Ihm folgten feine Söhne Waͤ⸗ping, und da diefer 
in dem aten Zahre der Negierung ftarb, der andre - 
Sohn Ticbong:fbin der vier Jahre auf dem Thro⸗ 
ne ſaß. Man läßt aber diefe beyden Kaifer von der 
chineſiſchen Negententafel weg, und rechnet ihre Res 
gierungsjahre dem folgenden Kaifer Taeskia an, 
Der Unfang der Regierung diefes Prinzen, der ein 
Enfel des Tfching tang war, fezte alles in groffe 
Furcht. Denn er wich gänzlich von den Grund⸗ 
fägen feines berühmten Großvaters ab. — 
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nuͤnftige Miniſter RN⸗yYn gab ſich zwar alle Muͤhe, vorche 


das Herz diefes Monarchen von lafterhaften Aus ® 
fhweifungen abzuziehn, weil er aber durch Borftels 
lungen nichts ausrichten Fonnte, fperrte er ihn in 
ein Haus ein, welches in der Nähe des Grabes feis 
nes Großvaters lag, um dem ausgearteten Regen⸗ 
ten Zeit und Muffe zu verfchaffen, fein bisheriges 
Berhalten zu überdenfen, und fich bey der Afche fein 
nes Großvaters zu entfchliefen, den Tugenden nach⸗ 
wieifern, welche Biefer in feinem ganzen. Wandel auss 
gedtuͤckt haste. Zu gleicher Zeit ließ er ſich als eis 
nen Bormund des Kaifers und des Reichs ausrufen. 
Der Kaifer , den fein Glück bisher verbiender hatte, 
machte fich dieſe Erniedrigung zu Nuge, und ftellte: 
drey Jahre nach einander Betrachtungen über. das 
Unglück und über die Unordnungen an, die aus eis 
nem lafterhaften kleben folgen, und dachte den Tu⸗ 
genden. nach, die bey einem Regenten vorausgeſezt 
werden, der über ein groffes Reich zu gebieten hat... 


So bald ver Minifter an der Aufrichtigfeit der gu⸗ 


ten Entfchlüffe, die der entihronte Kaifer gefaßt 
hatte, wicht mehr zweiflen Eonnte, ſezte er ihn wies 
der auf den Thron, und die Unterthanen priefen beys 
de, den Kaifer und den Minifter. Und von nun: 
an fühere ver Kaifer fein Regiment mit vielen Weis⸗ 
heit. Die zinsbaren Fürften, welche das Joch ab» 


geworfen hatten, ergaben fich ihm. Wieder , und alle‘ 


Stände des Reichs blieben ihm bis in feinen Tod 
getreu. Mean eignet dieſem Kaifer, mit Einfchliefs 


füng der 6 Regierungsjahre feiner beyden Vorfahten, 1722 


eine Regierung von 3 3 Jahren zu 
Wuting, fein Sohn, den andre aber zum 
Enfet dee T chin g⸗tang machen, regierte, von 
den seen des * yn unterſtuͤzt, ungemein lobe 
lich, und da. dieſer einſichtsvolle Miniſter ſtarby bes 
diente er ſich em Gluͤcke des Reichs des Raths dei; 
DE pe 
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Rrpu, der ein Sohn dieſes klugen Miniſters war: 
Er ftarb im zgften Jahre feiner Regierung mit dem 
tobe eines guten Färften. Auf ihn kommt Tas 
keng oder Siao⸗ keng, von dem man aber fonft 
nichts weis, ald daß er 25 Jahre regiert hat. Eben 
fo wenig weis man etwas mehr von dem SiaosEia, 
als daß er 17 Fahre Kaifer gewefen if. Und das 
weis man nicht einmal zuverläßig.: Auf diefen Fürs 
ſten erblickt man in der Reihe den chinefifchen Kaifer 
den Rung-ki, den einige für den Sohn des Tau 


Feng, und andre für ven Sohn des Wu⸗ting an 
ſehn. Die Regierung diefes Herrn fieng fich mit 


einiger Unruhe an. Einige zinsbare Fuͤrſten weis 
gesten fich bey derjenigen Neichsverfammlung zu ers 
fheinen, welche die Kaifer zuweilen. anzuordnen 
pflegren. Gluͤcklicher und mit mehrerem Ruhme res 
gierte Tae:tfching, ‚oder Taeswu, des Tae⸗ 
keng Sohn, mir vem Beynamen Tſchong⸗tſong. 


‚Der Eifer diefes Monarchen, die Gerechtigkeit zu 


verwalten, war dergeftalt groß, daß er mit dem 
früheften Morgen feinen Unterthanen Gehör gab. 
Dieſe Gerechtigkeitsliebe — Gegenſtand 
einer allgemeinen Verehrung, und man verglich ihn 


mit den groͤſſeſten Kaiſern der vorigen Zeit. Alte 


zinsbare Fürften ſtellten fid) bey den angefezten Ver⸗ 
fammlungen ein, und feine Befehle wurden pünfts 
lich befolgt. Bon ihm rührt ein noch gegenwärtig. 
giltiges Gefeß her, welches befiehlt, daß man in eis 
ner jeden Stadt zur Berforgung einer gewiſſen Ans 


‚zahl abgelebter und dürftiger Perfonen einen Theil 


des öffentlichen Schatzes verwendet. Er ſtarb in, 


der ‘Provinz; Ho⸗ nan, und wie man vorgiebt, im 


78 ſten Jahre feiner Regierung. Iſt Dies angeges 


1563 


bene Jahr richtig, fo muß ver Kaifer im rosten 


- Zahre feines Alters verfchieden feyn. Sein Soße: 


Tchongstingg beftieg den Thron. Die oͤftern 
— Uches 


f 
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Ueber ſchwemmungen tes Hoangeho, oder des gelvor&hr 
ben Fluſſes, noͤthigten dieſen Fuͤrſten, ſeinen Sitz u 
aus der Provinz Schensfi in die Provinz „oınan, 
und von da in Pe⸗tſche⸗li zu verlegen. Seine 
Regierung ward durd) einige Voͤlker, die auf der 
mittäglichen Seite des Fluſſes NRangstfesEiang 
wohnten, zerrüttet, als welche öftere Einfälle in 
die benachbarten kandfdyaften vornahmen, und viele 
Streifereyen ausübten. Der Kaifer fiegte über 
diefe Feinde. Lange aber genoß er die Früchte feis 
ner Siege nicht. Denn er ftarb im ıgten Jahre 
feiner Regierung, und hatte feinen Bruder VOaes 1550 
ſhin zum Nachfolger. Unter der Regierung diefes 
Heren fiengen die bürgerlichen Kriege zwifchen ven 
Prinzen des Faijerlichen Haufes über das Recht der 
Shronfolge an. Dieſe Kriege daureten beynahe 
200 Zahre. Allein fie müffen unerheblich geroefen 
ſeyn. Denn die chinefifchen Gefchichtfchreiber mels 
den nichts umftändliches von ihnen. Und alles, 
was fie von diefem Kaifer fagen, befteht darin, daß 
er von feinen Unterthanen geliebt und geehrt wor⸗ 
benift, daß er ı5 Jahre regiert hat, und dag ihm | 
fein Bruder Ho⸗tan⸗kia gefolgt iſt. Auch von 1535 
Ho⸗ tan⸗ kia, der feine Hofhaltung in die Provinz 
Ho⸗ ran verlegte, weis man nichts mahr, als daß 
er. 9 Jahre Über Ehina-regiert hat. Sein Sohn 
Tſſu⸗ye aber, regierte, von der Weisheit feines ‘= 
Colao, oder Minifters Ren geleitet, vortreflich. 1526. 
Das Reich bluͤhete unter feinem Zepter im Frieden, 
und die zinsbaren Fuͤrſten verlezten die Pflichten ver 
Unterthänigfeit nicht. Nein erhielt zur Belohnung 
feiner Berdienfte ein Fürftenchum, zu. welchem fonft 
nur. die Unverwandten des Faiferlichen Haufes Hofr. 
nung hatten. Tſſu⸗ye ftarb nad) einer ı gjährigen 
Regierung. : Kauın Eonnte fich fein Sohn und 
Nachfolger Tſu⸗ſin auf dem Throne behaup:en. 
En - 7 Dd4 Die 
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verChr Die Brüder des verſtorbenen Kaiſers machten am: 

* denſelhen einen Anſpruch, der von einer Menge mise 

vergnüägter Ehinefer unterftüzt wurde. Allein, ver 

Colao⸗ yen unterdruͤckte Die entftandenen Streitigs 

feiten durch fein Anſehn, und erhielt die Krone dem 

rechtmäßigen Erben. Tfu: fin flarb im ı6tem 

Stahre feiner Regierung, und ihm folgte Wu⸗kia, 

fein Bruder, der auf eine unrechtinäßige Weiſe die 

Krone 25 Jahre trug. Er Fonnte fie aber nicht 

3466 auf feinen Sohn vererben. Tfür;ting, der Sohn 

des Tffiss fin, erhielt, das Ihm fo lange vorenthaltes 

ne Reich, mehr durch feine Fluge Aufführung, als 

‚durch Gewaltthaten. Zwey und dreyßig Jahre 

herrſchte er uͤber China mit einer maͤnnlichen Weis⸗ 

heit. Kurz vor ſeinem Tode gab er ein auſſeror⸗ 

dentliches Beyſpiel der Maͤßigung. Er befahl ſei⸗ 

nen Miniſtern, bey der Kaiſerwahl nicht ſowol auf 

ſeine Kinder, als vielmehr auf wahre Verdienſte zu 

ſehn. Nach ſeinem Tode entſtand des Throns we⸗ 

gen ein Widerſpruch, der den Staat theilte. Sein 

Sohn RNang⸗ kia und des Wu⸗ kia Sohn, Nan⸗ 

1434 keng, ſtritten um denſelben: die Parthey des leztern 

aber ſiegte, und der Kaiſer verlegte ſeinen Sitz in 

die Provinz Honan. Hier regierte er 25 Jahre. 

Nun kam die Krone auf das Haupt des zuruͤckgeſez⸗ 

ten Rang⸗kia. Nicht felten aber ward fie erſchuͤt⸗ 

1434 tert. Die Trennung in dem kaiſerlichen Haufe zog 

viele Zerrüttungen nach ſich. Die zinsbaren Fürs 

fien Fündigten den Gehorſam auf derp fie dem Kai⸗ 

fer fchuldig waren. Schon wollten fie ihre” Kleine 

Staaten in lauter. unabhängige Herrſchaften vers 

1400 wandlen.. Zum Gluͤcke des Reichs ftarb der Kai⸗ 

‚fer, und der Scepter geriech in die gefchickten Häns 

de feines Bruders Puon⸗keng, der die Ruhe im 
Reiche durch Eluge Maasregeln wiederherftellte. 


Von 
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Don diefem Kaifer aber geht eine. befondre 8. ne 


nie der Dynaſtie ver Schang an, die mit dem Na, 
men VRng oder An bezeichnet wird. Puon⸗keng, 


der überall bemüpt war, den Tfching tang nach⸗ 


zubilden, erneuerte die in Verfall gerarhene Geſetze, 
und machte fichs zur Megel, die wigtigfien Staatös 
bevienungen nur denen anzuvertrauen, bey welchen 
er die meiften Fähigkeiten und die gröffeften Ders 
Dienfte antraf. Ueberhaupt aber beflimmte er jedem 
Stande feine Grenzen, und feste, um Fünftigen 


1402 


Zerrüttungen vorzubeugen, die zinsbaren Fürften in: 


ihre vorige Schranfen wiederum zurück. Neil er 
aber überzeugt wurde, daß. alles Unheil, welchem 


ber Staat bisher untergeworfen gemefen, von ber 
ftreitig gewordenen Thronfolge herrührte, fo ſezte 
er von nun an auf ewige Zeiten fefte, daß die Krone 


nur den Kindern eines jeden verftorbenen Kaiſers 
aufgefezt werden ſollte. Dieſe Verordnung aber’ 
Fam nicht zur Kraft. Den Puon;Eeng ftarb im: 


28ſten Zahre feiner Regierung, und da er Feine 


Kinder nachließ, folgte ihm ald Kaifer fein ihm un: 1374 


ähnlicher Bruder Siao⸗ fin, Denn diefer Hert 


ließ. die Minifter regieren, und hielt fid) bey suftbarsı 
feiten ſchadlos. Den größten Theil an feiner Gna⸗ 
de hatten die, welche feinem Müßiggange und feinen 


Ausfchweifungen das Wort redeten. Und er war 


von allen guten Eigenfehaften fo ganz leer, daß er. 
wirklich den Vorſatz faßte, alle die Ordnungen und 


Anftalten, die fein Bruder zum allgemeinen Beſten 


gemacht hatte, über. ven Haufen zu werden. Der 
Tod aber, welcherzihn in dem 22ſten Fahre feiner. 


Regierung wegnahm, erhiele dem Reiche diefe Ans 1374 


ftalten. Sein Sohn und Kronerbe Siao⸗ye, der. 


aber von einigen für feinen Bruder gehalten wird, 
verfprach , fo lange er Kronprinz war, ungemein 
bit Gutet, So bald. er ſich aber als Kaifer mit 
| Ps der 
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vorChr der Regierung beſchaͤftigte, verſchwand die von feinen 
guten Eigenſchaften geſchoͤpfte Hofnung: Siao;ye‘ 
trat in die Fußſtapfen ſeines Vaters, und haͤufte 
Schande auf Schande auf. Er wuͤrde daher ſonſt 
durch) nichts als durch feine Laſter und Ausſchweifun⸗ 
gen bekannt geworden ſeyn, wenn er nicht dem Reiche 
einen Sohn gegeben haͤtte, der noch bis auf dieſe Zeit 
als einer der beſten und groͤſſeſten Kaiſer verehret 
1325 wird. Siao⸗ye hat 28 Jahre dem Staate als: 
Kaiſer vorgeſtanden. Seinem Sohne und Nach⸗ 
felger Wu⸗ ting legen die chineſiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber die ausgeſuchteſten Lobſpruͤche bey. In 
dem Schu⸗king wird erzehlt, daß ihm die Vor⸗ 
ſehung, waͤhrend der Trauerzeit uͤber den Tod ſeines 
Baters, in einem Traume einen Mann gezeigt, und 
ihm befohlen hätte, diefen Mann zum Miniſter zu 
wählen, und ihm fich völlig anzuvertrauen. Der 
Kaiſer behielt das Bild diefes Mannes im Gedaͤcht⸗ 
niffe , und ein gemeinee Maurer, mit Namen Fu⸗ 
yue, war es, dem dieſes Bild vollkommen glich. 
Fu⸗ yue ward in das Zimmer des Kaifers geführt, 
wo er auf vorgelegte Staatöfragen Antwort ertheils 
fe, welche die Groffen des Reichs in ein Erſtaunen 
fezten. Der Kaifer, von der Weisheit diefer Ant⸗ 
wort gerührt, redete dem Handwerfsmann mit fol⸗ 
genden Worten an: „Du bifiwes, mein lieber Fu⸗ 
yue, den ber Himmel auserfohren bat, mie mit: 
weiſem Unterrichte benzuftehn. Dich fehe ich als 
meinen tehrer an; betrachte pu mich als ein rohes 
Spiegelglad, dem du die Geftalt geben folljt, oder: 
als einen Menfchen, der an einem fleilen Ufer hin 
und ber wanft, den bu führen ſollſt, over als ein: 
duͤrres und trocknes Feld, welches du bearbeiten) 
ſollſt. Schmeichle mir nichts ſchene mic) nicht bey. 
meinen Fehlern, damit ich durch deine und meiner 
andren Minifter ehren in Stand geſezt werde, die. 
| — Tugen⸗ 
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Tugenden meined Baterd Tfchingstang zu erlan, vorChe 
gen; und in diefen unglücklichen Lagen das Anden. on | 
Een von der Mäßigung, der Billigfeit und der Gau . 
lindigkeit feiner Regierung wieder zu erneuren. „ 

Der Kaiſer befolgte den Nach diefes- weifen Minis 

ſters, deſſen kehren das Buch Schu⸗king vers. 

waͤhrt; er regierte zur Gluͤckſeligkeit des Reichs, 

und erweiterte daſſelbe durch eine Menge Untertha⸗ 

nen aus entlegenen Gegenden, welche der Ruf von 

ſeiner vortreflichen Regierung bewegte, ſeinen Schutz 

zu ſuchen. Dieſer ruhmvolle, und des Ruhms 

ſo wuͤrdige Kaiſer herrſchte 59 Jahre uͤber China. 

Nicht weniger groß ward ſein Sohn und Nachfolger 1266 

Tſſu⸗keng durch die Nachbildung feines Vaters. 

Diefee Herr erhielt in einer zjahrigen Regierung: 

dem Meiche die Ruhe, und hinterließ die Krone feis- 1259 

nem Bruder, der Tſſu⸗kia hieß. Allein Tſſu⸗ 

Fig war gerade das Gegentheil von feinem Bruder 

und Vater. Sein teben ſtarrete von den greuelhafs 
teften taftern, und dieſe bereiteten in der Folge ver 

ganzen Dynaftie ven Untergang. Drey und dreyßig 

Jahr ward das Neid), von diefem Scheufaale ges: 

plagt, und ſechs Jahr drauf von feinem Sohne 1226 

Sin; fin, der gleichfalls den ehrlofeften Woflüften 

nachhieng.. Zwar nicht fo fehändlich aber doch ganz 

derdienftlos herrfchre fein Bruder Reng⸗ting über 1220 

Ehina 21 Zahre. Ein Erzböfewicht hingegen war 

dee Sohn diefes Kaiſers Wu⸗ ye. Er ftarb im 1199 

sten Jahre feiner Regierung auf der Jagd vom Blige 

niebergefcehmettert, und die Ehinefer glaubten, daß. 

es die Mache des Himmels waͤre, ‚welche viefen uns 

würdigen Regenten nicht länger wollte leben laſſen. 

Taesting, der Sohn diefes Ungeheurs, fieng bey u 

dem Antritte feiner Regierung einen Krieg mit eis 1195 

nem zinsbaren Fuͤrſten, veffen Fleiner Staat ven Nas ' 

‚men Ben führte, und in Pestfchesli gelegen war, 
.} Ä an: 


236 23. Hauptſtuͤck. =. Abſchnitt. 


sorEhr an: allein er farb im zten Zahre feiner Regierung, 
©. md erlebte das Ende diefes Krieges nicht: Sein 
1192 Sohn und Nachfolger Tisye aber fezte ihn durch 
einen tapfern Feldherrn, mit Namen Ki⸗lieh, mit 
ſolchem Stücke fort, daß der Nebelle in die Noth⸗ 
wendigfeit gefezt wurde, fein übriges teben in der 
Stille zuzubringen. Der Kaifer belohnte diefe That 
mit dem Fürftenthume des Nebellen, welches er dem’ 
tapfern General fihenfte. Aislieb beherrfchte dies 
Fürftenthum 7 Jahr, und vererbte es auf feinen 
Sohn Wen: wang, ber hernach den Grund zur 
dritten Dynaftie legte. Der Kaifer Ti⸗ ye hatte 
drey Soͤhne. Zween waren mit einer —— 
erzeugt worden; bon dem dritten war die rechtmaͤßi⸗ 

ge Raiferin Mutter. Diefer dritte war alfo der eis 
gentliche Kronerbe. Allein feine Jugend und die 
Ueberzeugung, welche der Bater von feinem ſchlech⸗ 

ten Gemüthscharafter hatte, entfernten ihn vom 
Throne. Der Bater fehloß ihn von der Erbfolge 

‚ aus, und. die Mutter bequemte fid) nad) dem Ver⸗ 
langen ihres Gemahls. Die Minifter aber, wel⸗ 
che von dem Buchftaben der Neichögefege durchaus‘ 
nicht abweichen wollten, beftanden drauf, daß fein 
andrer als der Sohn der Kaiferin den Thron befteis 
gen follte. Zum Unglücd des Staats, und zu three 
peinlichften Reue drang ihre Eifer durch. Ti⸗ ve 
ſtarb nach einer 37 jaͤhrigen Regierung, und Sche⸗ 
12155 hu⸗ſin oder Ti; fin, den das Geſetz zum Kaiſer 
erflätte, rückte in die Stelle feines Baters. Allein: 
alle Laſter beftiegen mit diefem Kaifer zugleich den 
Thron. Er Heyrathete ein Weib, Namens Tas 
fig oder Tan⸗ki, die zwar bie fehönfte aber auch 
die fchändlichfte und graufamfte Frauensperfon im 

> ‚ganzen Reiche war. Alles muſte ihrer ungemeffes 
nen Herrfchfucht weichen, und fich vor ihrem uns 
böndigen Eigenfinn ſchmiegen. Wenn die — | 

ers 
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fters fich nicht fo fort ihre zu Füffen warfen, wurden vorChr 
fie vom Hofe verftoffen, oder zum Tode verdammt. or. 
Der geringfte Tadel, der ihre Befehle traf, ward 
als eine aufrührifche Handlung angefehn. Ahrem 
Gemahle brachte fie die tyrannifche Meinung bey, 
daß er Fein unumfchränkter Herr ſeyn koͤnnte, wenn 
er nicht die Herzen feiner Unterthanen mit Todess 
ſchrecken erfüllee. Zu dem Ende erfand fie eine Art 
der Strafe, deren bloſſer Anblick fchon erſchuͤttern 
- mufte.- : Sie ließ eine eherne Säule aufrichten, dies 

fe Säule glühend machen, und die Berurtheilten 
zwingen, fie fo lange zu umarınen, bis ihnen das 
Fleiſch Bis auf die Knochen abgebrannt war. Die 
Kaiferin hatte Feine füffere Augenweide ald den Ans 
blick folcher Schlachtopfer ihrer Graufamfeit, und 
feinen angenehmern Ton für ihre Ohren als dad ers · 
bärmliche Geheule derjenigen, die an diefem Pfahle 
gequäfet wurden. Ueberhaupt wurden nicht die fas 
fter, fondern Tugenden und Berdienfte, ohne Ans 
fehn der Perfon, mit Martern belohnt. : Selbft 
der vorfreflihe Wen; wang ward ins Gefängniß 
geworfen, und nicht eher losgelaffen, bis ihn die 
Unterehanen feines Eleinen Staats durch Gefchenke, 
unter welchen fich auch) ein reizendes Frauenzimmer 
befand, losgefauft hatten. Allein eben diefer Vor⸗ 
gang, und die fich immer mehr haͤufende Unmenfchs 
lichkeiten des ruchloſen Kaiſers und feiner barbaris 
fhen Gemahlin, brachten eine für das Neid). ges 
wünfchte Revolution zumege. Vierzig zinsbarer 
Fürften machten den verdienſtreichen Wen⸗wang, 
und da diefer bald farb, feinen würdigen Sohn 
Wu⸗ wang zu ihrem Oberhaupte, und trugen ihm 
die Führung eines Kriegs wider den Kaifer auf. 
Wuswang bat fid) einige Zeit aus, den Himmel 
erft anzurufen, und zu erfahren, ob das DBerlangen 
der Fürften auch fein Wille ſey. Unter der u. 

| a 
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vorChr aber ſezte er diejenigen Anſtalten weiter fort, die 
Geb. fein Vater bereits vorgekehret hatte. Da er nun 
mit diefen Anftalten fertig, und des Willens der 
Borfehung verfichert war, gieng er auf ven Tyran⸗ 
nen los, der’ihm mit einer zahlreichen Armee ents 
gegerffam. Kaum aber war das Zeichen zum Ans 
griffe gegeben worden, als die meiften Faiferlichen 
Soldaten das Gewehr ſtreckten und zu Wu⸗ 
Fahnen übergiengen. Der Tyrann zog fich- darauf 
in die Haupeftadt zuruͤck, und begrub ſich in den 
Slammen, die er in der Verzweiflung in feinem 
Pallaſte hatte anzunden laffen. Tan⸗ki ward ers 
ſtochen, und die Ungläclichen wurden von der Groß 
muth des Ueberwinvers in ven Beſitz des ihrigen ges 
fest. Bis ins 33fte Fahr hatte China unter dem 
Drucke des Schehus fin gefeufzet. 
V. Donaftie der Tſchehu. 
Die Dynaftie der Tſchehu ijt von dem oben» 
gedachten Wen⸗ wang gegründet worden. ‘Den 
‚Namen bat fie von dem Ku⸗kong⸗ tan, einem 
Nachkommen des TisEo und Hoang⸗ ti, der das 
tand Risfcban, über welches er ald Herr gefeze 
wurde, mit ver Benennung Tfchehu belegte. Bers 
geblich harte ſich Wen⸗ wang bemüht, dem fyrans 
nifchen Schehu⸗ſin menfihliche Gedanfen und 
Empfindungen beyzubringen: er ftarb über dieſe 
Verſuche. Wu⸗wang warf den Wüterich vom 
Throne herunter, und ward von den Ständen des 
Reichs zum Kaifer ausgerufen. Der neue Kaifer, 
der feinen Siß nad) Hao hin verlegte, rechtfertigte 
die auf ihn gefallene Wahl durch die vortreflichften 
Einrichtungen, von denen jederman Schutz und 
Gluͤckſeligkeit erwarten Fonnte. Darin aber verfahe 
er es, dag er alle Groffen, welche ihm zur Unters 
druͤckung des barbarifchen Kaifers. Benftand = 
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Hatten, mit EEE und Herrfchaften be, vorCht 
Aohnte. Denn fo fehr er fich aud) durch diefe Frey⸗ 3 
gebigkeit in dem Beſitze des Faiferlichen Anfehns bes 
. Feftigte, fo nachtheilig ward er durch fie in der Folge 
feinen Nachfolgern auf dem Throne. Wu⸗wang 
regierte indes mit vieler Zärtlichfeit, und — 
unermuͤdet in den Regierungsgeſchaͤften bis in ſeinen 
Tod, der im gzften Jahre feines Alters und im 
zten Jahre feiner Negierung erfolgte. Da fein 
Sohn Tſching⸗ wang, feiner Jugend wegen, noch 
nicht regieren konnte, beſorgte ſein Vetter und Vor⸗ 
mund Tſcheu⸗ kong die Staatsgeſchaͤfte, und dies 
fer Regent ließ bey der. Berwaltung des Regiments 
eine fo erhabene Tugend und Uneigennügigfeit fehen, 
daß fich die zinsbaren Fürften um die Werte bemüs 
beten, ihm alle Ehre zu erweifen. Gleichwol konn⸗ 
ten feine Vorzuͤge den Pfeilen der täfterung nicht 
entfliehen. Neidiſche feute ſchwaͤrzten ihn bey ‘dem 
Kaiſer an, als ob er die tuͤckſche Abficht brütete, ſich 
‚des Throns zu bemächtigen. - Der Diinifter aber 
befiegte den Neid durch eine Fluge Zlucht vom Hofe.  - 
Mit einer Freude, die gröffer.als feine Geſchicklich⸗ 
keit war, trat der junge Kaifer die Regierung art. 
- Er fühlte aber bald die Laſt, mit der er ſich beladen 
hatte. Eine Reihe unglüclicher Begebenheiten 
brachte ihn zum Selbſterkenntniß. Er empfand 
den Werth feines vorigen Minifters, und nicht eher 
ließ er bey ihm mit Bitten nach, bis er fich ent⸗ 
fchloffen hatte, ihm ferner zu unterſtuͤtzen. Mach 
dem hierauf der Kaifer unter der Aufficht und durch 
die Unterweifungen feines redlichen Miniſters klug 
gemacht worden war, fo regierte er ven Staat mit 
vieler Weisheit. Der König von Tonchinchia 
fchickte eine Gefandtfchaft mit reichen Gefchenfen an 
den Kaifer, welche ihm von ihrem Herrn Glück das 
zu — = er in feinem Reiche einen Mau 
von 
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‚vorChe von fo groffen Verdienſten und fo feltenen Eigen | 
Geb. haften hätte, als Tſchehu⸗kong war. Und 
diefer zur Danfbarfeit gerührte Minifter ſchenkte 
den Gefandten ber ihrer Nückreife einen Compaß, 
von dem man vorgiebt, daß er feine Erfindung ges 
weſen ſeyn fol. Dieſes Werfzeug heißt bey Dem 
Ehinefern Tſchi⸗ nan. Der Kaifer, der den Tod 
feines Tſchehu⸗kong befrauerte, welche feinem 
WVernrſtande und feinem Herzen zugleich Ehre machte, 
ſtarb im 37ften Jahre feiner Regierung, und im 
1079 zoften feines Alters. Kang⸗ wang, fein Sohn, 
ward feines fanften Charakters und feiner Bemüs 
hungen wegen, den Frieden innerhalb und auſſer⸗ 
«Halb dem Reiche zu erhalten, der Sriedfertige ges 
nannt. ine feiner Hauptmarimen war, daß bie 
wahre Freude eines Prinzen von derjenigen abhange, 
die unter feinen Unterthanen herrfchte, und daß er, 
ſo lange e8 den leztern übel gehe, Fein Bergnügen 
recht genieffen Fonnte. Die Stände des Reichs 
rief er oft zufammen, und zuweilen durchreißte er in 
1053 eigner Perfon feine Provinzen ſelbſt. Sein vors 
nehmſtes Augenmerk aber war die Aufnahme des 
Ackerbaues. Tfchaoswang, fein Sohn und 
Machfolger, befledfte die guten Eigenfchaften, die 
er befaß, durch eine unfinnige Jagdliebe. Unftills 
bar war in ihm diefe teidenfchaft. Die Verwuͤ⸗ 
ſtungen, die feine Hunde und Pferde in den Feldern . 
anrichteten, reisten den Unmillen des Bolfs gegem 
ihn. Da er dieſe Leidenſchaft nicht mäßigen Fonnte, 
faßten feine Unterthanen, die ihren fauren Schweis 
nicht vergeblich anwenden wollten, den Entfchluß, 
den wunderlichen Negenten aus dem Wege zu raus 
men. Nachdem er alſo einft, da er von der Jagd 
zurücfam, über einen ziemlich breiten Strom fegen 
wollte, riß das Schif, welches man ihm zum Ver⸗ 
derben bereitet hatte, auseinander, und der pa > 
mMuſte 
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muſte, nach einer sıjährigen Regierung, mit dem vorChr 
ganzen Gefolge fein Leben im Waffer verlieren. Beb. 
DHnerachter aber fein Sohn und Nachfolger Tſchao⸗ 
Wang eine Menge Pferde unterhielte, welche dem 
Lande befchwerlicdy wurden, fo überfahen doch die 
Chineſer diefe Schwachheit an ihrem, Herrn, weil 1002 
fie durch groffe Eigenfchaften, und befonders durch 
einen brennenden Eifer für die Gerechtigkeit verduns 
kelt wurde. Als einige in den Mittagsgegenden 
wohnende Barbaren einen Aufruhr rider ihn anfans 
gen wollten, ſchickte er ihnen eine Armee unter den 
Befehlen des Rao⸗fu entgegen: Dieſer General 
befiegte die Barbaren, und ward dafür mit dem 
Fuͤrſtenthume Tſchao in der Provinz Chenſi be⸗ 
ſchenkt. Wie aber dies Gluͤck den Kaiſer ſtolz ge⸗ 
macht hatte, ſo entſchloß er ſich, den Tartaren den 
Krieg anzukuͤndigen. Dieſes Unternehmen war un⸗ 
gerecht, und man ſuchte es ihm auszureden. Der 
Kaiſer aber verfolgte ſeine Abſicht, und trat den 
Zug gegen die Tartaren an. Der Feind zog ſich 
hierauf mit allen ſeinen Habſeligkeiten in das Herz 
ſeines Landes zuſammen, und der Kaiſer, der einen 
vergeblichen Marſch gethan hatte, hatte dabey noch 
das Ungluͤck, daß er dieſe Armee durch den befchwers 
lichen Ruͤckmarſch zu Grunde richtete. Mu⸗wang 
fol 105. Fahr gelebt und 55 regiert haben. Sein 947 
Sohn Kong: wang begieng bey dem Antritte feis 
ner. Regierung die fehandvollefte That. Er pflegte 
oft an dem Ufer eines Sees, Mie genannt, ſpatzie⸗ 
ren zu gehn, und die Einwohner ſorgten dafuͤr, daß 
allemal die auserleſenſten Perſonen des zweyten Ge⸗ 
ſchlechts gegenwärtig waren. Drey von dieſen Pers 
fonen gefielen dem Kaifer befonders, und diefe, wel⸗ 
che die Neigung des Kaifers merften, und über ihre, 
Zugend wachten, blieben von nun an zu: Haufe. 
Den Kaifer aber ſezte dies. tugendhafte Verhalten in 
09T 9 eine 
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a eine fo tolle Wuth, daß er alle Einwohner am See 
V lie umbringen ließ, Doch hat er fich nicht allein 
diefe unnatuͤrliche und verruchte That in feinem gan⸗ 

zen Leben beftändig ‚vorgeworfen ; er hat fie auch 
durch viele gerechte und löbliche Handlungen auszus 
-93 5 löfchen gefucht. Sein Sohn Re⸗wang folgte ihm 
nach einer r2jährigen Negierung. Die Regierung 
diefes Fürften aber, ohnerachtet fie einen Zeitraum 
von 28 Jahren in fich ſchließt, würde in einer ewi⸗ 
gen Vergeſſenheit geblieben feyn, wenn fie nicht durch 

die Satyren, „mit welchen die Damaligen Poeten die 
Faulheit des Negenten durchzogen, im Andenfen 
‚wäre erhalten worden. Ne⸗wang war ein fo alle 
gemeiner Gegenſtand der Berachtung, daß er auch 
feinen Kindern nicht einmal die Krone erhalten 
fonnte. Hiao⸗ wang, fein Bruder, riß Dies 
910 Kleinod an ſich. Diefer Fürft regierte, im Ganzen 
betrachtet, nicht unruͤhmlich; unrähmlich aber war 
doch die aufferordentliche Neigung, welche er: gegen 
die Pferde unterhielt, und in diefer Neigung war er 

- noch unfinniger, wie Mu⸗wang. Denn er 
fehenfte feinem Stallmeifter Fi⸗tſſu, für die Ges 
ſchicklichkelt mit den Pferden umzugehn, das Fuͤr⸗ 
ſtenthum Tſin in der Provinz Schen⸗ſi. Eine 
ſchlecht geordnete und uͤbel angewendete Freygebig⸗ 
keit, welche in der Folge den Untergang ſeines Hau⸗ 

ſes nad) fic) zog. Hiao⸗ wang ſtarb nach) einer 
ısjährigen Regierung, und überließ den Scepter 
feinem Sohne Rwang, über deffen Ungeſchick⸗ 
Tichfeit und fehlechtes Bezeigen die Geſchichtſchreiber 
laaute Klagen anftinmen. China hatte an viefem 
895 Kaifer einen Herrn, der nicht vermögend war, Be⸗ 
fehle zu ftellen; kaum hatte er Fähigfeit, den Mis 
niftern Antwort zu geben, wenn fie ihn um etwas 
fragten. - Dennoch war er erträglicher, wenigftens 

879 dem Staate nicht fo [hädlich, als fein Sohn Kir 
Wang, 
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wang, der ihm nach einer ı Gjährigen Negierung vorChr 

folgte. Li⸗wang war flolz, verfchwenderifch und —* 

grauſam. Kaum waren die Guͤther ſeiner Unter 

thanen hinreichend, ſeinen Durſt nach Reichthuͤmern 

zu ſtillen. Der Staat ſchriee über die Gewalttha— 

ten, welche der Monarch veruͤbte, und es kamen 

viele Blaͤtter zum — darin ihm ſeine Grau⸗ 

ſamkeiten unter den haͤrteſten Bedrohungen vorge⸗ 

rüft wurden. Allein dieſe Fuͤrhaltungen hatten ſo 

wenig. Einfluß in die Berbefferung feines Gemuͤths, 

daß fie ihn —— nur immer heftiger aufbrachten. 

Der rachſuͤchtige Kaiſer ſtrafte die Haͤupter der Mis⸗ 

vergnuͤgten, und verbot ſeinen Unterthanen bey Le⸗ 

bensſtrafe, ſich zu verſammlen, weil er glaubte, 

daß alle Unterredungen im Lande ihn betraͤfen. 

Tſchao⸗kong, fein getreuer Miniſter, ſtellte ihm 

oft das Unvernuͤnftige in ſeinem Betragen, und die 

Folgen deſſelben vor. Aber alle Erinnerungen mas 

ten umfonft. Der Monarch ward immer fchlec)s 

ter, inmmer wuͤtiger. Endlich traf die Prophes 

ienung des redlichen Minifters ein... Das Volk, des 

ungerechten Kaifers müde, fiel plözlich feinen Pals 

laſt an, und brachte, bis auf einen einzigen Prins 

en, den Tſchao⸗ Eong in feinem Haufe verftecte, 

bie ganze Faiferliche Familie um. Uber da der Pos 

bel erfuhr, Daß mod) ein Prinz in dem Haufe des 

Minifters verborgen gehalten würde, beftand er auf 

deffen Auslieferung, und der Minifter Fonnte fo ganz 

unnatüclich bandlen, daß er feinen leiblichen Sohn, 

anftatt des: Prinzen, dem rafenden Pobel preiß gab. 

Der Vater ſahe fein. Kind unter den Händen der 

Barbaren fterben, und rettete dadurch dem Kinde 

eined unwuͤrdigen Kaifers das $eben. Der Kaifer 

irete indes flüchtig und unftätt, von einem Orte zum 

andren, und führte ein elendes Leben. Der Minis 

fer bemuͤhte fich, ihn wieder auf den Thron zu brins 
— D2 gen; 
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vorChr gen; feine Bemühungen aber waren vergeblich. 
—— Li⸗ wang ſtarb, nachdem er 37 Jahre lang die 
a Geiſſel feiner Unterchanen gewefen war, im Elenve. 
Hierauf erfolgte ein Zwifchenreich von 14 Jahren, 
"während welcher Zeit die beyden Minifter Tſchehu⸗ 
kong und Tſchao⸗kong das Neid) verwalteten. 
Die hinefifchen Geſchichtſchreiber heiffen die Zeit ih⸗ 

rer Regierung Rong⸗ ho. Beyde Minifter Des 
fchäftigten fich, unermüdet, den geretteten Prinzen 
Suen; wang für den Thron zu erziehn, und ihm 

eine Bildung zu geben, die dem ganzen Reiche ans 
genehm und vortheilhaft fenn follte. Ihre Bearbeis 

| tung ward mit dem beften Erfolge belohnt. Suen⸗ 
828 wang flieg auf den Thron, mit allen Geſchicklichkei⸗ 
ten geſchmuͤckt, die zum Regieren erfordert werden, 

und China genoß die Seegen feiner Regierung, wel⸗ 

che man mit den glückfeligen Tagen des groſſen Nu 

und des weifen Tſching⸗ tang verglich, 46 Fahre. 

Der neue Kaifer verherrlichte feinen Thron durch 

weife Befehle und dyrch großmuͤthige Thaten. Un⸗ 

ter andern rief er die Gelehrten und die Weltweiſen 
zuruͤck, welche die Grauſamkeit und das unedle Ver⸗ 

halten der vorigen Kaiſer vom Hofe entfernt hatte. 
Durch ſeine Leutſeligkeit gewann er alle Menſchen, 

und die zinsbaren Fuͤrſten huldigten ihm mie Frews 

den. Alle Glieder des Reichs kamen wieder in ihre 
gehoͤrige Ordnung und tage. Einige Voͤlker auf der 
Mittagſeite des Fluſſes Rang⸗tſe⸗kiang fielen das 

Reich raͤuberiſch an; der Kaiſer ſchickte ihnen cine 
Armee entgegen, welche ſie baͤndigte, und den Ge⸗ 

ſetzen des Reichs von neuem unterwarf. Sein 

. 782 Sohn Rehu⸗wang aber, der ihm in der Regie⸗ 
tung folgte, machte ſich durch feine tafter dem Volke 
verhaßt, und zulezt unglücklich. Von einer binden 

tiebe gegen eine DBenfchläferin Paosfle betäube, 
verftieß er feine rechtmaͤßige Gemahlin, und den mit 

ihr 
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he erzeugten Prinzen und Kronerben. Der ent, vorChr 
erbte Prinz begab fid) mit feiner Murtee zu feinem Seb. 
Better, der eine Herrfchaft in ver Provinz Schenz- 
fi hatte, und diefe Entfernung brachte einen Krieg 
zuwege. Rehu⸗ wang nämlich verlangte feinen 
Sohn zurück; man wollte ihm aber nicht anders als 
unter der Bedingung ausliefern, daß die Rechte der 
Geburt an ihm erfannt, und er als der wirfliche 
Kronprinz betrachtet würde. Der Kaifer, der durch 
diefe Widerfezlichfeit und durch den ihm gefchehnen 
Vorſchlag fich beleidigt zu feyn glaubte, überzog den 
Fürften in Schen fi mit Krieg. Diefer aber vers 
band ſich mir ven Tartaren, und grif das Faiferliche 
fager in der Macht an. Das kager ward erobert 771 
und der Kaifer im ı ıten Zahre feiner Regierung ges 
tödtet, Hier beinerfen die Gefchichtfchreiber eine 
beſondre Linie der Dpnaftie der Tſchehu, welche 
h Tong⸗tſchehu oder die morgenländifche Tſche⸗ 

u heißt. 

Pingzwang folgte zwar feinem DBater Res 
buswang, und er regierte über China 5 ı Jahre; 
allein er hatce ein Reich zu beherrfchen, aus welchem 
die Ruhe gewichen war, und das von vielen aufruͤh⸗ 
tiſchen Bewegungen erfchüttert wurde. Die Tars 
taren, die nun ins chinefifche Neich waren gelockt 
worden, nuzten die Unotdnungen, die der Tod des 
Kaifers unter den Truppen Wrurfachte, für ihre 
Raubbegierde. Sie plünderten überall, wo fie 
hinkamen, und bereicherten fich mit Beute. inis 
ge jinsbare Fuͤrſten verbanden fich, und trieben die 
Zartaren aus den in Del genommenen fanden zus 
tüf. Diefer glückliche Erfolg endigte zwar einen 
auswärtigen Krieg; er zuͤndete aber einen innerlis 
hen an, der weit graufamer und gefährlicher war. 

an die fiegreichen Fürften, welche die Tartaren 
vertrieben hatten, betrachteten die von ihnen un 
e Q3 e⸗ 
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vorChr behaupteten Staaten als ein Eigenthum, welches 
eb. ihnen nach dem Kriegsrechte gebuͤhrete, und riſſen 
ſich von dem Gehorſam gegen den Kaiſer los, weil 
der Kaiſer in dieſem Feldzuge ihnen nicht zu Huͤlfe 
gekommen wäre. Der Kaiſer verlegte hierauf feine 
Reſidenz nach) Kos ye in Ho⸗nan, und fo wie die 

fe Beränderung die Dpnaftie ver Tſchehu ſchwaͤch⸗ 
te, und Gelegenheit zur Benennung der Tinte der 
Tong⸗tſchehu gab, fo mwiegelte fie auf der andren 
Seite mehrere Fürften wider den Kaifer auf. Denn 
dieſe fahen ſich durch die Entfernung des Kaifers 
nad) Ho⸗ nan des Schußes wider, die Tartaren bes 
raubt, und ein jeder unter ihnen dachte num an bie 
eigene Bertheidigung, folglich auch an Erweiterung 
feines Gebiets und an die Unabhängigfeit. - Mad) 
und nad) entftanden alfo viele einzelne Reiche in Ehis 

na, die fich vom Kaifer losriffen, und davon ein je 

des ein beſondres Ganze ausmachte, und mic diefen 
Befchäftigungen viele blutige und langwierige Kries 

ge, bie zu der lebenszeit des Confucius noch nicht 
völlig geendigt waren. Der Kaifer gab fich alle 
‚Mühe, die Sachen wieber herzuftellen ; die Ver— 
wirrungen aber waren zu gehäuft, und fein Anſehn 
viel zu ſchwach, als daß er Hätte durchdringen koͤn⸗ 
nen. Güte und Ernftz alles war umfonft. Chir. 
na blieb ein von einander gelöfeter und zerſtuͤckter 
Körper. Und ebAR fo wenig war fein Nachfolger 

in der Regierung dieſem verderblichen Uebel gewach—⸗ 

fen. Uonz wang nahm alle Mittel zur Hand, die 
Spaltung zu heilen, und den ganzen Staatäförpet 
720 wiederum zu einem Ganzen berzuftellen, aber Feiner 
feiner Verſuche glücfte ifm. Drey und zwanzig 
Jahre regierte diefer Prinz. Man weis aber nicht, 

wie nahe er mit dem vorigen Kaifer verwand gewer 
697 fenift. Sein Sohn Tſchoang⸗ warıg Fam wis 
der den Willen feines DBaters und der meiften Mi⸗ 

ar nifter 


Chineſiſche Begebenheiten. 


niſter zur Krone. Der verſtorbene Kaiſer hatte den 
KRehu einen feiner natürlichen Söhne zum Nach— 
folger beftimmt. Einer der erften Minifter aber, 
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he 


der von dieſer Beftimmung einen innerlichen Krieg 
fürchtete, richtete es in die Wege ein, daß fie zum. 


Vottheil des rechtmäßigen Erben zernichtet. ward. 
Indes behielt Aehu einen ftatfen Anhang, und es 
ward wider das eben bes Kaifers eine Verſchwoͤ⸗ 
zung gemacht. Allein fie ward entdeckt, und Re 
hu ergrif die Flucht. Tſchoang⸗ wang regierte 
ıs Jahre. Ihm folgte Li⸗wang, über deſſen 
eigentliche Abkunft geſtritten wird. Tſi ein kleiner 
Koͤnig in China ſezte dieſen Prinzen auf ven Thron. 
Diefer zinsbare Fürft hatte bisher fein Anfehn zum 
Rachtheil der Faiferlichen Krone vergroͤſſert; jezt da 
Li: wang durch feine Gunft Kaifer geworben war, 
flieg er immer höher herauf. Sogar nahm er den 
Titel Pa, das ift, Oberhaupt der Sürften an, 
under ward dafür von den meiften erfannt. Li⸗ 
wang ftarb im ı sten Jahre feiner Regierung, und 


683 


hatte jeinen Sohn den Hoeh⸗ wang zum NMachfol- 677 


ger. Die erften 6 Jahre feiner Megierung floffen 
ihm ruhig hin: dieſer Wohlftand aber ward durch 
einen Krieg unterbrochen, den die Tartaren, die der 
Provinz Schensfi gegen Norden wohnten, wider 
das Reich anfiengen. Der Kaifer ftellte ihnen eine 
Armee entgegen, welche unter dem Befehle des Koͤ⸗ 
nigs Tſi glücklic) fochte. Tſi trieb die Tartarn in 
ihr fand zurück. Dieſer Sieg blähete den chinefis 
fhen Fuͤrſten gewaltig auf. Er fürchtete nur noch 
die andren Fürften des Reichs. Seine Abficht gieng 
in der That dahin, den Kaifer vom Throne zu wers 
fen, und fich felbft heraufzufegen. Hoeh⸗wang 
farb eines natürlichen Todes, und Tft konnte nicht 
behindern, daß Siang⸗ wang des vorigen Sohn 
den Thron. beftieg. Stang wang aber, der des 

Q4 Tſi 
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vorChr Tſi Abſicht und Beftrebungen längft gemerft hatte, 
u. beſchloß, den Stolz diefes Fürften zu demlichigen. 
Durch folgende tift glückte es ihn. - Der Kaifer 
ließ einen Reichſstag ausfchreiben,, auf welchem alle 
Fuͤrſten gegenwärtig fenn muften. Der Monard) 
aber erfchien nicht felbft, fondern beehrte die Ders 
fanmlung mic einem Schreiben, welches nach der 
damaligen Gewohnheit auf einen prächtig geſchmuͤck⸗ 
ten Tifch ausgebreitet, und fo wie der Kaifer felbft 
angefehen werden mufte. Dieſe Eeremonie ward 
jezt von allen Neichsfürften beobachte. Tſi trug 
anfänglich Bedenken, diefe Gewohnheit, weil fie 
ein Zeichen der Unterebänigfeit war , zu befolgen, 
auf das Zureden feines Minifters aber, der ihm die 
unangenehmen Folgen feiner Weigerung vorftellte, 
bequemte er ſich. Und dieſe Aufferliche Bezeugung 
des Gehorfams, und der Dependenz vom Kaifer, 
hatte vie gewuͤnſchte Wirfung, daß aud) Biejenigen 
Fürften, welche Tſi bereits in fein Buͤndniß gezogen 
hatte, zu ihren Pflichten zuruͤckkehrten, und fi 
dem Kaifer als dem einzigen Oberhaupte des Neichs 
gern unterwarfen. Doch die Ruhe des Reichs ward 
aufs neue beeinträchtigt. Scho⸗tae, der Sohn 
bes’ Kaifers, verließ den Hof feines Vaters, und 
begab fich in den Schuß des Königs Tfi. Zu gleis 
eher Zeit erregte aud) ein zinsbarer Fürft in der Pros 
vinz Schensfi Unruhen. Der Kaifer aber daͤmpf⸗ 
te diefe Unruhen durch eine tartarifche Armee, welche 
fein Schwiegervater anführte. Tſi farb, und die 
Kriege, welche unter feinen 5 Söhnen entjtanden, 
bon denen ein jeder das überwiegende Anſehn des 
Vaters an fich bringen wollte, verfchaften dem chi 
nefifchen Kaifer Ruhe. Allein diefe Ruhe war von 
Furzer Dauer. Der Kaifer hatte aus Staatsabſich⸗ 
ten die Tochter -eines tartariſchen Fürften geheyras 
thet. Jezt, da er diefe Abfichten erreicht hatte, 
4 ſchickte 
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ſchickte er feine Gemahlin wieder nach Haufe. Der vorChr 
£artarifche Fürft aber rächte die ihm durch die Zus we 
ruͤckſendung ‚feiner Tochter zugefügte Beleidigung : 
Burd) einen Krieg, den er zum Beten des Faıferlie 
chen Prinzen Schotae führte. Die Tartaren ers 
oberten die Hauptftadt, und Siang⸗ war mufte 
füch durch die Flucht retten.  Schotse ward. als 
Kaiſer ausgerufen, und der entthronte Kaifer fuchte 
Hülfe bey den Neichsfürften. Und er fand. fie. 
300 Urmeen marfchierten wider die Nebellen. Die 
eine eroberte die Hauptſtadt, und tödtete den Scho⸗ 
tae. Die andre zerftreuete die tartarifche Armee, 
und fezte den Siang; wan wieder auf den Thron, 
Durch diefe Unternehmungen erhielt das Neid) feis 
nen Glanz wieder. . Der rechrmäßige Kaifer regiers 
te von num an ruhig, und verließ den Thron feinem 
Sohne King⸗wang I., der ihm nad) einer 33jähr 619 
rigen Regierung folgte. King⸗ wang berefchte 
zum DBergnügen feiner Völker. Die chinefifchen 
Jahrbuͤcher rähmen ihm Weisheit, Güte und Mäfs 
figung nach.» Allein ver Tod entrig ihm im bten 
Sahre feiner Regierung den Wuͤnſchen feiner Unters 
thanen, welche doch über diefen groffen Berluft das 
durch getröftee wurden, daß fein Sohn und Nadys 
folger Quang ⸗ wan ſich ihrer Gluͤckſeligkeit wid» 619 
mete, und mit eben den edelmuͤthigen Geſinnungen 
herrſchte, mit denen fein Vater geherrſcht hat. Als 
lein auch diefen grogmüthigen Negenten verlor das 
Reich in dem éten Jahre feiner Negierung, und bes 
fam an feine Stelle ven Bruder des Berftorbenen 607 - 
Ting: wang. Die Regierung diefes Herrn vers 
herrlichen feine eifrige Beftrebungen, den Frieden 
in feinen Staaten und die Befolgung der Gefege im 
Gange zu erhalten. Kine Merfwürdigfeit unter 
feiner Regierung ift die Geburt des Lao⸗kium, 
Stifters einer von den beyden Hauptſekten in China, 
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vor&ie oder der Sekte der Unſterblichen. Tingrwang. 
ſtarb im 22ften Jahre feines Kaifertfums, und bins 
sg6terließ die Krone feinem Sohne Kien⸗wang. 
Von der Regierung dieſes Fuͤrſten iſt weiter nichts 
aufgezeichnet worden, als daß ſie ruͤhmlich geweſen 
iſt, und daß unter ihr zwiſchen den beyden Philoſo⸗ 
phen Rang und. Me uͤber die Pflichten des gefells 
fchaftlichen Lebens Streitigfeiten entftanden find, 
Diefer lehrte eine allgemeine, unparthenifche und 
uneigennägige Menfihenliebe; jener aber behauptere, 
daß ein jeder fi) nur um fich ſelbſt befümmern, um 
alle andre aber, ja um den Kaifer felbft ganz unbes 
572 forgt feyn follte. Don dem Kings wang,. dem 
Sohne des fo eben genannten Kaifers, der im ı sten 
Jahre feiner Negierung die Welt verließ, melden 
die chineſiſchen Geſchichtſchreiber, daß er mit Haas 
ten und mit einem Barte zur Welt gefommen fey. 
Ueber feinen. moralifchen Charafter breiten fie ſich 

mit vielem tobe aus. King; warg hatte durchs 
dringende und richtige Einfichten. Mitten unter den 
fortdaurenden Kriegen, wodurch die Reichsfürften 
' einander aufrieben, woufte er fein Anfehn und die Ruhe 
des Reichs zu erhalten. Eine groffe Merfwürdigfeit 
feiner Regierung iſt die Geburt des berühmten Con⸗ 
fucius. Mach einer 2rjährigen Regierung gieng 

s45 er mit Tode ab, und ihn folgte fein Sohn Rings 
wang II. Dieſer Kaifer wird ver Nacjläßigfeit 
befchuldigt. Aus Traͤgheit bekuͤmmerte er ſich um 

die Regierungsgeſchaͤfte gar nicht; und daher kam 

es, daß die kleinen Koͤnige, oder zinsbaren Fuͤrſten, 
im Reiche ihr Anſehn vergroͤſſerten ‚und daß einige 
fogar eine Art von Unabhängigfeit behaupteten. 
Am 25ften Tape jeiner Regierung führte ihn. der 
Tod vom Throne herunter, und feinen Sohn Meng⸗ 
weng, oder wie er von andren genannt wird, Laos 
wang, auf wenig Tage ra. Denn dieſer * 
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lebte nur 200 Tage, und der Thronerbe Tag noch in verCht 
der Wiege. Dieſer Umſtand erzeugte Factionen. em 
Die eine, welcher die Bornehmften des Hofes ans 
Hiengen, erklärte den jungen Prinzen zum Kaifer, 
und verlangte, daß ihm Bormünder gefezt werden 
follten,, welche fi) mit der Regierung des Staats 
befchäftigten; dahingegen drangen einige Gouvers 
neurs im Reiche mit Lebhaftigfeit drauf, daß die 

Ktone dem Bruder des vorigen Kaifers Meng⸗ 
Wang aufgeſezt werden follte. Die leztere Parchey 

war die ftärffte, und fie ſiegte. King⸗wang III. 520 
ward mit gewafneter Hand, welche die Hauptftadt | 
erftürmte, auf den Thron geſezt. Die Kriege der 
zinsbaren Fütften daureten beftändig fort. Ueberall 
Herrfchte Berwirrung. Mur in dem Königreich Lu 
bluͤheten Friede, Ordnung und Gluͤckſeligkeit. Dies 
fer Wohlftand war eine Frucht ver Verdienſte des 
Confucius um das Königreih Au. Wir haben 
bereits oben von der Lebensbefchreibung diefes Welt⸗ 
weifen, von feinen Berdienften um den König von 
Lu, und um feinen Staat geredet. Ring⸗wang III. 
reöterte 44 Jahre, und ihm folgte fein Sohn Auen: 476 
warnt, ber aber nicht länger als 7 Yahre dem Reis 
che vorftand. Man glaubt, daß diefer Monarch, 
wenn er länger im teben geblieben wäre, das ches 
malige Anfehn ver Kaifer wieder hergeftelle haben 

_ würde. Schon bequemten fich die meiften zinsba⸗ 
ren Sürften zum Gehorſam. Mur der König von 
Lu wollte unabhängig feyn. Nen⸗wang aber er 
klaͤrte ihn in die Acht, und dies ſcheint der erfte Fall 
zu feyn, bey welchen diefe Art der Strafe ausge— 
übt worden iſt. Der erfte Minifter dieſes Fuͤrſten 
gieng drauf zum Kaifer über, undda er den rebellis 
fehen Fürften bezwungen hatte, ward er mit dem 
Koͤnigreiche Lu belehnt. Tfchingrting ; wand, 
der Sohn des fo eben genannten Kaifers, behauptete 

| | die 
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die dem Neiche wieder ertheilte Wuͤrde durch eine 


weiſe Regierung. Da er feine Gemahlin durch den 
Tod verlor, blieb er im ledigen Stande, und dies 


469 


’ 


Beyſpiel der Enthaltfamfeit war fo neu und fo uns 
erhört in China, daß man dem Kaifer den Namen 
eines Reufchen benlegte. Mac) einer 2gjährigen 
Regierung diefes Feufchen Monarchen kam zwar vie 
Krone auf das Haupt feines älteften Sohns Gnae⸗ 
wang oder, wie er auch genannt wird, UNgan⸗ 
wang, nach 3. Monaten aber ward fte ihm von feis 
nem- jüngeren Bruder, dem Suzwang herunters 
geriffen, und diefem nahm fie darauf nad) 5 Mona⸗ 


441ten, mörderifch, fein Bruder Raozwang. Die 
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fhändlıche Are, mit welcher der leztere den Sceptet 
an fich gebracht Harte, machte ihn im ganzen Neiche 
verhaßt. Die zinebaren Fürften nahmen davon 
Gelegenheit, ihm die Huldigung zu verfagen, und 
weigerten fich, ihn für: ihre Oberhaupt zu erfehnen. 
Aus Staatsflugheic hatte der Kaifer feinem Bruder 
Huan⸗ kong ein Fürftenthum in der Provinz Ho⸗ 
nan gegeben. Einer von den Enfeln diefes Fürften 
erhielt vie Faiferliche Krone, und befchloß die Reihe 


426 der Regenten aus diefer Dynaſtie. Aaoswang 


hatte feinen Sohn den Goeh⸗lie⸗ wang zum Nach⸗ 
folge. Die Regierung diefes Kaifers ift eine der 
merkwuͤrdigſten. Denn unter ihr. giengen die graus 
famen Kriege wieder an, welche die jinsbaren Reiches 
fürften gegen einander an die 300 Jahre führten. 
Die Ehinefer nennen daher diefe Jahrhunderte, und 
die Faiferlichen Regierungen in denfelben, die Tſchen⸗ 
£ue, d. i. die ſtreitenden Rönigreiche, oder die 
Friegerifchen Jahrhunderte. Ein jeder Vaſall 
frachtete nach der Oberherrfchaft, und fuchte feinen 
Mebenbuhler Flein zu machen. Die Kaifer verloren - 
unter diefen Berwirrungen. Cine Provinz nad) 
der andern ward ihnen entzogen, und kaum blieb ih⸗ 
. nen 
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nen von ihrer Würde noch ein Schatten übrig. Die vorChr 

chineſiſchen Gefchichtfehreiber berühren diefe Epoche 9% 

mit fchmerzenden Empfindungen, und verfichern, | 

vom Aberglauben verblendet, daß fie Durch verfchieds 

ne Ahndung wäre geweiffage worden. Gewiß i 

es; daß diefer Zeitpunkt, wo nad) der Meinung e 

niger Schriftfteller die Gewisheit der chinefifchen 

Geſchichte angehn foll, der Anfang der Zerrüttung 

iſt, welche China nach und nad) entfräftet und her⸗ 

untergeſezt hat. Dieſe Kriege ſind daher die ganze 

Merkwuͤrdigkeit in der Regierung des Gan⸗wang 

oder Agan⸗wang J Sohns des vorher gemeldeten 

Kaifers, der 26 Jahr als Kaifer das Ruder der Nes 

gierung in den Händen hatte; und der größte Theil 

der Merfwürdigfeiten von der jährigen Regierung 402 

feines Sohns und Nachfolgers des Lie: wang. 

Der chinefifche Kaifer hatte damals, da diefer Here 376 

den Thron beftieg, nicht vielmehr als den Titel. 

Alle zum Reiche gehörende Fürften hatten fid) von 

der Unterwürfigfeit losgemacht. Der einzige Koͤ⸗ 

nig von Tſi war es, der dem Kaiſer huldigte. Noch 

bemerfen die chinefifchen Jahrbücher, daß der in Ehis 

na fo berühmt gewordene Meng⸗tſee over Men⸗ 

cius, ber dem Lonfucius beynahe an die Seite ges 

fest wird, unter der Regierung diefes Kaiſers geboh⸗ 

ten iſt. Hien⸗wang, der Sohn und Nachfolger 369 

des Lieswang, hatte noch weniger zu fagen, als 

. fein Bater. icht nur fuhren die zinsbaren Fuͤr⸗ 

fen fort, ihre angemaaßte Unabhängigfeit zu bes 

haupten, fie drohten auch dem Oberhaupte des Reichs, 

Krieg und Untergang, wenn er fichs in den Sinn 

kommen lieffe, ihren Abfichten entgegen zu ſeyn, oder 

ihe Verhalten zu tadlen. Weil ein Theil diefer Res 

bellen glaubte, daß die Dberherrfchafe über das Reich 

an den Beſitz der ehernen Gefäfle gebunden wäre, 

welche der groſſe Ru verfertigen laſſen, fo ne. 
| | ie 
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voerCht fie ſich derſelben zu bemaͤchtigen, und eben dadurch 


Bm 


das Mecht an die Krone an fich zu bringen, und mie 
dem Rechte zugleich die Glückfeligfeit in der Negier 
rung. So ſchaͤzbar aber dem Hien⸗ wang diefe 
Gefäffe immer ſeyn mochten, fo war ihn doc), die 


- Sicherheit noch ſchaͤzbarer. Er ließ daher diefe Ges 


fäffe in einen tiefen See verfenfen,. aus welchem ſie 
nicht wieder heraufgeholt werden Fonnten. Hien⸗ 


wang, unter deſſen aA8jaͤhriger Regierung Men⸗ 


Fi 


‚32 


cius den höchften Gipfel des Ruhms erftieg, übers 
ließ im Tode den EFaiferlichen Ticel feinem Sohne 
Schin; tfinswang. ' Hätte diefer Kaifer Stärfe 
und Muth genug gehabt, ſich die Uneinigfeiten, die 
damals unter den Neichsfürften herrfchten, zu Nuge 
zu machen, fo Yätte er vielleicht das Faiferliche Ans 
fehn wieder herjtellen fonnen. Allein feine Nieder⸗ 
trächtigfeit und Faulheit, Laſter, in welchen er alle 
feine Borgänger übertraf, halfen die Faiferliche Wuͤr⸗ 
de noch mehr verringern, und fie der Verachtung 
ausfegen. Dadingegen wuchs die Macht des 
Tſchao⸗ ſiang, Königs von Tfin, dergeftale hoch 
an, daß er, ohne den Faiferlichen Titel zu. führen, 
wirflid) Kaifer war. Fünf Fleine Könige verbanden 
fich wider ihn, und fuchten die anwachfende furchts 
bare Macht diefes Fürften zu ſtuͤrzen: der König 
von Tſin aber warf fie über den Haufen. - Und 
nichts war ihm nach diefem Siege leichter, als fich 
ihree Staaten zu bemächtigen, Kriege aber mit eis 
nem ausländifchen Prinzen hinderten ibn. Der 
Kaifer, der bis dahin ein müßiger Zufchauer aller 
der Siege geweſen war, welche der König von Tſin 
erfochten harte, farb nach) einer Gjährigen Regierung. 


- Dem Nan⸗wang , oder [ganz wang II. war 
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e8 nicht möglich mehr zu ſeyn, oder zu werden, als 
fein Vater gewefen war: am wenigften Fonnte er 
hoffen, daß es ihm je möglich werden würde, ben 

ö | Tſchao⸗ 
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Tſchao⸗ſiang feiner Krone zu unterwerfen, Yan, vrChe 


wang fand, da er den Thron beftieg, mehr nicht 
als 36 Stäpte, über die er zu befehlen hatte, und 
Ffaum noch 30000 Unterthanen, die ihn: als ihren 
Herrn erkannten, und der König von Tfin machte 
weiter fein Geheimniß draus, daß er Kaifer von 
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Geb. 


China werden wollte. Er brachte dem hoͤchſten 


Herrn des Himmels ein feyerliches Opfer, und zeigte 
dadurch deutlich an, daß er ſich die hoͤchſte Wuͤrde 
im Reiche angemaaßt haͤtte. Und bis auf den Koͤ⸗ 
nig von Tſi hatte niemand das Herz, ſeiner Abſicht 
ſich entgegenzuſetzen. Dieſer Koͤnig aber wagte es, 
ihm die Krone ſtreitig zu machen. Allein Tſchao⸗ 
fiang erhielt einen vollfommnen Sieg über ihn, 
und unmittelbar drauf ſchickte er einen Theil feinen 
Truppen ab, den Kaifer vom Throne zu ftoffen. 
Die Faiferlicyen Volker wichen dem Sieger, und 
Nan⸗ wang mufte einen Thron verlaffen, den er 
59 Jahre im Beſitz gehabt hatte. Tſchao⸗ ſiang 
beftieg ihn, und der größte Theil. der chinefifchen 2 
Sürften unferwarf fic) dem Kronräuber. Eine ber 
trächtliche Zahl anders denkender Fürften aber ers 
wählte den Tong⸗tſchehu⸗kiun, oder wie er auch 
fonft Heißt, Hoeh⸗kiun zum Kaifer. Der leztere, 
der fich als den rechtmäßigen Herrn von China bes 
trachtefe, wandte einige Jahre alle Mühe an, dem 
Tichao-fiang feine Anhänger abwendig zu machen, 
und ihn zu fhürgen: weil aber jederman bie uͤberle⸗ 
gene Macht des Gegenfaifers fürchtete, fo liefen 


s6 


dieſe Bemühungen fruchtlos ab. Der Kaifer, aller - 


Hofnung beraubt, die Krone behaupten zu konnen, 
legte fie freywillig nieder, und brachte feine übrigen 


Tage in der Stille zu. Mit ihm gieng die Dynas 250 


fie der Tfchehu zu Ende. 


v1. Tſchao⸗ 
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verehe VI. Dynaftie ver Ta;tfin,. das ift, ver 


| groffen Lin, 
Tſchao⸗ ſiang oder, wie er ald Stifter und 
Herr gekannt werden muß, Tſchao⸗ſiang⸗ wang, 
mit mehrerem Nechte der Stifter diefer Dynaſtie, 
als fein Enfel Tſchoang⸗ſiang⸗wang, den einige‘ 
dazu machen, nahm den Entwurf mit auf den Thron, 


den in ſo viele Eleine Koͤnigreiche zerſplitterten chine⸗ 


251 


ſiſchen Staat wiederum zur Monarchie zu ſchaffen, 
und er ließ nichts unverſucht, dieſen Entwurf zu vol⸗ 
lenden. Die Hinderniſſe aber, welche ihm die Wi⸗ 


derſezlichkeit der unabhaͤngig gewordenen Fuͤrſten in 
den Weg legten, waren ihm unuͤberwindlich. Er 


ſtarb im 6ten Jahre feiner Regierung, und. überließ 
feinen unausgeführten Plan feinen Nachfommen. 
Aber auch für feinen Sohn Higo⸗wen⸗wang mar 
er zu ſchwer: wenigſtens hatte er nicht Zeit genug, 
ſich mit ihm zu befchäftigen. Denn er ftarb in feis 
nem 2ten Regierungsjahre. Allein der Sohn diefes 
Kaifers, und der Enkel des Stifters der Dynaſtie 
Tſchoang⸗ ſiang⸗ warn erleichterte feinem Nach⸗ 


- folger auf dem Throne die Bollführung der Abficht, 


China der Herrfchaft eines einzigen Monarchen zu 
unterwerfen. Tſchoang⸗ſiang⸗wan machte den 
Anfang feiner Negierung, die 3 Jahre währete, mit 
einem Einfall in das Gebiete des Königs von Goeh. 
Seine Armee gewann verſchiedne Schlachten, und 
eroberte einige Provinzen. Allein da die andren 
Fürften von China, als der von „an, von Tffis, 
von Ben, von Tſchao und von Tffi mit Grunde 
fürchten Fonnten, daß auch fie eben diefem Schids 
faale würden unterworfen werden, verbanden fie ſich 
unter einander, und eilten dem unterliegenden Koͤ⸗ 


247 nige zu Hülfe. Der Kaifer mufte-der vereinigten 


zahlreichen Arınee des Feindes weichen, und die ges 


machsen Eroberungen im Stiche laffen. Kurz vor 
, feinem 
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feinem Ende adoptirte Tſchoang⸗ ſiang⸗ wang, ba er 
feine Kinder hatte, den Tſching⸗wang, der eigentlich 
unter dem Namen Schi⸗ hoang⸗ ti bekannt iſt, und bes 
ſezte dadurch den chinefifchen Thron mit einem Kaifer, 
dergleichen das chinefifche Reich noch nicht gehabt hatte. 
Thing z wang verdient vor andren Regenten genannt 
ju werden. Nicht anders als mit Bewunderung Fan man 
on anſehn. Aus allen feinen Handlungen blickt ein Geift 
hervor, der mit einer groffen Anlage ausgeruͤſtet, fich 
über Borurtheile wegſezt, felbft denft, und das Wahre 
verfolgt. Bon ihm gehe für. China fo gewiß eine neue 
Denfzeit an, als die chinefifchen Gefchichrfehreiber von 
ihm eine befondre kinie der Tfin anfangen, die fie Hehu⸗ 
tfin nennen. 
Tſching⸗ wang übernahm die Regierung zu einer 
Zeit, wo es ihm zwar leichter als feinen Vorfahren wurde, 
die Oberherrſchaft über China auf den Faiferlichen Thron 
wu dringen, wo es ihm aber unendlich fehwerer wurde, den 
Geift der Nation zu bilden. Beydes wollte er thun. 
Die Uneinigkeit der fechs vorhergenannten Könige erleichs 
terten_e6 ihm ungemein, daß er aus China ein einziges 
Reid) machen Fonnte. Bon Feindfchaft wider einander 
entflammt, rieben fie ihre eigene Kräfte uf, und Tſching⸗ 
wang unterwarf fic einen nach dem andren... Allmählig 
hörten Die Fleinen unabhängigen Herrfihaften auf, und der 
fegreiche Kaifer befchloß feine Eroberungen an der Mits 
tagsſeite. Er war nun, was viele feiner Vorfahren nicht 
gewefen waren, und was Die leztren Negenten gern werden 
wollten und nicht werden Fonnten: Herr über ganz China. 
Dies Neich, wenn man die Tartarey ausnimmt, war 
damals, da Tfching wang es beberrfchte, faft eben fo 
groß, als es jezt ift, und. der Kaifer theilte es in 40 Riun 
oder Diſtricte ein. Der Vorſatz des Kaifers aber gieng 
dahin, dies Neich wirflich zu regieren, und es theils ges 
gen die Macht ausmärtiger Feinde und gegen einheimifche 
Unruhen in Sicherheit zu feßen, theils die innere. Auf⸗ 
R nahme 


9.9. 5 
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“ nahme zu befördern, und den Unterthanen richtigere Bes 
griffe und beffere Empfindungen beyzubringen, Dach eis 
ner Japanifchen Infel, welche die Ehinefer kaum kann⸗ 
ten, ſchickte er, um die Handlung zu befördern, eine Kos 
lonie von 300 Qünglingen und eben. fo viel mannbaren 
Qungfern. Diefe bevölferten nie Infel, und Die Einwohs 
ser haben fichs jederzeit zur Ehre angerechnet, daß fie von 
ben Ehinefern abſtammen. Beftändig war das Reich. den 
Verwuͤſtungen der Tartaren, die ihm gegen Norden woh⸗ 
nen, ausgeſezt gewefen, und einige zinsbare Fürften Hat 
ten Mauren aufführen laflen, um fich gegen diefe Streifes 
reyen zu ſchuͤtzen. Der Kaiſer, der.die Nothwendigkeit 
dieſes Schutzes empfand, verband dieſe Mauren insge⸗ 
ſammt mit einer beſondren Mauer, die er ſelbſt in dem 
Gebiete des Fuͤrſtenthums Tſin anlegen ließ. Berfchieds 
ne mit Eifen.beladene und ins Meer verfenfte Schiffe gu 
ben ven Grund zu diefer Mauer her, und. alle Hände mus 
ſten fich mic. ihrer Aufführung befchäftigen. Die Moral 
hatten die Ehinefer unter den Zerrättungen, welche das 
verfallene Kaiferrfum und die fortdaurenden Zwifte. der 
kleinen Könige angerichtet hatten, faft ganz verlernt. She 
Geift dachte knechtiſch; und an eine knechtiſche Denkungs⸗ 
art und EnechtifchgeTiriebe gewöhnt, empfanden fie kaum 
mehr, was Freyheit war. Der Kaifer fuchte fie davon 
frey zu machen, und ihnen eine vernünftigere und edlere 
Richtung zu geben. Er fuchte es auf mehr. denn eine 
Art; er fuchte es enblic) durch Anwendung ftrengerer Mit, 
tel: Zwingen wollte er fie, daß fie glücklich werden follten, 
Allein dies Derfahren reiste zur Erbirterung. Sie fahen 
den Kaifer für einen Tyrannen an, und deuteten alle feine 
Handlungen übel. Moch mehr wurden fie wider ihn ent, 
ruͤſtet, da er anfieng die Borurtheile zu vertilgen, welche 
fie von dem Alterchume hatten, und eine Veränderung mit 
den Gefegen vorzunehmen. Der Kaifer. hatte einen Ge⸗ 
fehmac an der Kunft. Auf feine Verordnung, und nach 
feiner Angabe wurden Statiien und andre Denfmaale von 
. , - ‚Er 
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Er; und Golde zur Zierde der Reſidenz Si⸗ gan⸗ fu ver⸗ 
fertigt, welche ein allgemeines Erſtaunen, zugleich aber 
auch den allgemeinen Unwillen der Nation erweckten. Deu 
Chineſern waren dieſe Neuheiten anſtoͤßig. Sie wollten 
feiner andren Denfungsart als der Denfungsart ihrer ' 
Väter folgen, und feine andre Gewohnheiten befolgen, 
auch Eeine andre Gefchäfte treiben, als die, welche von ih⸗ 
ren Borfahren waren befolgt und betrieben worden : «Und 
das wollte nicht nur der Pobel im niedren Stande; auch 
der Pöbel unter den Bornehmen und unter den Gelehrten 
. tadelte das DBerfahren des Kaifers, und warf ihm die 
Beyſpiele der alten Kaifer aus den alten Jahrbüchern vor. 
Der Berdruß, den der Monarch) über dieſe Vorruͤckungen 
und Verweiſe empfand, brachte ihn zu einer That, welche 
ihm von andren als eine Wirkung der Eitelkeit, um groͤſſer 
als ſeine Vorfahren zu ſcheinen, ausgelegt wird. Er be⸗ 
fahl naͤmlich, daß die alten Geſchichtbuͤcher, welche die 
Thaten der erſten Kaiſer meldeten, insgeſammt verbrannt 
werden ſollten, und dieſer Befehl ward vollzogen. In 
China ſagt man, der Kaiſer habe dieſen Befehl durch fols 
gende Gründe zu rechtfertigen gefucht. Die verbrannten 
Bücher wären zuvoͤrderſt für die von ihm errichtete Regie⸗ 
rungsart unbrauchbar geworden: Sie wären zu einer Zeit 
gefchrieben, zu der das Neich in’ mehrere Herrfchaften vers 
theilt geweſen wäre; jezt ſtuͤnden alle Theile des Reiche 
unter einem Oberhaupte vereinigt, und es fen gegenwärtig 
nur ein Geift im Staate, der alles regiere und- belebe. 
Das tefen diefer Bücher dient ferner nur zur Unterhaltung 
des Muͤßiggangs; ıman follte dafür ven Ackerbau treiben, 
> eigentlich die Duelle des MWohlftändes eines kandes wäs 
; Und endlich fo wäre in diefen Schriften der Saame 

bes Aufrußrs ausgeftreuet worden; nichts aber wäre noth⸗ 
wendiger als diefen fehädlichen Saamen zu erfticfen. Uns 
flreitig aber hat man diefe Handlung bes Kaiſers in eben 
dem faljchen Lichte betrachtet, in welchem man feine übris 
gen angefehen hat. Und was iſt mehr wahr, als daß 
N 2 Tſching⸗ 
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Tſching⸗ wang von der chinefifchen Mation und von id 


ren Öefchichtfchreibern unrichtig beurtheilt worden iſt 
Er hatte viele Kinder. Einige feiner Minifter riechen 
ihm, daß er den jüngeren unter denfelben, ‘Provinzen mit 
der heerfchaftlichen Gewalt überlaffen möchte. Der. ftaatss 
Fuge Kaifer aber, der es aus der Neichögefchichte wuſte, 
daß die Theilung der Länder die Duelle eines allgemeinen 
Verderbens geworden war, vberwarf diefen Nach, und 
verordnete Dagegen, daß man für die Prinzen feines Haus 
fes in verfchieonen Städten Palläfte bauen follte, wo fie 
eine ftandesmäßige Verſorgung aus der Faiferlichen Kams 
mer erhalten follten. _ Und diefe Gewohnheit, den Prinzen 
des regierenden Haufes Palläfte in den Hauptſtaͤdten ans 
zuweiſen, bat fich lange in China erhalten. Bisher hats 
ten die Kaifer von China den Titel Wang geführt. Ein 
Ausdruck, der die Faiferliche Wuͤrde bezeichnen follte ! 
Tſching⸗wang aber nahın den Titel Hoang⸗ ti, das 
ift, erhabner und vorteeflicher Raifer an, und Wang 
zu war von dieſer Zeit an ein Titel, welcher nur den 
210 Dafallen bengelegt wurde. Der Kaifer ftarb im 
3ſten Fahre feiner Negierung, nachdem er feinen 
älteften Sohn zum Machfolger erfläret hatte. Kaum 
aber hatte er die Augen gefihloffen, fo trachtete fein junges 
ter Sohn Uilh⸗ſchi mic allen nur möglichen Beftrebuns 
gen, und aud) gewaltthätig, nach der Krone. Das vors 
nehmfte Werkzeug zu viefer Ungerechtigfeit war der erfte 
Minifter Li⸗ſſe. Zwar regte fich der rechtmäßige Krons 
erbe, und 309, um fein Recht zu behaupten, einige Trupr 
pen zufammen, _ Allein da Uilh⸗ſchi nun eimnal als 
Kaiſer erfannt war, ward diefe Selbftverfheidigung, als 
ein kafter der beleidigten Majeftäc erklärt, und der Prinz, 
der feine Anfprüche auf den Thron auf eine erlaubte Weiſe 
hatte ausführen wollen, mufte fich felbft entleiben. 

Kein Prinz aber war weniger zum regieren gefchickt 
als Uilh⸗ſchi. Geiz und Wolluſt beherrfchten feine Sees 
le, und nur die hatten Zutritt zu ihn, welche diefen feis 
u dens 
z 
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denſchaften ſchmeichelten. Daher dankte er die gut, vorChr 


gefinnten Minifter, welche unter der vorigen Regie, Beb . 
zung dem. Staäte gedient Hatten, ab, und vertraute 
ſich folchen Nächen an, welche feine Neigungen bils 
ligten, und ſich um fie verdient zu machen ſuchten. 
Um Geld für feinen wolliftigen. Aufwand zu befons 
men, legte er dem Bolfe unerfehwingliche Abgaben 
auf; und druͤckte diejenigen, ‚welche fie nicht fo gleich 
entrichten Fonnten, tyrannifh. Der Geiz machte 
ihn grauſam. Oft wurden Fleine Verbrechen, weil 
fie feine Gewinnſucht beeinträchtigt hatten, mic dem 
geben beſtraft. Schon hatte das Volk wider die 
vorige Regierung gemurrt; jezt fehriee es über Graus 
famfeiten, und alles war zum Aufruhre geneigt. 
Die erfte kofung dazu gab ein General, der zur 
Dämpfung eines Aufftandes in die morgenländifchen 
Provinzen verfchickt worden war. Dieſer bildete. 
den Anfchlag, den Kaifer vom Throne zu werfen, 
und einen Better des Kaiſers heraufzufegen. Bey 
diefer Gelegenheit zeichnete fich ein gemeiner Menſch 
Namens Liehu⸗ pang durch Einſicht, Muth und 
Zapferfeit aus. Er erwarb ſich eine allgemeine 
Achtung, und ward in der Folge ein angefehener 
hinefifcher Fuͤrſt und der Stifter der Dynaſtie ver 
„an. Der Thron wankte. Der Kaifer aber - 
fühlte e8 nicht. Bon den tüften ftets trunfen, bes 
kuͤmmerte er fih um nichts, und feine Minifter 
überlieffen ihn feinen Neigungen. Eine Provinz 
nach der andren ward von dem Reiche abgeriffen. 
Das Volk haßte den unwuͤrdigen Kaifer fo fehr, daß - 
es jeden Rebellen als einen Exretter betrachtete. In 
Furzer Zeit war alles verloren, was Hoang⸗ ti mit 
fo vieler Tapferfeit, Klugheit und Standhaftigkeit 
erworben und behauptet hatte: jede Provinz hatte 
wiederum ihren befondren König. Der mächtigfte 
unter diefen Königen z0g den beherzten Liehu⸗ 
Rs pang, 


* 


262 23. Hauptſtuͤck. 2. Abſchnitt. 
wi pang, um ven Kaifer zu entthronen, an fih. Der 
Kaiſer ſchickte eine Armee wider den Feind aus; Der 
größte Theil. viefes Chors aber gieng zum Feinde 
über. Endlich befchloffen die Günftlinge des Kais 
207 fers feinen Tod. Es ward ein Mörder in den Pals 
faft geführt, der den Monarchen umbringen mufte. 
Zwar folgte ihm fein Sohn Tfesing, der auch 
San; ſchi⸗ wang genannt wird; er regierte aber 
nur 46 Tage. Ciehu⸗pang naͤmlich bemächtigte 
fi) der Hauptſtadt und des Faiferlichen Pallaſtes, 
und feste das ganze, in verſchiedne Fleine Staaten, 
zerriſſene Neich wieder her. Wir haben diefe Staus 
ten oder Königreiche, welche fich von der Oberherr⸗ 
fchaft des Kaiſers losmachten, ſchon oben genannt. 
Jezt wollen wie VII. mit Borbeygehung unbeträcht 
licher Begebenheiten, die vornehnften Veraͤnderun⸗ 
gen in dem getheilten Reiche bemerfen. Die Haupt 
provinzen, die nicht mehr unter dem Kaifer ftunden, 
oder die ihre eigene Herren hätten, waren: Tſſu, 
Tſchao Tſſy I NRen, Goeh Han. In dem 
erſten Regierungsjahre des unwuͤrdigen Uilh⸗ ſchi 
209 empoͤrte ſich Tſchin⸗ ſching, ſtiftete den kleinen 
Staat, der in der Provinz Hu⸗quang gelegen war, 
legte ihm den Namen Tſſu bey, und er ſelbſt ließ 
209 ſich An:wang nennen. Nnwang regierte 6 Mo⸗ 
nate; Wanking, der ihm folgte und von einem 
208 andren Rebellen Hiang⸗leang ermordet wurde, 
s Monate, und Hoe⸗wang, der unter dem Titel 
205 R;ti befannt ift, hatte gleiches Schickſaal. Unter 
der Regierung des leztren ward das Heine Königreich 
Tſſu in vier andre Eleine Königreiche getheilt, in 
das abendländifche Königreich Tſſu, in das Königs 
reich Heng⸗ ſchan oder Tang⸗ ſchao, in das Koͤ⸗ 
nigreich Lin⸗kiang, und in das Koͤnigreich Riehu⸗ 
kiang. Das abendlaͤndiſche Königreich Tſſu ſtif⸗ 
tete Hiang⸗leang durch die Gewalt der Waffen, 
‚ bie 
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Die von feinem Better Hiang⸗ ſi gefuͤhret wurden. vorChr 
Sti ward ein Opfer feiner Mordbegierden. Dur > 
Die Han befiegt,, ermordete er fich felbft. 202 
Das Königreich Heng⸗ ſchan oder Tſchang⸗ 
ſchao, in dem Gebiete ver Stadt Quang⸗ tſchu 
oder Canton gelegen, ſtiftete Wenswang:w : _ 
fcbui, und. regierte unter dem Titel eines Könige 206 
von Tſching⸗ wang⸗ tſchin. Seine Nachfolger 
Rwae⸗ wang⸗ * Kuͤng⸗ wang⸗ ſche und. 
Tſing⸗wang⸗ tſcho regierten auch nur eine kurze 
Zeit. Der erſte 7 Jahre, der andre 9, und der 193 
dritte zı Jahre. Die Han nahmen dies Koͤnig⸗ dis 
reich in Beſitz. Ä 157 
Ueber das Königreich Ainskiang, in der 
Provinz Aus quang gelegen , herrfchten Wang⸗ 
kung⸗ gao und Wang:büon. Jener nur vier - 
Jahre; und diefer ſonſt Goeh genannt, ward nicht 202 
lange drauf von den Han gefangen genommen. 
WBRBKiiehu⸗o kiang endlich hatte noch eine Fürzere 
Währung. Der König Wang ing⸗ pu unter, 
warf ſich nad) einer zweyjaͤhrigen Regierung den 204 


n. 
Das Königreich Tſchao eroberte ein General 
über Die Armee des Tfebing; ſching, Königs von - - 

Tſu, der fi) wider den Kaifer empdrete, mit Nas 
men Wu⸗ tſchug. — Der Eroberer, mit dem für 

niglichen Titel Wang bekleidet, regierte 5 Monat. 209 
Wang ;bie, fein Nachfolger, der fich in der Folge 

‚einen König von Tae nannte, fam unter die Borh- 204 
mäßigfeit der Yan, und bald darauf auch Tſchang⸗ 

uͤlh, der fich unter der Regierung des Wang; bie 200 
zum König über Tſchang⸗ ſchan, das in dem Ges 
biete von Pe; king gelegen war, aufgemworfen hatte. 
+ Das Königreich Tſſy ward von einem Tan, 
einem Nachkommen ver alten Könige von Tffy, un 
tee den Unruhen, bie Re den legten Kaifern 
4 er 


2 23. Hauptſtuͤck. 2. Abſchnitt. 


— der Dynaſtie Tſin entſtanden, gegruͤndet. Wang—⸗ 
o tien⸗tan regierte in feiner Reſidenz Lin⸗ tſchi 
11 Monat. Unter der Regierung feines Sohns 
208 Wangstiensfcbi ward das Königreich Tſſy in 
3 Fuͤrſtenthuͤmer getheilt. Eins von diefen Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern hieß Kia⸗tong, und von demfelben nahm 
er den Titel eines Königs an. Dieſer König ward 
206 ermordet, und fein Fleines Neid) fiel dem Könige 
von Lin⸗tſchi anheim. Hier müffen bie Königs 
reiche Linstfcht und Tſſy⸗ pe bemerkt werden. 
In dem Fleinen Königreiche Lin⸗tſchi oder Tfiy 
gegierten vier Herren nur eine ganze Furze Zeit; 
Wangstienstu 5 Monate, Wangstiensyung 
8 Monate, Wangstienshia 3 Monate, und 
MWangstienzquang. Der erfte verlor feinen 
204 Staat, der andre ward vom Hiang⸗ſi überrounden, 
und den vierten befiegten die „an. In dem noch 
206 kleinern Koͤnigreiche Tffyspe regierte der Rebell 
MWangstiensgan, der es von dem Königreiche 
Tſſy abgeriffen hatte; ward aber im 7ten- Monate 
feiner Regierung von dem Wang; tien⸗ yung dem 
vorhergedachten Könige von Lin⸗tſchi über den 
Saufen geworfen. | 
209 Das Königreich Nen ftiftete Hansküang 
gleich bey dem Anfange ver Regierung des Uilh⸗ 
ſchi. Kaum aber hatte er fich in den Beſitz dieſes 
Staats gefezt, fo verfor er einen Theil deffelben in 
einer Empörung, welche einer von feinen Dffieieren, 
mit Damen Tſſang⸗ tu bewirft. Han⸗ kuͤang 
nahm darauf den —* eines Koͤnigs von Leao⸗ 
tong an, und reſidirte zu Po⸗tien⸗hin in dem 
Gebiete von Pe⸗king; ward aber 8 Monate nach⸗ 
ber vom Tſſang⸗ tu getoͤdtet. Tſang⸗ tu beftieg 
auf dieſe Mordthat den Thron; doch konnte er ihn 
nicht laͤnger als 4 Jahre und 9 Monate behaupten: 
202 bie Han bemaͤchtigten fich des tandes, und ſtuͤrzten 
den Negenten. | | Fir 





\ 
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Fuͤr das Koͤnigreich Goeh beſtimmten die vorChe 


zinsbaren Fuͤrſten den Tſchehu⸗ſchi, der das Land Eeb. 

Goeh unterwuͤrfig machte. Tſchehu ⸗ſchi aber, 

der bey den Unruhen, welche das Reich erſchuͤtter⸗ 

ten, niſht regieren wollte, brachte den Kiehu, 

Sohn eines Fuͤrſten von Boch, in Vorſchlag, und 209 

er ward angenommen. Wang:Eiehu regierte 

10 Monate, fein Bruder und Nachfolger MWangs 

pay 17 Mönate. Syrmargang raubte dem le 206 

ren einen Theil feines Königreichs, welches ihn nos 

thigte, den Titel eines Königs von Si⸗goeh, das 

it, von dem abendländifchen Goeh anzunehmen. 

Die Han bemächtigten. fich hierauf diefes Koͤnig- 202 

reihe, nachdem Wang-Fiehu 3 Jahre und.2 Mor 

hate vegieret hatte. Zuͤ⸗ma⸗ gang aber hatte zu 

Goeh⸗kiun⸗fu, in der Provinz Ho⸗nan, im 205 

aten Fahre feiner Regierung eben daſſelbe Schickſal. 
Das Königreid) Han ward eigentlich von dem 208 

Hiang⸗ leang, nad) dem Siege über den Wangs 

fing, einen König von. Tſſu, gegründee. Der 

Sieger naͤmlich machte den Cſching, einen Nadys 

kommen der alten Könige von Han, zum Herrn 

über einen Eleinen Staat, ver. auch den Namen 

Han führte, und in dem Gebiete von Rae⸗ fong⸗ 

fu lag. Man kennt nur 2 Könige, welche über 

dies Reich geherrfcht Haben, den Wang⸗tſching, 208 

der im zten Jahre die Negierung verlor, und in der 

kurzen Zeit, da er Konig war, eine Theilung feines 

Staats erfuhr. Der ihm entzogene Theil trug den 

Namen 30 -nar, und ward vom. Schinzyanıg ’ 


beherrſcht. Dem Könige über Han folgte Tichings 20 — 


tſchang/ der im aten Monate feines Regiments, 
f nie Schin-yang im gren Monare die Herrfchaft 208 
der Han über ſich erkennen mufte, De en 


As VDE 
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Ä VII. Dynaftie ver HLan. 

Den Stifier diefer Dynaftie Liehu⸗pang 
haben wir bereits oben bey dem Schluffe der Donas 
flie ver Tasıfin genannt. Er. war aus der Pros 
vinz Riang-nan gebürtig. Er war von geringer. 
Herkunft, aber von groffen Talenten und unterfcheis 
denden Geſchicklichkeiten, und nur dieſe Borzüge, 
weiche bey den damaligen Verwirrungen in China 


hoͤchſt noͤthig waren, haben ihn zu einem der groͤß⸗ 


ten Kaiſer gemacht. Pang iſt ſein eigner —— 


und Liehu der Name feines Geſchlechts. 


haben kurz vorhergeſagt, daß er in die Dienſte des 
Koͤnigs von Tſſu getreten iſt, da dieſer Fuͤrſt mit 


dem Vorhaben umgieng, die kaiſerliche Familie der 


Tſin des Scepiers zu berauben, und daß er dies 


Vorhaben zur Wirflichkeit gebracht hat. Unmit⸗ 


telbar ‚vor diefer Unternehmung war er das Haupt 


einer Räuberbande. Sein glücklicher Feldzug warb 


ihm von einem andren Generale, ver in den Dien⸗ 
ften des Könige von “ u ftand, mit Namen Hiang⸗ 

yuͤ beneidet: Pang aber ſoͤhnte ſich mit feinem Mi 
günftigen aus. Such da der eiferfüchtige Feldherr 


nicht nur den Kaifer, fondern auch ven König: von 


CTſſu moͤrderiſch aus dem Wege fehafte, und übers 


dem Sraufamfeiten auf Graufamfeiten. häufte, wur⸗ 


de er von. der Nation ** und als ein Feind der 


206 


Marion behandelt. befiegte ihn in einer 
Treffen, und er entleibte fich felbft. Der Sieger 
nahm hierauf den Titel An Königs von Pu an, 
und verlegte feine Refidenz nach Hant / ſchong fi 


Seine erfte und größte That iſt die Berbindung ber 
; Heinen unabhängig gewordenen Reiche mit der kai⸗ 


ſerlichen Krone, die er. mehr durch feine Leutfeligfeit, 


Maͤßigung und Gerechtigkeit, als Durch Feur und 


Schwerd zu Stande bradjte. "Die Fürften und 
Groſſen des Reichs ehe⸗⸗ dies Verdlenſt mit der 


kaiſer⸗ 
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Eaiſerlichen Wuͤrde, welche Pang ı 2 Jahre unter dem Ma» 
men Raostflu, oder Aaoti, eigentlich Tae⸗ tſſu⸗kao⸗ 


bang ; ti durch vortrefliche Handlungen verherrlichte. 


Wider die Hunnen that er einen Feldzug, der zwar nicht 
Der glüdlichfte war, aber doc), von feinen Einfichten und 
von feinem Heldenmuche zeugt. Die Hunnen wollten auf 
Der. Seite von Schanft mit 300000 Mann in China eins 
dringen. Da der chinefifche Gouverneur in ven Verdacht 
der Treulofigfeit gerieth, ftellte fich, der Kaifer felbft an 
Die Spiße feiner Armee, fchlug die feindlichen Truppen in 
verfchieonen Scharmüzeln, und rüdte immer vorwärts. 
Allein der Feind, ver fi) zu 4ocooo Mann verfiärft 
Batte, überrafchte die chinefifche Armee, und hielt den in 
einer Beftung in; Schanfi an der oͤſtlichen Seite, bey 
Ta⸗tuͤm⸗fuͤ, wo er weder Entfaß noch Lebensmittel er⸗ 
warten konnte, geflüchteten Kaifer fieben Tage lang einges 
fehloffen. Kao⸗ti aber zog die Gemahlin des feindlichen 
Megenten in fein Intereſſe, und beyde Armeen giengen aus 


einander, ohne Frieden zu ſchlieſſen. Die Hunnen hörs | 


ten daher nicht auf, Streifereyen in das chinejifche Gebiete 
vorzunehmen, und ſchon wollte der Kaifer, den das Um 
glück feiner Unterthanen rührte, einen neuen Feldzug wagen, 
da ihm feine Minifters den Nach ertheilten, daß er eine feis 
ner Prinzeßinnen dem Tanjou zur Gemahlin geben follte. 
Der Raifer aber, der Bedenken trug, feine Tochter in die 
Zartarey zu fehicken, nahm ein Mädgen von den Sflavinnen, 
legte ihr den Titel einer Prinzeßin von feiner Familie bey, 
und ließ fie dem Tanjou zuführen, der ſie als eine Tochter 
des Raotihenrarhete. Diefe Bermählung brachte unter beys 
den Bölfern ein Buͤndniß zuwege. Raotiregierte 12 Jahr, 
gab feiner Dpnaftie ven Namen Kan, und diefe berühmte 
Dynaſtie daurete in 2 befondren tinien, in der &inie der Si⸗ 
oder der abendländifchen Han, und in dertinie der Tong⸗ 
oder der morgenländifcyen „an 426 Jahre. 
Die erſte kinie, deren Haupt der Kaifer Raotiifl, 207 
hatte ihren Si in der Stadt Tſchang⸗gan. * 
Dem 


! 


— 
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195 Dem Rasti folgte fein Sopn „och til. 
| Die Faiferliche Mutter aber hatte alle Gewalt in 
Händen. Und fo fehr fie auch dieſe Gewalt misbrauchte, 
fo wäre doch die Regierung noch unficherer geworden, wenn 
fie in die Hände des Kaiſers gekommen wäre. Denn die 
fer Herr hieng der unflaͤtigſten Wolluft nach, und brachte 
ſich durch eine viehifche tebensarc im 7ten Jahre feiner Re⸗ 
gierung ins Grab, Da er feine Kinder nachließ, ſchob 
die Faiferliche Muttee Zehusli oder Licuhe⸗liuͤ, um 
die Regierung fortzufegen, ein Kind, welches fte von einer 
Baͤurin erfauft hatte, unter, und ließ, damit der Betrug 
verborgen bleiben möchte, zuerſt die Mutter des Kindes, 
und hernach das unfchuldige Kind ſelbſt umbringen. Die 
Hehu⸗ li befledfte den Thron mit neuen Graufamfeiten 
und Unthaten. Sie fezte die Minifter und die Statthals 
ter willführlich ab, und gab die erfedigten Stellen unwuͤr⸗ 
digen Leuten, welche ihre tafter nährten. Gift war daß 
gewöhnliche Mittel, wenn fie Menſchen, welche das Un⸗ 
glück Hatten, ihr zu miöfallen, in die andre Welt fchicken 
wollte: Jederman haßte diefe Fürftin, auch ver Tanjou 
äufferte gegen fie Geringfchägung. Wenigftens fchrieb er 
am fie nicht nach ihrem Geſchmacke. Einſt wollte fie einen 
Gefandten von diefem Fürften, der ihr einen unangenehmen 
Brief überbrachte, den Kopf abfchlagen laffen, und fofore 
‚die Zartarey mit Krieg überziehn. Und ein Minifter, der 
ihren teidenfchaften diente, vermas fi), daß er Das ganze 
tartarifche Meich niit 100000 Mann unter das dhinefifche 
Joch bringen wollte. Ein anderer Minifter aber ereiferte 
fich über diefe Prahlerey, und fagte rein heraus, daß diefer 
Rathgeber den Tod verdiene, weil er ehedem mit 300000 
Mann, 'die er unter feinem Commando gehabt, den ver 
ftorbenen Kaifer Kao⸗ti nicht hätte retten fonnen. Die 
Kaiferin. verglich fich mit dem Tanjou, und ſtarb nad) 
| einer. gjährigen Regierung im 7ıften Fahre Ihres 
180 Alters. Hierauf wurde Wenzti I., ein andrer 
ESbohu des Kaoti, ein wahrer Vater des Vater⸗ 
— — landes, 
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Iandes, zum Kaifer erwaͤhlt. Die chinefifchen Gefchicht, 
ſchreiber Eönnen diefen Herrn nicht genug rühmen. - Bey 
Den Opfern, die er nach Gewohnheit dem Herrn des Hims 
anels brachte, war fein vornehmfter Wunſch die Gluͤckſe⸗ 
Jigfeit feines Bolfs. In feiner Haushaltung war er fpars 
ſam, um frengebig zu feyn. Man fahe in feinen Zimmer 
weder Pracht noch Ueberfluß, und unter den Sefchirren 
feines Pallaftes, Feins, das von Golde oder Silber gemer 
fen wäre. Seinen Benfchläferinnen, ja fogar der Kais 
ferin felbft, verbot er reiche und mit mancherfey Farben 
durchwitkte Kleider zu tragen. Und diefe haushälterifche 
Klugheit fezte ihn in den Stand, das Wohl ferner Unters 
thanen zu befördern. Auf feine Koften wurden alle arme 
Perſonen, die das gofte Jahr erreicht Hatten, erhalten. 
Die Abgaben vom Salze, und die Hälfte aller übrigen Ab⸗ 
gaben an feine Kammer, erließ er den Unterthanen. Biss 
ber hatte man fonft nirgends als in der Hauptſtadt, und 
zwar zum Vortheil des Kaifers, Münzen gefchlagen. 
Denzti aber entfagte dieſem Bortheile, und verordnete, 
daß im Reiche überall Muͤnzſtaͤdte errichtet werden follten. 
Den Ackerbau und die Seidenarbeiten, welche durch die 
vorjahrigen Kriege waren vernachläßigt worden, brachte 
er wieder in die Höhe, und er felbft und fein Hof giengen 
den Unterthanen mit einem Benfpiele vor. Wen⸗ti ware 
aud) ein Freund der Wiffenfihaften, und alle die, welche 
ſie betreiben, hatten fich feines Schußes zu erfreuen. - Zu 
feiner Zeit ward das Geheimniß entdecht, aus dem Bam 
busrohre Papier zu machen. _ Zum öfteren fielen die Tars 
taren in Die chinefifchen Staaten. Ohnerachtet fie nun 
beſtaͤndig in ihre Grenzen zurückgetrieben wurden, fo war. 
doch den Einwohnern-von China, welche den feindlichen, 
Streiferenen am meijten ausgefezt waren, unendlid) dran. 
gelegen, daß mit diefen räuberifchen Bölfern ein beſtaͤndi⸗ 
ger Friede gemachte würde, Der Wunfch ver Nation 
ward erfüllt. Der Kaifer erflärte fich für den Frieden, 
und der Tanjou war eben fo willig dazu. Ben Diefer Ges. 
W legen⸗ 
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legenheit gab Wen⸗ti ein Manifeſt heraus, darin er alle 
die feindlichen Verheerungen, die über fein fand ergangen 
waren, beklagte, und fie auf feine Rechnung fezte. „Hätte 
ich, fage er, mehr Weisheit und Tugend gehabt , fo wärs 
ren fie nicht erfolgt. Unter diefen beftändigen Widerwaͤr⸗ 
‚ tigfeiten habe id) oft nicht unterlaffen, auf Mittel zu dens 
fen, daß der Friede in und auffer dem Neiche wieder herr 
“ geftelle werde. Ich habe oft Sefandten in bie Tartarey 
geſchickt, und bin endlich fo glücklich gewefen, meinen 
rechtjchafnen und auf das Wohl beyder Nationen gleich 
ſtark abzielenden Gefinnungen bey dem Tanju Eingang 
zu verfchaffen. Er hat fie eingefehen, die Billigfeit ew 
Fannt, und will feines Theil zum gemeinen Wohl beytra⸗ 
gen. : Wir vergeffen von beyden Theilen das Vergangene, 
und vereinbaren uns für das. Wohl unfrer. Unterthanen. 
Einigkeit in feiner Familie wieder hetzuſtellen, ift ein 
Hauptipunft unter den Pflichten eines Prinzen. Dies it 
das Jahr, da ich endlich fagen Fan, daß Id) mid) diefer 
‚Pflicht entledige habe. ,„ Der Nuf von feinen Tugenden 
und weifer Negierungsare machte auf die entfernteften 
Voͤlker einen ſolchen Eindruck, daß die Einwohner der 
Provinzen Quang⸗ tong und Quang /⸗ fi ſich von ſelbſt 
erboten, ſeine Geſetze anzunehmen, ihm einen jährlichen 
Tribut zu zahlen, uud unter ſeinem Gehorſam zu leben. 
Wenti J. flacb im 2aſten Fahre feiner Regierung, und 
harte feinen Sohn Ring; ti zum Nachfolger. 


157 KRing ⸗ti L empfahl fich durch die Nachbil⸗ 
dung feines Vaters dem ganzen Reiche. de 

und keutfeligkeit waren die hervorftechenden Zuge in dem 
Eharafter diefes Fürften. Gleich im Anfange feiner Re 
gierung verminderte er die auf die Berbrechen gefezte Stra 
fen. Die A: flagen aber, deren Hälfte fein Vater erlaffen 
hatte, führte er darum wieder ein, weil fich der Ackerbau 
im tande in befren Umftänden befand, und die kaiſerliche 
‚Kammer Geld brauchte. Des Friede mit den m. 

a = | z 
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daurte fort. Defto trauriger aber warb für den Kaifer 
“ein: einheimifcher und innerlicher Krieg, den fein aͤlteſter 
Sonn veranlaßte. Die Kinder ‚der zinsbaren Fürften 
wurden mit den Eaiferlichen: Kindern damals zugleich erzo⸗ 
gen. Unter diefen fürftlichen Prinzen war einer, den wer ' 
ältefte Sohn des Kaifers aufferordentlich liebte. Bey eis 
nem angeftellten Gaſtmaale aber geriethen. beyde heftig an 
einander, fo heftig, daß der Faiferliche Prinz den fürft 
lichen in.der Erbitterung mit dem Meſſer erſtach. Tder 
Mater, als er das beträbte Schickſaal feines Sohns ers 
fuhr, beſchloß es zu rächen, und verband fich mit fünf 
andren Reichsfürften wider den Kaifer. Der Monarch 
widerfezte fich diefer Verbindung, und trug das Comm an⸗ 
do über feine Armee einem gefchicften General auf. Die 
Faiferliche Armee fiegte über die Rebellen, und die aufruͤh⸗ 
zifchen Fürften wurden theils getoͤdtet, theils tödteren fie 
fih), um nicht dem Sieger in die Hände zu fallen, 
ſelbſt. Kingti I. ftarb im ı gren Jahre feiner Res 141 
gierung, und Hatte feinen Sohn Wuti zum Nach⸗ 


er, i | ‚ i 

Die Kiugheit und die Mäßigung diefes Herrn, feine 
Tapferkeit, fein Fleiß in der Regierung, feine Neigung 
gegen die Wiffenfchaften, und der Schuß, den er den 
Gelehrten angedeyhen ließ, haben ihn zu einem der größten 
Kaifer in China gemacht. So bald er den Thron befties 
gen hatte, ließ er die vornehmften Philofophen zu ſich kom⸗ 
men, um.von ihnen die Negierungskunft zu lernen. Die 

. Hauptleidenfchaften des Monarchen waren der Krieg und 
die Jagd. Die Weltweifen aber, deren Einfichten er ſich 
bedienen wollte, warten fo. wenig.‘Diener ver unedlen bei⸗ 
denfchaften diefes Herrn, daß fie ihm den Krieg ernftlich 
widerriethen, und den Frieden mit allem nur möglichen 
Nachdruck empfahlen. Der Kaifer befolgee den Rath ver 
Philoſophen. Er .befämpfte feine Leidenſchaft für den 
Krieg, und befchäftigte fid) mit Negierungsangelegenheis 
ten. Unter. den Staassperardnnungen ,. „welche en anf 

Ä | | | rheber 
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Urheber haben, ift diejenige befonders merkwürdig, in dee 
er feftfezt, daß, wenn ein Prinz ftürbe, fein Staat unter 
feine Kinder in gleiche Theile getheilt werden, und daß 
‚ feine Herrſchaft an die Krone wieder zuruͤckfallen ſollte, 
wenn er mit Tode abgienge, ohue vechtmäßige Erben zu 
hinterlaſſen. Wuti iſt auch der erfte, Der den Gebrauch 
der Nien⸗ hao oder der Zahrsnamen eingeführet hat. 
Diefe Namen: beftehn gemeiniglich aus zwey chinefifchen 
Eharafteren, die z. E. groſſes Licht, geoffer behrer, groſſer 
Ueberwinder u. d. g. bedeuten. Wenn ein Kaiſer die Re⸗ 
- gierung antritt, fo nimmt er einen von dieſen Namen'an, 
der insgemein eine Beziehung auf eine gewiſſe Begebenheit 
bat. Man nennt alsdenn den Kaifer nach. diefem Nas 
men, und er dient in der Hiftorie und in den Aften anſtatt 
der Zeitrechnung... Es gejchieht faft allezeit, daß die Kai⸗ 
fer diefe Namen mehrmal während ihrer Regierung vers 
ändern, und eine jede Beränderung macht eine neue Epos 
que, wornach man rechnet. .- Eine andre, nod).beträchts 
lichere Merfwürdigfeit von diefem Kaifer-ift, daß die Ehis 
nefer unter feiner Regierung -den, Anfang gemacht Haben, 
ihre Macht Über die Grenzen ihres Staats zu bringen. 

Auf feinen Befehl mufte der General Tſchang⸗kiao in 

‚die Abendländer reiſen. Er’ fahe die Länder U⸗ſiun, 
ı20 Tarwan, Aaptefcbat, Aborafan,, einen 

Theil von Indien, und zog Nachrichten von Per⸗ 
fien und dem aſiatiſchen Sarmatien ein. Don allen, 
diefen kaͤndern hatte der chinefifche Officier Kenntniſſe ein« 
geſammlet, ihre Producte bemerkt, die Sitten der Voͤlker 
beobachtet, und dem Kaifer eine umftändfiche Befchreibung 
gegeben. Die tiebe zum Kriege lebte in dem Herzen des 

Monarchen. wieder auf: Er befchlog feine. Hertſchaft zu 
erweitern, und den Tartaren diejenigen Staaten wegzu⸗ 
nehmen, deren’ fie ſich bemächtigt harten. Wider bie 
Taͤrtaren ward dee General Kiu⸗pirn ausgeſchickt; ee; 
ſchlug fie, drang darauf tief in die Tartarey ein, und 
machte 30000 Gefangene. Zween andre chinefifche - 

* neraie 
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nerale Goei⸗ tſing und Riu⸗ ping unterſtuͤzten die fies 
gende Armee durch 100000 Mann, und vermehrten bie 
von ihr gemachten Eroberungen. Der Kaifer felbft fteflce 
ſich an die Spige einer Armee von 1890-0 Mann, brach 
in das fand Tſo⸗fam ein, und die Ehinefer wurden furchts 
bar. Wer bin ich, fagte ein tartarifcher Monarch, und 
was will ich gegen einen fo mächtigen Raifer ans 
fangen, als der in China iſt? Die Zattaren Fonnten 
fih) durch nichts anders helfen, als daß fie den Frieden 
ſuchten, und fie fuchten ihn durch Demüthigungen. - Es 
würde zu weitläuftig fenn, wenn wir alle die Unterhand⸗ 
lungen und Kriege befchreiben wolleen, welche zwiſchen 
diefem Kaiſer und-den Tartaren gepflogen und geführe 
worden find: Wir bemerfen nur, daß der großmüchige 
Kaifer alle Eroberungen, die er bis an die Grenzen von 
Pegu, Siam, Tambaya und Bengala ausgebreitet, 
unter feine Generale und Dffictere ausgetheilt, fie ‚aber 
durch feine Wohlthaͤtigkeit in der Folge wider ihr eignes 
Vaterland bewafnet hat. Denn diefe Generale, dafie 
tegierende Herren wurden, nahmen die tartarifche Dens 
fungsart an, und beeinträchtigten das Reich durch Streis. 
fereyen und Ueberfälle. Kurz vor feinem Tode erklärte 
Wusti feinen Sohn Tfchao;ti, den er mit einer Bey⸗ 
(Hlaferin erzeugt harte, zum Machtheil des rechtmäßigen 
Prinzen, zum Kaifer, und verftieß die Mutter diefes Prins 
jen, weil er fürchten mochte, daß fie-fich wider die von 
im gemachte Beranftaltung auflehnen würde. - = 
Tſchao⸗ti regierte im Anfange unter der Bots 87 
mundſchaft eines weifen Minifters, deffen Anfchläs 
gen er willig folgte. Von diefem Manne geleitet, bes 
lohnte er diejenigen, welche fich durch näzliche Dienfte um 
den Staat verdient gemacht hatten, beftellte heimliche Aufe 
eher in den Provinzen, welche, um den Druck der Groffen 
von dem Volke abzuwenden, auf die Berwaltung der Ges 
techtigfeie Achtung geben muften, und rottete, bey Gele⸗ 
genheit einer Dürre und — Zeit, durch Er⸗ 
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faffung dee gewöhnlichen Steuer an Getraide, das teben 
vieler taufend Armen vom Untergange. Denn nun mus 
ften die Reichen von ihrem gröffern Borrathe ven Armen 
fo viel Getraide überlaffen, als fie zur Ausſaat brauchten. 
Durd) einen rühmlichen und vortheilhaften Frieden mit 
den Tartaren befeftigte er die Ruhe des Landes: er übers 
lebte aber diefen Frieden nicht lange. Denn ew ftarb im 
ı3ten Jahre feiner Negierung. Da er feine männliche 
teibeserben nachließ, ward zwar fein Better Hiaoti eins 
müthig zu feinem Nachfolger ernannt. Allein die Mach 
laͤßigkeit dieſes Herrn in den Negierungsangelegenheiten, 
die Unempfindlichfeit, ‘welche .er gegen feine Unterthanen 
äufferte, feine Ausfchtweifungen zu den ſchandbareſten tüs 
ften, und die Berachtung, mit der er jeden guten Rath 
zuruͤckwies, nöthigten die Neichsftände, ihm Die Majeftärss 
rechte voleder abzunehmen, und fie dem Suen⸗ti J., Eufel, 
‚oder wie andre wollen, Urenfel des Wuti anzuvertrauen. 


74 Suen;ti I. hatte von feiner Kindheit an nicht 

wenige Widermwärtigfeiten ausgeftanden, und dieſe 
machten ihn, da er ven Thron beftieg, gegen das Elend 
der Menfchen weich und mitleivig. Wuti hatte ihn nebft 
feinee Mutter ins Gefängniß werfen laffen, und darin 
hatte er fich bis zu feiner Throngelangung, die im 18ten 
Sahre feines’ Alters erfolgte, aufgehalten. Die erfte 
"That, die er als Kaifer verrichtete, war, daß er den Aufs 
feßer des Gefängniffes, wegen ver findigfeit und Güte, 
die er ihm und feiner Mutter hatte angedeyhen laflen, mit 
einem Fürftenthume belohnte. Gern lieg fi) Suen⸗ti 
belehren, auch für feine Tadler hatte er ein leifes Ohr. 
Alle feute, und inſonderheit nothleidende Waifen und ges 
preßte Witwen, hatten einen freyen Zutritt zu ihm. Die 
tandesgefeße, die wegen ihrer erftaunlichen Menge ein vers 
wirrtes Chaos geworden waren, und zu allerley Chikanen 
Gelegenheit gaben, brachte er auf eine gewiſſe Anzahl, und 
bob alle unnüge Derordnungen aufs Er wollte einige im 
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dianiſche Fürften züchtigen, die fich von der Unterwuͤrfig⸗ 
keit gegen die chinefifche Krone losgemacht hatten: feine 
Minifter aber hielten ihn davon durch die Borftellung zus 
rüf, daß ihm dad Blut feiner Unterthanen lieber feyn/ 
müßte, als weit entfernte Eroberungen, und daß Bölfer, 
die fich feiner Weisheit und Tugend widerſezten, nicht 
werth wären, von ihm beherrfcht zu werden. Sueniti I. 
vermählte eine feiner Prinzeßinnen mit dem Könige ber 
U; fin bey dem Fluſſe J⸗li, machte ſich vie Bölker von 
Akſu unterwärfig, und jtarb im 25ſten Zahre feiner Mes 
ierung. | 2 
. Seinem Sohne und Nachfolger auf dem Thro⸗ 49 
ne Wuensti I. rühmen die chinefifchen Annaliften tiv 
be gegen die Unterthanen, Mäßigung und Sparfamfeis 
nad). Er glaubte, daß einem Menfchen, der mit wenis - 
gem zufrieden fey, nie etwas manglen Fonnte, und nad) 
dieſem Grundfage richtete er feinen ganzen Hofftaqf ein. 
Pen der Wahl feiner Minifter und Räte aber zeigte er 
wenig Einſicht. Er fahe weder auf ihre Fähigkeit noch 
auf ihre Erfahrung. Nach feiner Denfungsart war zum 
vollfommenften Berdienfte und zur Berwaltung der wigs 
tigften Stellen hinlänglich, wenn man eine Gefchicklichfeit 
beſaß, fich gut auszudrücken und mit Fertigkeit eine Rede 
zu halten. Auf diefe GefchicklichFeit bauete Ren⸗ti die 
Berwaltung der wigtigften Staatsangelegenheiten. Sein 
Hof wimmelte daher von felbftfüchtigen Leuten, die Caba⸗ 
len machten, und einander durch Ränfe zu ftürzen fuchten. . 
Das Reich licte unter diefem Negenten, und noch mehr 
unter feinem Sohne, der ihm nach einer ı6jährigen Res 
sierung folgte. | 
" Tchingsti I. dem Trunfe ergeben, und von 33 
heftigen Neigungen gegen das zwente Öefchlecht ges 
feffelt, vertrauete die anfehnlichften Staatöbedienungen 
den Anverwandten feiner Mutter, die er mit einer abgüts 
tifhen Hochachtung verehrte. Einen Minifter, der uns 
ter der vorigen Regierung am meiften gegolten, ließ er, 
" S 2 nach» 
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nachdem er ihm, auf fein Berlangen, ven Abfchied ertheilt 
hatte, ermorden. Er hatte eine rechtmäßige Gemahlin, 
die ihrer Tugend wegen gefchäzt wurde. Da ihm aber 
eine Sängerin mehr gefiel, vetftieß er fie, erflärte diefe 
Sängerin zur Kaiferin, und machte ihren Bater, um die 
niedrige Geburt zuzudecken, zum Neichöfürften. Kinige 
Minifter, die ſich gedrungen fühlten, ihm diefer uungeredy 
ten Ehe wegen, Erinnerungen zu geben, wurden umge 
bracht. Den König von Samarkand, der den chinefi 
ſchen Sefandten hatte erwürgen faffen, ftieß ee vom Thro⸗ 
ne, und fejte einen andren an feine Stelle. in plöp 
licher Tod befrenete das Reich von dieſem fchlechten um 
böfen Kaiſer. Tſching⸗ti I. ſtarb im 26ſten Jahre fei 
ner Regierung, und ihm folgte Gnae⸗ti oder Hiao⸗ 
ngaesti, ein Urenfel des Kaifers Ruen⸗ti. 


_ Önaesti fing an die ganz verfallene Regie⸗ 
“tung zu verbeffern. Zuvörderft fezte er verfchiedene 
Gouverneurs und Statthalter ab, biernächft verſtieß er 
‚ven erften Staatsminifter, deffen Familie zu mächtig ge 
worden war,, und endlich machte er verfchiedne Anordnum 
gen, von denen man die beften Erfolge erwarten Fonnte. 
Eine Merfwürdigkeit in der Negierung dieſes Kaifers ift 
die Erfcheinung des Konigs der U; fium bey dem Fluſſe 
li an feinem Hofe. Dieſer Tanju hielt um die Erlaub⸗ 
niß dazu an. 2 Gnae ti aber, der ein Eränflicher Herr 
‚war, und die Koften des Beſuchs feheuete, uͤberdem aud) 
fuͤrchtete, daß ein folcher Befuch widrige Wirkungen für 
das Reich erzeugen koͤnnte, fuchte den König mit guten 
Worten zurüczubalten Doc) ein chinefifcher Miniſter 
fonnte nicht umbin, dies Berfahren zu tadlen, und dem 
Kaifer ins Gefichte zu fagen: „die Grundfäge der Regie⸗ 
‚zung, die in den Büchern, welche die Grundgefege unfers 
Reichs enthalten, feftgeftelle find, beſtehen drauf, alle 
Unruhen zu vermeiden, und lehren uns, daß die Siege 
die größten find, die man ohne Schlachten gewinnt. — 
| i | yden 
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beyden Stücke find die Grundpfeiler einer guten Regierung. 
Micht genung kan man auf dieſelben achten. Der Tanju 
ſuchte heute an den Hof zu kommen, und das will man 
ihm nicht geſtatten. Der Abſchlag wird unfehlbar unter 
beyden Nationen Spaltungen erregen. Man kennet ja 
doch das Uebel, welches die Tartaren von jeher den Chine⸗ 
ſern zugefuͤgt haben. Man weis, daß ſie von den ent⸗ 
fernteſten Jahrhunderten her nicht haben zum Gehorſam 
gebracht werden koͤnnen, daß alle Macht des Kaiſers Schi⸗ 
hoam ⸗ ti die chinefifchen Provinzen für ihre Streifereyen 
nicht hat fichren koͤnnen, daß aller Murh des Kaifers Rao⸗ 
tſu zu Pirn⸗tſchim gefcheitere ift. Unter den folgenden 
Hiegierungen haben fie ihre Berheerungen bis in den Mits 
telpunkt des Meichs getrieben : mit groffen Kojten und uns 
glaublichen Befchwerden hat mar die Grenzen befeftigts 
da haben die Tartaren angefangen fich zu fürchten ; fie has 
. ben bey ven Ehinefern Friede gefucht; aber fie haben ſich 
sticht für ihre Unterthanen erfläc. Schlägt man heute. 
ab, was der Tanju fucht, fo geht in einem Tage verlos 
- ven, was ein Jahrhundert Arbeit gefoftet hat. Dieſe 
Vorſtellung ſtimmte ven Kaifer um. Der tartarifche Kos 
nig Fam, und fand eine Menge andrer Prinzen am Hofe, 
welche vem Kaifer ihre Ehrerbietung bezeugten. Bey dies 
fer Gelegenheit fragte ver tartarifche König den Kaifer bey 
einem Gaſtmaale: Warum man einem gewiffen jungen 
‚ Dfficier, dem man den Vortritt vor älteren gab, mit ſo 
vieler Achtung begegnete ?_ Und der Kaifer antwortete; 
daß. Diefe Achtung feinen groffen Werdienften gebührete. 
Dem-Tanju erfreute diefe Erflär und er drückte fich 
Darüber bey der Tafel mit ungemeiner Zufriedenheit aus, 
Mach feiner Zuruͤckkunft ſchickte er eine von feinen Töchtern 
nad) China, ver Kaiferin aufzuwarten; ober vielmehr um 
Gefchenfe zu erhalten. . Aus diefem Grunde fehickten die 
Tartaren oft Befandten an den Kaifer, und aus demfelben 
floffen auch die. Achtungsbezeugungen, welche fie dem Mos 
narchen wiederfahren lieflen. — regierte 6 Jahre, 
0 3 und 
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und Hatte den Ping, ti. oder Hiao⸗ ping⸗ ti, einen ans 
dren Urenfel des Kaifers Nensti l., ver ein Kind von 
9 Jahren war, zum Nachfolger. | er 


1 NRuengeti I. muſte feinen Namen und fein 
Faiferliches Anſehn zu lauter Ungerechtigfeiten her⸗ 
geben, welche fein Bormund, der erfte Staatsminifter 
Wangsmang, verübtee Wang ⸗ mang ſuchte fich 
ſelbſt einen Weg zur kaiſerlichen Wuͤrde zu bahnen. In 
dieſer Abſicht ſchafte er einen andren Miniſter, mit wel⸗ 
chem er die Verwaltung der Staatsangelegenheiten theilen 
ſollte, vom Hofe, und machte ſich mit dem Gluͤcke des 
jungen Kaiſers Kreaturen. Dieſe muſten ſein Lob ver⸗ 
breiten, inſonderheit aber dem blinden Volke die Meinung 
beybringen, daß der Himmel die Regierung des Wang⸗ 
mang mit auſſerordentlichen Merkmaalen ſeines hoͤchſten 
Wohlgefallens bezeichnete. Die Witwe des Kaiſers 
Auensti I: unterftügte die Abſicht des ruchlofen Minifters, 
der nun auch zu der Gottloſigkeit fchritte, daß er den uns 
mündigen Pingsti mit Gift hinrichtete. In dies Jahr, 
welches dem chinefifchen Reiche wenig Gutes verhies, wird 
die Geburt des Welterlöfers gefezt. Der arglijtige Bers 
raͤther ftellte ſich, da der junge Kaiſer mit dem Tode rang, 
aͤuſſerſt betruͤbt. Er erfüllte den Pallaſt mit einem fuͤrch⸗ 
ferlichen Geheule, hub feine Hände in die Höhe, und vere 
ſſicherte, daß er geneigt wäre, ſich felbft aufzus 
— opfern, wenn dem Kaiſer durch ſeinen Tod das 
eben koͤnnte erhalten werden. Der Kaiſer ſtarb: 
5: Wang» mang aber verſchob die Ausführung ſei⸗ 
== nes Borhabens, fezte dem Thuztfesing, einem 
Kinde von 2 Fahren, und Nachkommen des Kaifers Suen⸗ 
ti, mit dem Titel Kong oder Rung,; der damals den zinsba⸗ 
ven Königen eigen war, die Krone auf. Aber kaum waren 
3 Jahre verfloffen, fo legte der tückfche Minifter die Maffe ab, 
ſtteieß den Fleinen Prinzen vom Throne, und ließ fich, 
9. der Dankbarkeit feiner Klienten verfichert, Dagegen 
als Kaifer ausrufen. Wang 
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Wang⸗ mang theilte das Reich in 9 Provinzen, 
und eine jede dieſer Provinzen in beſondre Diſtricte; einem 
jeden ſezte er einen ſeiner Guͤnſtlinge vor. China regte 
ſich gegen dieſe unrechtmäßige Thronbeſteigung nicht, deſto 
lauter aber ſchrieen die Tartaren wider ſie. Der Tanju, 
der die aͤrgerlichen Kunſtgriffe des Kaiſers erfuhr, faßte 
den Entſchluß, ihm den Krieg anzukuͤndigen. Eine zahle 
reiche tartarıfche Armee drang in China ein, und richtete 
groffe Bermüftungen an. Wangsmang aber. übers 
ſchwemmete die Tartarey mit 300000 Mann, unterwarf 
- fie feiner Krone, und vertheilte dies fand unter 15 feiner 
Anhänger. Die misvergnügten Tartaren aber machten 
diefen Herren viel zu fchaffen; fie brachen auch in China 
ein, und bereicherten fich mit Beute. Eine entfezliche 
Hungersnorh in China, welche den Kaifer nöthigte, die 
an den Grenzen ftehende Garniſonen einzuziehn, und vers 
fehiedene innerlicje Unruhen im Reiche hielten ihn diesmal: 
zuruͤck, eine neue Armee in die Tartarey zu ſchicken. Um 
feinen Thron zu befeftigen, war er Äufferft bemüht, die 
Parthey der Han zu vertilgen, wie er. denn bereits dem 
Namen Han ausgelöfcht, und dafür den Namen Sin 
gefeze hatte. Allein diefe Gewaltchaten und noch andre 
Bedruͤckungen brachten die Chinefer wider ihn auf. (Ehe 
er ſichs verſahe, bemaͤchtigten fich) einige Truppen von der 
Parthey der Han feiner Reſidenz Si⸗gan⸗fu, bieben 
feinen teib in Stücden, und ftelleten feinen Kopf zur 
Schau aus. Die fiegende Armee erwählte fo fort 
den Tishuen oder Hoae⸗yang⸗ wang, einen 29 
Nachkommling des Kaiſers Ring. 0 = 


BRSoae⸗yang⸗ wang aber ward, feiner. Weichliche 
keit und feines wolläftigen tebens wegen, bereits im 2ten 
Sabre von eben der Armee wieder abgefezt, die ihn auf, 
den Throm geführet hatte. Anfänglich ernennte fie an 
feine Stelle ven Mang⸗ lang. Diefer Menfch gab ſich 
für des Kaifers Tſching⸗ ti Sohn aus; allein er-war ein 
— S4 Betruͤ⸗ 
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24 DBeträger, und da feine Betruͤgerey ans ticht Fam, 
ward ihm der Kopf abgefchlagen. Und auf dieſe 
Vorgaͤnge Fam das — an die ag tinie der an, 
öder an die Linie ber Tong⸗han, das ift, der morgen⸗ 
landifchen Han. 2 — 

Der Herſteller dieſer binie, hies vor ſeiner Thron⸗ 
beſteigung Liehu⸗ ſiehu, und als Kaiſer Quang⸗ wu⸗ 
ti. Sein Urſprung oder ſeine Abſtammung wird von 
dem roten Sohne des Kaiſers Ring⸗ti hergefuͤhrt. Er 
legte feine Hofſtadt weiter gegen Morgen nad) Lo⸗yang 
in Ho⸗nan hin, und davon befam die neue kinie der Han 
den Namen der morgenländifchen Jan. Die Erzie⸗ 

ung Hatte den neuen Kaifer wol nicht für den Thron ges 
bildet. Er Hatte feine Kindheit und Jugend auf dem Lan⸗ 
de unter Bauten zugebracht, und fich mit grober Ar Seit 
befchäftige. Auf dem Throne aber verfeinerten fich feine 
Empfindungen: »er ward fanft,. herablaffend, leutſelig, 
und befonders durch Friegerifche Tugenden berühmt: Es 
Eoftete ihm Zeit und Mühe, die Dynaftie der „an wieder 
herzuſtellen. Zwölf Jahre brachte er mic Dämpfung der 
Unruhen zn, welche die Herrſchſucht des Mange⸗ mang 
erweckte. Inſonderheit ward er von zwey Nebellen bes 
kaͤmpft. Der eine hies Liu⸗fang, und der andre 
Puan⸗tſe, aus ver Familie ver Han. Fuͤr jenen, der 
fich für eirten Abkoͤmmling des alten Kaiſers Wu⸗ti aus⸗ 
gab, erklärten fich die Tartaren, und fie erklärten fich mit 
Nachdruck für ihn. Da fie aber durch ihre Streifereyen 
nichts für ihm’ gewannen, unterwarf er fich dem Kaifer. 
Kaum erfuhren dies die Tartaren, fo fielen fie, vom Liu⸗ 
fang Rache zu fordern, aufs neue in China ein, und hau⸗ 
feien greulih. Den Liu⸗fang reuete feine That, und 
da er in beftändiger Angft war, daß der Kaifer ihn wegen 
feinee Empoͤrung zur Strafe ziehen würde, . flüchtete er 
wieder in die Tartarey hinein, und farb nicht fange her⸗ 
nad) daſelbſt. Pu⸗antſe fuchte ven Kaifer durch eine 
Armee vom Throne zu vertreiben. Der — 
— | chlug 
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ſchlug die Rebellen, und der Kronprätendente warf ſich 
dem Sieger zu Fuͤſſen. Quang⸗ wu⸗ti fchenfte ihm - 
nicht mut das Leben, fondern auch ein Fuͤrſtenthum. Mit 
den Zartaren hörten die Kriege gar nicht auf. Die ſuͤd⸗ 
lichen empörten ſich, und die nordlichen‘, ohnerachtet fie 
mie dem Reiche in der engften Berbindung ftunden, ſchlu⸗ 
gen fich jenen zu. Sie richteten überall Berheerungen an, 
und fezten alles in Feur und Flamme, dergeftalt, daß man 
die Thore der mehreften' Städte in Schenfy verfchlieffen 
mufte. : Das Sonderbarefte aber hiebey war, daß fie 
während ihrer Raubereyen in diefer Provinz Gefandten an 
den Kaifer fchieften, den Tribut zu bezahlen, oder Ges. 
fehenfe. zu überbringen. Quang⸗ wu⸗ti flarb im 
3 4ften Jahre feiner Regierung, und ihm folgte fein Sohn 
Ming; ti. . er 
Dem Ming stil. Toben die chinefifchen Ge :57 

fehichtfchreiber feiner Weisheit und Guͤtigkeit wegen. 
Er errichtete in feinem Pallafte eine Akademie der Wiffens 
fehaften, von welcher infonderheit die Kinder der Groffen 
im Reiche erzogen werden follten. - Oft wohnte.der Kaiſer 
den Untermweifungen in diefer Akademie in eigner Perfon 
bey, und fahe die Uebungen, die darin vorgenommen wur» 
den, mit an. eine Säle ließ er, um Macheiferung ein, 
zuflöffen, mic den Bildniffen groſſer Männer ausſchmuͤcken. 
Er heyrathete die Tochter eines Generals, und diefe Wahl 
ward, da fie eine Perfon von einer unterfcheidenden Zus 
gend traf, durchgängig gepriefen. Beil der Fluß Hoang⸗ 
ho durch feine Ueberſchwemmungen vielen Schaden ans 
richtete, fo fehränfte er feinen kauf durch einen Damm 
von fünf teutfchen Meilen ein, woran 100000 Menfchen 
arbeiteten. Wider die Tartaren fehicfte Minga ti ftarfe 
Armeen aus. Der General Vong gieng mit den Trups 
pen von Schanſy und Schenfy, mit den Kiang und den 
füdlichen Hunnen, die 11000 Mann ausmachten, auf 
die Seite von Kao⸗kuͤan. Teuko gieng mit einem ans 
dren Ehore von 12000 Mann in das kand der Hunnen 
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durch So⸗tſcheu: ein andrer General gieng bey dem Set | 
Sapu ⸗ nor weg: und ein vierter mit den U-buon und 
den Tienzpi marfchierte durch den norblichen Theil der 
Provinz Schany. Teu⸗ko fam bis an das Gebirge 
Tien: ſchan, oder den Himmelsberg, und fchlug die 
bunnifche Armee. Die Hunnen verlieffen auf diefen Vor⸗ 
gang, was fie in Suͤden befaflen, und zogen fich weiter 
nach Morden. ‘Die Folgen ver Kriegsverrichtung bes 
Ten; £o jind merfwürdig. ‘Denn auſſerdem, daß Durch 
fie die Berbindung zwifchen China und der Eleinen Bu⸗ 
charey wieder hergeftelle ward, fo unterwarfen fich dem 
Kaifer auch die Völker von Rhoten, die von einem Ty 
vannen, mit Namen Auamzte, regieret wurden. In 
den Kriegen wider die Hunnen ließt man, daß die Chir 
neſer fich vergifteter ‘Pfeile bedient haben. Unter der Ra 
gierung dieſes Herrn ward die Religion des Fo in. China 
eingeführt, Deguignes meynt, wie wir bereits oben bes 
merft haben, daß unter der Religion des Ko das Chriftens 
thum zu verftehen ſey. Eine Menge alter griechifcher und 
ſyriſcher Schriftfteller, die Affeman nennt *), zweiflen 
gar nicht dran, daß der heilige Thomas nach Indien ger 
gangen fen, die chriftliche Religion zu predigen, nachdem 
er diefe Religion den Parthern und Bactrianern ver 
Fündige hatte Man ſagt auch, daß der heil. Bar⸗ 
tholomaͤus dahin gefommen iſt. Seßet man zu Diefen 
Zeugniffen ven Eifer, welchen die erften Chriften bewies 
fen, ven Ungläubigen das Evangelium zu predigen, fo ifl 
ſchwer zu glauben, daß fie Indien follten vorbeygegangen 
fenn, welc)es damals, wegen des Verkehrs feiner Eins 
wohner, mit den Syrern, Perfern und Arabern in Vers 
bindung ftand. Aber zu eben diefer Zeit Tiefen die Chines 
fer die Bücher einer Religion in Indien auffuchen, welche 
man die Religion des Ko nannte, und da fie diefe Religion 
in China einführten, fehlich fich der Bilder » und Goͤtzen⸗ 
dient mit hinein. Min ⸗ ti ſchickte eine IE 
| na 
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nach China, und man glaubt, daß dieſe Geſandtſchaft 
die Religion betroffen habe, daß dieſe Geſandten die Lehren 
des Chriſtenthums mit zuruͤckgebracht, und daß dieſe Lehr 
ren mit der indianiſchen Religion vermiſcht geweſen ſind. 
Mingti ſtarb im ıgten Jahre feiner Regierung, und hats 
te feinen Sohn Tſchang⸗ti zum Nachfolger. a 
Tchangzsti regierte ruhig, und feinen Unter⸗ 75 
thanen, denen er die Abgaben minderte, zum Ber · 
gnuͤgen. Er haßte ven Aufwand und die Berfehwendung.- 
Den Groflen des Reiche empfahl er oft die gute Wirth⸗ 
ſchaft der Alten, und er felbft war das Beyſpiel zu diefer 
Empfehlung. Den Gelehrten war er ungemein gewogen, 
und er würdigte fie bey jeder Gelegenheit feines Schutzes. 
Wider die Tartaren fihicfte er den General Panztfchao 
aus, deflen die: chinefifchen Jahrbücher als eines groffen 
Helden gedenfen, und diefer befiegte die aufrührifchen Voͤl⸗ 
fer von Raptfchaf, Der Kaifer ftarb im 14ten Zahre 
feiner Regierung. | tn 
Sein Sohn Ho⸗ti J. regierte 17 Jahre meis, 88 
ſtens unter der Bormundfchaft feiner Murter. Die 
Thaten des Pan⸗ tſchao, der feine Waffen in den Abends 
ländern ausbreitete, und über alle Königreiche der Fleinen 
Bukharey Schrecken ausgoß, machten den Namen ded 
Kaifers bey den Auswärtigen ungemein berühmt. Selbſt 
ber König von Parthien bezeigte dem Monarchen jeine 
Achrung durch Ueberfendung einiger Gefchenfe. Die Chi⸗ 
nefer aber hatten wenig Achtung für ihn. Aus Eiferſucht 
verftieß er feine erfte Gemahlin, und heyrathete die Enke⸗ 
lin eines feiner Generale, die wegen ihrer feltenen Geſchick⸗ 
lichfeic in allen chinefifchen Wiffenfchaften, noch mehr aber. 
ihres moralifchen Charakters wegen, ein Mufter ihres Ges 
fchlechts war. Hiernächft erhob er die Berfchnittenen des 
Pallaſtes zu den oberften Ehrenftellen. Er war ver erfte, 
der diefe Ausfchmweifung begieng, welche an traurigen Ers 
folgen für das Reich fo fruchtbar gewefen ift. Von Pan⸗ 
tſchao wird noch gemelvet, daß er einen feiner ar 
i 
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bis an die Kuͤſten des caſpiſchen Meers geſchickt habe ‚a 


der Abſicht bie nach Tastfin, das ift, bis in Die Länder 
des römifchen Reichs vorzudeingen, deſſen Macht den Efi 
nefern nicht unbefanne war. Eine Merkwärdigfett vom 


Ho⸗ tiift noch, daß, da Pan⸗ tfchao die Fleine Bucha⸗ 


rey der chinefifchen Krone unterworfen hatte, und de 


nordlichen Hunnen um den Frieden Anfuchung thaten, 
der Monard) ihnen denfelben doch nicht bemilligen wollt, 
und das darum, weil er beſorgte; fie möchten ihren No 
tionalcharafter behalten, und die wilden keute bleiben, die 
fie wirklich waren. Dem Ho⸗ti J. folgte fein Sohn. 


105 Schang⸗ti, und da biefer ale ein zarte 
Kind in der Wiege geftorben war, kam Bansti 
oder Ngan⸗ ti I. des Kaifers Tſchang⸗ ti Enkel 
106. zur Regierung. Gan⸗ti war nur er 13 Jahr 
ale, da er auf den Thron gefezt wurde, und er fa 

auf demfelben von der Hülfe feiner Mutter unterſtuͤſt. 
Die Mutter aber regierte gern, und es war ihr unange 
nehm, daß fie den Scepter nachher in den Händen ihres 
Sohnes Taffen muſte. Es wird ihr aber von den Ge 
ſchichtſchreibern eine gute Regierung nachgerähmt. : Bey 
einer Theurung, die aus einer anhaltenden Dürre entſtand, 
geif fie dem arınen Bolfe unter die Arme, und da fie von 
auswärtigen Eroberungen glaube, daß fie der Regierung 
zur Laſt fielen, ließ fie diefelbe fahren Gleichwol find 
nachher, und ohne Zweifel zur Zeit, da der Kaifer allein 
regierte‘, die Bölker von Akſu und andre Marionen in 
ber kleinen Bukharey chinefifche Unterthanen gemorben. 
Ein berüchtigter Seeräuber Tſchang⸗ pe⸗lu machte die 
Straffe auf dem Meer unficher. Er genoß aber. vie 
Frucht feiner Arbeit nicht länger als fünf Jahre. Denn 
er mufte die verübten Raubereyen mit dem Leben bezahlen. 
Banz;ti hatte einer feiner. Benfchläferinnen zur. Kaiferin 
gemacht. Da fie fich aber unfruchtbar fühlte, eignete fie 
ſich ven Sohn einer andren Frau zu, und richtete, damit 
| . ihre 
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äpre That verſchwiegen bleiben möchte, die Mutter dieſes 
Kindes durch Gift hie. Dem Bansti, der in dem 
zoften Fahre feiner Regierung mit Tode abgieng, 
folgte zwar Pe⸗hiang⸗ hu, ein Nachkömmling 125 
Des Tichangzti, weil er aber nur 272 Tage Kais 
fer war, wird er nicht mit gerechnet. In der Ordnung 
Der Kaifer, nad) dem Banzti, fteht vielmehr der von feis 
ner Gemahlin untergefchobene Sohn Schünzti. Den 
Anfang der Regierung diefes Fuͤrſten verherrlichen vers 
ſchiedene Über barbarifche Voͤlker erhaltene Siege, deren 
- aumjtändliche Erzehlung Überfläßig if. Da die Kaiferin 
ſtarb, entzog er die ihrem Leichname fehuldige Ehre, weil 
er die von ihr verübte That an feiner Mutter, und ihr 
uͤbriges ungerechte Verfahren dffentlich rächen wollte, 
Zum DBeften des fandes verordnete er, daß Niemand vor 
dem aoſten Jahre ‚zu einer obrigfeislichen Bedienung ges 
langen follte; es wäre denn, daß aufferordentliche Ders 
dienfte den Mangel der Jahre erfezte, Die Streifereyen 
der Tartaren in die chinefifchen Staaten haben nie gang 
aufgehört. Auch unter des Schuͤn⸗ti Regierung regten 
fie ſich. Anfonderheit plünderte eine Räuberbande, bie 

ein gewifler Ma⸗ mien anfuͤhrte, die füdlichen Provinzen - 
des Reiche. So gar wollte diefe Bande in das Herz der 

Faiferlichen Staaten dringen. Aber eben da Fifa; mien 

diefen Anfchlag zur Wirflichkeis bringen wollte, ward er 

ge toͤdte ——— u * 

Tſchungeti, ſein Sohn, ein Kind von zwey 144 

Jahren, regierte nur ein Jahr. Auf ihn kam 

Tſche⸗ti, ein Nachkoͤmmling des Kaiſers Tſchang⸗ 145 

ti, Dieſer Prinz gelangte im gten Jahre zur Ner, .., 

- gierung. Er äufferte aber bereits in diefen jungen Jahr 
ten Gefinnungen, die einen groffen Mann verfprachen. 
An dem Bruder der verwitweten Kaiferin Leang⸗ki Hatte 
er einen Feind, der ihm verächrlich begegnete , und nad)» 
ber feinem”teben nachſtellte. Da diefer Mann ihm einft 
die ihm gebührende Achtung entzog, fahe er den ——— 

| mie 
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mit einem drohenden Blicke an, und ſagte die Worte von 
ihm: Seht da den ſtolzen und verwegenen Men⸗ 
ſchen! Keang: ki fand ſich durch dieſe Sprache beleidigt, 
und raͤchte ſie durch einen verruchten Mord an dem Kaifer, 
deſſen Werkzeug ein Gift war, der den Prinzen in dem 
zweyten Jahre ſeiner Regierung in dem Staub ſtreckte. 
Hierauf erhielt des vorigen Kaiſers aͤlterer Bruder Uon⸗ 
ti oder Huan⸗ti die Krone, und für die inneren Umſtaͤnde 
des chinefifchen Neichs gteng eine traurige Zeit ar. 
146 „Auanzti und feine Nachfolger regierten fchlecht. 
Der Mörder des Tſchang⸗ti warb zur erften 
Staats bedienung erhoben, und feine Gemahlin befam ein 
befondres jährliches Gehalt von soooo Taels. Dies 
Gluͤck blähete den uͤbermuͤthigen Mann nod) mehr auf. 
Er glaubte, daß er dem Kaifer und dem Neiche unentbehr⸗ 
lid) wäre, und daß er daher alles wagen dürfte. Da einfl 
die chinefifchen Herren dem Kaifer bey dem Antritte des 
neuen Jahres aufwarteten, erfchien KLeang Ei unter den 
Glücfwünfchenden, wider die efege des Staats, mir dem 
Säbel an der Seite. Zwar ward er zur Strafe für die 
fen Srevel entwafnet ; der Kaifer aber begnadigte ihn doch. 
Indes machte er ſich durch neue folge Auftricte verhaßt, 
und da er fürchten Fonnte, daß die Verſchnittenen am 
Hofe ihm den Tod zugeſchworen hatten, entleibte er ſich 
ſelbſt, und feine Gemahlin Teiftete ihm auf diefer Reife in 
die Ewigkeit Geſellſchaft. Er ließ unermesliche Neicy 
thuͤmer nach, welche ver Faiferlichen Kammer zufielen. 
Die ganze Regierung des Auansti aber ift ein Inbegrif 
verächtlichee Handlungen. Die Berfchnittenen hatten an 
der Gnade diefes Kaifers den größten Antheil. Sie 
bedienten fich dee Schwäche ihres Heren und regieren. 
Die Gelehrten wurden vom Hofe entfernt, und die obrig— 
Feitlichen Aemter den Meiftbierenden zugefchlagen. Diefe 
ungfückfeligen Umftände wurden noch durch eine Hungerss 
noch vergröffert, die fo graufam und drängend war, daß 
die Leute ſich genoͤthigt ſahen, Menfchenfleifch zu effen. 
Indes 
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Indes erhielt fich das Meich bey den Ausländern in. 
Achtung. Die Indianer von Tien⸗tſſo brachten 161 
dem Kaifer Sefchenfe, und mehr denn einmal fer» - und 
figte Bantum, der König von. Tastfin, der 166 
nach der Bemerfung des Deguignes der röomifhe - 
Raifer Marcus Aurelius Antoninus fern fol, Ge⸗ 
fandten an ihn ab, welche ihn feine Achtung und Freunds 
fehaft bezeugen muften. Dieſe Gefandten brachten Eles 
phantenzähne und NRhinoceroshorner mit. Der Kaifer 
ftarb im 22flen Jahre feiner Regierung. Ohnerachtet er 
eine groffe Anzahl Eoncubinen gehalten, fo hinterließ er 
doch Feine Kinder. Ling⸗ti, der von der Familie der 
Tſchangeti abftammte, ward fein Nachfolger. 

S.ing;ti hatte einen trüben Kopf und ein 167 
niederträchtiges Herz, Mit dem niederträchtigften 
Vertrauen hieng er fich an die Berfchnittenen, und lieg 
fie regieren. Miederträchtig war der Geiz, mit welchem 
er fein häusliches Glück zu bereichern bemüht war, und. 
niederträchtig auch der Haß, mit dem er alle diejenigen 
verfolgte, die ed wahrhaftig gut mie ihm meynten. Un⸗ 
ter die feltfamen Auftritte, die feine Denfungsart und feis 
nen Geſchmack bezeichnen, gehört der unfinnige Einfall, 
daß er in feinem Pallafte einen Markt anlegte, und aller⸗ 

hand Kleinigfeiten dafelbft verfaufen ließ. Gern fahe er 
es, wenn ſich feine Benfchläferinnen zanften, fehimpften 
und fehlugen, und er beförderte diefe Hausfriege.. Gern 
ließ er fich) auch auf einem Wagen herumfahren, der von 
Efeln gezogen wurde. Da nun die Hofmoben ſich leicht 
in allen Provinzen ausbreiten, fo gefchahe es auch bier, 
daß man faft im ganzen Reiche die Pferde abfchafte,; und 
ſich der Efel zum Fuhrwerke bediente. Das einzige Ruͤhm⸗ 

liche merfen die chinefifchen Zahrbücher von diefem Kaifer 
an, daß er die weifen kehren der alten Kaifer, die in den 
fünf Elagifchen Büchern ftehn, auf marmorne Tafeln gras 
ben, und vor dem Eingange des afademifchen Gebäudes 
öffentlich aufftellen laſſen. Da ſich der Kaifer blos A 

rat er⸗ 


ie 
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Verſchnittenen ‘überließ, und auch fonft ſich werächtlid 
machte, fo konnte e8 nicht an Emporungen fehlen. Gange 
Armeen von Straffenräubern liefen zufammen. Diele 
'breiteten fich in allen Provinzen aus, und richteten unfäg 


liche Berwäftungen an. Doc) wurden fie nach) und nad) 


getilgt, wie nicht weniger wurden die auswärtigen Feinde, 


welche in das Reich hineinftreiften, durch die Tapferkeit 


der Generale zurücfgefchicft. Der Kaifer felbft aber Fonnte 
ſich nicht länger Halten: er war zu verhaßt. Man arbeitete 


wider feinteben, und ed ward ihm in dem 2 sften Jahre feiner 
Regierung gewaltrhätig genommen. Sein Sohn 


189 Schadsti wird nicht mit in der Reihe der Kai⸗ 
fer gezählt. Er trug die Krone nur, 180 Tu 
ge, und er hat fie entweder freymwillig niedergelegt, oder 


fie niederlegen müffen. Ihm folgte aber fein Bruder 
„ienzti, der noch nicht das zote Jahr feines Alters er⸗ 


reicht. hatte, und nicht viel Berftandesfähigfeiten befas. 
Die Fahre diefes Prinzen und der Mangel an Einficht vers 
anlaßten eine Menge Zerrüttungen. Der Staat ward 
durch auswärtige Kriege, und noch mehr durch innere 
Fehden und Zwifte angegriffen und geſchwaͤcht. Inſon⸗ 
derheit ftürınte wider die Dpnaftie ver Jan der General 
Anen-fcho. Nachdem er die Gräber diefer Familie hats 
te erbrechen laffen, und fich des groffen Reichthums, der 
in denjelben befindlich war, bemaͤchtigt hatte, nahm er 


- den.Faiferlichen Titel an, und fchlug feine Nefivenz in der 
Provinz Schen:fi auf. Doch der Rebell wurde von 
dem Liehu⸗pie, nachherigem Kaifer, über den Haufen 


geworfen. ein errichtetes Kaiferthum gieng zu Grunde, 


und er-felbft verlor das leben. Mit dem Tode diefes Res 


‘hellen aber hörten- die Unruhen nicht gleich auf. Es 


‚waren noch mehrere Misvergnügte im Staate, welche 


wider die Familie der Han erbittert, eigene Dynaftien 


ſtiften wollten. Die mächtigfte .Parthey hatte Tſſao⸗ 


poeh, der nachmalige Stifter der Dynaftie Goeh zue 
Seite, und dieſer wufle den Kaifer zu bewegen, daß 
| | | er 
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ee. ihm die Krone abtrat, und ſich mit dem Titel 220 
ZRung oder Rong, das ift, zinsbarer Koͤnig 
abfinden ließ. , | | . 

Nun fehen wir China in 3 Königreiche vertheilt. 
Diefe Königreiche werden von den chinefifchen Gefchicht, 
fehreibern Die Sankue genannt, und fie entftunden zu 
Hleicher Zeit. Dieſe Königreiche find, die Dynaftie der 
Schosban, ver Goeh und der U. - Wen:ti, der 
Kaiſer der Tffin, vereinigte diefe Reiche, und San⸗kue 
oder die 3 Königreiche hörten im Jahre 265 der chrifts 
lichen Zeitrechnung wieder auf. 5 


. IX. Dynaſtie ver Scho; han. 
Dhyhnaſtie ver Schoshan ift fo viel als Dynaſtie 
der Yan von ber Provinz Scho. Sie wird auch Hehu⸗ 
an oder die leztern Han genannt. Der Stifter diefer 
ynaſtie hies vor feiner Gelangung zum Throne Liehu⸗ 
pies Seine Abfunft, fein äufferliches Anfehn, und fer 
ne Verdienſte um China find gleich groß. Er ſtammte 
von dem Kaifer — I. her. Bon Perſon war er 
fang, und er hatte ein Anfehn, welches Ehrfurcht erweckte. 
Dis in das 6oſte Jahr feines Alters mufte er fein Leben 
in Dürftigkeit und bey einem Gewerbe hinbringen, wels 
ches fich nicht zu feiner Geburt ſchickte. Inzwiſchen 
brachten ihn feine Abfunft und feine Berdienfte auf 
den Thron, und machten ihn zum Stifter einee 220 
dritten kinie der Dpnaftie Jan. Die Dauer dies 
fer Dynaftie aber war kurz. Sie gieng gleich mit dem 
Sohne des Stifters dem Hehu⸗ tſchu oder Hehuti zu 
Ende. Tſchao⸗ liewang Hatte feine Reſidenz in der 
Provinz Sestfchuen, einem kleinen Theile von China, 
zu Tſching⸗ tu, der Hauprftadt ſeines Reichß. Das 
ganze Reich aber begrif nur die beyden Provinzen Pa und, 
Scho in ſich, welche den Namen Neztfcbebu und .. 
Leang⸗ tſchehu fuͤhrten. Er regierte nur eine kurze 
Zeit, und bediente ſich bey ſeinem Regimente des Raths 
A. G. 9. T eines 
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eines groſſen Generals Rozleang. Kurz vor ſeinem 
Ende beſtimmte er ſeinen Sohn Hehu⸗tſchu oder He⸗ 
huti zum Nachfolger auf den Throne, und empfahl ihr 
den Ko⸗leang mit. den nachbrücklicyen Worten: „Wenn 
mein Sohn deinem guten Rathe nicht fo folgen will, wie 
er foll, fo entthrone ihn, und dann regiere du an feiner 
ftatt, und zum Sohne fagte er; Hüte dich vor jeden Fehls 
tritt, und unterlas Feine tugendhafte Handlung, wenn fie 
auch noch fo unerheblich fcheinen follte. Denn nichts als 
die Tugend ift unfrer Achtung und unfres Eifers würdig : 
ich habe viel zu wenig Tugenden, als daß ich dir zum 
Mufter follte dienen koͤnnen; folge aber diefem Ro⸗leang, 
an dem wirft du einen andren DBater finden. ,, 

223. Tſchao⸗ liewang ftarb in dem dritten Sabre feis 
net Regierung. e a 
Hehu⸗tſchu oder Hehu⸗ti führte eine uns 
ruhige und zulezt unglücklicdye Negierung. Die Fürften 
der Dynaftien Goeh und U befriegten ihn. Beyde molls 
ten die Krone an fic) bringen. Der Kaifer aber hatte. 
nicht nur an dom Ko⸗leang einen fihern Beyftand, fons 
dern noch an zwer andren Generalen, welche ver Ruhm 
von ihren geführten Waffen als Helden ausgezeichnet hat. 
Diefe Feldherren hieſſen Tſchang⸗ ſi und Quang⸗ yu. 
Die chineſiſchen Jahrbuͤcher merken von ihnen an, daß fie 
in einem Kriege des Kaifers wider die verbundene Mache 
der Goeh und der U umgefommen find, daß der leztere 
unter den chinefifchen Gottheiten eine Stelle erhalten hat, 
und daß er als der Kriegsgott von China verehrt worden 
it. Ro⸗leang vertheidigte die Krone und die Staaten 
feines Herrn fo lange als er Fonnte. Endlich aber verlor 
er in einer Schlacht, welche das Schickſaal der Dynaftie 
entfchied, das leben. Der bevrängte Kaifer, der fich 
weiter nicht zu helfen wufte, faßte ven Eutfchluß, die 
Grosmuth des Siegerd zu fuchen, und er verharrete bey 
dieſem Entſchluſſe, ohnerachtet ihm fein Sohn einen Muth 
einſprach. „Wir müffen entweder fiegen, flellie er dem 
—e nieder 
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niedergeſchlagnen Vater vor, oder mit dem Degen in der 
Fauſt, und mit der Krone auf dem Haupte fterben. ,, 
Da er aber ſo wenig Herz und Much in der Seele feines 
Vaters fand, begab er fid) in den Saal feiner Vorfahren, 
tödtete erft feine Gemahlin, und hernad) fich felbft. 
Hehu⸗ tſchu, der vier Jahre regiert hatte, warf 263 
ſich nun in die Hände feines Leberwinders, der im . 
eine Eleine Herrfchaft anvertrauete, in welcher er den Neft 
feines kebens in Berachtung und Dunkelheit zubrachte. Die 
Dpnaftie ver Scho⸗ han hörte alfo auf, und auf fie kam 
X. die Dynaſtie ver Goeh, 
bie fichh aber auch nicht fange erhalten Hat. Ihr eigents 
licher Stifter, ift Tſſao⸗ tſſao, der unter dem leztern 
Kaifer der morgenländifchen Han als General diente. 
Tſſao⸗ tſſao Hatte in der That DBerdienfte um feinen 
Harn, und Hieng⸗ ti belohnte fie, unter andren Merk 
maalen feiner Freygebigkeit, zulezt mic dem Königreiche 
Goeh. Aber mit der Bergröfferung des Anſehns, diefes 
Generals und nunmehro Königs, verringerte fich die Ger 
walt und die Bedeutung des Kaiſers. Tſſao⸗tſſao wolls 
te der Faiferlechen Krone nicht unterwärfig feyn, verfagte 
ihr den jährlichen Tribut, und verhielt ſich ald ein unabs 
hängig regierender Herr. Man weis nicht, wie Hienti 
fi) gegen dieſe WiderfezlichEeit verhalten hat: man weiß 
nur, dag Sun⸗kuͤen, der zu eben der Zeit die Dy⸗ 
naftie von LE ftiftete, bemüht gewefen ift, den Kir 220 
nig von Goeh zu Grunde zu richten, und auf diefe 
Truͤmmer ein gröfferes Reich zu bauen. Tſſao⸗ tſſao 
aber behauptete fich, in der Folge unterwarf fich ihm der 
Stifter der Dynaſtie der U, und ob jener gleich den Fais 
kerlichen Titel nicht annahın, fo handelte er doch als uns 
umfchränfter Herr, und fezte feinen Sohn und Nachfols 
ger den Tſſao⸗ poeh in den Stand, daß er die kaiſerliche 
Reichskroue an fich bringen Fonnte. Zu dem Königreiche 
der Goeh aber gehörte der ganze nördliche Theil von Ehis 
m, den der Stifter der Dynaftie in ı2 Provinzen zer, 
| . T 2 legte, 
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legte, die ſich gegen Mittag bis an den Flug Kiang ev 
teten. j en 
r Tſſao⸗ tſſao ftarb, und vererbte die koͤnigliche Kro⸗ 
ne auf feinen Sohn Tſſao⸗poeh. Dieſer Fuͤrſt führte 
die Abfiche feines Vaters aus, und brachte feine Wuͤnſche 
zur Bolllommenpeit. Die Dynaftie der morgenländifchen 
Zan lag in ven legten Zügen. Tſſao⸗poeh unterdruͤckte 
fie völlig, Hien⸗ ti mufte vom Throne herunter, und 
der Eroberer ftieg unter dem Namen Wen:boangsti 
herauf, und regierte nicht unrühmlid. Sein Anfehn 
ward auch von den Auswärtigen geachtet. Wenigſtens 
genoß er von ihnen diejenigen Ehrenbezeugungen , Die fie 
andren Kaifern erwiefen hatten. Die Voͤlker von Akſu 
und von Ahboten- beehrten ihn durch Gefandefchaften. 
Ueberhaupt war das hunnifche Reich unter der Negierung 
der Boch faft wie zernichtet. Um Empdrungen vorzw 
beugen, theilte der Kaifer die in China von dieſem Volke 
übriggebliebene in fünf Klaffen, und fezte über jede gewiſſe 
Häupter, unter welchen der vornehmfte Pao hies. In 
der Folge unterwarfen ſich noch 20000 hunnifche, in der 
Tartarey übriggebliebene, Familien dem Kaifer, ver fie 
nach Hoſi verlegte: Alle diefe Voͤlker lebten, während 
der Dynaftie ver Goeh, mit den Ehinefern in Ruhe, 
und die Kaifer in diefer Dynaftie hatten ein fo bedeutendes 
Anfehn, daß fie aus weit entlegenen tändern Gefandrfchafr 
Ä ten und Gefchenfe erhielten. Noch weniger ift 
226 von dem Ming⸗hoang⸗ti, dem Sohne und Nach—⸗ 
folger des fo eben gedachten Kaifers, befannt. Er 
regierte 13 Jahr, und nad) ihm ein gewiffer Tſchu⸗tſſao⸗ 
fang, aber vergeftalt ungläclich, daß er vom Su; fei 
nem Staatsminifter, der Regierung entfeget ward. Eben 
dies Schickſaal hatten auch feine beyden Nachfolger, ver 
Tſchu⸗ tſſao⸗ mahu, ein Rachfommling des Wen⸗ti, 
den vorgedachter Miniſter auf den Thron ſezte, und der 
NRuen⸗hoang⸗ti, ſonſt Tſſao⸗tien genannt. Ein jeder 
von beyden regierte 6 Jahr, und beyde wurden STE 
| ie 
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Die Dynaſtie ward geftürze. Die Veranlaffung 
dazu gab ein mächtiger Minifter Suͤ⸗ ma⸗ tfcbao, 
und den Umſturz felbft brachte ver Sohn dieſes Mis 265 


— 


niſters Ren zu Stande. 


XI. Dynaſtie ver U. | 
Diefe Dynaſtie ift ein Werk des Sins Euen, der 
aus einer Familie her war, die fich unter der Regierung 
der Dynaftie der Han unfterblich gemacht hatte. Er war 
zuerſt Statthalter Über einige Cantons. - Glückliche Felds 
jüge wider einige Rebellen brachten ihm die Wuͤrde eines 
Hehu zuwege: Eine Würde, die ihm den Rang unmittels 
bar nach) dem Könige gab. Im Anfange widerfejte ee 
fe) dem Goeh. Da er aber theils nichts wider fie auss 
tichten konnte, theils in die Ungnade des Kaifers fiel, ward 
et dem leztern untreu, und trat zu der Parthen ver Boch 
über. Der Kaifer der Goeh war für diefen wigtigen 
Dienft danfbar, und legte ihm den Titel eines Wang 
oder Königs won LI bey. Mach dem Tode des Wensti 
aber maaßte er fich den Titel eines Kaifers an. Zu der 
Opnaftie LI, die er geftifter hat, gehörte der ſuͤdliche Theil 
von China, der in 5 Provinzen eingerheilet war. 
Suͤn⸗kuen regierte unter dem Namen Ta⸗hoang⸗ 221 
ti oder Ta⸗ti 30 Zahre, fein Sohn Hoeh⸗ki⸗ 
wang, oder Leang, ward vom Sun; lin, nad) 
verſchiednen im Reiche ausgeuͤbten barbariſchen Tha⸗ 252 
ten, im 6ten Jahre feiner Regierung des Throns | 
beraubt. Eben fo, und noch ärger gieng ed dem Rings 
boangsti, zweytem Sohne des Tati, der zwar vom 
Sünlın zum Kaifer gemacht, aber im ten Jahre feiner 
Regierung durch die Hand diefes Tyrannen die Kros 
m und das eben verlor. Der vierte und lezte Ras 258 
fer aus diefer Dpnaftie ift Tſchu⸗ ſuͤn⸗ bao, Eufel 
des Tati, Unter demfelben ward die Dynaftie ver Boeh 
zu runde gerichtet. Wuti, der neue Kaifer der Tffin, 
ſchritte Hierauf zur Zerftörung der Dynaftie U, und feine 
3* T 3-. Bear⸗ 
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Bearbeitungen hatten die erwartete Folge. Die Macht 
des Wenti war zu groß: Tſchu⸗ ſuͤn⸗ hao konnte ihm 
keinen Widerſtand leiſten: Er unterwarf ſich dem Sieger, 
und nun hatte China an dem Wenti in der Dynaſtie der 
Tſſin ein einziges Oberhaupt. 


+ XI. Dynaſtie ver Tſſi in. 


— Das Alter der Kaiſer aus dieſer Familie wird von 
den chineſiſchen Annaliſten in die erſten Jahrhunderte des 
Reichs geſezt, und vom Kaiſer Hoang⸗ti hergefuͤhrt. 
Ihre Voraͤltern ſollen unter den Familien von Hia, von 
Schang und von Tſchehu die Wuͤrde bekleidet haben, 
womit der Name Suͤ⸗ ma verbunden geweſen, und der 
Kaifer Suͤen⸗ wang foll-gewollt haben, dafı derjenige, 
der damals diefe Würde bekleidete, hen Namen Su ma 
‚zum Gefchlechtsnamen annähme. - Seine Nachkommen 
Haben ſich unter den Tfin und unter den Jan burd) Th 
ten und Ehrenzeichen Eenntlich gemacht. Es wird ihnen 
das Verdienſt der Tapferfeit nachgerähmt. Sie führten 
Armeen an, und hieffen Könige. Vom I, Su, Tfchas, 
Suͤ⸗ ma⸗yen, und ihrem Einfluffe in die Zernichtung 
der Dynaſtie Goeh, haben wir oben etwas beygebracht. 
Der lezte warf die ganze Dynaſtie über den Haufen, . und 
nahm den Faiferlichen Titel an. . Die Tifin werben in bie 
abendländifche und morgenländifche Linie eingerheilt. 


265 Die erften Kaifer von jener kinie refibirten 

anfänglich zu Lo⸗yang; der lezte aber verlegte 
ben Faiferlichen Siß nad) Sigan⸗fu in Schen-fi. Der 
erfte Kaifer und Stifter ver Dynaſtie Schi-tff,wu:n, 
ward, da er die Regierung antrat, für einen wahrhaftig 
großmüthigen Fürften gehalten. Denn fein fcharffinniger 
Geift und das redliche Herz diefes Monarchen, vermöge 
deffen er die Veftellungsfunft kannte und verabfcheuete, 
wurden von allen, die von dem Werthe eines Fuͤrſten zu 
urtheilen wuften, hochgeſchaͤzt. Hiernaͤchſt —— 
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auch den Krieg; und diefe Kenntniffe zeigte er theils bey 
Den mannigfaltigen Bewegungen , welche die Eleinen Fuͤr⸗ 
fien woiter feine Regierung machten, theils in. den Feldzuͤ—⸗ 
gen gegen die Barbaren. ' Lie⸗vi, das Haupt der Zara 
taren Topa, unterwarf ſich ihm. : Hingegen fezten ſich 
Die Hunnen in Süden. in eine völlige Berfaffung, und 
etrichteten ein neues. Reich, welches dem von China: dem 
Untergang drohte. In vem Charakter des Kaifers aber’ 
gieng zum Nachtheile des Reichs eine groffe Veränderung 
vor. Machdem er fich durch feine: Tapferkeit, auf den 
Thron heraufgefämpft und feftgefezt hatte, dankte er feine: 
Truppen ab, und erwählte-eine mäßige und wollüftige tes 
bensart. Dieſe Unthätigkeit und forglofe Ruhe bewafnete 
die Eleinen Fürften zu neuen aufruͤhriſchen Händeln. In⸗ 
zwoifchen blieb das Neid) bey ven Ausländern im Anfehn. 
Die Voͤlker vom Haraſchar, von Fergana, wie auch von 
Akſu und von Kaptſchak, wie nicht weniger die Ta⸗tſin 
over die Römer; fchickten, um ihre Verehrung zu bezeugen, 
nach China Geſchenke und Geſandten. Schistfiswusti 
ftarb im 26ſten Jahre feiner Regierung,-und aus der zahl⸗ 
reichen Nachkommenſchaft, die er hinterließ; folgte ihm 
fein ältefter, ihm ganz unähnlicher Sohn. Denn: 
den Hoeh ⸗ti fehlte ed an allen Talenten, Die zum 290 
Diegieren erfordert werden. Das Kaiſerthum wuͤr⸗ 
de gewiß in den Staub. gedrückt worden feyn, wenn er es 
gewefen wäre, ber es verwalter hätte. "So aber ließ er 
die Minifter thun, was fiewollten ; und das iſt vielleihe 
das einzige Gute, welches man von dieſem Monarchen 
weis. Denn durch den Rath feiner. Miniſter und durch 
die Tapferkeit feiner Generale ift das Reich von dem Uns 
tergange errettet worden. Un dem Hofe des Kaifers ka⸗ 
men tofle Auftritte zum Borfchein. .. Eine Benfrhläferin 
brashte die rechtmäßige Kaiferin aus den Armen ihres Ges 
mahls, den einzigen Prinzen diefer Fürftin, durch Gift 
aus der Welt, und alle die Groffen des Hofes, die ihre 
Parthey ergriffen, ins Elend. Diefe graufanen Hands 
a Tg lungen 
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lungen gaben zu unzaͤhligen Streitigkeiten Anlas, und der 
Kaiſer ſelbſt ſahe ſich genoͤthigt, ſein Leben durch die Flucht 
zu retten. Im Reiche ſahe es eben ſo jaͤmmerlich als am 
Hofe aus. Ueberall ſahe man nichts als Raͤuber, die das 
Reich verheereten, Uneinigkeiten, die des Reiches Umſturz 
drohten, und Rebellen, die ſich in verſchiednen Provinzen 
emporſchwungen. Der hunniſche König Ing ergrif die 
Waffen wider ven Kaifer, er ward aber gefchlagen. Hier⸗ 
auf ruͤſtete ſich Lieu⸗yuen, ein Zürft aus der Dynaſtie 
der Han, nachdem er den Foniglichen Titel angenommen, 
und in feinem Staate chinefifche. Einrichtungen gemacht 
hatte, in der Abficht, das Meich zu erobern. . Der Kaifer 
fchiefte eine Armee wider diefen neuen Feind ins Feld. 
Beyde Armeen fchlugen fih in Ta⸗lim, und lieffen es 
darauf eine Zeitlang an beyden Theilen Haben bervenden, 
Streifereyen vorzunehmen. Lieu⸗ yuen ließ durch feis 
nen General Lieu⸗yao in Schanſy pluͤndern, und ein 
andrer muſte die Stadt Kiai⸗hieu einnehmen. Bey 
allen -diefen kriegeriſchen Veranſtaltungen aber war‘ vie 
Hauptabficht des Königs der Jan, die Chinefer,nicht fo 
wol durch. die Gewalt der Waffen, als vielmehr durch Guͤ⸗ 
te zur Unterwürfigfeit zu bringen. In Schanfy fan es 
zwifchen der Faiferlichen Armee und. der Armee des Han 
zur Schlacht. Jene aber mufte den kuͤrzern ziehn. Dies 
fer Borgang und eine. Hungersnoth in den Faiferlichen 
Staaten begünftigten die Waffen des Feindes. Er nahm 
ganze Provinzen weg. . Seine Abficht gieng dahin, ſich 
der Hauprftadt zu bemächtigen. Zu viefem Zwecke vers 
band fich der König von Tfi mit dem Feinde. Es ward 
bey V⸗yam⸗ hieu eine Schlacht geliefert, welche der 
Kaifer verlor. Die Unvorfichtigkeit des feindlichen Gene 
rals aber machte in einem Augenblicke alle Früchte diefes 
Sieges zunichte. Stolz über fein Glück war er nicht 
genug auf feiner Huch. Kin Eaiferlicher General übers 
rumpelte ihn zur Machtzeit, und fchlug den Feind in die 
Flucht. Liehu⸗yen eilte diefen Verluſt zu ee Er 
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ſammlete eine Armee von söooo Mann Reitern, welche . 
er feinem Sohne anvertrauete., Der Feind’ gieng auf: die 
Haupiſtadt Losyang zu. Die Faiferliche Armee word 
gefchlagen, und nun fchickte man fic) zur Belagerung an. 
Der Commendant aber that zur. Machtzeit mit den tapfers 
ften Soldaten einen Ausfall, und ſtuͤrzte die feindlichen- 
Berfchanzungen um. Die Han fahen fich. genöthigr, 
nachdem fie einen won ihren Generals und eine groffe Mens 
ge Bolfs verloren hatten, abzuziehn. Der unauss 
ftehliche Kaifer wurde darauf in dem ı 8ten Jahte 306 
feiner Regierung durch Gift hingerichtet, und hatte 
feinen Bruder Hoaeti II. zum. Nachfolger. | 
Hoaeti U. war zwar unendlich. beffer als fein Bors 
fahr in der Regierung, er hatte aber weit ungünftigere 
Schickſaale. Der hunnifche König von Han feste’ den 
noch nicht ganz zu. Ende gegangenen Krieg wider ihn fort, 
‚und der Sohn diefes Fürften, Liehu⸗tſſong, führte dies 
jenige Ubficht aus, welche der Vater bey feinem Tode uns 
vollendet gelaffen hatte. Don den bisherigen Berbinduns 
gen unterſtuͤzt, grif er die Eaiferlichen Staaten .an, und 
fie wurden. vergeftalt geſchwaͤcht, daß fie. fich nicht lange ° 
halten konnten. Ein Theil der Provinzen von Ehina war 
bereits in den Händen der Feinde, und das feit langen Zel⸗ 
ten durch innerliche Kriege ausgemergelte Bolf flobe in Die _ 
abgelegenften Provinzen. Der Kaiſer befand fich in Ums 
ftänden, die nicht ungflücklicher feyn Fonnten, als fie was 
ren. Es miangelte ihm an tebensmitteln in der Haupts 
ſtadt. Das mit. jedem Tage zunehmende Elend zwang 
ihn, die Hülfe feiner Unterthanen:auf eine Art zu erbitten, 
die fich nicht zu feiner Hoheit ſchickte. Einige Truppen, 
die fich in Marfch fezten, hatten das Ungläf, den Res 
bellen in die Hände zu fallen, und von ihnen in Stücken 
zerhauen zu werden. Einige riechen dem Kaifer in: dee 
Reſidenz zu bleiben, andre riethen ihm die Flucht an, 
Der unter ver taft fo vieler Ungluͤcksfaͤlle faft erliegende 
Kaifer wufte nicht wozu er fich enefchlieffen follte. Lo⸗ 
, x 5 yang 
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yang ward von ber grauſamſten Hungersnoth geplagt: 
Sie Einwoßner muften einer den andren freffen, und alle 
Groſſen hatten fid) davon gemacht. Der Kaiſer muſte 
endlich die Flucht nehmen, und nun fahe man ven Mona 
chen von China, ohne Hofnung einiger lebensmitttel, obs 
ne Vorrath und ohne Wagen, genöthigt zu Fuffe zu fluͤch⸗ 
ten, und feine Hauptftade den Barbaren Preis zu geben. 
Der Monarch aber war noch nicht weit gegangen, als er 
von Raͤubern aufgegriffen ward, die ihm nöthigten, nad) 
der Reſidenz zurückzufehren. Hier ward er gefangen ges 
nommen, und des Faiferlichen Titels beraubt. Lo⸗yang 
ward hierauf angefteckt, und in einen Afchenhaufen vers 
wandelt. Der entthronte Kaifer aber ward an dem Hofe 
des Siegers als ein Gefangener gehalten, und bey- einem 
Gaftmaale, bey welchen er ald Sklave aufwarten müfte, 
mit einigen feinen Officieren, welche diefer Ernie⸗ 
313 drigung wegen Drohworte ausftieffen, auf der Stels 
le ermordet. 
So bald die Ermordung des Kaifers zu Sis 
fu in Schen;fi befannt wurde, warb Minti, ein 
nfel des Kaifers Wuti, auf ven Thron geſezt. Liehu⸗ 
tſſong, der DMachfolger des Liehu⸗Vyao, dee auch den 
Titel Kaifer annahm, hätte ganz China erobern, und Here 
vom Reiche werden koͤnnen, wenn fein Betragen vernünfs 
tiger gewefen wäre, und den Nathfchlägen feiner Minifter 
entfpeochen hätte. Allein diefer feinen Wolluͤſten immer 
nachhängende Prinz, verwandte auf den Bau einer Menge 
Palläfte für feine Weiber unermesliche Summen, die er 
billig zum Unterhalte der Truppen, und zum DBeften ver 
Unterthanen hätte hergeben follen. Inzwiſchen hatte ver 
neue Kaifer feinen Hof in Sigan;fu errichtet, und ven 
„an war bran gelegen, daß er fich daſelbſt nicht Feftfezte. 
Sie ſchickten deswegen ein Commando dahin. Es mufte 
ſich aber zuruͤckziehn. Doc) unmittelbar drauf lagerte ſich 
ber Feind an den Mauren der Nefidenz, und der Kaifer, 
der nicht mächtig genug war, eine Belagerung auszuhals 
Dr ten, 
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ten, mufte fich auf die Flucht begeben. Gleichwohl erhiels 
ten feine Truppen fo würdige Bortheile über den Feind, 
daß er wieder zucückfehren, und für die Vertheidigung der 
Mefidenz und Hauptſtadt forgen konnte. Mun aber rückte, 
der feindliche General Lieu⸗ yao vor Si⸗gan⸗ fu, und: 
fezte diefe Stadt, da er fich ihrer Auffenwerfe bald bes 
maͤchtigt hatte, in das Aufferfte Bedraͤngniß. Die meis 
ften Einwohner und Soldaten giengen aus Mangel an tes 
bensmitteln fort, und es war nicht möglich, fie zuruͤckzu⸗ 
‚halten. In diefer äufferften Verlegenheit fagte ver Kaiſer 
mit thränenden Yugen zu einem. feiner Feldherren: „Zn 
einem. fo groſſen Unglüde, als das ift, worin wir uns 
- ohne Hofuung einiger Hülfe befinden, ift Feine andre Par⸗ 
then für mich zu nehmen übrig, als daß ich mich den Hans 
den meiner Feinde übergebe, um meinen Unterthanen ihr 
geben zu erhalten.,„ Ein andrer General, mit Namen 
So ⸗ lin aber, fehickte, um feine eigene Sicherheit zu bes 
fördern, feinen Sohn an den feindlichen Feldherrn, und 
erbot fich durch venfelben, den Belagerern die Thore von 
Sisgansfu zu öfnen. Allein Lieuzyao ließ dem 
Sohne den Kopf abfchlagen, und dem Vater antworten: 
„Ein General maß fein Bertrauen blos auf die Gerechtigs 
keit und auf feinen Muth ſetzen; feitdem ich Armeen coms 
manbdire , babe ich nie Liſt und Betrug gebraucht, meine 
- Seinde zu Grunde zu richten.,, Der Kaifer, der fich zu ers 
geben entfchloffen hafte, flieg in einen Wagen. Alle feine _ 
Minifters und Officiers begleiteten ihn, hielten fid) an den _ 
Zügeln der Pferde beyfammen, und erhoben ein groffes 
Klaggefchrey. Da der Kaifer fie in folchem Zuftande fahe, 
Fonnte er feinen Schmerz nicht verbergen. Einer von feis 
nen feuten Fonnte es nicht ausftehn, ein Zeuge von des Kals 
fers Unglück zu feyn, und nahm fich felöft das teben. So⸗ 
lin, der den Kaifer hatte verrathen wollen, ward auf Befehl 

des. Lieu⸗yao zum Tode verurtheilt; undder Kaifer 
mufte in der Provinz Schanfi, wo er noch ein Jahr 316 
wie ein Erulante gehalten wurde, ven Kopf hergeben. 
er 
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Der erfte von der Linie der Tongstffin oder der mor⸗ 
genländifchen Tfin ift Nuenti, ein Anverwandter des 
Kaiſers Wu⸗ti. Er hatte fich bisher, um den Grau 
famfeiten der hunnifchen Han auszumeichen, in den mors 
genländifchen Gegenden zu Nan⸗ king aufgehalten, u 
hievon heißt diefe inte die morgenländifcbe. So bald 
man in Nan⸗king die Ermordung des Minti erfuhr, 
ward Nuen⸗ti zum Kaifer ausgerufen. Am Anfange 
feiner Regierung erfochte diefer Herr, dem die chinefifchen 
Geſchichtſchreiber viele tobfprüche benlegen,. und befonders 
als einen Freund der Gelehrten bekannt machen, einige 
Vortheile über die Jan. Die feindliche Armee wurde 
gefchlagen, und Liehu⸗tſſong entkam mit genauer Noth. 
An der Folge nahm die Macht der Han ungemein ab. 
Einer ihrer vornehmften Generale, Namens Sche: le, 
befam einen ftarfen Anhang und empörte fich; und von 
einer andren Seite wurden die Topa in der Tartarey 
durch. Eroberungen ihnen furchtbar. Man finder aber 
nicht, daß Nuenzti dieſe Entfräftung genuzt hätte. 
Vielleicht hinderte ihn eine Schwermuth, in welche er im 
U 6ten Jahre feiner. Regierung gerieth, und in der er 
322 auc) noch in eben demſelben Fahre den Geift aufgab: 

. Bon feinem Sohne Hfing; ci II. weis man fonft 

| nichts, als daß er 3 Jahre regieret hat. Ihm 
325. folgte fein Sohn Tfchingsti, der, weil er erſt 
5 Jahre alt war, unter der Bormundfchaft feiner 
Mutter fund. Die Kaiferin aber war nicht vermögend, 
dem Ehrgeize der zinspflichtigen Fürften Einhalt zu thun, 
und die Macht zu ſchwaͤchen, mit der fie fic) in die Höhe 
zu bringen fuchten. Alle beftrebten fich, den Faiferlichen 
Thron zu befteigen, und jeder war bemüht, den andren 
zur Erreichung diefer Abficht zu ſtuͤrzen. Tfcbingsti ftarh, 
ohne etwas wigtiges gethan zu haben, indem ı 8ten Zahre feis 
ner Regierung, und hatte feinen Halbbruder Kangeti 

344  zumMachfolfer, der nad) einer zjähtigen Negierung 
die Krone feinem zjährigen Sohne Mu⸗ti — 
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| Mu ⸗ ti verfprady ſchon, da er fich noch unter der 
Aufſicht und Bormundfchaft feiner Mutter befand, einen 
groffen Kaifer. Er zeigte Einſichten und Entſchluͤſſe, vie 
fein Alter übertrafen. Und bey dem Antritte feiner Nes 
gierung fand er Minifter, die mit den richtigften Kennt 
niffen den beften Willen verbanden. _ Sein Bornehmen | 
war, einige von dem Reiche abgeriffene Provinzen wieder 
um an die Faiferliche Krone zu bringen, und er brachte es 
zu Stande. Huan⸗wen, der bie faiferlichen Truppen 
commanbdierte, verfolgte den Krieg bis an das äufferfte 
Morden, um einen Fleinen König von der Familie Han 
zu züchtigen, der dad och abgeworfen, und fich- gegen 
den Kaifer aufgelehner Hatte. Diefe Züchtigung aber 
hatte die gewuͤnſchte Wirfung nicht. Die Fleinen Mas 
jeftäten fuhren in ihren empörenden Sefinnungen fort, und 
alle hatten ihr Abfehn auf den Faiferlichen Thron gerichtet. 
Vielleicht würde der junge Kaifer fie in ihre Schranfen 
zurücigefezt haben, wenn er länger gelebt hätte. So 
aber nahm ihn der Tod in den ı 7ten Jahre feiner. Regie⸗ 
rung weg. 
Im folgte Gnae⸗ti, des Kaifers Tfcbings 364 
ti Sohn; er regierte aber nur vier Fahre, und fein Ä 
Halbbruder Fi⸗ti oder Ti⸗ye wurde von feinem erften 
Minifter Auan: wen, ver fo eben einen groffen Sieg 
über ven König von Auen in Norden .erfochten hatte, 
nach einer sjährigen Regierung abgefeze, und in eine Eis 
tabelle geſteckt, wo er nach einem ı sjährigen traurigen 
Aufenthalte den Geift aufgab. Rien⸗wenti, 
des Kaiſers Ruen⸗ ti jüngfter Prinz, ftarb, nad» .373 
dem er 2 Jahre regieret hatte, im 5 3ſten Jahre 
feines Alters, und verließ die Krone feinem Soh⸗ 
ne Wuti. 

Wu⸗ti lII. oder Hiao⸗wuti hatte andem Kai⸗ 372 
fer von Norden Fu⸗kien einen gefährlichen Feind. 
Sustien hatte den Anfchlag gebildet, die mittäglichen 
Provinzen anzugreifen, und den Kaifer vom — zu 
— oſſen. 
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Stoffen. Seine Räche fuchten ihm diefen efrgeizigen und 

gefährlichen Anſchlag auszureden. Unter andern ftellten 
fie ihm vor, daß die Familie Tfin durch einen befondren 
Wink der Borjehung wäre auf den Thron gefezt worden, 
und daß, da diefe Familie Feine That begangen hätte, web 
che die Rache reizen Fonnte, fie fi) auch) des Beyftandes 
der Vorſehung verfichere halten koͤnnte. Allein alle 
Borftellungen feiner Näthe waren vergeblih. Fu⸗kien 
gieng mit einer furchtbaren Macht auf die mictäglichen 
Grenzen los. Wugti, der von diefem Marfche bey 
Zeiten Nachricht befam, ruͤckte mit einer zwar Fleinen aber 
auserlefenen Zahl Soldaten aus, ind warf den Feind über 
der Haufen. Die gefihlagene Armee erwürgte darauf 
den Fu⸗ Eien im Tempel. Hätte. der: Kaifer dieſen ent 
ſcheidenden Sieg recht genuzt, fo würde er die Fleinen aufs 
ruͤhriſchen Fürften zum Gehorfam gebracht haben. Allein 
zufrieden mit dem gegenwärtigen Gluͤcke überließ er ſich 
der Wolluft. Inzwiſchen ftand er in Achtung. Sowol 
feine Unterthanen als auswärtige Nationen verehrten ihn. 
Die Bölfer von Fergana bezeugten ihm ihre Verehrung 
durch ein Geſchenk, welches fie ihm mic ihren berühmten 
Pferden machten. Deſtomehr DBerdrieglichfeiten Dinge 
gen hatte er von der Geringfchägung auszuftehn, mit der 
er in feinem eignen Haufe behandelt wurde. ine feiner 
Gemahlinnen, ‚die 30 Jahr alt. war, warf einen Haß auf 
ihn, und da er fie aus Scherz ein altes Frauenzimmer 
nannte, ward fie Dadurch in eine folche: grimmige Wuth 
geſezt, daß fie ihren Gemahl im Bette erſtickte. Wu⸗ 
ti U. hat 24 Jahre regiert. | 


396. Sein Sohn und Nachfolger Nganti II. oder 
| Banzti ward nad) einer 22jährigen Regierung 
vom Throne geworfen und hingerichtet. Don allen Eis 
genfchaften, die zum Negieren erfordert werden, entblößt, 
ward er dem Neiche ſchaͤdlich. Die Fleinen zinsbaren Kos 
nige ertegten Empdrungen und Kriege. Der Kaifer, der 
„m ü . weder 
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weder Muth noch Einficht:befaß, auch fich von keinem gu⸗ 
ten Rathe Ienfen ließ, war nicht im Stande diefen Uebeln 
‚zu fteuren. Ein gewiffee Liehu⸗Yu, ein Menfch, von 
Dem man ed wol am wenigften hätte — koͤnnen, 
befreyete das Reich von dieſem ſchlechten Kaiſet. Dieſer 
Menſch hatte eine Zeitlang einen Handel mit Schuhen gs - 
trieben und die Märfte bezogen. Er ward diefer Ber 
fchäftigungen müde, und nahın Kriegsdienfte an. Durch 
feine Tapferkeit ftieg er ftufenmeife bis zum Feldherrn her⸗ 
auf. Nachdem er fic). einen Anhang gemacht hatte, ent 
thronte er ven Kaifer, und ließ ihn den Kopf abfchlagen. 
Nichts war ihm nun leichter als den chinefifchen Thron zu 
befteigen. Er hatte aber Bedenken diefen Schritt jezt zu 
thun. Vielmehr fezte er den Halbbruber des vos 
rigen Kaifers Rungs ti oder Rongstil: aufden 418 
Thron. Seine Meinung aber war; daß ihm der. - 
RKonga ti die Krone freywillig abtreten follte, und mehr 
denn einmal ließ er Dies DBerlangen an ihn bringen. Der 
Kaifer aber wollte fi) im Anfange. nicht dazu entfchliefien. 
Doc) endlich zwang er ihm dieſe Enrfchlieffung ab: Zum 
öftern ließ. er ihm fagen, daß er Fein Berdienft um den“ 
Staat hätte, und daß die Erhaltung der Ruhe im Reiche 
von ihm nicht zu erwarten;flünde. Er hingegen "hätte 
durch feine Tapferfeit, die dem Reiche fo nuͤzlich gewor⸗ 
den wäre, ungleich mehr Necht an die Eaiferliche Krone, 
und nur er allein wäre im Stande die Faiferliche Würde 
zu behaupten. Der Kaifer, um einer noch traurigern 
Begegnung auszuweichen, bequemte fich zu dem Berlans 
gen des Liehu⸗yu, und legte die Regierung nieder. Der 
Kronprätendente folgte ihm auf der Stelle, und der | 
unglückliche Kaifer mufte fi) mit dem Aufenchalt 420 
in Ing stiens fü, einer Eleinen Stadt, und mit 
dem Titel eines Königs behelfen. Das Jahr darauf 
ward er, weil er ſich nicht felbft umbringen wollte, auf 
Befehl des Kaifers ermordet. Liehu⸗ yu ward, wie 
wir bald fehen werden, der Stifter der Faiferlichen DE 
= naftie 


.. 
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naſtie der Song oder der Sung. Den der Eutthronimg 
und dein Tode des Rungzti oder Rong;ti I. Hörte bie 
Dynaſtie ver Tffin auf. Es erfolgten Unruhen, und aus 
derfelben die Errichtung zweyer Reiche. Das eine eu 
ſtreckte ſich Über die nördlichen Provinzen, und Das an 
bre faßte die füdlichen in ſich. Ein jedes hatte einen bes 
fondren Monarchen. Die Eintheilung aber Heiße Nan⸗ 
pe⸗ tſchao. Wir fehen zuvörberft das Reich von Nor⸗ 
den an, und hier Fäme der Ordnung nad) in Betrachtung 
XII. die Dynaftie der Goeh. 
Weil aber die 3 kinien der Boch zu den ſogenannten mor⸗ 
genländifchen Tartaren gehören, fo werden wir ihre eigent 
liche Sefchichte in demjenigen Hauptſtuͤcke erzehlen, wel— 
ches fuͤr dieſe Nation beſtimmt iſt. Jezt merken wir nur 
überhaupt an, daß die Dynaſtie ver Goeh aus drey be 
fondren tinien befteht, von denen die erſte von 386 nad) 
Eprifti Geburt bis 534 regieret hat. Diefe kinie hies 
Auensgoeh, oder die erften Goeh, und refidirte im Ans 
fange zu Pingstfching, ben Ta⸗ tong⸗ fu in Honan. 
Die andre Linie führt den Namen Tongsgoeh, oder 
morgenlaͤndiſche Goeh, und diefe hatte ihren Sitz zu 
Po, jest Tſchang⸗ te⸗ fu, in der Provinz; Ho⸗ nan, 
und erhiele fi) vom Jahre 534 bis 550. Mit dieſer zw 
gleich regierte die dritte kinie Si⸗goeh genannt, 22 Jah⸗ 
re zu Sigan⸗ fur in der Provinz; Schen⸗ſi. Auf die 
tinie der morgenländifchen Goeh folgte: 
XIV. die Dynaftie der Pe; tffi oder der noͤrd⸗ 
lichen Tſſi. 
Der Urfprung diefer Dynaftie wird von einem Feldherrn 
hergeführt, der von einer gemiffen nördlichen Provinz 
unter den Tffin Statthalter war. Die Nachfommen 
diefes Generals traten in die Dienfte der Goeh; und 
Rao⸗ huͤon, aus Ho⸗ Eien: fu in Pe; tſche⸗li gebürs 
tig, hatte ald Minifter der morgenländifchen Goeh groſ⸗ 
ſes Anfehn bey Hofe. Zu einem noch höheren Anfehn bey 
diefem Hofe gelangte Rao⸗ yang, der Sohn m. 
De | Ä inis 
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Minifters.. Er erhielt, bey der oberſten Staats, u. Chr, 
bedienung, bie er bekleidete, den Titel Rönig, Geh, 
Diefer König und Minifter aber wandte feine Ges 
wolt zum Verderben des Kaifers Hiao⸗ tffing ; ti 
am. Der Kaifer mufte vom Throne herunter, und 
Rao⸗ yang beftieg ihn. In der Stadt Po, jezt 
Tſchang⸗ te⸗fu, ward er zum Kaifer auegerufen. 
Ohnerachtet nun die abendländifchen Goeh dieſe 
neu entfiehende Dynaftie mit Gewalt auszurotten 
bemäht waren, fo behauptete fich nicht nur Rao⸗ 
yang in dem angemaaßten Kaifertbume, er erobers 
te auch verſchiedne anfehnliche Staͤdte, und unter 
andern die Hauptſtadt Lo⸗yang. Seine Familie 
tegierte von 550 bis 577, und führte den Namen 
Rao. Weil Fury vorher in den füdlıchen Provins 
ken ein Reich) entftand, welches den Namen Tffi 
führte, ward dies jezt geftiftere Neich, um es vom 
jenem zu un£erfcheidven, mit der Benennung Pez 
iſſi belegt. Folgende Kaifer werden von den his 
reichen Annaliften genannt: 2. 
Wensfüen: ti. Eine Merkwuͤrdigkeit von dieſem 550 
Monarchen iſt, daß fich ein tartarifches Volk ihm 
unterworfen hat. Er nahm diefe Nation ungemein 
gmädig auf, wies ihr einen Ort zum Aufenthalte an, 
und fezte einen Fuͤrſten über fie. Hierauf gieng er 
wider die orientalifchen Türken zu Felde, und noͤ⸗ 
thigte fie um. Frieden zu bitten, und ihm Tribut zu 
bejahlen. Wen ⸗ſuͤen⸗ti regiette 10 Jahre. Don 
ſeinem Sohne und Nachfolger dem — 
Fi⸗ti oder Tſchu⸗ in weis man weiter nichts, als 559 
daß er nach einer Regierung von etlichen Monaten 
abgefezt worden iſt, und auch. nichts mehr weis man 
von feinem Nachfolger. dem älteren Bruder des 
en; füenzti, dem Ä | 
Hiao⸗ tſchao⸗ ti, als daß er ein Jahr auf dem 
Throne gewefen ift. Ihm folgte - 
69T U Wu⸗ 
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n. Ehr. Wu⸗tſching⸗ ti, des Wen ⸗ ſuͤen⸗ti jüngerer 
Bruder. Die Kaiſer aus der Dynaſtie der Hehu⸗ 
tſchehu, die von oͤſtlichen Tartaren abſtammten, 
fiengen unter dieſem Kaiſer an, die Dynaſtie der 
VUſſi zu bekriegen. Wu⸗tſching⸗ti entfagte, 
nach einer vierjaͤhrigen Regierung, aus unbekannten 
Urſachen der kaiſerlichen Wuͤrde. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach getrauete er ſich nicht den Feinden 
ſeines Hauſes hinlaͤnglichen Widerſtand zu leiſten. 
Ihm folgte ſein Sohn 
564 Hehu⸗tſchu, der bey noch ſchwereren Widerwaͤ 

tigkeiten 12 Jahre die Krone trug. Schon war 
die Armee der Tſi einigemal geſchlagen worden. 
Hehu⸗ tſchu ſchien im Anfange feiner Regierung 
gluͤcklicher zu ſeyn. Er machte Gefangene, unter 
denen auch die Mutter des Generals der Hehu⸗ 
tſchehu war, und auf eine edelmuͤthige Ark ſchickte 
er fie zurück. Der Krieg aber ward fortgefet, und 
der Feind führte ihn in Berbindung mit den oriens 
talifchen Türfen. Der Kaifer, welcher der uͤberle⸗ 
genen Macht des Feindes weichen mufte, warf fich 
in die Reſidenz, und übergab die Regierung feinem 
achtjährigen Sohne | Ä 
576 Lehu⸗ tſchu. Die Tſche⸗ hu belagerten und er⸗ 
oberten Lo⸗yang, und die beyden Kaiſer geriethen 

in ihre Haͤnde. Bis auf den Gan⸗te⸗w 
Bruder des Wensfürenti, war die Dimaftie ver 
nördlichen Tſi zerftört worden: Zwar fuchte dieſer 
ihr wieder aufzuhelfen, wie er fich denn zu Tae⸗ 
577 yuͤen zum Kaiſer ausenfen ließ, allein feine Beſtre⸗ 
bungen waren umfonft. Er ward von ven Tfches 
bu gefangen genommen, und die Dynaftie der Pes 
tffi gieng zu Ende. Auf diefe Dimaftie konnnt 
nun ihre Ueberwinderin, vier Ä a. 
XV. Dinaftie ver Hehu⸗ tſchehu oder det 
leztren Tſchehu, 
“. _ : € 
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bie Ihren Siß zu Siang⸗ fir in der Provinz; Schen;fi 
hatte. Weil fie aber von einem öftlich tartarifchen Volke, 
welches Sien;pi heißt, abftammt, fo werden wir von 
den Regenten aus diefer Dynaftie alsdenn handlen müffen, 
wenn wir auf die Gefchichte diefes Volks Eommen. Wir 

erzehlen dagegen die Begebenheiten der 
XVlten Dynaſtie, nämlich) die Dynaſtie der Hehu⸗ 
leang, oder der leztren Leang. | 
Eigentlich regierte diefe Dynaſtie, deren Sig zu Riang⸗ 
ling in der Provinz Hu⸗quang, in dem Gebiete von 
Siang⸗yang⸗fu war, in den füplichen Gegenden. Weil 
fie aber doch) guf der nördlichen Seite des Fluffes Riang 
ihre Gebiete hatte, wird fie den Dynaſtien, die das Reich 
von Norden ausmachen, mit Grunde bengezählt. Ihr 
Stifter Heiße Tſa, und ift ein Abfommling des Kaifers’ 
Rao⸗tſſu⸗ wu⸗ti II. aus der Dynaftie ver Leang, von 
dem wir unten einige Merfwüärdigkeiten benbringen wers 
den. Sie ift aber die Frucht einer Uneinigfeit, die zwis 
(hen dem Tſſa und dem Kaifer Nenzti aus der Haupts 
finie der Leang entſtand. Tſa warf fi) in den Schuß 
des Kaifers ver Goeh. Diefer nahm ihn gnädig auf. 
Ta ward als König von Leang erkannt, und die Stade 
Siang⸗ yang ihm zur Nefidenz gegeben. Bald darauf 
erhielt er von der Gnade des Rungzsti, Kaifers aus ges 
dachter Dynafkie, die Provinz; Kiang⸗ling. Diefe Bers 
mehrung feines Staats vergröfferte feinen Stolz. Tſſa 
machte die Stadt Riang⸗ ling zur Hauptftadt, maaßte 
fih den Titel Raifer an, und regierte unter dem Namen 
Suensti fieben Jahre. Die von ihm geftiftete Dynaſtie 
aber währete nicht lange. Nach ihm fanden fein Sohn 
und Enfel dem nordifchen Meiche vor. Die fammtlichen 

Regierungsjahre belaufen fih auf 33. . 
Suenzti farb, ohne fich durch etwas am 554 
ders ald durch die Stiftung der Dynaftie merkwuͤr⸗ 
dig gemacht zu haben, im 7ten Jahre feiner Neu 


glerung. — 
| Ua Sein 
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62 Sein Sohn und Machfolger Ming⸗ti gieng, 

wenn wir die unbedeutenden Kriege, die er mit den 
Tartaren geführet hat, ausnehmen, gleichfalls ohne ſich 
Durch irgend eine wigtige That ausgezeichnet zu Haben, im 
2aſten Sabre feiner Regierung aus der Welt, und ver 
Sohn dieſes Fürften ni 
Lieu⸗kue⸗kong, der auch den Samen Tffong führt, 
mufte im dritten Regierungsjahre durch einen tuͤckſchen 

Anfchlag des Wenzsti, Kaifers aus der Dynaſtie 
587 ber Sui, den Thron verlaffen. Die Sui, von 

denen wir- bald reden werden, hatten bisher ihre 
Macht ungemein vergtoͤſſert. Wen⸗ ti, ver Kaifer die 

fer Dynaſtie, fuchte die Dynaftie der Hehu⸗leang zu 

zernichten. Um dieſe Abficht in der Gefchwindigfeit und 
ohne feiegerifchen Seräufche zu erhalten, bat er ven Kais 
fer Liuͤ⸗kue⸗kong nad Sir gan- fu, feine Nefidenz 
und Hauptftade.. Der Kaifer, der nichts Arges von dies 
fer Einladung fürchtete, gieng mit einen Gefolge von 
200 Dfficieren nad) Si⸗ gan⸗fu. Co bald er ange 
kommen war, befezte Wenti die fämmtlichen Städte die 
fes Fürften mit feinen Truppen. Nun fuchten zwar bie 
Minifter am Faiferlichen Hofe bey. ven Tſchin, einer 
Dynaſtie in Süden, Beyftand, und fie erhielten ihn auch. 
Aebustfchus, der damalige lezte Kaifer in diefer Dyna⸗ 
ftie, fehickte eine Armee nad) Riang-ling, und dieſe 
. führte ihrem Kalfer an die 100000 Seelen aus dem Ger 
biete ver Hehusleang zu: dem’ Liuͤ⸗ kue⸗ kong aber 
nuͤzte diefe Hülfe fo wenig, als die neuen Unterthanen dem 
Kaifer aus der Dynaftie ver Tfchin. Denn jener ward 
von dem Kaifer der Sui dennoch entthront, und diefer 
unmittelbar drauf von dem VRang⸗ kien. Bey der Ent 
thronung des Tffong hörte die Dynaftie der Hehu⸗ 
leang auf. | 

Zu den Reiche von Süden. gehörete die Dynaftie 
ber Sung, oder Song, der Tffi, ver Leang, und 
der Tſching. Wir bemerken nun 

\ XVII. die 
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XVII. die Dpnaftie der Sung oder Song. 
Die chinefifchen Jahrbücher machen den oben von uns ges 
nannten Ru, der mit feinem Gefchlechtsnamen Lie⸗hu, 
zufammen altfo Kiehuzyıs heißt, zum Stifter diefer Dy⸗ 
naſtie. Unter der Regierung des Kaiſers Banti, aus 
der Dynaſtie der Tffin, flieg diefer Mann finfenwelfe zu 
Dem höchften Gipfel herauf. Denn er diente einem Herrn, 
der von der Wigtigfeit feines Dienftes urcheilen Fonnte 
und ihn zu belohnen wußte; und Lie⸗hu⸗yu war auch) 
im Anfange rechtfchaffen genug, von dieſen Gnadenerwei⸗ 
fungen zum Bortheile feines Herrn einen Gebrauch zu mas 
chen. Ein Rebell warf den Kaifer vom Throne, Liehu⸗ 
yu, den Treue und Danfbarfeit regierten, verfolgte den 
Rebellen, ſchlug ihn, und gab dem entthronten Kaifer das 
Reich wieder. Liehu⸗yu erhielt für diefe groffe That 
neue Zeichen ber Eaiferlichen Huld: der dankbare Kaifer 
teug ihm die anfehnlichften Ehrenftellen an, die er aber, 
vermuthlich aus Furcht vor feine Misgänftigen am Hofe, 
nicht annahm. Indes wuchs fein Anfehn, und mic dem» 
felben der Neid einiger Hofbedienten. Dieſe fuchten theils 
den Kaifer wider e zu vergiften, theils verwarfen fie alle 
diejenigen Borfchläge, die er zum Beten des Reichs in 
den Staatsrathe auf die Bahn brachte. Lieu⸗hu⸗ yu 
aber, der gröffer als feine Feinde war, verachtete von der 
einen Seite die Berläumdungen und Machinationen feiner 
Gegner, und von der andren widinefe er ſich von neuem 
und aus allen Kräften dem Wohlſtande feines gutthätigen 
Heren. - Der König der Nen in Süden rüftete fich, ben 
Kaifer vom Throne zu ftürzen; Liehn⸗ yır beſiegte dieſen 
Feind, und Tieß ihm den Kopf abfchlagen. Dieſe und 
noch mehrere zu dem Gluͤcke des Kaifers gereichende Hand» 
lungen -empfahlen ihn aufs neue dem Herzen des Monats 
den, und der fiegreiche General trug jezt Fein Bedenken 
mehr, die prächtigen Würden in Befis zunehmen, welche - 
ihm der Kaiſer anbot. In den Sefinnungen des Liehu⸗ 
yu aber gieng auch im diefem Augenblicke eine aufferorbent, 
uU3 liche 
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fiche Veränderung vor. Alle die Grosmuth, womit er 
fonft feine Feinde beftraft hatte, und die unbiegfame Meds 
lichfeit, mit welcher er feinem Herrn ergeben geweſen war, 
wichen aus feinem Herzen weg. Seine Feinde machte er 
ungluͤcklich, und feinen gutgefinnten Herrn ließ er um— 
bringen. Ueber den erledigten Thron difponirte er nad) 
Wiũkuͤhr. Endlich beftieg er ihn ſelbſt, und nahm zu 
Rienstang, jest Nan⸗king, das Ruder der Regierung 
in die. Hände. Er ftiftete die Dynaftie ver Sung, und 
regierte zu eben ber Zeit über das füdliche China, zu der 
die Goeh über das nördliche herrſchten. Man fennt 
aus diefer Dynaftie, die fi) 60 Jahre erhalten Hat, 
acht Kaifer. | | 


420Raoocdtſſu⸗wu⸗ti J. ober der fo eben genannte 
Liehu⸗yu vegierte 3 Jahre. Ihm folgte fein ab 

| tefter Sohn 
422 Schao-ti ober Tfchus ys yu, auch Ang-yangs 
wang genannt. Man merfte es bald, daß er ein 
ſchwacher Geift war. Er Fonnte fich fonft mit nichts als 
- mit Spielwerfen und Kleinigfeiten befchaftigen. Da feine 
Untüchtig bis zum regieren zum DBorfchein Fam, ward er 
von dem Rolao oder erftem Minifter, den Tan⸗tao⸗tſi 
abgeſezt, und im ıgten Sabre. feines Alters ermordet, 
nachdem er nur ein Jahr das Kaiferthum verwalter hatte. 
Ungfeich vorzuͤglicher war fein Nachfolger in der Regierung, 
fein Bruder, des Rao⸗ tſſu⸗wu⸗ ti dritter Sohn, 
424 Wensti ll. Die chinefifchen Gefchichtfchreiber 
ſetzen diefen Prinzen in die Klaffe der edelmürhigen 
und rechiſchafnen Negenten. Mur das tadlen fie an-ihm, 
dag er den Bonzen zu gewogen gewefen wäre, und fich ofs 
fenclich als ihren Befchliger erklaͤret hätte. Er machte eis 
ne Berordnung, daß obrigfeitliche Perfonen nicht länger 
als 6 Jahre bey ihren Bedienungen gelaffen werden follten. 
Ohnerachtet er ſich alle Mühe gab, das innere feiner 
Staaten zu verbeffern und den Beduaͤrfniſſen deſſelben abs 
| | zuhel⸗ 
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zuhelfen, ſo Fonnte er doch der wielen Kriege wegen, die 
er führen muſte, diefen Endzweck nicht erreichen. In⸗ 
fonderheit zogen ihn Kriege, die er mic dena nordifchen 
Kaifer Tae⸗ wuzti faft beftändig führte, von der Sorge 
für das innere Ghäck feiner Staaten ab. Im Anfange 
giengen die Sachen für ven Wen⸗ti ſchlecht. Er verlor. 
die erfte Schlacht gegen ven Feind, und er wuͤrde von Dies 
ſem Kaifer, ver feine Macht ungemein erweitert, und 
ſchon 16 zinsbare Fürften unter fich hatte, vielleicht gang 
unterdrückt worden fenn, wenn nicht der vorher genannte 
efte Staatsminifter Tan⸗ tao⸗tſi ihn durch feine Erfah⸗ 
rung und Tapferkeit gerertet hätte. Tan⸗tao⸗tſi aber 
hatte von dieſem Verdienfte um feinen Herrn die unanges 
vehmften Erfolge. Der Kaifer fieng an ihn zu haſſen 
und zu fürchten. Er fürchtete, daß das ſteigende Anſehn 
des Minifters und Feldherrns ihm. gefährlich werden moͤch⸗ 
te, und er konnte fich diefer Furcht durch nichts anders als 
durch) die Ermordumg deffelben entledigen. - Allein. viefer 
Mord verwickelte ihn in neue Trübfaale. Der nordifche 
Kaifer, der die Siege Bes Wen⸗ ti auf die Rechnung dies . 
fes groffen Generals fezte, brach in die mirtäglichen Pros 
vinzen ein, und erneurete den Krieg mit vergroͤſſerter Wuth. 
Die Faiferfiche Armee, die Feinen geſchickten Anführer 
mehr hatte, ward zu verſchiednen malen gefchlagen , und 
in einer blutigen Aetion faft zu Grunde gerichtet. - Der’ 
fiegenvde Feind fieß darauf alle Bonzen in feinen Staaten 
umbringen, und alle ihre Tempel und Goͤtzenbilder vers 
brenner Inzwiſchen genoß Wen⸗ ti IE. von den ſuͤdſi⸗ 
hen Nationen eben diejenige Verehrung, die bereits andre 
Kaifer genoffen hatten. Aus demktande Rip °  ' 
in Indien, wo jezt die Staaten des Mogols liege, 428 
famen Geſandten mit Gefchenfen an’ feinen Hof. 
In eben dem Jahre beehrten ihn auf gleiche Art die Voͤlker 


in dem Lande Se⸗tſuͤ oder Ceytan, und unmittelbar 


nachher die Völker in dem Lande O⸗ lo⸗ tan, melches auf 
den indianiſchen Inſeln in der Gegend von Borneo lag; 
U 4 wie 
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wie nicht weniger verſchiedne kleine indianifche Könige; 
die von der Gröffe des hinefifchen Neichs zur Verehtung 
feines Monarchen gerührt waren. Das Ende des Wen⸗ 
ti war traurig. Bein ältefter Sohn Schao töbtete 
ihn. Diefer aber fand wiederum feinen Mötder an feis 
nem zwenten Bruder Wu⸗ti, der den Tod des Vaters 
an ihm rächte. 
453 Siao⸗ wuti, oder Wu⸗ti II, der fo eben ge 
| nannte Brudermoͤrder wird zwar von den chinefls 
fchen Sefchichtfchreibern von feiner Gelehrſamkeit und Ge⸗ 
ſchicklichkeiten in einigen Künften geruͤhmt, aber auch ſei⸗ 
ner Strenge und Berfchwendung wegen fehr getadelt. Je⸗ 
ne war unausftehlich, und fiel befonders denen, die das 
Ungluͤck harten um feine Perfon zu feyn,. befchmwerlid) ; 
und diefe ganz unvernänftig. Denn er theilte Die anſehn⸗ 
lichften Gefchenfe an teute aus, die nicht nur Feine Ders 
dienſte haften, fondern auch an folche, welche nicht eim 
mal die Fähigkeit. befaffen, fich Berdienfte zu erwerben. 
Verſchiedne indifche Nationen bezeugten ihm ihre Vereh⸗ 
zung. Am ı2ren Rahre feiner Regierung gieng er mit 
Tode ab. Sin Sn 
464 Si-til. folgte ifm. Der. Sohn aber war um 
gleich fchlimmer als der Vater. Kaum hatte er 
den Thron beftiegen, fo machte er fich durch graufame und 
blutduͤrſtige Neigungen verhaßt. Diele unfchuldige feute 
wurden auf feinen Befehl umgebracht. Seine Unterchas 
nen aber kamen mehreren Grauſamkeiten durch feine Er⸗ 
anordung zuvor. Fi⸗ti J. ward fchon im erften Jahre 
feinee Thronbeſteigung getödtet: Wo nicht ärger, doch 
| gewiß nicht beffer war der Nachfolger diefes Katferd 
465 —*— ti III. der eilfte Sohn des Kaiſers Wen⸗ 
ti. Er ließ 13 Prinzen vom kaiſerlichen Gebluͤte 
hinrichten, die ſeine nahen Anverwandte waren. Zu der 
erſten Würde im Reiche erhob er den Siao⸗tao⸗ſchi 
den ein unerfättlicher Ehrgeiz plagte,. und der — 


\ 
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wie wir gleich fehen werben, ein Mörder zweyer Kaifer 
warb, um fich den Weg zum Tprone zu bahnen. Ming⸗ 
ti ftarb nad) einer Regierung von acht Jahren eines nas 
türlichen Todes. Sein ältefter Sn J 
Tſſang⸗ gu⸗wang, oder Fi⸗ti, oder Tſchu⸗yo 472 
erbte den Thron im 13ten Jahre feines Alters. 
Nicht er ſelbſt, und feine Verdienſte, ſondern die Ach⸗ 
tung, in welcher das Reich bey auswärtigen Voͤlkern ſtand, 
brachte ihm eine Gefandtfchaft von den öftlichen Tartaren, 
‚und vom Po⸗li, einem Königreiche auf «einer der indias 
nifchen Inſeln, zuwege. Der Kaifer aber war ein unges 
bilderer, unbiegfamer und. unnatärlich graufamer Prinz. 


Kein Tag vergieng , den er nicht mit einer Morbtbat bes - » 


zeichnete. Die Nation fihriee über die Tyranney diefes 
Darbaren. Man arbeitete wider fein Leben. Siao⸗ 
taostiching, der nad) der Krone firebte, machte ſich 
das Misvergnügen der Nation zu nuße, fliftete eine Ver⸗ 
ſchwoͤrung an, und ließ den jungen Kaifer, da er auf der 
Jagd war, im sten Jahre feiner Megierung ermorden. 
Doch aber fand der Meuchelmörder es nicht bequem, den 
Thron in Befiß zunehmen, - Er führte vielmehr den F 
Schuͤn⸗ti IL, einen Bruder des Ermordeten her⸗477 
auf, der ein Kind von acht Jahren war. Allen 
auch dieſer Fürft wurde ein Opfer des ehrgeizigen Mis 
niſters. Mad) einer preyjährigen Regierung fezte er ihn 
wieder herunter. Umſonſt hatten die Groffen des Reichs 
die hohe Gewalt des Staatsminifters zu befchränfen ges 
fucht ; allemal hatte er fie befiegt. Des Uebergemigts feis 
nes Auſehns verfichert, mufte endlich Schünsti den Pal 
faft verlaffen, und ihn dem Minifter einräumen, der nun 
mehro den faiferlichen Titel annahm. Alle beflagten das 
Schickſaal des entehronten Kaiſers. Aber alle, welche 
diefe Einpfindung an ven Tag legten, muften fie mit dem 
geben bezahlen. Schünsti ward einen Monat durch ald 
ein Sefangener gehalten, und darauf ermordet. Siao⸗ 
tao⸗ ſching belohnte die — und widerlegte dadurch 
J Das 
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das Gerücht, welches er verbreiten ließ, als wenn ber 
‚Prinz in einer Kranfheit ven Geift aufgegeben hätte. Mit 
dem Tode ver Schünsti endigt fid) die Dynaſtie ver 
Sung, ober Song, und es folge: 
a XVIII. die Dynaftie ver Effi. 
Der unmittelbar vorhergenannte Stifter: diefer Dynaſtie 
Tao⸗tſching war aus der Provinz Riang⸗ nan gebuͤrtig, 
und ffammte aus einer Familie, die Siao hies, und die 
feit den Zeiten der Dynaftie ver Han befannt war. Don 
feiner Familie hat er ven Namen Siaostao.tfching; und 
auf den Throne fieß er ſich Rao⸗ ti nennen. 
479 Rao- ti verlegte feinen Sitz nad) Rien⸗kang 
wo feine Nachkommen die Faiferliche Würde 23 3% 
re behaupteten. Durch feine Kenntniffe von den dyinefs 
ſchen Wiffenfchaften hat er ſich mehr Ruhm erworben, als 
durch Thaten im Kriege. Der Geiz und die Gewinnſucht 
ſcheinen feine Lafter nicht geweſen zu feyn. Er pflegte zu 
fagen, daß, wenn er nur 10 Jahre regieren folkte, er dad 
Gold fo gemein machen wollte, als der Koth auf ven Gap 
fen wäre. Als er. einft ein Kleid angelegt hatte, das mit 
Eovelgefteinen befezt war, fo befahl er ſchleunig, diefelben 
zu Staub zu floffen, und verficherte, daß fie zu weiter 
nichts dieneten, als die. Berfchwendung einzuführen, und 
heftige Begierden zu erwecken. Aaosti genoß die Früdy 
te feiner Mordthaten nicht fange. Denn er farb im sten 
Jahre feiner Regierung. r 
432 WustilV. des Raosti Sohn verordnete gleich ben 
dem Antritte feinee Negierung, daß das Amt eines 
Mandarins nicht fänger als 3 Jahr dauren follte, zugleich 
erneurete er ein altes Geſetz, welches den Familien, bie 
einerley Namen führen, nicht erlaubte, fich mit einander 
‚Durch Heyrathen zu verbinden. Unter feiner Regierung 
that fich ein verfehrter Bhitofoph mit Mamen Fan⸗ſching 
hervor, der die gefährfichen kehren verbreisete, daß alle 
Begebenheiten in ver Welt Wirfungen eines bloffen Zu⸗ 
- falls wären, daß die Seele mit dem Leibe ſtuͤrbe, und der 
| Zuuſtand 
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Zuftand der Menfchen nach dem Tode .mit dem Zuftande 
der Thiere einerley ſey. Wu⸗ ti aber fchadete feiner Dy⸗ 
noftie Durch die Erhebung des Siao⸗ yen zur Würde eis 
nes Calao oder erften Minifters. Denn dieſer Minifter 
zerftörte in der Folge die Dynaftie der Tffi, und ftifiete 
eine neue. . WWOussti IV. ftarb im ı2ten Jahre feiner 
Regierung. | 
Man weis nicht, wer Tisfchaosnie, oder Vo⸗ 493 
lin: wang gewefen ift, ein Enfel des Wu⸗ti, 
oder fein Bruder ? Man weis nur, daß er von dem 
Ming: ti,.. einem nachherigen Kaifer im zten Jahre feis 
ner Regierung ermordet worden ift. Auch vom | 
Ti-1fchao: wen, ift ungewiß, ob man ihn fuͤr des Wu⸗ 
ti IV. Enfel,-oder des Rao⸗ ti Sohn halten fol. Er 
regierte nur wenige Monate, und ward von den Mörder 
des Ti⸗ ſchao⸗ nie abgefejt. 
Ming ri IV., unter deffen Regierung die beyden 494 
vorhergehenden gemeiniglich mit begriffen werden, 
regierte s Jahre ruhig. Der damalige nordifche Kais 
fer hatte miehr Neigung zum Studium als zum Kriege. 
Sein Sohn | | 
Ti⸗ pao⸗ kuͤen, oder Hoen⸗hehu folgte ihm. 498 
Siao⸗ yen fieng unter dieſem Kaifer an rebellifhe - 
Sefinnungen zu äuffern. Der Kaifer, ver es merfte, daß 
er einen Feind an dem Minifter hatte, bemühte fich, ihn in 
feine Grenzen zurückzufegen. Ti- pao⸗ kuͤen aber ward 
fiiner Sraufamfeit und Schwelgerey wegen überall gehaßt. 
Der Minifter nuzte die Unzufriedenheit des Volks, warb 
Truppen an, verband fich mit dem Könige von YIans - 
Fang, der nachher unter dem Namen Ho⸗ ti II. Kaifer 
geworden ift, warf den chinefijchen Monarchen vom Throne _ 
herunter, und fezte den jeztgedachten Ho⸗ti herauf. 
Ho⸗ti II. aber hatte nur den Faiferlichen Titeſ. 501 
Siao⸗ yen regierte., Im Anfange wollte er mehr | 
nicht als Minifter ſeyn, und der Kaifer, der erft 14 Rabe 
alt war, mufte einen weifen Mann zur Seite haben, pi 

i | ihn 
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ihn mit gutem Nach unterſtuͤzte. Am 2ten Regierungs⸗ 
jahre dieſes Fuͤrſten aber ſchritte der Miniſter zur Vollfuͤh⸗ 
zung feines Anſchlags. Zuvoͤrderſt ließ er ſich zum Koͤnl⸗ 
ge von Leang ausrufen, hierauf ermordete er die meiſten 
kaiſerlichen Prinzen, und unmittelbar nachher nahm er 
dem Ho⸗ ti die Krone, die Freyheit, feine Gemahlin 
so2 und das feben. Mit dem Tode des Ho⸗ ti Höre 
die Diynaftie ver Tſſi auf, und ihr folgte, 
XIX. die Dynaftie der Leang. Ä ! 
Den, oder mit dem Namen feiner Samilie Siao vollſtaͤn⸗ 
diger geſchrieben, Siao⸗ yen, ſtammte von Vorfahren 
her, die am chineſiſchen Staatsruder geſeſſen, und ſich 
um das Kaiſerthum, beſonders unter den Han Feine ges 
tinge Berdienfte erworben harten. Die Ehre feines Hau⸗ 
ſes, und feine eigenen Gefchicklichfeiten machten ihn der 
oberften Staatöbedienung unter dem Kaifer Wu⸗ti, aus 
der Dynaſtie der Tffi fähig. Der Unmille des Wolfe, 
welchen der Kaifee Tipao⸗ kuͤen durch barbarifche Hands 
fungen gegen fich erweckte, bahnte ihm den Weg zum Thros 
ne, die Waffen, welche er wider dieſen fchlechten Kaifer 
ergrif, befeftigten fein Anfehn, und die Unmündigfeit des 
von ihm zum Schein erhöhten Ho⸗ ti ferte ihm die Krone 
aufs Haupt. Er hatte das Gluͤck, 48 Jahre dem Reiche 
als Kaifer vorzuftehn und vier Nachfolger zu haben, wel 
ehe feine Nachtommlinge waren. Wir wollen nun fehn, 
j wie fich Siao⸗ yen auf dem Throne verhalten hat. 
sö2 Auf eine fo ungerechte Weiſe aber Siao⸗yen, bet, 
da er den Thron beftieg, den Namen Kao⸗ tſſu⸗ 


wu,ti ll. annahm, auch immer das Kaifertfum an ih 


gebracht. hat, fo hat er es dennoch durch die ruhmwuͤrdig⸗ 
ften Handlungen verherrficht. Die chinefifchen Jahrbuͤ⸗ 
cher fegnen fein Andenken. Er hatte ganz vortrefliche Eis 
genfchaften; einen ducchdeingenden Berftand, eine Mun⸗ 
terfeit, die niche müde ward, eine Geſchaͤftigkeit, die nicht 
eingefchläfere werden konnte, und ein Herz, welches fid) 
der Gluͤckſeligkeit feiner Unterchanen völlig gewidmer Bar 


Sinn Men 
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Er war ein Kenner der Wiffenfchaften, und befonders in 
der Kriegsfunft groß. Da er diefen Eharafter öffentlich 
zeigte, und alle Angelegenheiten felbjt, und mit der bes 
wundernswuͤrdigſten Geſchicklichkeit betrieb, ward er 
nicht allein dem chinefifchen Reiche fchäzbar, fondern dee 
Ruf von feinen Seltenheiten brachte ihm auch die Vereh⸗ 
rung dee Ausländer zumege. Der König des mitt 
Jen Theils von Indien mit Namen Rüsto bezeuge 503 
te ihm feine Achtung durch Gefchenfe. Auch von 
Rhoten, aus dem Königreiche Lang: ya; fin, einer 
invianifchen Inſel, und von Bölfern, die nahe an Perfien 
wohnten, wie nicht weniger aus der Inſel Ceylan, 
erhielt er Berficherungen der Ehrerbietigfeit, und 527 
feperliche Gefannrfchaften. Gegen andre, befons x 
derö gegen Leute von Verdienſten erwies er ſich freygebig ; 
gegen fich felbft aber war er fireng und fparfam, und es 
fan ſehn, daß er in diefer Zucht, die er gegen fich feloft 
verübte, etwas Gottesdienftliches gefucht hat. Denn: ee 
war ein eifriger Freund der Bonzen, und er war es in 
der Folge zum Schaden des Reihe. Nun aber kommt 
ein feltfamer Auftritt. Rao⸗tſſu⸗wu⸗ti hatte feine 
Staaten 26 Jahre glücklic) regiert, als ihn die kiebe ges 
gen die Bonzen zu ver Thorheit hinriß, den Thron zu vers 
laſſen. Er begab fich wirklich vom Hofe weg, legte die 
Kleidung dee Bonzen an, und ließ fich) den Kopf abfches 
ten. Zwar brachten ihn die Groſſen des Reichs wiederum 
in den Eaiferlichen Pallaft zuruͤck, feine Anhängigfeit an 
die Schoosmeinungen und an die Sitten der Bonzen aber 
blieb unwandelbar. Auch in dem Pallafte lebte er wie: 
ein Bonze. Auſſerdem nun, daß fein Eifer in der Regie⸗ 
tung überhaupt fehr erfaltete, fo getrauete er fich auch nicht 
ehr, und das aus Ergebenheit gegen den tehrfaß von der 
Seelenwanderung, die Berbrecher zu derjenigen tebenss 
firafe zu verdammien, die fie verdient hatten, und, diefe 
Straflofigfeie uͤberſchwemmte den Staat mit Mördern 
und Stroffenräubern. Hiernaͤchſt konnte es u gar 
" | eblen, 
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fehlen, daß nicht feine Nachläßigfeit auf dem Throne Ems 
pörungen und Factionen erzeugte. Inſonderheit regte fih 
Sehu Bing, ein der chinefifchen Krone zinsbarer König 
von Ho⸗ nan. Der Nebelle ftand wider die Faiferliche 
Krone mit einer zahlreichen Armee auf; eroberte die Haupts 
ftadt und Reſidenz Nan⸗ ing, und nahm den Kaifer ges 
fangen. Den Kaijer aber erfchätterte diefer Ungluͤcksfall 
auch nicht im mindeften. Er behielt feinen majeftätifchen 
Anftand, die hohe Miene,- die ihn fo wohl Fleidere, und 
zeigte dem Rebellen eine Standhaftigfeit, die ihm eine 
Ehrerbietigfeit abnöthigte. Der Nebel, oo er gleich ein 
wildes und freches Herz hatte, Eonnte die Blicke feines 
Herrn kaum ertragen, und er ward durch fie fo verwirrt 
gemacht, daß ihm der Schweis vom Gefichte Tief: „ic 
hätte es nicht geglaubt, fagte er, daß es fo etwas ſchweres 
wäre, - fich gegen eine vom Himmel gefezte Obrigkeit zu 
eınpören.„ Daher unterftund er fich auch nicht, feine 
Hände mit dem Blute diefes ehrwuͤrdigen Greifes zu bes 
flecfen, ſondern er ließ ihn allmaͤhlig fterben, indem er ihm 
täglich etwas von feinem Unterhafte entzog. Dem Rao⸗ 
- tffuswusti folgte fein Sohn 
549. Riensweneti, Hatte das Reich Feine Macht 
gehabt, feinen Kaifer aus der Sklaverey des Hehu⸗ 
king zu retten, fo hatte es jezt noch weniger Kräfte, dem 
Rien:wen:ti die Krone zu erhalten. Der Rebell nahm 
den Titel eines Königs von Kan an, verharrete in dem 
Defige der Hauptſtadt, warf nicht nur den Rien⸗wen⸗ti 
vom Throne herunter, fondern tödtete ihn auch. Ein fair 
ferlicher General mit Namen Tſchin⸗ pa⸗ ſien fejte ums 
fonft alle Kräfte an, dem Rebellen die Herrfchaft zu ent 
reiſſen. Ein Nachfommling des Aadıtffu 
Austfchang-wang ward vom Hehu⸗ king auf den 
Thron gefezt, und nach wenigen Monaten wiederum von 
ihm, nachdem er ſich ven Faiferlichen Titel bengelege hatte, 
heruntergeworfen. Dieſem folgte 
551 Ven⸗ti, einer von den Söhnen des Rao⸗tſſü⸗ 
ZUR, 
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zyusti, aber nur mit dem koͤniglichen Titel befleidet; 
Doch diefer Fürft, der feine Nefidenz nad) Riang slin 
in der Provinz Hu⸗ quang verlegte, hatte mehr Glu 
als feineBorfahren in der Regierung. Seine Generale 
chin; pasfien und VDang; feng + pien hieben die Ars 
rmee des Aufrührers in die Pfanne, und Fleffen ihm ven 
Kopf abfchlagen. Der Haß, den das gemeine Volk wi⸗ 
Der den Rebellen gefaßt hatte, war fo groß, daß ed noch 
feinen teichnam befchimpfte, und nicht eher wider die Fa⸗ 
milie ded Ermordeten zu rafen aufhörte, bis fie gleichfalls 
aus dem Wege geräumt war. . Diefer Sieg hatte für den 
Auenzti die angenehme Folge, daß er zu Riang: ling 
als Kaifer ausgerufen wurde. Nuenzti verlegte darauf 
feinen Sig nad) Riangsling in der Provinz Hu⸗quang. 
Er behauptete fich aber nur eine ganz Furze Zeit. Tja, 
ein Prinz aus der Dynaftie der Leang, der Stifter der 
Dynaftie der Hehu⸗ leang oder der leztern Leang, 
deffen wir oben bereits gedacht haben, empörte fich wider: 
ihn, und eroberte von dem Wen⸗ti, Kaifer der nordis 
ſchen Goeh unterftüzt, die Reſidenz Riang-ling. Der 
Kaiſer Renzti, der dem Uebermwinder in die Hände fiel,. 
und von ihm getödtet wurde, hatte unmittelbar vor der 
Einnahme der Hauprftadt in der Wurh der Verzweiflung 
feinen Degen zerbrochen, und eine Bibliothek im Rauche 
aufgehen laffen, die 140000 Schriften verwahrt haben 
fol. Hierauf erflärten zwar die beyden Generale 
Tchin-pa-fien und MWang-feng-pienden Sohn 554 
des Ermordeten Ring-till. zum Kaiſer; allein. 
Tſchin⸗pa⸗ ſien, dem feine Berdienfte die Wuͤrde eines 
erſten Staateminifters und eined Königs von Tfchin zus 
wege brachten, und.der an dem jungen ı 6jährigen Kaifer 
ſchlechte Talente wahrnahm, ließ ihn im dritten 

Jahre feiner Regierung umbringen, und fezte fih. 557 
feloft auf ven Thron. Tſchin⸗ pa⸗ fien erfiheint 

aun als Kaifer, und er ift ver Stifter ver. | 

XX. Dpnaftieder Cſchin. 

5 DPafien 
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Pafien, aus der Familie der Tfchin, davon er Tſchin⸗ 
pa fien heißt, flammte von dem Generale Tfchin,f 
ab, der fich unter den „an durch die vorcreflichtten Tha⸗ 
ten um das Reich verdient gemacht hat. Bey dem An 
teitte der Regierung legte er fich den Namen Rao⸗ tſſu⸗ 
wu⸗ti III. bey. Die chinefifchen Annaliften melden von 
ihm, daß er zwar Friegerifch, geweſen wäre, aber doch bie 
. MWiffenfchaften geliebt, und dabey die Bonzen verehret 
bärte. Mach einer 3 3jährigen Regierung folgte ihm fein 
Better, oder wie andee wollen, fein Bruder 
559 Wen:ti III., ein Fürft, dem die chinefifchen Ge 
fhichtfchreiber einen Hohen Nang geben. Er liebte 
feine Unterthanen, wie nur immer ein Bater feine Kinder 
lieben fan... Die Verwaltung der Gerechtigkeit Tag ikm 
an Herzen. Er felbft befchäftigre fich mic Unterfuchung 
der Proceffe, und fchleunigft brachte er fie zu Ende. Die 
Gewohnheit, die noch jezt in China gebräuchlich ift, dag 
die Stunden der Nacht durch den Trommelfchlag in dem 
Pallafte angezeigt werden, iſt feine Anordnung. Die ges 
ringen Fähigkeiten, -die er an feinem Sohne wahrnahm, 
brachten ihn zu dein Entſchluſſe / die kaiſerliche Krone an 
feinem Bruder, dem König von Ugan⸗ tfching zu vers 
erben; nachdem ihm aber die Groffen des Reichs und fein 
Colao deshalb die ernftlichften Borftellungen gethan hats 
ten, veränderte er diefen Entfchluß, und ließ gefcheben, 
daß ihm nach einer jährigen Regierung 
566 Fi⸗ hoang⸗ti, oder Pestffong, von andern auch 
Bing: hae⸗ wang folgte. Allein fchon in dem 
ten Jahre der Regierung ward er von feinem fo eben ges 
nannten Better, ven fein Bater für den Thron beftimme 
hatte, abgeſezt. Hierauf bemächtigte fich deffelben durch 
Hülfe der Waffen, des Wen» ti III. Bruder, 
568 Suenstill. Diefer Here war nad) dem Zeugs 
niffe der. hinefijchen Gejchichtbücher ein leutſeliger 
Prinz, ein Freund der Muſik, und ein Befchüger der Ges 
lehrten. Er regierte zur Zufriedenheit feiner Unterchanen, 
und 
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und genoß die Bewunderung der Ausländer. Die "ins 
dianer und andre fremde Mationen gaben ihm ihre Hochs 
achtung durch Gefandefchaften zu erfennen. Das ſuͤdi⸗ 
ſche Reich aber fieng unter feiner Regierung ſchon zu wars 
ken an. HangsEien, der oberfle Staatsminifter. des 
nördlichen Reichs, arbeitete an einem Plane, jenes umzu⸗ 
flürzen, und er vollführte ihn unter der Regierung des 
Sohns und Machfolgers des Suensti, der im ı4ten 
Sabre feiner Regierung mit Tode abgieng. 
Hehu⸗ tſchu befleckte den Faiferlichen Thron 582 

mit den niederträchtigften Wollüften, und wurde 

der Gegenftand einer allgemeinen Verachtung. Nang⸗ 
kien, der fich unter den abendländifchen Goeh und den 
Hehu⸗ tſchehu auf den Faiferlichen Thron in den ndrds 
lichen Reiche von China heraufgefhwungen hatte, und 
fhon lange mie dein Borhaben umgegangen war, die beys 
den Reiche mit einander zu vereinigen, brachte daffelbe jezt, 
bey der Unthaͤtigkeit des ſuͤdlichen Kaifers, und bey ven 
Misvergnuͤgen feiner. Unterehanen über ihn, zur Wirks 
lihfeit. Seine Feldherren brachen in Süden ein, giens 
gen, ohme gehindert zu werden, über den groffen Fluß 
Kiang, fehlugen die Armee des Kaifers der Tfchin, un® 
verftärkten ihre Truppen durch eine Menge Ueberläufer, 
Nan⸗ king ergab fich den Siegern; die Sieger plünders 
ten diefe Stadt, Öfneten die Gräber der Tſchin, und 
warfen die teichname der Kaifer aus diefer Dpnaftie in den 
Fuß. Hehu⸗tſchu von allen verlaſſen ſtuͤrzte ſich aus 
Verzweiflung in einen Brunnen, woraus man ihn aber 
lebendig herauszog. Sechs Jahre hatte diefer unwuͤrdige 
Prinz auf dem Throne gefeffen. Mac) feinem Untergans 
ge hörte die Theilung des chinefifchen Kaiferthums auf. 
Das Reich befam nun wiederum ein einziges Ober⸗ 

haupt, und die nun folgende Dynaftie, wird die 589 


Dpnaftie der Sui genannt. * 
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XXI. Dynaſtie der Sui. Ba 


Der Ueberwinder der Dynaſtie der Tſchin ift der 
Stifter.diefer Dynaſtie. Er war aus Hoa⸗ in, eine 
Stadt in dem Gebiete von Si⸗ gan⸗fu in Schensfi 
gebürtig, und ſtammte von einer Familie her, Die den Ru 
men Yang führte. Von feinen Borfahren hatte ſich ein 
gemwiffer Tſehin, der ald Generalunter den Han gedient, 
hervorgethan, und diefem fuchte er nachzubilden. Kien 
diente erfi den abendländifchen Goeh, und hernach den 
 Zebustfcbehu. Durd) den Eifer, mit welchen er fei 
sie Dienite verrichtete, gelangte er fchrittweife zu Den body 
ften Ehrenftellen. Sein größtes Glück machte er untet 
den Hehu⸗ tſchehu in der Provinz Schensfi. Nach 
dem er verfchiedene Mebellen aus dem Felde gefchlagen, 
und den Meid der Groffen im Reiche, den er wider ſich en 
weckt, befiegt hatte, drängte er fi auf den Thron, ev 
‚mordete den rechtmäßigen Kaifer, ‚zerftörte die Dynoſtie 
der Tſchin, und ward mit dem Namen Kao⸗tſſu⸗wenti 
Herr über ganz China. Ä | 


sg .. Raostffiszwenti hatte zwar Feine gelehete 
Kenntniſſe und wiffenfchaftliche Einfichten, er ev 

feste aber diefen Mangel durd) die Gaben feines aufgeflär, 
sen Berftandes, und durdy eine Menge richtig bemerfter 
Erfahrungen. Seine tiebe zum Volke, die Gerechtigkeit, 
die er überall in den Gang zu bringen fuchte, und die 
Maͤßigkeit, die ein hervorftechender Zug in feinem Eharafı 
ter war, erwarben ihm, eine allgemeine Verehrung. Auf 
feige Verordnung wurden in allen Städten Öffentliche 
Kornmagazine und Vorrathshaͤuſer angelegt, und die Rei⸗ 
chen verpflichtet, jährlich etwas von Reiß und Getraide, 
zur Berforgung der Armen, falls im Lande eine Hungerss 
‚noth entftehen follte, dahin zu liefern. Gegen die Ric 
tee, die fich mit Gelde beftechen lieffen, war er unerbitlich. 
Den Kaufleuten und Künftlern verbot er um oͤffentliche 
Aemter anzuhalten. Er fezte auch die Muſik auf den alı 
j ten 
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ten Fuß, und befahl den Gelehrten bey ihren Ausarbei—⸗ 
tungen, unnüße Spielmerfe wegzulaffen, und dagegen eis 
ne richtig denfende Vernunft zu zeigen. DMichts bekuͤm⸗ 
merte ihn mehr als die beftändigen Streifereyen der oriens 
Califchen Türfen. „Vormals, fagte er zu feinen Minis 
ſtern, lebten meine Vorfahren auf dem Throne in völlig 
gutem Bernehmen mit den Tärfen, und China hatte Ru 
He, weil man die rechte Art traf, die Feinde zu geidinnen: 
ich überhäufe fie mit Gefchenfen, ohne daß ich fie erfennts 
lich machen Fan; auf alle meine gute Begegnungen ant⸗ 
woorten:fie nur mit Rauben und Stehlen: man muß; die 
Sache anders anfangen., Der Kaifer fchickte verfchiedes 
ne Armeen wider die Türfen aus. ine fehlug den Feind 
ben Pe⸗ tao aufs Haupt. Mac) diefer Niederlage litten 
die Tuͤrken Mangel an tebensmitteln, und fahen ſich ges 
gwoungen, jermalmte Tobtengebeine zu freffen. Und auf 
Diefe Hungersnoth Fam eine Peft, welche eine Menge Volks 
Binwegrafte. Auſſerdem richtete der Monarch Spalturs 
gen-unter den Türfen an, und unterfhügte den Scha⸗po⸗ 
lio mit folhem Nachdruck, daß diefer den A⸗po⸗khan, 
einen der mächtigften Prinzen in der Tartaren über den 
Haufen warf. Zur Danfbarfeit für diefe Hülfe fehrieb 
er folgenden merfwürdigen Brief :_ „das vom Himmel et» 
richtete Reich / der Türfen beſteht num feit 5o Zahren. Es 
erſtreckt ſich an 10000 !y, und feine Reiteren befteht aus 
vielen taufend Mann. Obgleich alle Barbaren demfelben 
unterworfen find, ob es gleich mächtig genug ift, den 
wohleingerichteten chinefifchen Bölfern Widerftand zu lei⸗ 
ften, und obgleich in Norden ihm nichts zu vergleichen ift; 
fo muß doc), da deine Tugend und Gerechtigfeit bis zu 
mir hingedrungen, da Gehorfam, Ehrerbierung und Pflicht 
von deinem Hofe auf mein Gefilde, und auf meine Unter⸗ 
thanen gekommen tft, und da am Himmel nur eine Son 
ne ſteht, ſo muß, fage ich, auch) nur ein Kaifer-auf Er 
den feyn, und ich will mir diefen Titel nicht weiter ans 
maaſſen. Ich wende u Ausfichten nach der Seite 
E 2 | | der 
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der Weisheit hin; ich ergebe mich auf immer zu deinem 
Vaſallen, und ich ſende dir meinen Sohn, der dir meine 
Gefinnungen weiter erdfnen wird. , Durch dieſen Vor⸗ 
gang ward ein Theil der Tuͤrken von China abhaͤngig ge⸗ 
worden, und Rao⸗tſſu⸗wen⸗ti bekam jährlich einen 
tuͤrkiſchen Tribut. Und von nun an blieb es die Politik 
des chineſiſchen Hofes, die Tuͤrken durch Tuͤrken aufzurei⸗ 
ben. Michts ward geſpart, die keute zur Untreue zu bes 
wegen, und man ſahe die Turfen haufenmweife an den Graͤn⸗ 
zen ankommen, und fich an China ergeben. Das Auss 
reiffen in der Tartarey daurete beftändig fort, und 
601 in furzer Zeit unterwarfen ſich 80000 Türfen der 
ehinefifchen Krone., Doc, Kao⸗tſſu⸗wen⸗ti, der 
mit fo vielem Gluͤcke regierte, hatte das traurige 
Unglüc, von feinem zweyten Sohne Rang⸗ ti im 
604 2aften Fahre feiner Negierung ermordet zu werden. 
Und es war dem Mörder nicht genug, daß er feine 
Hände mit dem Blute feines Vaters befleckt hatte; da er, 
fo lange als fein Älterer Bruder lebte, nicht Kaifer werden 
Eonnte, brachte er auch diefen um. | 
An dem Rangıti bemerfen die hinefifchen Geſchicht⸗ 
fchreiber das Lafter der Schwelgerey und Verſchwendung. 
Machdem er feine Refivenz von Si⸗gan⸗ fu in der Pros 
vinz Schen; fi nad) Lo⸗ yang in Ho⸗nan verlegt hatte, 
ließ er zwey Vorrathshaͤuſer von erftaunlicher Groͤſſe aufs 
bauen, und einen groffen Garten daben, der mit den präd)s 
tigften Palläften befezt war, wo er fich mit feinen Weibern 
und Berfchnictenen, die er an den Regierungsgefchäften 
den größten Antheil nehmen ließ, aufhielt.. Mit 500000 
Mann that er eine Reife in die füdlichen Provinzen feines 
Reichs, um den Türken eine hohe Idee von der Macht ver 
Ehinefer beyzubringen, Durch die Ausrottung vieler klei⸗ 
ner Prinzen, die nicht fo wol Könige, ald Thrannen ihres 


Volks gewefen waren, ward Rang⸗ ti unumfchränfter 


Herr vom ganzen Reiche, und die weftlichen Bölferfchafs 
ten fingen an in ein näheres Berfehr mit China zu — 
ae je 
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Man überreichte dem Monarchen eine Charte, bie eine 
Befchreibung des ganzen tärfifchen Reichs von Schen⸗ſi 
bis an das cafpifche Meer enthielte. Alle weftlichen Böls 
Fer kamen nun an die Grenzen von Schensfi Handel zu 
reiben, und der Kaifer hatte dafelbft einen Gouverneur 
beftelle, und ihm anbefohlen, auf die Sicherheit des Hans 
dels ein wachfames Auge zu richten. So leicht es aber 
den Ehinefern gewefen war, einen groffen Theil Türfen 
unter ihre Bothmäßigfeit zu bringen, fo ſchwer ward es 
ihnen, fie in der Abhängigkeit zu erhalten. Man hatte 
fein Andres Mittel, ihre Unftätigfeit zu hemmen, als daß 
man unter fie eine veränderte. bürgerliche Einrichtung und ' 
Policey einführte, und ihnen ordentliche Häufer anwies. 
Diefe Beränderung aber, die man ihnen aufdringen wolls 
te, mächte fie misvergnügt und unruhig. Inzwiſchen 
fezte der Kaifer feine Eriegerifchen Anftalten fort, und er 
hatte das Gluͤck zu fehen, daß fich die Anfeln Liu⸗ Eins, 
nachdem fie in einem Treffen gegen die Chinefer ihren Kos 
nig Rieslastebu verloren hatten, fich ihm unterwarfen. 
Hingegen fezte er fich bey einer Reife, die er in die weſt⸗ 
lichen Provinzen mit 100000 Mann that, einer groffen - 
Gefahr aus, und z09 ſich das Unglück dee Entthronung 
zu. Die Tuͤrken brachen mit ihm, und der Khan bes 
fchloß, den Kaifer gefangen zu nehmen. Er machte ſich 
auch wirklich nach dem Orte, wo er fich hinbegeben hatte, 
auf, und er würde fich feiner Perfon unfehlbar bemächtigt 
haben, wenn nicht der Monarch bey Zeiten Nachricht erhals 
ten hätte. Nang.ti vertete fich mit der Flucht nach) Ren⸗ 
men und befezte die Zugänge dahin mit Truppen, Die 
Tuͤrken aber belagerten diefe Stadt, die zwar an Befaßung 
und Einwohnern ı 50000 Menfchen, aber Feine tebenss 
mitteln in den Magazinen hatte. Der Kaifer vergoß über 
fein und feines Reiches Schickſaal Thränen, und da er ſich 
nicht zu helfen wußte, faßte ee den Entſchluß, ſich den 
Tuͤrken in die Hände zu werfen. Doch der Feind ward 
durch eine Lift hintergangen, * er die Belagerung m; 
3 00, 
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bob, und da er bald: darauf wieder zuruͤckkam, warb er 
von dem Li⸗yuen, dem Stifter der folgenden Dynaſtie, 
in die Flucht getrieben. Bey der. Abreife hatte der Kaifer 
. bie Regierung in die Hände feiner Weiber und. Berfchnits 
tenen gegeben, und diefe ftifteren nicht wenig Unfug. Das 
Misvergnägen ward allgemein, und erweckte Empöruns 
den. Faft alle Provinzen wurden eine Beute derer die 
zugreifen fonnten, und man fahe überall. Rebellen und 
Sitraffenräuber. Beyde wurden von den Türfen unters 
füst, weiche von dem Raube ihren Antheil erhielten. . Die 
Groſſen des Meichs, welche noch) einige Empfindung gegen 
das allgemeine Wohl hatten, und fich uͤberzeugt hielten, 
dag der Jammer, der das Neid) drückte, von der fchledy 
ten Regierung des Kaifers herrübrte, ergriffen die WBaffen 
wider ihn, und eben der Li⸗ yuen, ber ihn vorher geret⸗ 
0. tet hatte, bemächtigte fi) der Stadt Sirgansfu, 
617 und warf den unwuͤrdigen Rangeti im zten Jahre 
. . feiner Regierung vom Throne herunter. So um 
vernuͤnftig aber auch Yang sti nad) dem Berichte der is 
neſiſchen Gefchichtichreiber das Reich beherrfcht Hat, fo ge 
zeichen doch verfchiedene Verordnungen feiner Negierung 
zur Ehre. Auf feinen Befehl ward die groffe Mauer zwis 
fchen Ehina und der Tartarey wieder hergeftellt. Don 
ihm rührt es her, daß noch bis auf diefe Stunde das Boll 
in China fein Gewehr tragen darf. Die Einführung der 
Doctorwuͤrde, die ein jeder noch jezt in China fich. eriwers 
ben muß, wenn er ſich vom Poͤbel unterfcheiden, oder zu 
Staats» und Kriegebedienungen gelangen will, iſt eine in 
feinen Regierungsjahren gemachte Anordnung. Der En 
oberer von Si; ganz fir machte den bisherigen Commen 
danten diefes Plaßes, einen Enfel des Kaifers und König 
von Tae, mit Namen NXe⸗hu, zum Monaschen über 
Ehina: er felbft verlangte gegenwärtig weiter: nichts als 
die erſte Staatsbedienung und den Eöniglichen Titel von 
Tang. Der neue Kaifer aber, der unter dem Mamen 
Kong⸗ ti I. befannt ift, hatte kaum fein zweytes Regie 
5: zung® _ 
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eungsjahe zurückgelegt, als er die Krone in die Hände fets 
ned Defordrers zurücgab. Die noch immer fortdaurens 
den Unruhen im Reiche, und das groffe Anfehn, zu welchem 
Li⸗yuen binaufgejtiegen war, der flarfe Beyſtand, ven 
er hatte, der wirklich feinen Haufe den Untergang drohete, 
feinen. dem unmündigen Kaifer, welcher erft 14 Zahr ale 
war, diefen Entſchluß abgenochigt zu haben. Die ges 
faͤhrlichſte Unruhe im Neiche erweckte ein gemeiner Menſch 


mit Namen Hoa⸗ki. Bey den damaligen Berwirruns 


gen war es dieſem Menfchen möglich, 100000 Menfchen 
auf die Berne zu bringen, und in dem Schooffe des Bas 
terlandes cin Kriegesfeuer anzuzinden. oa; Ei bernäcy 
tigte fi) Der Perfon des: abgefezten Kaifers Yang sti, ers 
mordete ihn, und ließ fich zum Kaifer ausrufen. Mehrere 


Rebellen folgten dieſem Beyfpiele. China hatre jezt viel 


Kaiſer. Der vorzüglichite Nebell aber war des Nangsti 
Enfel- Tongg, der unter dem Namen; Rongsti Il. 
den Throm beitieg. Alle aber verloren gegen Li» 619 
yuen, der, von türfifshen Armeen unterſtuͤzt, ihnen 
gewachfen war , durch die Hülfe feiner Bundesgenoffen eis 


ne Menge Pläge einnahm, das Kaiferthum behauptete, _ 
und die Dynaſtie der Sui, die fich 38 Jahre erhalten 


hatte, niederriß. Von dieſem Fürften oder Könige von 
Tang ift nun die berühmte Dynaſtie geſtiftet worden, 
von der wir nunmehro handlen werden. 
XXI. Dynaſtie der Cang. 
Ohnerachtet Li⸗yuen, der unter dem Namen Rays 
tſſu Befis vom Kaiferchume nahın, fein Glück dem Bey⸗ 


ftande der Tuͤrken größtentheils zu verdanfen hatte, fo war 
er doch weife genug, daß er feinen Befordrern nicht alles: 


bewilligte ,. was fie von ihm, als Zeichen der Danfbarfeit, 


bey dem Antritte der Regierung verlangten. Zwar übers 
häufte er diefe nach) Vorteilen durftige Nation mit Ges 
(henten, ander Verlangen aber, die fie mit dem uners 
traͤglichſten Stolze an — wollte und — 
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kluge Regent nicht befriedigen. Aus dieſer Weigerung 
wäre beynahe ein Krieg entſtanden. Schon fezten ſich 
die Armeen in den Marfch, als der Groß» Aban ftarb, 
und da ber Kaifer feinem Nachfolger in der Regierung 
Gluͤck wünfchen ließ, und diefem Wunſche Geſchenke bey 
fügte, ward. das glimmende Feuer ausgetreten. - Doc 
nicht fange drauf wäre bald ein neuer Krieg ausgebrochen, 
Am chineſiſchen Hofe war damals ein Khan der weſtli⸗ 
chen Türfen mit Namen Ho⸗ſu⸗na, der unter des Kei⸗ 
fers Bang: ti Regierung dahin gefommen war, und als 
ein Öefangener gehalten wurde. Der nur erft mit Ge 
ſchenken abgefundene Groß, Khan Tfebuss lo⸗ khan fors 
derte vom Kaifer, daß man diefen Khan umbringen follte, 
Anfänglich wollte fid) Ras; tſſu der Schande von einer 
fo niederträchtigen That nicht ausfegen, und feinEcbpring 
- hatte gleiche Empfindungen. Nachdem ihm aber feine für 
die groffe Macht des Tſchu⸗lo⸗khan bange Miniſter zu 
Gemuͤthe führten, daß man, um einen einzigen Menſchen 
zu erhalten, nicht das ganze Neich den Verheerungen blos 
ftellen müfte, wich die Gerechtigkeit der Furcht :' Hoſuna 
ward den türfifchen Gefandten ausgeliefert, die ihn auf 
der Stelle hinrichten lieſſen. In der Folge aber bewies 
fich der Groß» Khan. für diefe kriechende Mieverträchtigfeit | 
den Ehinefern nicht gefällig. Er zuͤndete Überall aufruͤh⸗ 
riſche Händel an, und ernährte fie. In der That, man 
wußte oft am Faiferlichen Hofe nicht, wozu man fich ent⸗ 
ſchlieſſen follte, zum Kriege oder zum Frieden. Denn 
ber Friede mit den Tuͤrken war faft nicht vortheilhafter als 
der Krieg. Ansgemein fehloß dies Volk Frieden, wem 
ed ſchwach war, hielt ihm aber nicht längere Zeit, ald es 
nöthig hatte, Kräfte zu ſammlen, und nie band es fi) 
an Berträge. Ein Geſandter, den ber Kaifer einft an 
den Khan fihicfte, warf diefem Herrn feine Unbeftändig 
feit und Treulofigfeit freymäthig, und mit der Yeufferung 
vor: daß, wenn er auch Herr von ganz China wuͤrde, er 
doch Feine bleibende Stelle haben würde, daß alle Raube⸗ 
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teyen, welche feine Unterthanen in diefem Sande verübten, 
ihm nichts helfen koͤnnten, und daß er unendlich beſſer 
handlen würde, wenn er in feinen Staaten bliebe, und die 
anfehnlichen Gefchenfe annähme, welche er von der Großs 
much des Kaifers, feines Herrn, erwatten koͤnnte. So 
wie fi aber Rao⸗ tſſu gegen die Türken feine Feinde 
frengebig erwies, fo zeigte er fich auch feinen Unterchanen 
ald einen gusthätigen Fürften. Er verminderte die Abgas 
ben an die Faiferliche Kammer, und ftrafte die Berbrechee 
mie weniger Strenge, ald ihre Miffethat verdiente. 
Kao⸗tſſu iſt der Urheber. von der noch gegenwärtig im 
China üblichen Kupfermuͤnze. Auf die Borftellung feines 
aften Miniſters Fu⸗yue befahl er, daß fid) 100000 
Bonzen verheyrathen muften, um dereinft Necrutengenung 
für die Armee zu befommen. Der König von 
Samarkand und die Bölfer von Rapfcbat br 626 
ehtten ihn mit Geſandtſchaften. Im ıoten Jahre 
feiner Regierung ſezte er freywillig die kaiſerliche Krone auf 
das Haupt feines Sohnes Tae⸗tſſong, der fie mit dem 
größten Ruhme getragen, und durch die erhabenften Hands 
lungen bey ver fpäteften Nachwelt verherrlicht hat. 
Tae ⸗tſſong 1. hatte kaum Befis vom Thro⸗ 626 
ne genommen, da er von den orientalifchen Tuͤrken 
auf mehr denn eine Urt beeinträchtigt wurde. Mitten 
unter den Rriegsbefchäftigungen ſchickten die Türfen einen 
Hffieter. an ven Kaifer, unter dem Charafter eines Abges 
fandten, im Grunde aber ald Spion, um von den Kräfs 
ten des Reiche Kundſchaft einzuziehn. Der Türke prahlte 
viel von der Macht der beyden Rhans, und fagte dem 
Kaiſer, daß fie an der Spiße einer Armee von einer Mil 
lion Köpfen ſtuͤnden. Tae⸗tſſong ereiferte fich Kber dies 
fe Auffchneidereyen, und antwortete demfelben : „Sich has 
be mit deinen Herren Friede gemacht ; ich habe Buͤndniſſe 
mit ihnen gefchloffen, ich habe fie reichlich befchenft; und 
doch vereinigen fie fich jeze, meine Staaten zu verheeren. 
Welch) eine Schande ift das nicht für fie? Denn feyb ihr 
| x s gleich 
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dung von Danfbarfeit haben müflen. Warum vergeßt 
ihr denn fo viele Wohlchaten? Und du, der du von der 
Macht deiner Herren ein fo eitles Geſchwaͤz treibeft, mußt 
beute fterben.,, Der erſchrockne Tuͤrke bat um fein teben, 
‚ und alle Minifter fuchten es ihm zu erhalten. Der Kaifer 
aber ließ ihn in Ketten und Banden legen. Hierauf naͤ⸗ 
berte er fid) dem Ufer des Fluſſes, der zwiſchen beyden Aw 
imeen war, und warf den Türfen ihre Treulofigfeit vor. 
Da die vornehmen türfifchen Dfficiers ven Kaiſer fahen, 
fielen fie auf die Kniee, und grüßten ihn mic tieffter Ehr⸗ 
erbietung.. Die Armeen waren in Schlachtordnung aufs 
geftellt; der Anblick des Kaifers aber flößte dem Feinde 
Gedanfen des Friedens ein. Es ward ein Friede gefchlofs 
ſen; der Kaifer erhielt die von dem ‘Feinde gemachten Ges 
fangene zuruͤck, und ſchickte ihm anfehnliche Gefchenfe zu. 
Die Faiferlichen Generale gaben dem Monarchen ihre Bers 
wunderung über diefen Borgang zu erfennen; und der 
Monarch antwortete ihnen: „Meine Familie fizt kaum 
auf dem Throne feft, und das Neich hat den Frieden nös 
thig. Hätte ich den Türfen eine Schlacht geliefert, fo 
würden fie vor ihrer Niederlage viel Blut meiner Unters 
thanen vergoffen haben. Hätten fie aus Furcht zu Kreuze 
kriechen müffen, fo hätte ich fie mir bald zu viel gefaͤhrli⸗ 
cheren Feinden gemacht. Heute aberıhabe ich fie, ohne 
Waffen zu gebrauchen, durch die Kraft von Gefchenfen 
überwunden. Dies wird fie ftolzer und verwägener ma⸗ 
chen. Allein eben diefer Stolz ift ein Zeichen ihres nahen 
Untergangs :. ich bin dem Grundſatze gefolgt, daß man den 
. teuten ‚gefcheben laffen müffe, wie fie es haben wollen. „ 
Was der Kaifer vorhergefägt hatte, traf richlig ein. Denn 
das rürfifche Reich litte in der Folge folche Beränderuns 
gen, die ed: fehr entnervten, und die Siege, welche die 
Feldherren des Kaifers über die Türfen erfochten, befrenes. 


ten ihn von. der fchunpflichen Nothwendigkeit, in der fich‘ 


fein Vater befunden hatte, diefem räuberifchen Volke einen 
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Tribut zu bezahlen. Nicht weniger war: Tae⸗tſſong I. 
im Frieden, und. bey der Einrichtung des Annerften ferner 
Staaten groß. In ſeinem Pallaſte legte er eine Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften an, in welcher 8000 Schüler, uns 
ter denen viele ausländifche Prinzen waren, von berühms 
ten tehrern gründlich unterrichtet wurden. Er errichtete 
auch eine Akademie der Kriegswiflenfchaften, und wohnte 
Den Uebungen der jungen Leute fleißig bey. Da dieſe 
Theilnehmung nicht nad) dem Geſchmacke feiner Minifter 
_ war, und fie ihm vorftellten, daß die Gegenwart bey fols 
chen Ritterübungen theils feinem Stande nicht recht ges 
mäs wäre, theils feine Perfon mancher Gefahr ausfezte, 
erflärte er fid) gegen fie: „Ich betrachte mic) in meinem 
Meiche, wie fic) ein Vater mitten unter feiner Familie bes 
trachten fan. Da ich alle meine Unterchanen in meinem 
Schoofle trage, ald wenn fie meine ‚Kinder wären, für. 
wen follte id) mich fürchten? „ Die zärtliche tiebe zu ſei⸗ 
nen Unterthanen drückte er einftmals durch folgende Wors 
te aus: „Die Wohlfarth des Reichs hänge von dem Bolfe 
ob. Ein Kaifer, der fein Volk unterdruͤckt und ausfaugt, 
um ſich zu bereichern, iſt einem Menfchen gleich, der fein 
Fleiſch in kleine Stüden ſchneiden wollte, um ſeinen Ma⸗ 
gen damit zu fuͤllen. Er wuͤrde, indem er den Magen 
verſorgen wollte, machen, daß der ganze Koͤrper in kurzer 
Zeit zu Grunde gienge. Wie viel Kaiſer haben durch ihre 
Begierden ihren Untergang befoͤrdert? Was fuͤr Koſten 
werden erfordert, um fie zu befriedigen, und was für La⸗ 
fien werden dem armen Volke aufgelegt, um diefe Koften 
herbeyzuſchaffen? Was wird aus dem Neiche werben, 
wenn das Volk geplagt und unterdrückt wird? Und was 
für ein Schieffaal wird der Kaifer haben, wenn das Reich 
zu Grunde geht?,, Sm zten Zahre feiner Regierung was 
zen die Felder ganz mir Heuſchrecken bedeckt, die Durch bie 
Derheerung, welche fie anrichteten,, eine groffe Hungerss 
worth droßeren. ‘Der Kaifer Fonnte bey dem Anblicke dies 
* ſe Mage nd nicht enthalten, mit einem tiefen Seufjer 
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auszurufen: „Ungluͤckliche Thiere! ihr raubt meinem Vol⸗ 
ke das teben, indem ihr die Aerndten verderbt. Lieber 
wollte ich, daß ihr meine Eingeroeide verjehrtet!,, und ins 
dem er Dies fagte, verfchluckte er eine von den Heuſchrecken 
lebendig. Die chinefifchen Fahrbücher Haben feine merk 
würdigen Neben mit Fleiß aufgezeichnet. Oft verglich er 
fid) mit einem Baumeifter. So wie ein Baumeiſter, 
pflegte er zu fagen, ein wohlgebauetes und feftgegründetes 
Haus nicht verändern Fan, ohne deſſen Umſturz zu befürdy 
ten, fo dürfte auch er in feinem wohleingerichteten und 
durch welſe Geſetze regiertem Reiche Feine Meuerungen, 
ohne merflidyen Nachtheile deſſelben einführen. Ein am 
dermal foll er gefagt Haben. „Man glaubt einem gemeis 
nen Sprichworte zu folge, daß ein Kaifer von aller Welt 
gefürchtet werde, und daß er felbft nichts zu befürchten 
habe. Sch bin nicht der Meinung : ich fürd)te mich ohne 
Unterlas fo wol für der Vorſehung des Kaiſers des Him⸗ 
meld, vor welchem nichts verborgen ift, als auch) für den 
Augen meiner Unterthanen, die ſtets auf mich gerichtet 
find; und um deswillen wwache ich allezeit über mich felbft, 
damit ic) nichts thue, das dem Willen des Himmels und 
dem Berlangen meiner Bölfer zumider ift., Da ſein erfter 
Minifter Buebstfcbing ftarb, hielt er ihm eine Furze tobs 
tede, und fagte Darauf zu feinen Hofbebienten: „Wir Haben 
preyerlen Arten von Spiegeln; der eine ift von Stahl, 
und diefer dient den Damen, um ihr Kopfzeug zurechte zu 
machen, und fich zu ſchmuͤcken. Unter dem andern vers 
ftehe id) die alten Bücher, die uns von dem Urfprunge, 
MWachsthume und Berfalle der Staaten Nachricht ertheis 
fen. Der dritte find die Menfchen felbft, aus deren Hands 
fungen man lernen Fan, was man thun und laffen fol. 
Ich hatte einen Spiegel von diefer legten Art in der Pers 
fon meines Colao, und ic) habe ihn leider! verloren, ohne 
daß ich weis, ob ich einen folchen wieder finden werde. „ 
Ein andermal unterhielt er feine Hofleute mit folgender 
Berrachtung. „Ein Fuͤrſt, fagte er zu ihnen, hat nur 
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ein Herz, und diefes Herz wird unaufhörlic) von denen - 
belagert, die ihn umgeben. Einige beftäcmen es durch 
die tiebe zum eitlen Ruhme, zu welchem fie eö geneigt mas 
chen wollen, andre durch Neizungen zur Weichlichkeit und 
‚zu Ergeßungen, wiederum andre durd) tiebfofungen und 
Schmeicheleyen; endlich giebt es auch folche, die es durch 
gift und fügen zu !hintergehen fuchen. Durch alle viefe 
Werkzeuge, die fie in Bewegung feßen, fuchen fie nichts 
anders, als die Gunft ihres Fürften zu erlangen, und fich 
‚zu Ehprenftellen und Bedienungen empor zu fchwingen. 
Was hat ein Fürft nicht zu fürchten, wenn er fein Herz 
‚nicht ftets bewahrt ?,, Den Obrigkeiten hatte er bey bebens⸗ 
ſtrafe verboten, feine Gefchenfe anzunehmen. -Um ſich 
num der Beobachtung feines Befehls zu verfichern, ließ er 
einen feiner Mandarins in Berfuchung führen, und rich» 
tete zu dem Ende einen Bedienten ab, der ihm ein Ges 
ſchenk überreichen mufte. Der Mandarin nahın es an, 
und der Kaifer verdammte ihn zum Tode. Folgende Bors 
ftellung feines erften Minifters aber hob das Verdam⸗ 
mungsurtheil auf. „Dein Schluß, fagte er zum Kaifer, 
ift gerecht: der Mandarin hat den Tod verdient. Da du 
ihm aber felbft den Fallſtrick gelegt haft: wirft du dir bey 
der Vollſtreckung des gefällten Urtheils nichts vorzumwerfen 
Haben? Nimmft du nicht felöft. an feinen Saftern Tpeil?, 
Gegen einen andren Mandarin aber, der fich mit einem 
feionen Kleide hatte beftechen laſſen, verfuhr der Kaifer 
anders. «Er fchickte dieſem beftochenen Richter eine groffe 
Menge feinner Zeuge ins Haus. Da einige feiner Hofbes 
‚diente ihm ihre Befremdung über diefe That bezeugten, 
gab er ihnen zur Antwort: „Die Befchämung, welche 
des Mandarin von diefem Gefchenfe hat, wird ihm weit 
empfindlicher feyn, als die graufamfte Strafe: die ſeidnen 
Zeuge, welche ich ibm gefthicft habe, werden ihm einen 
immerwährenden Borwurf machen. Ueber die Erzie⸗ 
bung feiner Kinder wachte er mit einer befondren Sorgfalt. 
Dep jener. Selegenheit erteilte er ihnen die een 
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ehren. . Wenn er z. E. Reiß aß, fo ftellte er ihnen vor, 
wie viel, Schmweis und Mühe diefer Reiß dem armen kands 
manne gefoftet habe. Da er eines Tags mit ihnen auf eis 
nem Schiffe fpagieren fuhr, fagte er zu ihnen: „Ihr feht 
es, meine Kinder, das Wafler ift ed, das diefes Schif 
"trägt , und das e8 auch zu gleicher Zeit verfchlingen Fan. 
Bebenket, daf das Volk diefem Waſſer, und der Kaijer 
dieſem Schiffe aͤhnlich fey., in Jahr vor feinen Tode 
gab_er ‚feinem Kronerben folgende ı2 Erinnerungen, die 
mit 24 chinefifchen Charafteren gefchrieben waren. „Mu 
che-dich zum Heren. uber dein Netz, und über deſſen Bes 
gierden. . Erhebe nur teute von Berdienften zu Bedienum 
gen und Ehrenftellen. Berufe weiſe teute an deinen Hof. 
Wache uͤber die Aufführung der Magiftratsperfonen, 
Entferne verläumderifche Zungen weit von dir. Gen ab 
lem Stolge feind. tebe fparfam. Laß deine Belohnungen 
und Strafen den Handlungen der. Perfonen, die du bes 
lohnſt und beftrafft, gemäs fern. Sorge für allen für 
den Flor des Ackerbaues, der Kriegskunſt, der Gefege und 
der Wiffenfchaften. Suche unter den alten Kaiſern die 
Muſter zu deiner Negierung: denn ich verdiene ed nicht, 
dag du deine Augen auf mich richteſt: ic). habe zu viel gehe 

fer begangen, feitdem ich das Reich beherrſche. Trachte 
allezeit nach dem Vollkommenſten, ohne welches du nie 
mals die Mittelſtraſſe finden wirft, in welcher die Tugend 
- befteht. - Nimm dich endlich in acht, daß der Glanz der 
Krone dich weder zum Hochmuthe aufblafe, noch durch 
die Ergekungen eines wollüftigen Lebens weichlich made; 
denn fonft wirft du das Reich und dich ſelbſt zu Grunde 
richten „ Alle diefe Reden, welche die chinefifchen Ges 
fehichtfchreiber aufgezeichnet haben, zeugen von einem lau⸗ 
ten Verſtande und von dem edelſten Herzen, und Tae⸗ 
war unendlich tugendhafter und einſehender als viele 
chriſtliche Negenten ,. feine Zeitgenoſſen. Wir würden zu 
weitläuftig werden, wenn wir alle Die Siege erzehlen wolb 
ten, welche feine Generale über die Türken fon 8 
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ben. Mur eine Merkwuͤrdigkeit wollen wir benbringen. 
Nachdem. die chinefifchen Truppen den Groß» Khan ges 
fchlagen, und ihn mit 100000 Mann von feinen Leuten 
jum Gefangenen gemacht hatten, brachten fie diefen Fürs 
ſten nach Sisgansfu. Der Kaifer aber führre. ihn In 
ben Tempel, und jagte zu ihm: „Ich habe. den Tuͤrken 
folgende Berbrechen vorzumerfen. 1. Als eure Vorfah⸗ 
ten von ihren Staaten verdrängt wurden, haben fie. bey 
den Kaifern der Dynaſtie Sui Zuflucht genommen, und 
biefe Familie ift hernach zerftört worden, ohne daß ihr euch 
derfelben angenommen hättet. 2. Ungeachtet der Ders 
träge, die ich mit dir gemacht, haft du nie aufgehört, die 
Örenzörter meines Reichs zu verwüften. 3. Stolz auf 
deine Macht, und auf deine zahlreiche Armeen trogend, 
haft du die Zwifte nicht gehemmet, die fich unter den Prin⸗ 
jen deines Haufes hervorthaten, und haft.dich bey heinen 
Unterthanen verhaßt gemacht. 4. Du haft die nordlis 
den Provinzen meines Reichs gänzlich verwuͤſtet. 5. Du 
haft mich hinter das Licht führen wollen, und mie Buͤnd⸗ 
niffe angetragen, die du nimmer anzunehmen Willens ges 
weſen biſt · Das alles haͤtte den Tod verdient; und ich 
könnte dieſe Strafe an dir vollziehen, wenn ich nicht nach 
Rüdficht auf die Eyde hätte, die wir einander geleifter Has 
bu: ich faffe die Berzeihung wiederfahren, und gebe dir 
deine ganze Familie wieder.„ Die Bölfer von Ha⸗ mi, 
die dem Groß, Khan unterworfen gemefen waren, huldig⸗ 
ten dem Kaifer; die Eoreaner wänfchten ihm zu dem 
glücklichen Fortgange feiner Waffen, und infonderheit. zu 
der Befiegung der Tuͤrken Glüf. Gefandten von vielen 
weit entfernten Nationen bezeugten dem groflen Kaifer | 
gr DBerehrung. - &o beehrte auch der perfifche 
König Schasdesherd den chineſiſchen Hof durch 638 
eine Gefandrfchaft, wie nicht weniger - ber König 
bon "Indien, der König von Ho in Mawaren⸗ 
nahar, und, die Bölfer von Fulin, fonft Tasıfin, 643 
Oder die Römer ſchickten ihm — — 
urz 
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Kurz vor feinem Ende empdrten fich die Coreaner, 
und ein gewiffer Ku⸗ſu⸗ven hatte ſich des Landes bemächs 
tigt. Der Kaiſer aber, der den Feldzug nach Corea ſelbſt 
that, und der bey diefer Gelegenheit feinen Hofbedienten 
fagte, daß die Barbaren fowol als die Ehinefer Menfchen 
‘wären, und durch Benfpiele der Tugend regieret werden 
müften, feste die Sachen, durch die Macht und das Gluͤck 
feiner Waffen, wiederum auf den vorigen Fuß. Roch 
ift vom Taestffong zu merfen, daß unter feiner Regie⸗ 
rung Mißionarien nach China gefommen find, welche den 
ſchon im erften Jahrhunderte der chriftlichen Zeitrechnung 
angefangenen Bau ber chriftlichen Kirche fortgefezt Haben, 
und daß auch die muhammebanifche Religion von dem os 
feranten Kaifer geduldet worden ift.. Tae⸗tſſong 
649. ſtarb im 2aſten Jahre feiner Negierung, und ihm 
folgte fein Sohn Kao⸗ tſſong I. J 


Der verſtorbene Kaiſer hatte in dem eilften 
Jahre ſeiner Regierung ein junges Frauenzimmer von 
aufferordenclicher Schönheit an feinen Hof genommen. 
Rao⸗tſſong I. verliebte ſich in diefe Schöne, verſtieß 
feine rechtmaͤßige Gemahlin, und fezte diefe Perſon, die 
YOusti hieß, und eines herrfchfüchrigen und graufamen 
Weſens war, auf den Thron. Ein Fehler, der zwar in 
die Glückfeligfeit des Neichs felbft Feinen fonderlichen Eins 
fluß hatte, der aber den Hof in taufend Verwirrungen 
brachte, und viel Unheil anrichtere. Der Kaifer Fonnte 
feine beleidigte Gemahlin nicht ganz vergeflen; es kamen 
Stunden, in denen ſein Gewiſſen die gegen ſie begangene 
Treuloſigkeit raͤchte.. Und Wu⸗ti, welche dieſe Ems 
pfindung an ihrem Gemahle merkte, ließ die arme Kaiſe⸗ 
rin in Ketten und Bande legen, und ſie hernach hinrichten. 
Eine ven Tuͤrken beygebrachte wigtige Niederlage verſchaf⸗ 
te den Chineſern einen dreyßigjaͤhrigen Frieden. Man 
findet wenigſtens nicht, daß ſie einige Streifereyen in den 
chineſiſchen Staat unternommen haͤtten. China behauptete 
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das hohe Anfehn, zu welchen es Tae⸗tſſong her n.Chr, 

aufgebracht harte. Phiruz, des Schasdesherd 

Sohn, ward von der chinefifchen Krone ala König 662 

von Perfien erkannt, und einige Fahre drauf ſchwur 

er biefer Krone den Eyd der Treue Der Kaifer 

machte diefen König zum oberften General feiner 679 

Garde, und da er mit Tode abgieng, erlaubte er es, 

daß fein Sohn Ni⸗mni⸗ſche die Negierung über | 

Perfien erhielt, und dahin zuruͤckkehrete. Nun 679 

aber erwachten auch die ehedem zum Gehorfam ges 

zwungenen Türfen zuneuen Emporungen. Hundert 

tauſend Mann rückten wider die Chinefer ins Feld. 

Die chinefifchen Generale, die, ihrem Fortgange 

Einhale zu thun, ausgeſchickt waren, erfochten ans 

fänglich einige Dortheile. Da fie.aber nicht genug 

auf ihrer Hut waren, wurden fie gefchlagen. Die 

fiegenden Türken brachen darauf durch Schanſi in. 

_ ein, rückten bis Pe⸗tſche⸗li vor, und bes. 
chtigten fich verſchledner Städte in dieſer Pro 

vinz durch Verraͤtherey einiger Chinefer. Rao⸗ 

tſſong aber ſtellte eine frifche Armee vor 300000 

Mann ins Feld, welche am Gebirge He⸗gan, oder* 

an ſchwarzen Berge, einen völligen Sieg über 

die Rebellen erfochte. Der Heerführer ward durch 

kine eigene keute ermordet, die feinen Kopf den Chi⸗ 

nefern überbrachten , und fich unterwarfen. Den⸗ 

nod; aber hörten die chinefifchen Streiferenen nicht 

auf. Der Kaifer ftarb mitten unter diefen Unru⸗683 

hen nach einer Regierung von 34 Fahren, welche 

er auch durch Duldung der chriftlichen Religion ver» 

hertlichte, und ließ die Krone ſeinem Sohne Tſchong⸗ 

tſſong nach. Tſchong⸗ tſſon ward, nachdem er 

iden Monate regiert hatte, von der herrſchſuͤchtigen 

Wusfebi entthront. Die Kronräuberin, welche 

das Meich durch Lift und Täufcherenen in Beſitz ges 

hemmen, ſuchte fich im. dieſem Befige durch Grau⸗ 
%6,9. Ch. Y fans 
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ner. famfeiten zu befefligen. Nicht nur. jagte fie alle 
* Diejenigen, die unter Der vorigen Regierung etwas 
gegolten hatten, vom Hofes fie ließ auch eine Men 
ge vornehmer Herren erwärgen, deren Berftand und 
Redlichkeit fie mit Grunde fürchten fonnte. inige 
691 Jahre nach ihrer Thronbefteigung ernannte fie einen 
König von. Rhoten, und unmittelbar drauf fezte 
fie einen Statthalter zu Akſu, der unter feinem 
Defehle die zuvor den Tufan oder Tıbetanern 
unterworfene kaͤnder Haraſchar, Akſu, Aboten 
und Kaſch⸗ gar hatte. Im ısten Jahre ihre 
Regierung erhub ſich eine Verfolgung wider die 
Chriſten, welche 15 Jahre daurete. Die Abſicht 
der Kaiſerin aber war, die Krone auf einen von ig 
rer Samilie zu bringen, und die Familie der Tang 
ganz davon auszufchlieffen. Umſonſt fuchte der ers 
fie Minifter Ti ihr diefe Abfiche auszureden. Da 
fie nun glaubte, daß zur Ausführung der von ihr 
gemachten Anlage das Bündnig mit den Türfen 
nothwendig wäre, fo fehickte fie ihren Bruderfohn 
Vu⸗yen⸗ſieu, auf den fie ihr Augenmerk gerichs 
tet hatte, an den Groß» Khan nad) der Tartaren, 
und gab ihm anfehnliche und reiche Sefchenfe mit. 
Zugleid) geftand fie ihm alle. feine Forderungen zu. 
Die Sache aber gieng nicht fo wie fie gehoft hatte. 
Vu⸗yen⸗ ſieu, der um eine Tochter des Khan zur 
Ehe andielte, ward auf der Stelle feftgenommen, 
und der Khan erklärte fich, in den heftigften Auss 
orücen gegen die Familie der Kaiferin, daß er feine 
Tochter feinem, als einem Prinzen von der Dyna⸗ 
flie ver Tang, die ven Türfen fo viel Gutes erwies 
fen, geben würde; er wifle ſehr wohl, daß die Kais 
ſerin diefe ganze Familie bis auf zwey Prinzen aus 
dem Wege geräumer habe, und nun erfordere die 
Danfbarfeit von ihm, denſelben mic feiner ganzen 
Macht zu Huͤlfe zu eilen, und zu verhindern, daß 
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Fein andrer ihnen den Zepter aus den Händen riffe. Dieſe 
Erklaͤrung und das beftändige Zureden des oberſten Staates 
miniſters bewogen die Kaiftrin, daß fie dem Tſchon⸗tſſon 
wieder an den Hof Fommen ließ. Die Wuz febi ftarb 
im zıften Sahre ihrer Regierung. 
Tſchong ⸗tſſon war des Throns ganz un: 705 
wuͤrdig, darauf ihn’ feine Geburt, die Zärtlichfeit- ° 
feines Baters, die Herzhaftigfeit des erften Minifters, 
und die Drohungen der Türfen erhoben hatten. Denn er 
ergab fic) gleid) einem müßigen und wollüftigen Leben. 
Ra, damit er feinen Ausfchweifungen vefto ungeftörter 
nachhängen koͤnnte, fo überließ er die ganze Regierung den 
Händen feiner Gemahlin Guͤeh. Diefe Prinzeßin wollte - 
auf den Math ihres Oberhofmeifters Sunzfe, mit wels 
chem fie ein fchändliches Leben führte, ihren Sohn Schang 
auf den Thron fegen. Allein die Reichsftände widerfejten 
fich diefem Entfchluffe, und es wurden auf allen Seiten 
die Waffen ergriffen. Tſchong⸗ tſſon farb im 
Gten Jahre feiner Regierung an beygebrachtem Gifte. 710 
Sein Nachfolger war des verftorbenen Kaifers 
Bruder Shuitſſong, von dem man aber weiter nichts 
weis, als daß er zur Behauptung des Throns die Kaiferin 
mit ihrer Tochter toͤdten laffen, und den Thron nach einer 
zjährigen Negierung an feinen vortreflichen dritten Sohn, 
den Hiuen⸗tſſong, verlaffen hat. 
Die chinefifchen Jahrbücher reven von dee 712 
Klugheit diefes Herrn, von feiner Maͤßigung, und 
von feinem Eifer für das allgemeine Befte mic Hochachr 
fung. Da er die Verſchwendung als ein tödtendes Gift 
für den Staat betrachtete, fo unterfagte er fie, und ver 
—— ſelbſt ward das Beyſpiel dieſes Geſetzes. Von 
den Kuͤnſten und Wiſſenſchaften hatte er eine hohe Meis 
nung. Zur Befdrderung derfelben fiftete er in feinem 
Pallaſte eine Gefellfehaft von Gelehrten," welche aus 40 
Gliedern beftand, Die insgeſammt mit der Doctorwärde 
beffeivee waren.  Diefe — beſteht noch, = 
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das von diefem Kaifer angeordnete Collegium wird Hans 
linzyuen genannt. Es ift die Pflanzfehule des Staats. 
Denn aus ihr werden die Gefchichtfchreiber,' die Auffeher 
der Provinzen, die Statthalter, die Bicefönige, und ans 
dre anfehnliche obrigkeitliche Perſonen genommen. In⸗ 
ſonderheit verehrte er den Geiſt des Confucius und die 
Verdienſte des Lao⸗kiun. Jenen groſſen Weltweiſen 
pflegte er den König der Gelehrſamkeit zu nennen, und der 
Bildſaͤule des leztern gab er, bey vielem Gepränge, eine 
Stelle in feinem Pallaſte. Hiuen⸗tſſong harte auch 
eine fo groffe Achtung gegen die Verdienſte, daß er Die 
vorzüglichften Feldherren von feinem Heere mit dem Titel 
Kleiner Könige oder fuveräner Herren beehrte, wenn fie 
gleich nicht von Faiferlichem Geblüte waren. Darin aber 
begieng er einen unerfezlichen Fehler, daß er dem Kao⸗ 
liefe, einem feiner Berfchnittenen, die Würde eines Ober, 
bofmeifters anvertrauete. Denn die Erfahrung hat ger 
ehrt, daß diefe. dem Verſchnittenen anvertrauete Gewalt 
‚der Verfon des Kaifers, und dem Ölüde feines Hauſes 
ungemein nachtheilig geworden ift. 

Kurz vor dem Antritte feiner Regierung hatten die 
Tartaren Hi oder Ri, Machbaren,ver Ritanen, fi) 
emport, die chinefifche Armee aus dem Felde gefchlagen, 
die Generale gefangen genommen, und fie den Türfen zus 
geſchickt. Dem Groß» Khan war lange vorher eine chine⸗ 
fifche Prinzeßin verfprochen worden, der Faiferliche Hof 
| aber hatte ihn das gegebene Wort. nicht gehalten, 
713 und nun ließ der beleidigte Groß» Khan die gefanges 

nen Generale hinrichten. Jezt, da diefe Anfode⸗ 
tung aufs neue rege gemacht, und an den Kaifer gebracht 
wurde, fehlen er ganz willig dazu zu feyn, er beſtimmte 
aber eine andre Prinzegin zur Braut des Groß, Khans. 
Dem leztren ftand diefe Zögerung. gar nicht an: er ent 
rüftere fich, und fehicfte, um den Kaifer mit Gewalt zu 
zwingen, eine Armee ins Feld. Allein die cürfifche Ar⸗ 
mee ward gefchlägen, und der Sohn des Groß» Khan * 
Zn J— efeh 


— 
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Befehl des chineſiſchen Generals hingerichtet. Unmittel⸗ 


bar nach dieſer Begebenheit, welche uͤber die Tuͤrken ein 
Schrecken ausbreitete, ſchickten die Voͤlker von 
Rafchmir Geſandten an den kaiſerlichen Hof, und 714 
gleich nachher Fam der König von Elein Porut, oder | 
Polieu, nach China. Der Groß: Khan ließ aufs neue 
um die Prinzefin anhalten. In dem Briefe, den er 
fhrieb, nannte er fich den erhabenen Regenten der 
Türken, den Sriedensftifter der Welt, und den Ey⸗ 
dam des Raifers, Da der von den Tibetanern ans 
gegriffene König von Kergang fi) in den Schuß des Kai⸗ 
ferö warf, ward er von ihm mit Machdruck unterſtuͤzt, 
und durch Die Macht der chinefifchen Waffen in fein Reich 
wiederum eingeſezt. Auf diefen vortreflichen Vorgang 
folgte ein andrer, der nicht weniger rühmlidy war. Die 
Araber und andre benachbarte Nationen in Mawaren⸗ 
nahar erfannten den Kaifer für ihr Oberhaupt, und ums 
terwarfen fichh ihm. Ohnerachtet ver Groß Khan 
nicht aufhörte, das Neich durch feindliche Einfälle 721 
ju plagen, fo fehlefte er doch aufs neue Gefandten 
an den Kaiſet, welche um die chinefijche Prinzegin wieder⸗ 
bölte Anfoverungen thun muften. Man fuhr aber fort, 
fie ihm abzufchlagen. Inzwiſchen verfprach der Kaifer, 
daß er das Vergangene nicht. ahnden wollte, wenn der 
Khan nur mit Feindfeligfeiten insfünftige inne hielte, 
Alein der Khan ließ nicht nach), um die Prinzegin 
duch Geſandten zu werben, und der Kaifer erflärte 725 
fih, der tuͤrkiſchen Nation ven Krieg anzukündigen. 
Erin Kriegsminiſter aber hielt ihn davon zurädf, und 
ſtellte ihm vor, wie Die Opfer, die er eben feinen Vorfah⸗ 
ten bringen wollte, Frieden zu verfündigen fchienen, und 
ale Barbaren fich deffelben zu erfreuen haben müßten. 
Da vollends, fügte er hinzu, die Tuͤrken um den Frieden 
anfielten, fo würde ed gut feyn, wenn ihre Bicte erhoͤrt 
würde, und der Kaifer die Häupter der Nation durch Ges 
fondten zu bewegen fuchte, daß fie feinem Opfer beywoh—⸗ 
Y3 | neten. 
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neten. Der Kaiſer befolgte dieſen Rath, und ſchickte eine 
anſehnliche Geſandtſchaft in die Zartary. Der Groß 
Khan.aber beklagte ſich einſt bey einem Gaſtmaale, welches 
er den Chineſern gab; der Kaiſer haͤtte dem Koͤnige der 
Tibetaner, eines Volks, das, wie er ſagte, von Huns 
den abflammte, ingleichen den Ai und Ritans, Die Sfla 
ven der Türfen wären, Prinzeßinnen gegeben, dahingegen 
aber ven Khans, feinen Borfahren, und ihn ſelbſt folche 
abgefchlagen. Der chinefifche Gefandte erwiederte, da 
der Khan als ein Sohn des Kaifers anzufehen märe, fo 
Fonnte er Feine Tochter diefes Prinzen zur Ehe nehmen, 
weil er in diefem Falie feine Schwefter zur Frau haben 
würde; eine Antwort, in welcher der Khan das Lächerlice 
vollkommen einfahe. Er verfezte aber drauf; die übrigen 
freinden und in die faiferliche Kamilie aufgenommene Kir 
nige wären nicht fo von diefer Familie angefeben, daß fie 
nicht hätten Prinzeginnen daraus heyrathen koͤnnen; über 
dein fen die, um welche er angehalten hatte, nicht des 
Kaifers Tochter. Er fügte diefem bey; daß der Eigem 
finn, mit welchem man ihm diefe Geneigtheit abfchlüge, 
ihn endlich in den Augen feiner Unterthanen, der Türfen, 
verächtlich machen müßte. Der chinefiche Gefandte vers 
ſprach, alles zu feinem Beften zu thun, und riech, einen 
von feinen vornchmiten Miniftern mit Sefchenfen an den 
Kaifer zu ſchicken. Der Khan, that es mehr denn einmal, 
aber alle feine Bemühungen waren umfonft. 

An dem oeeiventalifchen Theile der Tartarey hinge⸗ 
gen war jezt alles ruhig, und die in den Städten von 
Mawarennahar vertheilte türfifche Prinzen lebten um 
ter chinefifchem Scuße ſtille. Allein die fo furchtbar ges 
wordenen Araber beunruhigten diefelben dergeſtalt, daß 
der König von Schafch genöthigt war, den Kaifer um 
Huͤlfe zu bitten. Ueberhaupt waren die in den oceidentas 
Lifchen Gegenden wohnende Voͤlker durch unterfchiedene 
Partheyen fo ſehr geteilt, daß fie, um fich gegen einans 
der halten zu koͤnnen, genoͤthigt waren, ben . vi 
Ä | | Ä | bena 
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‚benachbarten Prinzen zu fuchen. _ Die Chineſer, die Tis 
betaner, die Hoeife und die Araber zwackten fih um vie. 
Werte. Der König von Humi, einer Fleinen türfifchen 
Herrfchaft, der fi) vorhin. den Tibetanern unterworfen 
Hatte, verließ diefe Parthen, und hielt es mit den Chine⸗ 
fern. Die Beten in Mawarennahar ſchickten an den 
Kaiſer Zribut, und der König von Fergana heyrathete eis 
ne chinefifche von dem Kaifer an Kindes ftatt angenommes 
ne Prinzefin. Die chineſiſche Herrſchaft aber erſtreckte 
ſich von den Kuͤſten des oͤſtlichen Weltmeers bis in die 
Mitte von Mawarennahar, und faſt alle in Norden vom 
Indus und in Mamwarennahar wohnende Bölfer kruͤmme⸗ 
ten fich vor ihre Macht. Der chinefifche General Kao⸗ 
ſien⸗ tſchi feste den ganzen Decident in Schteden, pluͤn⸗ 
derte die Stadt Schafch, nahm die Häupter-der Tiberas 
ner und den Khan der Türken gefangen, und fehickte fie 
nad) China. Der entflohene Sohn des Königs von 
Schaſch fezte darauf ganz Turfeftan in Bewegung, und 
reizte die Türfen, daß fie wider die Chinefer die Waffen 
ergriffen. Alle verbanden fich. mit. den Arabern, und 
ſchlugen den chinefifchen Feldherrn ben Taraz. Machher 
bielt ein König von TCſſao in Mawarennahar bey den 
Ehinefern um Erlaubniß an, Die Araber, -weilhe — _ 
ſchwarze Kleider trugen, das ift, die Abbaffiden 752 
anzugreifen, es wurde ihm aber. abgeschlagen. Die 
Voͤlker von groß Porut übten Feindfeligfeiten wir 753 
der bie Chinefer aus, der hinefifche Statthalter von 
Khoten, Rafcbgar, Akfı und Haraſchar aber übers 
wand fie. Bisher hatten fich die Ehinefer mit auswärs 
tigen kaͤndern beſchaͤftigt, und Truppen dahin geſchickt. 
Jezt aber trug ſich eine Begebenheit zu, welche fie nöthigs 
- te, die Truppen in ihren nächften Staaten zufammenzus 
halten, ja fogar ihre nachfte Nachbarn um Huͤlfe zu bitten. 
Gan / lo⸗ſchan, ein Ausländer, dem der Kaifer wider den 
Rath feiner Minifter das Commando über feine Truppen 
vertrauet Hatte, erregte —— ſchlug die eh 
4 e 
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Theils von dem nördlichen China, und zugleich‘ des Fatier 
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liche Armee aufs Haupt, bemaͤchtigte ſich eines groſſen 


lichen Titels. Gan⸗lo⸗ſchan war ein Guͤnſtling des 
Kaiſers. Taͤglich uͤberhaͤufte er ihn mit neuen Wohltha⸗ 
ten, und erlaubte ihm Ehrenbezeugungen, die nur regie⸗ 
rende Herren fodern koͤngen. Er ſtellte in dem Faifer 
fichen Pallafte die Hauptperfon vor, und unter dem Bors 
wande, daß die Kaiferin ihn an Kindes ftatt angenommen 
hätte, hatte er einen freyen Zutritt, und die Erlaubniß 
ſich mit den Prinzeginnen zu unterhalten. Der Kaifet 
hatte ein fo groffes Vertrauen zu diefem Minifter, Daß et 
es fo. gar ungnädig aufnahm, da man ihm von der unter 
den Händen habenden Empörung Nachricht gab. Die 
Minifter und Hofbediente, welche dieſem Generale entgei 
gen waren, wurden vom Hofe gejagt, und der Prinz fieng 
nicht eher an ein Mistrauen in feinen Favoriten zu fegen; 
al3 bis dieſer mächtig genug war, den Monarchen nicht 
weiter fürchten zu dürfen. Gan⸗lo⸗ ſchan hatte eine 
Armee von 150000 Mann angeworben, die gröfitencheilg 
aus orlentaliſchen Tartaren beftand. Der Mebell bemaͤch⸗ 
tigte fich in kurzem der Provinzen Schanstong, Schans 
fi und Ho⸗ nan. Die Stadt Si⸗gan⸗fu ward einge 
nommen, und der Kaifer fahe ſich genoͤthigt, in die Pros 
vinz Se; tſchuen zu flüchten, und fich wider den Aufruͤh⸗ 
rer mit dem Khan der Hohei⸗ke und der Tufan zu ver 
binden. Doch das zahlreiche Heer des Nebellen ward von 
dem Sohne des Kaifers Sostffong über den Haufen ges 
worfen; aus der vorher gegangenen Miederlage der Faifers 
lichen Armee aber war ein andres Uebel erwachſen, welches 

dem Neiche ungemein befchwerlich wurde. Eine Menge 
Straffenräuber verfammlete fich, machte alles unficher, 
richtete einen Theil der Eaiferlichen Bölfer zu Grunde, und 


‚ befam eine fo überwiegende Gewalt, daß fie nicht eher als 


unter der-Regierung des So; tffongs Sohns des 

756 Siuen⸗tſſong völlig gedämpft wurde. Da aber 
der Groß Khan den Ehinefern fo wigtige Dienfte 

- Ä geleis 
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geleiftet hatte, bekam er eine chinefifche Prinzegin zur Ge 
smahlin und einen weitfchweifigen Titel. Der Kaifer lieg 
ſeine Tochter durch den Ru und viele andre hohe Reichsbe⸗ 
Diente in die Tartarey führen. Der Khan feste fih auf 
feinen Thron, fie zu empfangen, und Batte auf dem Haupte 
eine tartarifche Muͤtze und einen prächtigen Roc an. Bor 
Der Einführung ward der Bornehmfte von der Gefandts 
ſchaft gefragt, in welchem Grabe er mit dem Kaifer vers 
wandt wäre?‘ und da er verficherte, daß er fein Onkel fen, 
ward ihm der Eintrict bewilligt. Der Khan wollte auf 
dem Throne figen bleiben; der Ru aber redete ihn mit den 
Worten an: „der chinefifche Monarch will aus Erfennts 
lichfett gegen die Dienfte, die du ihm geleifter haft, dir 
Proben feiner Freundfchaft geben, und ſchickt dir feine 
leißliche Tochter, die er zärtlich liebe. Ben Verbindum 
gen, welche die Ehinefer fonft mit ven Tartaren eingegaws 
gen find, haben fie ihnen nur immer angenommene Zoch» 
ter. geſchickt; jest iſt es die leibliche Tochter des. Kaifers, 
die eine Reife von 10000 ky that, zu dir zu Fommen; du 
wirft des Kaifers Eydam, und anftatt diefe Prinzeßin mit 
Hochachtung zu empfangen, bleibft vu auf deinem Throne 
figen,„ Der Khan ließ den tartarifchen Gebrauch fahs 
ten, und erfüllte das Berlangen der Chineſer. Die Prin⸗ 
zeßin aber wollte ſich durchaus nicht zu den tarfarifchen 
Sitten bequemen. Denn da das Jahr drauf ihr Gemahl 
mit Tode abgieng, und die Tartaren von ihr forderten, 
daß ſie ſich mit ihm lebendig follte begraben laſſen, vers 
harrete fie ben den Trauerceremonien ihres Vaterlandes, 
und erhielt die Erfaubnig, nad) Ehina wiederum zuruͤck⸗ 
zukehren. | e | ’ | 
Die Araber feheinen mit dem Betragen der 758 
EHinefer um diefe Zeit nicht zufrieden gewefen un 
ſeyn. Denn fie‘ ftecften Conton in Brand, plünderten + 
alle Magazine, und giengen fo wieder auf ihre Schiffe. 
Siuen⸗tſſong farb im 46ften Sahre' feiner Negierung. 
So; tffong regierte 7 Ser, ohne diefe Zeit durch ringe 
. 5 er k⸗ 
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Merkwuͤrdigkeiten verherrlicht zu haben. Wenigſten⸗ 
wird weiter nichts von ihm gemeldet, als daß ‚binnen die 
fen 7 Jahren der Rebell Ban; lo: ſchan von feinem eige⸗ 
sen Sohne ermordet worden ift, und daß Diefer Vater⸗ 
mörber kurz darauf ein eben fo trauriges Ende erhalten 
hat. Dem So; tffong folgte fein Sohn 
762 Taestffong ll. Der Anfang der Regierung die 
fes Fürften war gluͤcklich. Er ward von einigen 
Miniftern, deren Rathe ihn fein fterbender DBarer-empfoh 
len hatte, zu rühmlichen Handlungen angeführt. Da 
ihm die Rebellen die Ruhe verdarben, und dem Reiche taw 
fend Ungemach zufügten, ließ er die Tartaren durch einen 
Verſchnittenen um Hülfe anfprechen. Die Hoei⸗ke, die 
ſich blos durch) eigennügige Abfichten Ienfen lieffen, brad» 
ten eine Armee von 100000 Mann auf die Beine, um 
rücten an Ehina mit dem Vorſatze heran, fich für over 
wider die Ehinefer zu erflären, nachdem fie die Umſtaͤnde 


und die kage ihrer Sache finden würden. Das erftere ge 


fhahe. Die Ehinefer verbanden fic) mit den Tartaren, 
und tteben die Rebellen in vie Flucht. Mach diefem Sie 
ge ließ der. Groß⸗Khan dem chinefifchen Kaiſer Gluͤck win 
fchen, und ihm mit dee Beute alle die Eriegerifchen Ehren, 
zeichen überreichen, die er erobert hatte. Die Nuhe ward 
darauf wieder hergeftellt, und alle kaͤnder an der Nordſeite 
des. Fluffes Hoam famen nun wieder unter die Bothmaͤßig⸗ 
feit des Kaiſers. Sie daurete aber nicht ange. Fuͤnfe 
von den mächtigften zinspflichtigen Königen warfen 

770 das Joch ab, und wollten den Kaifer ferner nicht 
| für ihren Herrn arkennen. Hierauf _ drangen 
200000 Tartaren in das Neich, richteten überall," wo fie 
binfamen, fhrecfliche DBerheerungen an, und zogen, da 
fie überafl geraubt, und auch). ven Faiferfichen Pallaft rein 
ausgeplündere haften, mit unermeßlichen Reichthuͤmern 
in ihre duͤrftiges Vaterland zuruͤck. Tae⸗tſſong I. 
ſtarb nach einer 17jaͤhrigen Regierung. Auf ihn Fam 


fein. Sohn 
Te⸗tſſong 
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Te⸗tſſong, an welchem aber das Neich feine ſon⸗ 779 
derliche Stüße hatte. Er war von Natur zaghaft 

und mistrauiſch; befchäfrigte fich mit lauter Kleinigkeiten, 
und hatte für Die Schmeichler ein keifes Ohr. Was man 
an ihm rühme, iſt die Uneigennügigfeit, von der er rühs 
tende Beweife gegeben hat. Da ihm einft eine groffe 
Summe Geld angeboten wurde, vertheilte er fie unter feis 
ne Soldaten. Bon dem Groß Khan. erhielt der Kaifer 


anfehnliche Sefchenfe. Zugleich fuchte: diefer Fuͤrſt um 


eine chinefifche Prinzepin an. Testffong, der von dem 
ſchlechten Betragen der Hoei⸗ke gegen die Chinefer nicht 
jufrieden war, trug Bedenken, in dies Derlangen zu wils 
ligen. Weil aber die nordlichen Grenzen von aller Reite⸗ 
rey entbloͤßt waren, fo rieth der oberfte Staatsminifter 
Li⸗mieh, ein einfichtsvoller Staatsmann, dem Monars 


chen, den Frieden mit diefer Nation als das ficherfte Mit⸗ 


tel an, Pferde aus der Tartaren zu befommen. Hier⸗ 
nächft rierh er ihn, fid), um die Macht der Tibetaner 
zu brechen, mit den Königen von Yunsnan, dem Khalif 
von Bagdad, und mit den Indianern Bündniffe zu fehliefs 
fen, Aſien war. damals in fechs groffe Neiche getheilt. 
In Often war das chinefifche, in Süden das Königreid) 
Yuninan und das Neid) der Indianer, in Weften das 
Reich der Khalifen, das ſich bis an die Grenzen des 
Reichs Tiber erſtreckte. Die Tiberaner hatten mit den 
Khalifen beftändig unruhige Händel, und der Vortheil der 


Ehinefer verlangte, es mit den leztren zu halten, damit fie 


den öftern Einbrüchen der Tibetaner Widerſtand leiſten 
fonnten. Der Kaifer ließ ſich ven Rath diefes Minifters 
sefallen, zog den Frieden vor, und bewilligte dem Groß⸗ 
Khan eine chinefifche Prinzeßin. Im dritten Jahre feiner 
Regierung ftarb Ro⸗tſu⸗yY, der fo eben gedachte Minis 


ſter, veffen Name ein Schmuck der chinefifchen Jahrbuͤe 
her iſt. China betraurete diefen Mann drey Jahre und 


beweinte ihn als feinen Bater. Er war oberfter Staatss 
minifter und hatte vier Kaifern mit eremplarifcher Treue 
| — gedient. 


— 
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gedient. Seine Neblichfeit ward von feinem Menfchen 
in Zweifel gezogen, und fie hatte ein fo hervorleuchtendes 
Anſehn, daß es der Neid faum wagen fonnte, Zweifel 
wider fie zu erregen. Er hinterließ acht Söhne, die ind» 
gefammt ihrer Verdienſte wegen zu hohen Ehrenftellen ges 
langten. Man glaubt von ihm, daß er ein Chriſt gewe⸗ 
fen iſt. Wenigſtens hat er gegen die Befennern des Mas 
mens Jeſu viel Gutheit geäuffere. Durch ihn ward die 
Macht ver Berfchnittenen am Hofe gedämpft. Sein Tod 
aber jfärfte diefe Macht. Die verfchnittenen feute richtes 
ten nun lauter Unfug an. Man hörte uͤberall von nichts 
als von aufrührifchen Bewegungen. Der Kaifer ward 
“ dadurch genöthigt, feine Truppen zu vermehren, und um 
diefe Ausgabe beſtreiten zu Fonnen, die Auflagen zu vers 
doppeln. Selbſt der Thee, der das gewöhnliche Gerränfe 
der Ehinefer ift, blieb nicht frey. Dieſe aufferordentliche 
Auflagen erbitterten die Gemuͤther des Volks aufs Auffers 
fte, und das allgemeine Elend, welches dadurch die höch» 
fte Stufe erreichte, veranlaßte unzählige Dieberenen und 
Pluͤnderungen. Zum Glücfe zerftreueten die Faiferlichen 
Truppen die Rotten dee Nebellen und Straffenräuber, und 
run ward Friede. Der Kaifer fchrieb diefe ungluͤcklichen 
Pegebenheiten feinem widrigen Schicffaale zu, und vers 
ficherte, daß fie ihm von einem Sternfundiger wären’ ges 
weiſſagt worden, Sein erfter Minifter Li⸗mieh aber 
dachte vernünftiger, „So zu denfen, fagte er mit groffer 
Freymuͤthigkeit zu ihn, ſchickt fih für den unwiffenden 
»  Vobel und nicht für uns: Unfer Schickfaal wich 
805 glücklid) oder unglücklich feyn, je nachdem wir den 
Staat wohl oder übel regieren.„ Te; tffong 
ftarb, nachdem er 26 Jahre vegieret hatte, Ihm folgte 
jwar fein Sohn | | 
Schuͤn⸗tſſong, und man verfprach ſich von feiner Weis—⸗ 
heit und Tugend eine glückliche Negterung. Da er abet 
von einer gefährlichen Krankheit befallen ward, gegen welche 
kein Mittel anfchlagen wollte, dankte er nach acht Monaten 
Zr wieder 
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wieber ab, und überließ die Krone feinem Sohne 

Sien⸗ tſſong. Diefer Herr vereinigte viele würı 805 
Dige Eigenfdyaften in feiner Perfon. , Ein durch, 

Dringender Berftand, ein feuriger Wis, eine unbiegfame 
Scandhaftigfeit überlegte Entſchlieſſungen durchzufegen, 
und ein Herz von Menfchenliebe durchdrungen waren die. 
Hauprzüge in feinem Charafter. Bon feiner Menfchens 
liebe legte er zur Zeit-einer Hungerenoth ausnehmende Pros 
ben ab. Er fihloß feine Vorrarhshäufer für diejenigen 
Provinzen auf, die am meiften bedrängt wurden, und er⸗ 
Belt dadurd) vielen taufenden feiner Unterthanen das teben. 
Da der König von Porut Feindfeligfeiten gegen die chines 
fifchen. Staaten verübte, fchicfte er den General Aaos . 
ſien⸗ tſchi dahin, der fic) der Perfon des Königs bemaͤch⸗ 


tigte.  Diefer Feldzug jagte verfchiednen benachbarten 


Lölfern ein Schreefen ein; und es kamen Öefandten von 
ihnen an den faiferlichen Hof. So aufgeflärt aber der 
Verſtand des Kaifers auch immer feyn mochte, fo hatte er 
Doch auch feine dunkle Seiten. Unter abergläubifchen Ce⸗ 
remonien ließ er ein Gelenke von dem Finger des Gößen 
Soe nad) Schen ⸗ fi bringen, und ſtrafte diejenigen Mis 
nifters, welche fich diefem thörichten Unternehmen widers . 
fezten, mit der Erniedrigung ihres Nanges. Hierauf aber 
ſchritt er zu einer andren Thorheit, die ihm das teben Foftes 
te. Er wollte ſich unfterblich trinfen, und die Verſchnit—⸗ 
tenen mifchten Gift in den Tranf, den fie ihm teichten, 
an welchem er im ı öten Jahre feiner Regierung den Geift 
aufgab. Zum Machfolger in der Regierung ernannte er 
feinen Sohn Mo⸗tſſong. | | 
Allein Mo⸗tſſong fand, da er den Thron 820 
befteigen wollte, Widerſpruch. Einige Groſſen 
des Hofes wollten einen andren Pringen zum Kaifer mas 
hen, und er hatte Mühe, ihre Abficht zu hintertreiben. 
Da er fein Recht zu regieren behauptet hatte, ließ er alle 
diejenigen Mandarins hinrichten, die ihm entgegen gemes 
fen waren, und danfte, auf den, Rath feiner unvernünftis. 
| gen 


/ 


gen Hofbediente, einen Theil feiner Truppen ab. Aus‘ 
diefen feuten, welche durch die Abdankung in das Äufferfte 
Elend waren verfezt worden, wurden Straffenräuber, 
Die Noth vermehrte ſich von Tage zu Tage, und der ohn⸗ 
“mächtige Kaifer befand fich auffer Stande, dem Jammer, 
der durch feine Unvorfichtigfeit die Unterthanen drückte, 
abzuhelfen. Mo ⸗tſſong legte in feiner vierjährigen Res 
gierung den Grund zum Verfall der Dynaſtie Lang, 


824 _ Sein Sohn und Nachfolger Rings tſſong, 
ein ı6jähriger Prinz, wat noch weniger ** 

gend, die Ehre ſeines Hauſes zu erhalten. Er hatte ſeine 
Gelangung zum Throne den Verſchnittenen zu danken, und 
dieſe regierten in feinem Namen. Kings tſſon behielt 
weiter nichts als den Faiferlichen Titel; das ganze Anfehn, 
die ganze Macht der Regierung befand fich in ven Händen 
der Verſchnittenen, die nun aud), da ihnen der Kaifer 
zwey Jahr feinen Namen geliehen hatte, ihn des Lebens 
beraubten. Als er einft von der Jagd Fam, und in feis 
nem Zimmer andre Kleider anlegen wollte, wurden bie 
tichter ploͤzlich ausgeloͤſcht, und er im ıgten Jahre feines 
Alters, von feinen Beförderern, den Berfchnictenen, umges 
bracht. An feine Stelle erhuben fie feinen Bruder 
826 Wentfong I. Dieſer Herr übertraf zwar feinen 
Borfahren auf dem Throne an Einficht. Er fahe 

die Gefahren, von welchen das Meich durch die Gewalt 
der Verſchnittenen bedrohet wurde, und er fann auf Mits 
tel, dieſe nichtswürdigen teute und graufame Tyrannen 
hinwegzuſchaffen. So bald fie aber die Abficht des Mos 
narchen entdeckten, überfielen fie die vornehmften Minis 
ſters und die Leibwache, ſtuͤrzten jene, und ermürgten eis 
nen geoffen Theif der leztern. Durch dies Elend, und. 
durch die Furcht noch ein gröfferes zu erleben, warb das 
Gemuͤth des Kaiſers dergeftalt angegriffen, daß er feine 
Tage durch einen Selbftmord verfürzen wollte. Er ges 
rieih hierauf in eine nagende Schwermuth, welche ihn. ins 
Bu j aaten 
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aten Jahre feiner Regierung ins Grab ſtreckte. Die 
Verſchnittenen, welche fich das Recht angemaaßt Hatten, 
die Kaifer zu erniennen, giengen ven Sohn des Went⸗ 
flongs vorbey, und erwählten feinen Bruder 
MWustffong I. Die guten Eigenfchaften diefes 840 
Heren rechtfertigten die Wahl der Berfchnittenen. 
Der Kaifer nahın fich des Neichs aus allen Kräften ar. 
Er hatte Eriegerifche Neigungen, und feheuete weder Ars 
beit noch) Gefahr. Daher brachte er ed auch in Furzer 
Zeit dahin, Daß die Tartaren, welche fich in die Provinz 
Schanfi eingedrungen hatten, vertrieben, und verfchieds 
ne andre Provinzen von den Straffenräubern gereinigt 
wurden, Die) fid) Hanfen weife zufammen thaten, und 
sroffe Verwuͤſtungen anrichteren. In der Wahl feiner 
Bediente betrog er fich nicht Teicht. Bon ihm rührt das 
Edict her, welches befiehle, daß man die Aufführung der 
Mandarinen alle fünf oder fieben Fahre genau unterfuchen 
pl. Ein Ediet, durch welches die Kronbediente in ihrer 
Otdnung und-in ihren Schranfen gehalten werden. 
DemEhriftenthume aber war er gar nicht gewogen. 845 
Man hat einen Befehl von ihn, in welchem die 
Verfolgung der Chriften verordnet wird. Die chriftlichen 
Prediger heiffen in diefem Befehle Bonzen von Ta⸗tſin. 
Wu⸗tſong J. ftarb im bten Zahre ver Regierung. Die 
Verſchnittenen richteten die Wahl des Thronfolgers 
nicht auf feinen Sohn, fondern auf den Suen⸗ 846 
long, einen Sohn, oder wie andre wollen, Em 
fel des Kaifers Hien⸗ tſſong, weil fie. die Meinung! von 
ihm harten, daß er die Regierungskunſt nicht verftünde, 
und fie alfo ihre Gewalt in dem Staate aufs neue begrüns 
den fonnten: | | 
Alein Suen ⸗tſſong I. betrog die Meinung der Ber, 
fhnittenen, Er zeigte, da er den Thron beſtiegen hatte, 
Eigenſchaften, welche die wahre Geftalt eines groffen Fürs 
ſten ausmachen. Seine Weisheit, Mäßigung, Billige 
keit und Arbeitſamkeit in den Negierungsgefchäften, ſezten 
e 3 ihn 
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ihre dem berühmten Kaifer Taestffong I. an Die Seite, 
und es hätte nicht viel gefehlt, ſo wären die Verſchnitte⸗ 
nen unter feiner Negierung ausgerottet worden. 
Vertilgung diefer unwuͤrdigen teute rieth ihn einer feiner 
erften Minifter. Der Borfchlag des Minifters gieng das 
bin, daß fie nach und: nach ausfterben folten. Er Fam 
aber zu bald aus, und die er rg hatten noch Rräfs 
te genug, ihn zu hintertreiben. Unter andern erweckten 
fie Zänfereyen und Factionen am Hofe, und dies Mittel 
war hinlänglich,, ihnen mit ihrem Dafeyn auch eine groſſe 
Gewalt zu erhalten. Aber eben die Thorbeit, welche fchon 
mehrere chinefifche Kaifer verdorben hatte, beftricfte auch 
den Suenstffong: Er wollte fich unfterblich trinken. 
Die Minifter fuchten ihn von diefer falfchen Meinung frey 
zu machen, Nicht ein Trank, fagten fie zu ihm, fondern 
die Herrfchaft über die Affeeten und der Wandel in det 
Tugend find die Mittel, lange und glüdkfelig zu leben: vet 
aufgefaßte Wahn aber hatte fich zu tief in ihm eingewur⸗ 
zelt. Der Kaifer nahm einen ihm zubereiteten, und wie 
ſehr wahrfcheinlich ift, mit Gift vermifchten Tranf, 
Denn er ftarb wenig Tage drauf in dem ı sten Fahre feis 
‚ner Regierung. Durch die Bemuͤhung der Verſchniite⸗ 
| nen folgte ihm fein Sohn 
859 Ratſſong, ein Prinz, der ſich während feiner 
ı „jährigen Regierung durch feine ftolze, verſchwen⸗ 
derifche und wolluͤſtige Aufführung bey jederman verhaßt 
machte. In dem legten Xahre feiner Regierung- ließ ee 
von den Gögenbilde des Foe ein Bein oder Gelenke in 
feinen Pallaft bringen, und 3 Monat darauf verftarb 
er. Die chinefiichen Gefchichtfchreiber fegen ihm. eine. 
recht närrifche Zuneigung. gegen diefen Goͤtzen bey, und 
ſeiten von dieſer rafenden Liebe ſowol feinen Tod ala ans. 
‚dre Zeriättungen im Reiche her. Die Berfchnittenen : 
befezten den Thron mit Histffong, dem Sohne des 
Verftorbenen. | e 
4 
| Hietſſong 
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Airtffong gelangte im ızten Zahre feines. 873 
Alters zur Regierung, oder wahrer zu reden, unter | 
die Herrfchaft der Verſchnittenen, als welche ſich eine uns 
umfihränfte Gewalt angemaaßt hatten. Was Fonnte 
man von einem Kinde erwarten? Hi⸗tſſong befriedigte 
die Triebe feiner Jahre, befchäftigte fich mit Kleinigkeiten, 
ſpielte, und übte fich in Bogenfchieflen, da in den nörds 
fichen Provinzen des Reiche ein Aufruhr nach dem andern 
enftand. Das Misvergnügen ward von Zeit zu Zeit alls 
gemeiner; jezt vermehrten es unerfchwingliche Auflagen, 
eine Theurung, die aus einer groffen Ueberſchwemmung 
entftanden war, und eine wirkliche Hungersnoch, welche 
die Heuſchrecken zuwege brachten. Die leute wurden aufs 
Aeuſſerſte getrieben, und man fahe bald gänze wider die 
Regierung des Hi⸗tſſong aufgebrachte Bölfer in Waffen, 
Ein gewiffer u, der eine zahlreiche Norte aufs 
rährifch gefinnter Unterchanen zur Seite hatte, gieng wis 
det den. Kaiſer zu Felde, eroberte Si: gan-fu, ließ ſich 
zum Kaifer erhöhen, und legte ſeiner Familie den Namen 
Tſſy bey. Allein Ki: ke; yong, ein beherzter Züngling, 
davon, daß er nur ein Auge harte, To⸗yen⸗long genannt, 
führte die Fatferlichen Truppen an, warf die Nebellen über 
den Haufen, und ſezte den rechtmäßigen Kaifer wiederum 
auf den Thron. Seine tapfern Dienfte wurden ihn mit 
der Herrſchaft Tfin belohnt, und wir werden unten fehen, 
daß fein Sohn der Stifter einer Dynaſtie geworden ift, 
Der Kaifer aber genoß die Früchte diefes Sieges nicht laͤn⸗ 
ger ala 3 Monate. ° Er ftarb im 2 ıften Jahre feines Als 
ters, und im ı sten der Negierung. Die Berfchnittenen 
Übergaben die Faiferliche Krone feinem Sohne Tſchao⸗ 
ong. 
Tabeo+tfong wollte die Krone zur Gluͤckſe⸗ 838 
figfeie feiner Völker tragen. Zu diefer Abficht fehl. 
te es ihm weder am Ber ftand noch am Much. Weberzeugt, 
daß die Verſchnittenen die Urheber aller Zerruͤttungen wäs 
ten, durch weiche die Stärke des Reichs in eine fo grofle 
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Abnahme gerathen war, befchloß er, dies Geſindel völlig 
zu vertilgen. ° Indem er aber auf die bequemften Mictel 
dachte, durch welche er diefen Endzweck zu erreichen hofte, 
brachen die Verfchnittenen, welche von dem Borhaben bes 
Kaifers Nachricht mochten erhalten haben, mit einer Ans 
zahl bewafneter Soldaten in den Pallaft, bemächtigten 
fich feiner Perfon, und legten ihn ins Gefängniß. Doc) 
der erfte Faiferliche Minifter Tfirz yır errettete den Mor 
narchen aus den Klauen diefer Böfewichter, und fezte ihn 
soiederum auf den Thron. Hierauf rief er den Tſchu⸗ 
wer, den Anführer einer Näuberbande, wider die Ders 
fehnittenen zu Hälfe, und brachte einen Eatferlichen Befehl 
aus, in welchem die Bertilgung ver Berfchnittenen gebos 
ten wurde. Tſchu⸗wen volljog ven Willen des Monats 
chen ; viele hundert Berfchnittene wurden umgebracht. 
Und bis hieher hatte er treulich gehandelt. Allein ber 
Ehrgeiz bemächtigte ſich feines Herzens, und mwiegelte ihn 
zur Treulofigfeit auf. Zubvorderſt ließ er den rechtſchaf⸗ 
nen Tſu⸗yu umbringen, und bald darauf den Kaifer felbft, 
der fid), um dem Mörder zu entweichen, aus der Pros 
vinz Schen;fi in die Provinz Ho⸗ nan begeben hatte, 
Weil er fich auf dem Throne noch nicht ficher genug glaus . 
ben mochte, feste er den Sohn des ermordeten Kaifers, 
den Tfchavsfienstffong, der auch Gnae⸗ti genannt 
wird, herauf. 


Tſchao⸗ ſien⸗ tſſong aber, der für fein teben bes 
forgt war, trat die Negierung dem Mörder feines Baters 
In dem vierten Negierungsjahre ab. Dieſe Bors 
907 ſicht aber half ihm nichts. Denn er mufte eben fo 
2. wie fein Vater ein Schlachtopfer des graufamen 

Tfchusweng werden. Mit dem Tſchao⸗ſien⸗tſſong 
gieng die Dpnaftie der Tang, welche eine der mächtigften 
und berühmteften gewefen ift, zu Grunde, Auf fie folgt: 


XXL die Dynaftie ver Hehu⸗leang oder ber 
lejten Leang, | | e 
Es 


’ 
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Es hat aber dieſe Dynaſtie ein ungleich geringeres Anſehn 


gehabt, als die vorhergehende, ſo wie auch die viere, wel⸗ 
che auf ſie folgen, mit der Dynaſtie der Tang nicht ver⸗ 
glichen werden koͤnnen. Sie haben weder ſo lange geſtan⸗ 
den, wie jene, noch haben ſie die groſſe Bedeutung gedach⸗ 
ter Dynaſtie gehabt. Von den chineſiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibern werden fie Hehu⸗ U⸗tae, das iſt, die lezten 
Familien genannt, um ſie von fuͤnf andren Familien zu 
unterſcheiden, die nach der Dynaſtie der Tſin auf dem 
Throne geweſen find, und welche Tſien⸗ U⸗tae, das lit, 


die fünf erften Familien heiffen. Die ganze Währung ' 


der Hehu⸗u⸗tae begreift einen Zeitraum von 53 Jahren. 
Das Gebiete, welches fie beberrjchten, war Flein. Nut 
Ho⸗nan und Schan ⸗ ſi ſtunden unter ihren Befehlen. 
Die uͤbrigen Provinzen hatten beſondre Koͤnige, und ein 
jeder regierte unabhaͤngig von der chineſiſchen Kaiſerkrone. 
Der Zuſtand des Reichs war unbeſchreiblich elend; inſon⸗ 
derheit befanden ſich die noͤrdlichen und weſtlichen Provin⸗ 
zen in der traurigſten tage, weil fie von den Verheerungen 
der Rhitan und andrer Tartarn gar nicht fren blieben. ° 
Die Dynaftie der Hehu⸗ leang, melde Wen, 
mit dem Gefchlechrönamen Tſchu, das tft, zufammen 
Tſchu⸗ wen, geftiftet hat, danrete unter 3 Kaiſern nicht 
finger als 17 Jahre. 
Tſchue wen, oder wie er ald Kaifer heißt, 907 
Tae⸗tſſu, verlegte die Nefidenz nach Pien-tfebehn, 
jezt Raes fon; fu, regierte 6 Jahre, und ward von 


finem älteften Sohne An; wang getötet. J 


Der Vatermoͤrder beſtieg zwar den Thron, ſein juͤn⸗ 
gerer Bruder Mo⸗ti aber, der Herr uͤber einen ganz klei⸗ 
nen Staat war, raͤchte das vergoffene Blut feines Vaters, 
Indem er die Armee des NVn⸗wang über den Haufen 
warf, und ihn ſelbſt ermordete. o⸗ti aber Fonnte 
fi) niche auf dem Throne behaupten. Der König von 
in Li⸗ke yong 509 wider ihn zu Felde, eroberte vers 
fhiedene Städte, und "rn ben chinefifchen Kaifer in 
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einer entſcheidenden Schlacht. Da er ſich welter nicht 
helfen konnte, entleibte er, von Verzweiflung ergriffen, 
im ı ten Jahre feiner Regierung, ſich ſelbſt. Mic ihm 
hörte. die Faiferliche Familie ber Hehu⸗ leang ufe 
XXIV. die Dynaſtie der Hehu⸗tang, ober der 
leztern Tong 
bat fich Faum 14 Jahre erhalten. Vier Kaifer, die zu 
ihr gehören, waren aus Turkestan gebuͤrtig. Wir wer, 
den daher von ihren nur das Merkwuͤrdigſte beybringen. 
Denn eigentlich findet. die Gefchichte diefer Fürften ihre 
Stelle in der Gefchichte ver Türken. 


923 Tſchoang⸗ tſſung, oder Li⸗tſun⸗ bien, 

ein Sohn des Li⸗ke⸗Yong, befleckte die guten 
Talente, welche er befaß, durch Wolluͤſte, Muͤßiggang 
und ducch eine übertriebene Neigung zu Schaufpielen, und 
machte ſich durch die Unanftändigfeit, mit der er feinen 


Neigungen anbhieng, und ihre Gebeiffe vollzog, zum Ges 


genftand einer allgemeinen Berachtung. Mit diefen kas 
ſtern verband er einen Geiz, der fo unnatürlich war, daß 
er fich nicht entfchlieffen Fonnte, feinen bedrängten Unter⸗ 
thanen, ohnerachtet er eine volle Schatzkammer hatte, zu 
Huͤlfe zu fommen. Die Familie der Leang haſſete er 
giftig und bis zur Raſerey. Er wollte die Körper der vers 
fiorbenen Kaifer aus diefem Haufe ausgraben laffen, und 
feine Minifter hatten Mühe, ihm diefen Unfinn auszures 
den. Seine gewöhnliche Gefelljchaft waren die Mufifans 
ten. Diefen machte er groffe Geſchenke, und erhob fie zu 
den vornehmften Reichswuͤrden. Wem diefe Leute nicht 
wohl. wollten, ward abgefezt und vom Hofe entfernt. Das 
Reich war an fich ſchon ſchwach; noch fehwächer machten 
es die kafter des Negenten, und die Ausfchweifungen ver 
Derfchnittenen,, welche mit am Ruder faffen. * Eine 
Empdrung erzeugte die andre. Auf dem Lande, in den 
Städten, am Hofe, überall waren Spaltungen. - Jezt, 
da Tſchoang⸗tſſung einen Aufruhr dämpfen wollte, ent, 

u ſponn 
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ſponn ſich eine Empörung in feinem tage. Einer von 
feinen Mufifanten, dem er eine der vornehmften Reiche, 
würden "verliehen hatte, that mit feiner unterhabenden 
Mannfchaft einen Angrif auf das Thor der Stadt, in 
welcher der Kaiſer war. Der Prinz faß eben an der Tas 
fel, und ein unverfehnes abgedruckter Pfeil nahm ihm das 
eben. Man verbrannte darauf feinen keichnam mit allen 
mufifalifchen Inſtrumenten, die man ben ihm fand, legte 
Seuer in den Pallaft, und_alles ward der Plünderung 
Preis gegeben. —— | | 
Ming⸗tſſung oder Ming⸗ tſſong I., ein 926 
angenommener Sohn bed Kite, yong, gieng in 
den Faiferlichen Pallaft, und ließ fidy den Eyd der Treue 
fhwören. Nachdem et die Söhne des vorigen Kaifers 
nebft ihrer Mutter hatte umbringen laffen, machte er eine 
allgemeine Amneſtie bekannt. Da —— — nicht 
lefen Eonnte, und feine Miniſter nicht im Stande waren, 
auf alle einfommende Memoriale die Befcheide abzufaffen, 
fo fegte ee Beamte, die folches thum muften. Hiernächft 
ſtellte er das rühmliche Andenfen vieler Generale wieder 
ber, die unter der vorigen Regierung waren hingerichtet 
worden, und dämpfte einige Unruhen. Berfchiedene Of⸗ 
fiiere belohnte er mit wigtigen Ehrenämtern. Ein Ums 
ſtand, der eben fo wigtig nicht iff, wenn man nicht dabey 
anmerfen koͤnnte, daß Sche⸗king⸗ tang, des Kaifers 
Eydam, und der in der Folge die Donate der Hehu⸗ 
tſſin geſtiftet, einer von denen gewefen, der bey 
diefee Gelegenheit eine anfehnliche Stelle in ver A» 927 
mee erhalten hat. Die Ahitans fchloffen mit 
dem Kaiſer einen Frieden, und die Voͤlker von Ainslo 
gegen Corea zu, die von Ram⸗ko, von Tang⸗hang 
in Weften von Schenfi, ingleichen die „dei ste 
und die Tibetaner fchickten ihm Gefandten. Die 928 
erften aber brachen den Frieden, verbanden fich mit 
dein Könige von U und mit andren Rebellen; und festen 
das Reich; in nicht geringe Unruße. Doch Ming⸗tſung 
er 83 fiegte 
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ſiegte mehr denn einmal uͤber dieſe vereinigte Armee. Er 
bekam ihren Anführer nebſt vielen andren Officieren gefan⸗ 
gen; 50 von denſelben wurden begnadigt, 600 andren 
aber wurden die Koͤpfe abgeſchlagen. Der Kaiſer hatte 
einen Sohn, Namens Tſong, den er wegen ſeines lieder⸗ 
lichen Lebens hinrichten ließ. Nachdem ſich auch in das 
Münzwefen Misbraͤuche eingeſchlichen hatten, Half er ih—⸗ 
‚nen ab, und kegte an den Grenzen Marftpläge zum Pfer⸗ 
dehandel an. In der Provinz Sestfchuen erhoben fich 
groffe Unruhen, welche durch die Macht des Kaifers Faum 
gedaͤmpft werden fönnten. Gluͤcklicher aber war der Mor 
narch wider die Barbaren in Welten, Tam⸗hiang 
932. genannt, welche er unter feine Bothmaͤßigkeit 
| brachte. Kurz vor feinem Ende übergab er feinem 
Sohne Tſong⸗ yong den Oberbefehl über die Armee. 
Man wünfchte, daß er diefen Prinzen auch zum Kroner, 
ben erklären möchte, nur dee Prinz verbat diefe Erklaͤ⸗ 
rung. Die Weigerung des Prinzen aber war nicht aufs 
richtig. Denn er wollte bald nachher, da fein Vater in 
eine Krankheit verfiel, die Garden über den Haufen wer 
fen, :und in den Pallaft dringen. Da man ihm aber 
Truppen entgegenftellte, 309 er den Fürzern, und da ihn 
feine Leute verlieffen, ward er fefigenommen, und fo fort 
| enthauptet. Mac) diefem traurigen Auftritte 
933 ſtarb ver Kaifer. Er war gewohnt, fic) alle Abend 
| nach) einem Orte des Pallaftes hin zu entfernen, da 
ſelbſt Rauchwerke anzuzünden, und zum Himmel das Ger 
bet zu thun: „Ich bin ein Barbar, ver unter Unruhen 
auserſehen ift, zu regieren, id) wünfche , daß der Himmel 
morgen einen groffen Menſchen gebohren werden laffe, ber 
im Stande fen, das Volk vorzuftehn.,, | 
Nach feinem Tode folgte ihm fein Sohn Min sti 
oder Ming⸗tſſong I. Er fand eine Menge Rebellen 
twider ſich; inſonderheit hatte.er an dem Schesking-tang 
einen mächtigen Gegner. Diefer Fürft warf ihn, da er 
kaum ein Jahr regiert hatte, vom Throne herunter, * 
— — nahm 


_— 
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nahm ihm darauf das eben. Zwar gelangte. der, Sohn 
dieſes Unglücklichen zur Faiferlichen Würde, er war aber 
nicht -im Stande, dem Mörder feines Baters Wider . 
ftand zu leiften. Der neue Kaifer hies | 


S.usti. oder Fiti II. Dieſer fo vielen Feinden 936 
nicht gewachferie, und von feinen.eigenen Unterchas- -— 
nen verlaffene Regent, ließ alles, was von feiner Familie 
übrig war, die beyden Kaiferinnen, einige Prinzen und 
Prinzeßinnen zu fi) kommen, nahm allen Faiferlichen 
Schmuck, verfchloß fich einen Thurm, und ließ denfelben 
in Brand ſtecken. Die eine Kaiferin wollte den Pallaſt 
anzünden laffen. Eine junge Prinzeßin aber hatte dages 
gen vorgeftellt, daß es nothwendig ſey, denfelben für dem 
neuen Kaifer-zu erhalten, weil dieſer Prinz, wenn er kei⸗ 
nen Pallaft zu feiner Nefidenz fände, das feit langen- Zeis 
ten, unter allerley Arten von Unglück gedrängte Volk 
zwingen würde, einen neuen aufzubauen. Kamm wird 
jemand ein gröfferes Merfmaal von einer Neigung gegen 
das gemeine Beſte geben koͤnnen, als diefe Fürftin gegeben 
bat. Dun folge Ä Ä 
XXV. die Dynaſtie der HZehu⸗tſſin oder der 
legtern Tſſin. | 
Sie ift von dem obengedachten Schesking-tang, einem 
abendländifchen Barbaren, der unter dem Mingetſſon I. 
zu hoben Ehrenftellen heraufftieg, gefliftee, aber nur bis 
ins ı2te Jahr erhalten worden. - Scheskingstan 
der gern ein tegierendes Haupt werden wollte, fchlug fi 
zu den Abitans, den gefcehwornen Feinden der Hehu⸗ 
tang, und da diefe.die Faiferliche Armee befiegt, und die 
Dynaſtie ver Hehu⸗ tang zerſtoͤret hatten, Faufte er ihs 
nen den Eaiferlichen Titel durch Ueberlaffung 16 Städte 
ab, die in. der Provinz Pestfcbesli lagen. Es ift 
merkwürdig, daß in den Fleinen Königreichen, die zu 
Chind gehörten, Prinzen chinefifchen Urfprungs regier⸗ 
ten, und daß den. £aiferlichen Titel die Ausländer hatten. 
34 Sche⸗ 
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Sche⸗ king⸗ tang legte feiner Dynaſtie ven Mamen Tfin 
bey, und nahm, da er ſich auf den Thron fezte, den Ns 
men Rao⸗ tſſu l. arm... | 


936 - RKeao ⸗ tſſu hatte vermictelft eines feyerlicen 
X7Tactats 16 Städte den Tartaren abgetreten, und 
ſich daben verpflichtet, ihnen jährlid) 300000 Stüde Zeu⸗ 
ge zu liefern. Diefe uinvorfichtige Schenfung ward ein 
Wunde für China, weldye an Die 400 Jahre blutete, und 
für die Tartaren eine Beranlaffung zur Erweiterung ihre 
Macht. Die Abitans, welche dem Rao⸗ effis die Kıv 
ne aufgefeze bauten, wurden bald feine Feinde. Sie bram 
gen bereits in Honan ein, und der Kaifer ſahe füch gen 
thigt, fie zurüczufchlagen. Unter den Generalen, die« 
wider den Feind gebrauchte, war Lieu⸗ tſchu⸗ yuen ein 
gebohrner Zürfe der merfwürdigfte. Er ſchlug die Dar 
baren in verfchleonen Treffen, und fagerte fich an den 
Grenzen, um ihren Streifereyen Einhalt zu chun. Ara 
tſſu farb im gten Jahre feiner Regierung, und hatte (eb 
nen Better Tichusz ti, der auch Tſi⸗ . und Tſchu⸗ 
tſchong⸗ Füch genannt wird, zum Nachfolger. 


942 Wider den Tſchu⸗ti wandten die Khitans 
alle ihre Kräfte an, und brachten ein groffes Heet 
auf die Beine. Die mehreften Generale des Reichs, auf 
deren Treue der Kaifer nicht rechnen Fonnte, befchleunig 
ten fein DBerderben und den Untergang feines Hauſes well 
mehr als der Feind. Alle warfen ſich den Barbaren in 
die Arme, welche in Ta⸗leam eindrangen, und den 
fer gefangen nahmen. Die Ehinefer erfchracten, da ft 
die Khitans im Herzen des Reichs und in ihrer Haupt 
ſtadt fahen, der König dieſer Barbaren aber unterhielt ſe 
mit den füffeften Hofnungen. Dan fihloß den Kaift 
ünter einer ftarfen Bewachung ein, beraubte ihn im vier 
ten Jahre feiner Regierung feiner Wuͤrde, und gab ihm 
nachher ein Kleines Fuͤrſtenthum. a” 
— 
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hatte so600 Mann’unter feinen Befehlen. Anſtatt 

aber mit diefem Heere feinem bedrängten Herrn ju. 

Hülfe zu Fommen, unterwarf er fich aus Abfichten, 946 
die auf feinen eignen Vortheil gerichtet waren, dem 
fiegenden Feinde. Die Dynaftie der Hehu⸗ tſſin ward 
durch dieſe Begebenheit zu Grabe getragen, und Liehu⸗ 
tſchi⸗ yen fliftete eine neue. Eh 


XXVI. die Dynaftie der He⸗han de 
der lejtern Han, 


Da es das Anfehn Hatte, als ob fich die Ahitans 


in einem ruhigen Befige des Kaiſerthums befänden,- muns 
terten einige vornehme Dfficier den Liehu⸗ tſchi⸗ yuen 


auf, fich des. chinefifchen Reichs zu bemächtigen.. Ans 


fänglicy hatte der General fein Ohr für diefe Aufmuntes 
rung. Da fie aber diefe Aufmunterung in eine Bitte vers 
wandelten, die Dfficiere der Khitans Frevel an dem Volke 
berübten, und fchon-Empdrungen im Reiche auöbrachen, 
befriedigte er die Wuͤnſche der vornehmen Chinefer, ließ 
fih unter ven Namen Kao⸗tſſu I. zum Kaifer ausrufen, 
und verlegte feinen Siß nad) Rae⸗fong⸗fu Hin. Gleich 
bey dem Antritte ver Regierung befahl er, daß alle im 


Reiche vorhandene Khitans als Feinde behandelt, und tode _ 


geſchlagen werden follten, und er felbft gieng wieder fie zu 
Felde. Und diefer Feldzug Harte ven groffen Erfolg, daß 
Ye Provinzen vom Feinde gereinigt wurden, und der Kato 
kt der Khitans felbft, die chinefifchen Staaten verließ. 
Er hatte eine gute Kriegszucht unter die Soldaten einges 
fuͤhrt. Sie fochten gerne für ihren Kaifer, und alle 
Staͤdte, vor welche fie rückten, wurden fo fort eingenoms 
me. Der Kaifer ließ in Pienztfcben 1500 Mann 
feindfiche Truppen niederfäbeln, und einem feindlichen Ges 
herale den Kopf abfchlagen, dem er das keben verfprochen 
hatte; einem andren feindlichen Generale aber, fchenfte 
er eine der vornehmften Neichsbedienungen. Dies Bers 
halten erregte, ein Murren unter dem größten Haufen der 

35, Dfficies 


— 


362 | 23: Hauptſtuͤck. 2. Abſchnitt. 


Offieiere, und einer von ihnen hatte das Herz dem Kaifer 
zu fagen: „Prinz, du haft nicht Güte und Gnade bewien 
fen, ald du die 1500 Soldaten hinrichten liefleft, die um 
ſchuldig waren; du Haft nicht Treue und Glauben gehals 
ten, da du Tſchang⸗lien beredteft, fich zu unterwerfen, 
um ihm das Leben nehmen zu koͤnnen. Heute ift Tſchong⸗ 
goei ein Berbrecher, und du begnabigft ihn. Das heiße 
nicht Mishandlungen ftrafen, wie deine Schuldigteic iſt. 
Durch Gnade erhäft man ein Bolk- ben feinen Pflichten, 
durch Treue und Glauben macht man es willig, des Fürs 
ſten Befehle auszurichten; durch. Strafen hält man bie 
Boͤſewichter im Zaume. Wenn ein Monarch diefe drey 
Stüde aus den Augen fezt, Fan er unmöglich fein Reich 
behaupten., Der Kaifer ftarb, und faum. war er Kalt, 
fo ward der von ihm erhobene Tſchong⸗ goei der Wurh 
des Volks aufgeopfert. Man hieb ihn in Stüden, und 
das Volk riß fih die Stuͤcke von feinem Korper einander 
aus den Händen, um fie aufzufreſſen. Dem Kaifer folge 

te fein Sohn —— | 
Nn⸗ti. Die Deränderung in der Regierung, und bie 
am Tfchong-goei verübten Graufamfeiten erregten-aufs 
neue Unruhen. Einer der vornehmften Reichsbedienten, 
Mamens Kisfcbeustfcbin, fürchtete, unter der groffen 
Anzahl feiner Feinde zu erliegen, und einem traurigen 
Schickſaale entgegenfehen- zu müffen, und war daher bes 
dacht, ſich in Vercheidigungsftand zu verfegen. Ein 
Bonze beftärfte ihn in feinem Vorhaben, und verficherte 
zugleich, daß er einmal Kaifer werden wuͤrde. Ihm ges 
fellete fich) ein andrer Rebelle zu, ver in Si⸗ ganz fu eine 
Empörung erregte, und. den Titel eines Königs von Tſin 
- annahm. Wider diefe beyden Aufrührer fezte ver Kaifer 
feine Armee in Marſch; aber die am Hofe unter den Mir 
niftern obwaltende Zwiftigkeiten erlaubten nicht, dieſen 
Unruhen auf die rechte Art zu begegnen ; fie griffen daher 
immer weiter um fih. Boch, der Stifter der folgens 
den Dynaftie, hatte an der Negierung Theil, und er 

ie 
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ließ ihm gar zu freue Hände. Andre Reichsbediente wur⸗ 
den dadurch zur Eiferfucht gereizt, und befchloffen, unter 
dem Vorwande, die nordfichen Gegenden wider'die Streis 
fereyen der Abitans zu decken, die Macht dafelbft. an 
fich zu reiffen, und bernach wider ven Kaiſer feindlich zu 
handlen. Der Kaifer fchiefte hierauf den Goeh nach 
Schenfi, um vie dortigen Unruhen beyzulegen. Die 
Aufmerffamfeit dieſes Generals für feine Soldaten war 
ausnehmend. Er fahe fehr drauf, daß ihnen nichts fehls 
te, ertrug mit ihnen die ftärfften Beſchwerden des Kries 
ges, belohnte den geringften Dienſt, ‚ven fie ihm leifteten, 
befuchte in eignee Perfon die Berwundeten, und that, als 
wenn er Eleine Berfehen nicht beobachtete. Dadurch ges 
wann er nicht nur die kiebe feiner eignen feute, fondern 
auch das Bersrauen der Soldaten des Feindes, von web 
ehen die meiften zu ihm übergiengen. Die Unruhen wur⸗ 
den ducch die Macht der Faiferlichen Waffen glücklich uns 
terdruͤckt. Raum aber waren fie unterdrückt worden, fo 
fieng der Kaifer und feine Minifter an ftolzer zu thun; die 
Angelegenheiten wurden verfäumt; man verachtere. den 
Flugen Rath der Kaiferin und einiger Befehlahaber, und. 
diefe friedliche Zeiten wurden für die Dynaſtie der Jan 
gefährlicher als für fie die Friegerifchen Handel gewefen 
waren. Es iſt mit ven Reichen oft fo, wie mit einzelnen 
Menfchen; in Widerwärtigfeiten glänzt ihre Tugend, in 
glücklichen Tagen zeigen fich ihre kafter. Der Kaifer warf 
eine Ungnade auf feine Minifter, und ließ verfchiedene von 
den Soldaten niederhauen. Goeh follıe auch ein Opfer 
feiner. Entrüftung werden. Da er nun Nachricht von 
feiner Beftimmung erhielte, gieng er mir feinen Freunden 
zu Rathe, was zu thun fen, und fchien ven Tod erwarten 
zu wollen. „Warum, fagte er, foll ic) allein leben, da 
die andren Minifter Hingeopfert find; ift mein Kopf zur 
Herftellung der Ruhe im Reiche nochwendig, fo fteht er 
zu Dienfte.„ Seine Freunde aber riethen ihm, fich die 
durch des Kaifers uͤble Betragen eingeriffene Unorbhungen 

| | Ä '- — zu 
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zu Nutze zu machen, und auf den Thron zu denken. ie 
fezten hinzu, daß dies des Himmels Abficht ſeyn muͤſte, 
da er ihn beym teben erhalten hätte. - Alſobald ſchlugen 
fid; verfchiedene Befehlshaber mit ihren Mannfchaften zu 
ihn, und er verfügte fich nach Tan⸗tſcheu. Noch br 
tete er feinen Aufruhr; er war geſonnen an ven Kaifer zu 
ſchreiben, und ihm feinen Kopf anzubieten, wofern' er eb 
nes Verbrechens fchuldig wäre. Seine Freunde aber wis 
derfezten fid) aufs neue, und es fam nun wirklich zur. Em 
porung. Der Kaifer rückte gegen den Rebellen an; nady 
dem die legten aber einige Vortheile über die kaiſerliche An 
mee erhalten hatte, liefen die mehreften Truppen zu ihm 
‚über. Der von allen Seiten verlaffene Kaiſer war gend 
thige zu Mächten, und fid) in einem Haufen unter dem ger 
meinen Mann zu verſtecken. Goeh erfchien darauf vor 
den Thoren der Hauptftadt, ließ einige Officiere feſtneh⸗ 
men und in Banden legen, und fchickte feine Generale nad) 
allen Seiten hin, dem Rauben und Plündern Einhalt. zu 
thun. Moch fahe er fich ald einen Verbrecher an, umd 
dachte nicht an die Faiferliche Würde. Vielmehr rief er 
die Generale zuſammen, und bat die Mutter des erfchlar 
genen Kaifers, unverzüglich aus den Brüdern deffelben ei 
nen Machfolger zu ernennen. Die Wahl fiel auf den 
. SiangiinsEung des vorigen Bruder. An diefen in 
feinem Gouvernemene fi) aufpaltenden Prinzen wurden 
Officiere abgefchickt, die ihn nach der Hauptſtadt beglel⸗ 
ten follten. Mittlerweile theilte man die Reichsbedienun⸗ 
gen aid, und z0g bie vornehmften unter den Miniftern, 
Die an des vorigen Kaiſers Ungluͤcke ſchuld geweſen waren, 
zue Strafe. Ihre Köpfe wurden an öffentlichen Dertern 
aufgefteckt. -Diefen unruhigen Zeitpunfe machten ſich 
zwar die Khitans zu Mutze: Goeh aber ruͤckte gegen fie 
an, und nöthigte den Feind die Flucht: zu nehmen. 
| Siang⸗ in⸗ kung wollte fid) nach der Reſidenz vers 
fügen, und Goeh war ihm entgegen gegangen. Ploͤzlich 
aber entſtand ein Aufruhr unter den Truppen. Die Sol⸗ 
| baten 
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baten wollten den neuen Kaifer nicht erfennen, zes 95x 
eiffen die gelbe Fahne, und riefen den Goeh zum 

Kaiſer aus. Man riech dem Siang⸗ in⸗kung Gegen⸗ 
anſtaltungen zu machen, und die Truppen anzugreifen, 
die wider ihn im Anzuge waren. Uber dazu war er nicht 
gefest genug, Er fie feinen Feinden Zeit, fich feiner 
Perfon zu verfichern, und ihm die Krone zu nehmen. 
Goch ward hierauf Kaifer und gab feiner Dynaftie den 
Namen Tſchehu. | Ä 


XXVII. Dynaſtie der Hehu⸗ tſchehu, oder _ 
der leztern Tſchehu. 
Goeh, der Stifter dieſer Dynaſtie, welche zehn - 
Jahre geblüher hat, regierte zu Raesfong: fu 3 Jahre, 
Er hatte an dem Könige von Han einen furchtbaren Feind. 
Diefer König befriegte ihn in Verbindung der Khitans mit 
70000 Mann. Goeh aber, der als Kaifer Tac: tſſu 
beißt, durfte nur mit feinee Armee aufbrechen, fo ſteckten 
50000 Khitans ihr Lager an, und giengen davon. Tae⸗ 
tſſu war ein groſſer Berehrer des Confucius. Er wollte 
das Grab diefes Weltweiſen befuchen, und ihn mit dem 
Titel eines Königs beehren. Da ihm nun einige von feis | 
nen Hofleuten vorftellten, daß diefe Ehre einem Menfchen 
nicht gebührre, der fein ganzes Leben hindurch nur ein Uns 
terthan, und dazu nicht ein Unterthan des Kaifers, fons 
dern nur eines Eleinen Königs gewefen wäre, antwortete 
erihnen: „Ihr irret euch, man fan einem Manne nidhe 
Ehre genug erweifen, der der Lehrer der Könige und der 
Kaifer geweſen iſt., Da Taestffis Feine teibeserben 
hatte, folgte ihm Schistffong,, ein von ihm an Kindes 

at angenommener Sohn, da er die Welt verließ. 
Schi⸗ tſſong I. war einer der merfwärdige 954 

en Raifer von China. Die Gefchichtfchreiber ers 
heben feinen moralifchen Eharakter eben fo fehr, als fie 

ſeine Tapferkeit und Kriegserfahrenheit rühmen. 
ihm wohnte ein richtig denfender Berftand und ein — 
edles 
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edles Herz. Den dem groſſen Gluͤcke, welches ihn bie 
Borfehung erfahren ließ, vergaß er feine niedrige Her⸗ 
kunft nie. Um das Andenfen davon beftändig zu erneus 
een, ließ er einen Pflug und einen Weberſtuhl im feinen 
Patlaft fegen. Werkzeuge, durch welche feine Borältern 
fich) das Brod verdienet hatten! Bon feiner mirleidigen 
tiebe gegen das Volk haben die chinefifchen Jahrbuͤcher ein 
rührendes Benfpiel aufbehalten. Er ließ nämlich bey Ge⸗ 
legenheit einer Hungersnoth die öffentlichen Magazine aufs 
fchlieffen, und befahl, daß man den Reiß um einen fehr 
geringen Preiß, den ein jeder mit der Zeit nach) feiner Ber 
quemlichkeit bezahlen koͤnnte, verfaufen ſollte. Da ihm 
die Auffeher über das Proviantwefen vorftellten, daß er 
auf diefe Weiſe wol niemals von den Armen bezahlt wers 
den wuͤrde; antwortete er: „En was! wiſſet ihr denn 
nicht, daß meine Unterthanen meine Kinder find, und daß 
ich ihr Vater bin? Hat man je gefehen, daß ein Date 
feinen Sohn, den er hungren fahe, um beswillen in der 
Morh ſtecken oder umfommen ließ, weil er vorausgefehen, 
daß er ihm das niemals wieder geben würde, was er von 
ihm empfangen hat?, s 
In einem Kriege wider den König von Han, den 
die Khitans unterftäzten, führte er felbft feine Armee an, 
fchlug den Feind in die Flucht, und da er die feute ſich 
durch Güte unterwerfen wollte, ließ er alles Rauben und 


Pluͤndern unterfagen. Der Kaifer hatte ven Schluß ge 


faßt, die Khitans aus den Ländern zu verjagen, die fie in 
Morden von Ehina befaffen, und die Han völlig über den 
Haufen zu werfen; es wollte ihm aber nicht gelingen. 
Der Tod nahm biefen vortreflichen Monarchen im oͤten 
Sabre feiner Regierung weg, nachdem er Furz vorher fer 
nen Sohn Kingeti zu feinem Nachfolger, unter der Bor 
‚mundfchaft des Tſchao⸗quang⸗ in, erklärt hatte. 


959 Rongeti IV. aber frug die Faiferliche Krone 


nicht länger ald acht Monat, Seine groffe = Ä 
Ä ge 
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gend und die auſſerordentlichen Gaben und Verdienſte ſei⸗ 


res Vormundes nahmen fie ihm ab. Tfebaosquangsin 
ward gegen feine Wünfche und gegen die ernftlichften Bors 
frellungen, welche er an die Groſſen des Reichs gelangen 
ließ, Kaifer, und der entihronte Regent bekam ein kleines 
Sürftenthum. Folglich hörte nun auch diefe fünfte Do 
naftie auf, und damit derfelben jugleich viele Zerruͤttun⸗ 
gen aufhöreten, fo fing China unter der folgenden Dip 
noftie wiederum an, fein Haupt zu erheben, und ſich in 
feiner Gröffe zu zeigen. _ Indes blieben doch noch einige 
. mächtige Dpnaftien in den nördlichen und nordweftlichen 
Gegenden übrig, welche das chinefifche Reich beunruhig⸗ 
ten, die Khitans z. E. die Niuͤtſche, die am Fluſſe 
Amur ihren Sitz hatten, und die Könige von Hia. Bon 
ben Niuͤtſche fhammen die Man⸗ tſcheu ab, die gegens: 
wärtig Herren vom chinefifchen Reiche find. 


XXVIN. Dynaſtie ver Sung oder Song. 


Die chinefifchen Jahrbuͤcher führen den Urfprung ver 
Sung oder Song aus der Regierung des Kaif. Hoang⸗ 
tiber. Ihr Gefchlechtäname war Tſchao. Der Sıp 
ter der Dynaſtie hies Quang⸗ in, folglich mit dem Ges 
fchlechtenamen Tfehaosquangsin. Der Gefchlechtss 
name Tſchao wird von der Stadt Tſchao⸗ tfching her⸗ 
geleitet, mit welcher ver Kaifer EYIu; warıg aus der Dis 
naftie der Tſchehu ven Tſſao⸗fu befchenfre. Einer von 
den Nachkommen des Tſſao⸗fu, Namens Aungsin, 
machte fich unter den vorhergehenden Dynaftien verdient, 
und fein Sohn Quang⸗ in erhielt durch feine feltene Eis 
genfihaften und unserfcheidende Vorzüge die Kaiferfrone. 
Die Gefchichtfchreiber theilen die Dynaftie der Sung 
oder Song in zwo finien, in die nördliche und fhdlis 
che, weil die Kaifer mit der Zeit durch die Unruhen vers 
anfaffet worden find, ihren Sitz zu verändern. Won jer 
der linie haben neun Kaifer regiert. Wir handlen zuerft 

| von 
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von der linie der noͤrdlichen Sung oder Song, welche 
168 Jahre gedauret hat. Ihr Stifter Tſchao⸗quang⸗ 
lin hies auf dem Throne a 

960 Taestfju Ill. Die Jahrbücher überhäufen diefen 
Monarchen mir tobfprüchen.. Sie nennen ihn eis 

nen weifen, gütigen, frengebigen, zufriednen, und gegen 
Sreunde und Feinde vortreflid) gefinnren Fürften. Er 
foll ver Kaifer gewefen ſeyn, dem Feine einzige Eigenfchaft 
gefehlt hat, welche von den Ehinefern zum Charakter ih 
res Raifers gerechnet wird. Alle feine Unterthanen konn⸗ 
ten ihn fo oft fprechen, als fie wollten. Er befahl daher, 
daß die vier Thore feines Pallaſtes, die gegen die vier 
MWeltgegenden gerichtet waren, ftets offen gelaffen werben 
follten. Denn ich will, fagte er, daß mein Haus mels 
nem Kerzen gleiche, welches allen meinen Unterthanen 
offen ſteht. "Auf die rühmlichfte und vorcheilhaftefte Ars 
ward er bey dem erften Schritt auf den Thron der liebens⸗ 
würdige Friedengftifter. Durch die edelften Bemuͤhun⸗ 
gen vereinigte er zehn Eleine Fürften, bie fich durch lang⸗ 
wierige Kriege einander aufgerieben hatten, und unters 
warf fie, ohne Schwerdtftreich, feinem Reiche. Da er 
nicht Raufer, fondern geſchickte Soldaten haben wollte, 
verordnete er, daß Niemand zu einer anfehnfichen Dfficiers 
ftelle gelangen follte, der nicht die Kriegefunft gruͤndlich 
gelernt, und überzeugende Proben dieſer Kenntniß abges 
legt hätte. Weil er auch die Abſicht hatte, alle Schwel⸗ 
geren und Verfchwendung aus dem Staate zu verbannen, 
fo machte er den Anfang bey fich ſelbſt, und entfernte allen 
- Meberflug von feinem Hofe. Er trug ganz fchlechte Klei⸗ 
‚bung, und verbot feinen Töchtern, Perlen und Edelge⸗ 
fteine zu tragen. Um das Andenfen feiner Borfahren zu 
erheben, legte er feinem Dater, Großvater, und Aelters 
vater den Faiferlichen Titel bey, und feine Mutter, deren 
Klugheit und Beicheidenheit von den chineſiſchen Annalis 
ſten gepriefen wird, machte er zur Kaiferin. Da die 
Stoffen 
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Sroffen des Reichs diefer Dame zur Erhebung ihres Sohns 
auf den Thron feyerlich Gluͤck wünfchten, antwortete fie 
ihnen mit einer Art von Berwunderung : „Man hat mie 
geſagt, daß die Kunft zu regieren, etwas fehr fehweres fey. 
Bird mein Sohn feine Unterchanen weislich regieren, fo 
will ich eure Gluͤckwuͤnſche gern anhören; wo nicht, fo 
will id) diefe Ehre verläugnen, und mein eben in dem nies 
Drigen Stande, in welchem ich gebohren bin, befchlieffen.. 
Ein Jahr vor. ihrem Tode ermahnte fie ihren Sohn den 
Raifer, dafs er bey der Wahl eines Thronfolgers, ja nicht 
aus väterlicher Neigung gegen feine Kinder handlen, fons 
dern lieber fein Augenmerk auf feinen Bruder richten follte, 
Denn, fagte fie, bedenke mein Sohn, daß du nicht deinen 
DBerdienften, fondern der Kindheit des vorigen Prinzen es 
zu verbanfen haft, daß du zur Regierung gefommen bift. 
Da feine Truppen zur rauhen Winterszeit in den noͤrd⸗ 
lichen Gegenden wider die Tartaren von Leao⸗ tong zu 
Felde lagen, fehickte der Kaifer, vom. Mitleid gerührt, dem 

General diefer Armee feinen eigenen mit Pelz gefuͤtterten 
Mod, mit den Worten: „Ich wünfchte, daß es in meiner 
Gewalt ftünde, einem jeden meiner Soldaten einen folchen 
Mod ſchicken zufönnen.„ Und man Fan nicht genug fagen, 
wie fehr der Muth der Soldaten durch dies edelmuͤthige 
Bezeigen angefeuert worden ift. . 
Bon feinen mitleidigen Gefinnungen bringen die chis 
nefiichen Sefchichtfchreiber noch folgende rührende Anekdo⸗ 
te bey: Da die Faiferlichen Bölfer unter Anführung- des 
General Rao⸗pin die vom Reiche abgeriffene Stadt Nan⸗ 
king belagerten, und Taestffu II. vorausfahe, mas file 
ein ſchreckliches Blutbad auf die Eroberung diefes Pages, 
der ſchon aufs Aufferfte gebracht war, folgen würde, ſtellte 
er fich frank. Die vornehinften Offleiere wurden darüser 
beſtuͤrzt, verfammleten ſich um fein Bette, und ein jeglis 
cher wollte fein Arzt ſeyn. „Die Fräftigfte Arzeney, fagte 
der fich krank ſtellende Kaifer, von der ich allein meine Ga 
nefung erwarte, ſteht in euren Händen, Verſichert mie 
A. G.9. Th. Aa durch 
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durch einen End, daß ihr das Blut der Buͤrger von Nan⸗ 
Einer nicht vergieffen wollt.„ Sie fehwuren alle, und ver 
| —8— war auf einmal wieder geſund. Weil nun die Be⸗ 
fehlshaber der Truppen bey der Eroberung dieſer Stadt 
alle moͤgliche Klugheit und Vorſicht anwandten, ſo gieng 
es dabey ſehr ordentlich zu. Indes konnten ſie, bey aller 
Aufſicht, doch nicht verhindern, daß nicht einige Einwoh⸗ 
net der Stadt durch die Ausſchweifungen der gemeinen 
Soldaten getödter wurden. Wie der Kaifer dieſes hörete, 
Fonnte er fich der Thränen nicht enthalten. „Bag für eis 
ne traurige Nothwendigkeit, rief er aus, führt nicht der 
Krieg mit ſich, der allezeit unfchuldigen Perfonen das Leben 
£ofter, wenn man ihn auch noch fo menfchlich führt! 
Und da diefe Stadt durch die lange Belagerung in eine 
groffe Hungersnoch war gefezt worden, ſchickte er gleich 
nach deren Eroberung 100000 Malter Reiß, um ihn uns 
ter die Einwohner auszutheilen. | 
| Sleichwol-aber ward er oft in die Nothwendig⸗ 
964 keit geſezt, Krieg zu führen. Sein General Li⸗ 
ki⸗huͤn flug die Han bey Leao⸗tſcheu, machte 
3000 Gefangene von dieſem Volke, und trieb 60000 Rei⸗ 
ter von den Abitans, die jenen zu Huͤlfe kommen woll⸗ 
ten, zurüf. Das Koͤnigreich Sestfchuen, welches 
. unter der Dothmäßigfeit eines befondren Königs 
966 ſtand, deffen Dynaſtie Heu⸗ſcho hies, wurde von 
den Faiferlichen Truppen über ven Haufen geworfen, 
und der König der Han Ki⸗yuen erkannte den: chinefts 
ſchen Kaifer für feinen Herrn, nachdem ein Chor diefes 
Monarchen, welches in feine Staaten drang, und Feind⸗ 
feligfeiten darin berübte, ihn dazu gezwungen harte. 
969 Hingegen wollte e8 dem Kaifer mit der Belagerung 
ö der Stadt Taisyuen, welche zu dem Königreiche 
Han gehörte, nicht glücken. Die Befagung that eine mu⸗ 
thige Gegenwehre, obgleich die Einwohner ftarf fchreien, 
daß man fich ergeben follte. . Die Belagerung ward aufs 
gehoben, und die Mannfchaft in die benachbarten — 
| läge 
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Plaͤtze verlegt. = Gleich nachher fielen die. Khitans mig 
60000 Mann in das Reich ein, der Kaifer aber ſchlug ſie 
beraus, und nahmen ihnen-eine beträchtliche Beute ab. 
Ein entfcheidender Sieg Über die Han, welche dem Kais 
fer den Befig verfchieoner Städte zuwege brachte, kroͤnte 
feine Eriegerifchen Unternehmungen. Man fahe aud) an 
dem Hofe dieſes Kaifers wiederum Gefandten ausländis 
ſcher Voͤlker, welche das Anfehn des Reichs achteten, und _ 
dem Beherrfi et deffelben DBerehrung bezeugten. Gleich 
in dem erften Jahre feiner Regierung erfchien ein Gefands 
ter vom San; fostffi, Könige eines indianifchen Landes, 
auf.der füdlichen Seite von Cochinchina mit Öefchenfen, 
und einige Jahre drauf Geſandten von dem Könige von _ 
ARhoten und von dem arabifchen Rhalifen. Der Lais 
fer. ftard, und es folgte iym, dem DBerlangen der Faifers 
lichen Mutter gemas, fein Bruder Taestffong. 
Taestffong III. wird von den chinefifchen 976 
Geſchichtſchreibern als der liebenswürdigfte Prinz 
geſchildert. Er hatte ein fanftes menfchenfreundliches‘ 
Herz und eine groffe Liebe zu den Wiffenfchaften. Bey 
dem. feurigen Triebe, fich durch das fefen guter Schriften 
zu bilden, hatte er fich eine Bibliothek von gooco Stuͤcken 
Buͤcher angefchaft. In einem Feldzuge, den er in ber 
Abſicht unternahm, ein Fleines Königreich zu vertilgen, 
belagerte er die Hauptftadt diefes Staats. In der Nacht 
entftund eine Iebhafte Bewegung in dem fager, welches 
fein Bruder Schao tommanbirte, und des Morgens früh 
breitete fi) das Gerücht aus, daß dieſer Befehlshaber zum 
Kaifer wäre ausgerufen worden. Der Kaifer, der. fich 
der Stadt zu bemächtigen fuchte, unterdrückte allen Uns 
willen über diefen Borgang, der ein Anfchlag feines Brus 
ders felbft war. Einige Tage nach der Eroberung bes 
zeugte ihm Schao fein Befremden, daß er die Truppen, 
denen er die Einnahme der Stadt ſchuldig wäre, noch nicht 
belohnt Hätte. Der Kaifer aber antwortete ihm: „ich 
mennte, daß R, die Belohnung austheilen würdeft.,, 
Ä Ya. Diete 
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Dieſe großmuͤthige Antwort hatte die betruͤbte Wirkung 
auf den Schao, daß er ſich dem Unmuth überließ, und | 
in der Macht drauf fein eigener Mörder ward. So bald 
der Kaifer das Schickſaal feines Bruders vernahm , ge 
rieth er in eine tiefe Traurigkeit, kuͤſſete den verblichenen 
Körper feines Bruders, und ließ ihn auf das prächrigfie 
beerdigen. Ä 1 


979 In einem Feldzuge wider die Han hatte et 
‚ bie wünfchenswärdigften Vortheile. Zubörberft 
ſchlug er die Abitans, welche ſich mit diefer Nation vers 
einigt hatten, und gleich, nachher brachte er es durch 
freundfchaftliche Unterhandlungen dahin, daß ihr König 
Rizyuen fich in Güte ihm ergab. . Man fchenfte dieſem 
Könige einige Titel, und fein ganzes fand ward wiederum 
mit dem Kaiferthume vereinigt. Die Beflungswerfe von 
Taisyuen wurden darauf zerftört; ein. Theil der Ein 
 wohner Fam in die benachbarten Städte, und die Türfen 
Scha;to muften China räumen. | 


Taestffong I. wuͤnſchte recht feßnlich, die Plaͤte 
wieder and Neich zu bringen, welche feine Borfahren an 
die Tartaren von Leao⸗tong fo leichtfinnig abgetreten 
hatten, und er that alles, was er konnte, diefen Wunſch 
erfülle zu fehn. Der Erfolg aber entfprad) den vielen Uns 
ftalten, die er für diefe Abſicht vorfehrte, nicht. Er 
ftarb und vererbte die Krone auf feinen Sohn Tſchin⸗ 
tſſong. | | 


997 Tſching⸗ tſſong hatte ein gutes Herz, aber 
einen Verſtand, den — und Aberglaube be⸗ 
taͤubten. Ein Comet, der bey dem Antritte feiner No 
gierung erfchien, und von dem die Chinefer glaubten, daß 
er allemal ein Vorbote ungläcklicher Begebenheiten waͤre, 
fezte ihn in taufend Unruhe. Bon der Vorſtellung, daß 
er ſich verfündige haben möchte, ergrifigp, erließ er dem 
Volke zehn Millionen von den auferlegten Abgaben, und 
En fegte 
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ſegte 3000 Gefangene in die Freyheit. Zugleich« verord⸗ 
nete er, daß man ihn fleißig wegen der Fehler, die er et⸗ 
wa Degienge, erinnern möchte, damit er fich beffern und 
Den Zorn ded Himmels abwenden Fonnte. Die Tartaren 
von Leao⸗ tong, deren Unterdrücdung fein Vater ums 
ſonſt verfuche Hatte, fuhren mit ihren Eriegerifchen Ans 
griffen fort, und belagerten gegenwärtig eine Stadt in 
YPestfchesli, Der Kaifer kam derfelben zu Hülfe, und 
feine Ankunft war dem Feinde fo unerwartet. und ſchreck⸗ 
lich, daß er die Belagerung aufhob. Man rieth dem 
Kaiſer, diefe Beftürzung zunugen und den Feind zu vers 
folgen. Anſtatt aber, daß er diefer vernänftigen Vor⸗ 
ftellung Gehör gegeben, und die Plaͤtze wieder erobert häts 
ge, voelche die Barbaren in Pe⸗tſche⸗li feit geraumer 
Zeit :befaffen, erfaufte er den Frieden von ihnen mic 
200000 Taels, und verband fich, den Tartaren jährlich 
zooooo Stüd feidene Zeuge zu liefern. Bon feinem 
Hange zum Aberglauben zeugt folgender Vorgang: Es 
ward ihm gemeldet, daß ein fehr Foftbares Buch vom Hims 
mel herab auf, ein Thor der Faiferlichen Reſidenz gefallen 
wäre, und wer mar geneigter, als er, dies himmlifche Ges 
ſchenk in Empfang zu nehmen? Seine Minifter gaben 
ſich alle Mühe, ihm diefe Neigung auszureden, und den 
Kaiſer zu überführen, daß er von einem Schmeichler hin⸗ 
tergangen würde. Dun aber erfchien ihm ein Geift im 
Traume mit einem fehönen Buche. Augenbliclich gieng 
er in: Begleitung einiger feiner Bedienten nad) dem bes 
flimmten Ort, und nahm das Buch mit tieffter Ehrerbies 
tigfeit in die Hände; ja er ließ fogar an die Städte, wo 
man gedachtes Bud) gefunden hatte, einen Tempel bauen. 
Seine Minifter ärgerten fich nicht wenig Über dies Betras 
gen, und Van⸗tan, einer der erften Colaos, bezeugte 
noch feinen Kindern in der Todesftunde: „Mein Gewiſſen 
wirft mir feine Laſter vor, welches ich in dem Dienfte des 
Kaiſers und des Staats follte begangen haben. Das 
aber Ean ich mir nicht vergeben, daß ich den Kaifer nicht 
* Aa 3 genug 
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genug argegangen bin, das ſchaͤdliche Buch zu verbrennen, 
welches er mit fo vieler Ehrerbietung aufgehoben hat; und 
Deswegen will ic) nach meinem Tode noch geftraft feyn. 
Ich befehle euch alfo, daß ihr mir, wenn ich werde vers 
chieden feyn, die Haare meines Haupts und Bartes abs 
Sa laffet, und mic) ohne Muͤtze und Gürtel begrabt, 
als ob ich ein elender Bonze wäre. ,, Aus einer Zählung 
der Ackerleute, welche er veranftalten ließ, ergab‘ fich, daß 
21 Millionen und 976,965 Menfchen dies Gefchäfte bes 
trieben, und unter diefer Menge waren die obrigfeitlichen 
Perſonen, die Gelehrten, die Berfchnittenen, die Sol⸗ 
Daten, die Bonzen, und auch diejenigen nicht begriffen, 
welche auf den Schiffen wohneten. Bon Suͤden und 
Weſten hatte das Neich, unter der gegenwärtigen Negies 
rung, Friede gehabt, und auch diejenige Achtung bey den 
Ausländern behauptet, in der es unter den vorhergehenden 
Megierungen geftanvden hatte. Es kamen Gefandten von 
den indtanifchen Königen zu Tan⸗ moeh⸗ lin und zu Pu⸗ 
tuͤong, auch von verſchiednen andren indianifchen Natio⸗ 
nen, wie nicht weniger von den Arabern, und. aus dem 
Sande Tſchu⸗lien, welches zwifchen Coromandel und 
Malabar gelegen war. Tſching⸗ tſſon ftarb- im 2sften 
Jahre der Regierung, und den Thron beftieg Schins 
tſſong fein bter Sohn, dem er mit. der zweyten Gemaßs 
lin gezeugt hatte. | 


1022 Schinstffong I. regierte, da er bey der 
| Throngelangung erft 13 Jahr alt war, unter der 
Bormundfchaft feiner Stiefmuiter, der er bis in ihren 
Tod, welcher im ııten Jahre der Negierung. erfolgte, 
"zärtlichft ergeben war. Die Hauptbemuͤhung diefes Herrn 
‚gieng auf die Glückfeligfeic feiner Unterthanen, die er von 
der Defeftigung des Friedens mit den Feinden des Neichs 
erwartete. Dieſe friedfertige Meigung aber reiste den 
Ehrgeiz der Tartaren von Keaostong, welche wirklich 
einen neuen Krieg bereiteten, ben aber der. Kaifer auf bie 
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unanſtaͤndigſte Art hintertrieb. Denn er Faufte ben 
Feind, durch ein DBerfprechen, ihn 200000 Taels zu 
zahlen, und jaͤhrlich 300000 Stuͤck feidene Zeuge zu lies 
feen, hinweg, und bediente fich bey diefer Berpflichtung 
des Ausdrucks Na, der-fo viel als einen Kehnszins. bes 
deutet. Da nun diefe Art, den Frieden zu erhalten, wi⸗ 
der die Majeftät des Kaifers und gegen die Würde feiner 
Krone ſtritte, fo erweckte fie unter den Ehinefern eine 
groffe Unzufriedenheit, und ihre Tahrbücher rechnen dem 
Kaifer diefe That zum Berbrechen an. Hingegen rühmen 
fie feinen Eifer für die wahre Religion, und fein väters 
liches Herz gegen die Ulnterchbanen. Dem Aberglauben 
feind, ließ er alle Goͤtzenbilder aus feinem Pallafte tragen, 
und befahl, daß man den Beherrfcher des Himmels und 
der Erde mic Demuth und Andacht_verehren follte. Im 
abften Jahre feiner Regierung ward das Reich von einer 
geoffen Duͤrre heimgefucht. Es regnete hierauf, und alle 
Groſſen des Neichs legten dieſer Wohlthat wegen Glück, 
wünfche bey dem Kaifer ab. Der Monarch aber antwors - 
tete: „In der ganzen Zeit, da mein Volk in diefer Noch 
gewefen iſt, habe ich täglich meine Hände zum Himmel 
aufgehoben. Als ich in der Macht das Donnerwetter _ 
hörte, umd den Regen wahrnahm, ſtattete ich dem Herrn 
des Himmels meinen Dank ab. Das einzige, warum 
id) euch bitte, ift, daß ihr mir die Fehler anzeigt, Die ich 
begangen habe. Vielleicht habe ich bisher nur den Tifel 
eines Kalfers geführt, und der Glanz der Würde, mit ver 
ich befleidet bin, hat meine Augen verblendet. Ich ers 
Eenne indes, wie viel dran gelegen ift, des Morgens und 
Abends mic einem reinen Herzen den Himmel anzuflehn., 
Das ungedufdige Verlangen, einen männlichen Erben zu 
ben, bewog ihn, feine Gemahlin zu verftoffen, und vie 
nkelin des Generald Rao-pin zu heyrathen. Weil 
aber auch dieſe Ehe unfruchtbar blieb, fo erflärte er kurz 
bor feinem Tode, ver im zuften Zahre feiner Regierung 
Ä Ya erfolg« 
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erfolgte, den 1 zten Sohn ſeines Bruders, mit Namen 
Ingtſſong, zu feinem Nachfolger. 


1063 Ing⸗tſſong I. regierte vier Jahre. Gleich 
den dem Antritte der Negierung brach ein Misvers 
ſtaͤndniß zwiſchen ihm und der Kaiferin aus, die an dee 
Megierung Antheil haben wollte. Der Verdruß darüber 
machte ihn Fran.  &o bald. er wieder gefund geworden 
war, ftattete er einen Befuch bey der Kaiferin ab, der 
durch feinen erften Minifter Han⸗ki war veranftaltet wors 
den. Nachdem dieſer vernünftige Mann, der bey dem 
Beſuche gegenwärtig war, das Unglück vorgeftellt hatte, 
welches aus folcyen Mishelligkeiten für das Neid) erwach⸗ 
fen Fönnte, ermahnte er den Kaiſer zur Hochachtung feis 
ner Stiefmutter, und ſtellte ihm vor, daß das noch) Feine 
Tugend wäre, wenn man “die liebte, von denen man ges 
liebe würde, fondern daß vielmehr eine rechtfchafne Tus 
. gend ohne Nückficht auf die Gegenliebe fen, und ſelbſt mits 
ten unter feindfeligen Begegnungen ftandhaft bleiben müs 
fte, endlich verwies er ihn auf das Benfpiel des unfterbs 
lichen Kaiſers Schün, den weder die Härte eines barbas 
rifchen Vaters, noch die uͤblen Begegnungen einer graus 
ſamen Stiefmutter härten entfräften und ermüden koͤnnen. 
Die Frucht der Bemuͤhung diefes Minifters mar die vollis 
ge Ausfoͤhnung des Kaifers mit der Kaiſerin, die fo auf 
richtig war, daß die Kaiferin die Regierung dem Ing⸗ 
tffong völlig abtrat. Unter feinem Scepter lebte der bes 
ruͤhmte Minifter Susmazquang, von dem ein hiſto⸗ 
rifches Werk übrig ift, welches er aus mehr: denn 2600 
. Büchern zufammen getragen hat. Die Gefchichte felbft 
geht vom Kaiſer Hoang⸗ ti an. Der Kaifer farb, und 
Batte feinen Sohn Schinseffong zum Nachfolger. 


1067 Scinstffong I. beftieg den Thron mit 
dem feften Borfage, Dad Reich von dem — 
noͤr 
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nördlichen Barbaren zu befreyen, ver Nach feiner fterbens 
den Mutter aber, alles dem Frieden aufjuofern, veräns 
berte diefen Entſchluß. Die Gelehrten hatten an feiner 
Gewogenheit ven größten Theil. - Den berühmten Eiiens 
zius beehrte er mit dem Titel eines Herzogs, fo wie Tae⸗ 
tſſu Il. aus der Dynaftie der Hehu⸗ tſchehu dem groffen 
Confucius aus Hochachtung den Titel eines Königs bey⸗ 
gelegt haste. Inter feiner Megierung befchäftigten ſich 
viele Gelehrte mit Auslegung der alren chinefifchen Schrifs 
ten, es flanden auch verfchieone Philofophen auf, unter 
denen aber einige waren, welche vie giftigften Lehren vers 
breiteten, kehren, die gerade zur Atheiſterey führten. Da 
einer von diefen Weltweifen, mit Namen Wang: gan⸗ 
fche, ſahe, daß der Kaifer zur Zeit einer Duͤrre ſich ber 
trübte, und den Zorn des Himmels durch Faften und Bes 
ten abzuwenden fuchte, trät er ihn an, und fprach: „Wo⸗ 
zu diene diefe Traurigkeit, und was haft du nöthig dem 
Himmel zu fürchten? Weißt du nicht, daß alles, was ges 
ſchieht, von Ohngefähr gefchieht, und daß du die Dinge, 
welche erfolgen, durch quälende Lebungen der Andacht - 
nicht ändern Fanft?, Fu⸗pieh aber, einer der Colaos 
oder erften Minifters des Kaifers, Fonnte- fid) nicht ents 
halten, diefem Apoſtel des Unglaubens ins Gefichte zu far 
gen: „Was unterftehft vu dich für eine tehre zu predigen ? 
Wenn es mit einem.Kaifer fo weirgefommen. ſeyn würde, 
daß er feinen Scheu mehr für den Himmel hätte: welche 
Miffethaten würde er nicht zu begehen im Stande feyn?, 
Wang: gan: ſche würde in der That ven Kaifer verbers 
ben, und ihn zu den fehädlichften Neuerungen verleitet 
haben, wenn fich ihm nicht die gurgefinnten Minifter, und 
befonders Su⸗ ma⸗ quang mic dem ftandhaftefien Eifer 
für Wahrheit und Tugend, entgegengefezt hätten. - Die 
Geſchichtſchreiber gedenken verſchiedne Gefandrfchaften, 
die. unter der Regierung des Schinstffong nach China 
gefommen find. Der König von Tſſeng⸗ tan ſchickte 
Gefandten an den. Kaifer, ingleicyen die Könige . von 
ı | Aa5 Cſchu⸗ 


Tſchu⸗lien, von San⸗fo⸗tſſi, und von Tuulin, audy 
von dem Könige Mi⸗ li⸗y⸗ling⸗ kae⸗ fa, der von einis 
gen, weil fie glauben, daß Aae:fa fo viel als Caͤſar 
beiffen muͤſte, für den conftantinopolitanifchen Kaifer 
Michael VII. gehalten wird, erfchienen Abgeordnete am 
Hofe. Dem Kaifer folgte nad) einer ı gjährigen Negies 
zung, bie er im Tode niederlegte, fein zehnjähriger Sohn 
Tfchestffong, unter der Vormundſchaft feiner Groß 
mufter. 


1085. Mährend der Bormundfchaft blieb Tſche⸗ 
| tſſong in den Schranken der Ehrbarkeit. Seine 
Ei di ihm, die acht Jahre durch, in welchen 
fie die Regierung verwaltete, die beften Grundſaͤtze ein. 
Kurz vor ihrem Tode berief fie die fammtlichen Colaos zu 
fi), und befahl ihnen, alle gBfährliche Leute vom Hofe 
wegzufchaffen, die das Herz des jungen Kaifers verderben 
koͤnnten. Allein fie befahl zu fpär, und daher ganz ums 
font. Da der Kaifer die Regierung felbft übernahm) 
und den Liu⸗ kong⸗ tſchu zur Würde eines erfien Mir 
nifters erhob, überreichte ihm diefer rechtſchafne Diener 
des Staats, nach der chinefifchen Gewohnheit, einen Auf⸗ 
ſatz, darin folgende 10 Regeln mit 20 Charakteren aus 
gedruckt waren: 1) fürchte den. Himmel, 2) fiebe dein 
Volk, 3) mache dich vollfommen, 4) lege dich mit allem 
Fleiß auf die Wiflenfchaften, 5) befoͤrdre nur wuͤrdige teute 
zu Ebrenftelln, 6) höre die Lehren gern, die man dir 
giebt, 7) vermindere die Auflagen, 8) mildere die Stren⸗ 
ge der Todesftrafe, 9) vermeide die Berfehwendung, 10) 

verabfcheue die Wolluſt. Daß ver Kaifer diefen Lehten 
nachgekommen fey, melden die Gefchichtfchreiber nicht. 
Es erhellee daher aus ihrem Stillſchweigen, und noch 
‚mehr aus dem Betragen gegen feine Gemahlin und gegen 
die Borftellungen feines Minifters, daß er fie wenig oder 
‚gar nicht in acht genommen hat. Er verſties nämlich ſei⸗ 
ne rechtmäßige. Gemahlin. . Einer feiner erften RE: 
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EHat ihm darüber eine fchriftliche Vorſtellung. Der Kal⸗ 
fer antwortete dem Minifter, daß er fich bey dieſer That 
mach dem Benfpiele einiger feiner Vorfahren gerichtete haͤt⸗ 
te. Und da hierauf der Minifter verfezte: „ou haͤtteſt 
Beffer gethan, wenn du die ihre Tugenden zu Vorbildern 
causgeſucht hätteft, „„ fo trat er ven ihm zugeftellten Auffag 
rnit Füffen, und entfezte den Minifter feiner Wuͤrde. 
Tſche⸗ tſſong ftarb im ısten Jahre feiner Regierung, 
und verließ die Krone an feinen Bruder Hoeh⸗tſſong. 


)ooch⸗tſſong befchäftigte ſich mehr mit 1100 
den Wolluͤſten als mit der Regierung des Staats. 
Zwar liebte er die Wiſſenſchaften, und war nicht gang 
fremd in dem Meiche der Gelehrſamkeit. Das Ueberges 
wigt in ihm aber hatte die Sinnlichfeic, und ein unlenkba⸗ 
rer Hang zu den Greueln ver Unzucht: Ohnerachtet er 
wuſte, daß die Berfchnittenen in den vorigen Zeiten laws 
ter Unheil angerichtee hatten, fo würdigte er dennoch dieſe 
Staatsverderber feiner Gemogenheit, ja er übertraf in 
den Wohlmwollen gegen fie die ehemaligen Kaifer. Denn | 
er vertraute ihnen Fleine Herrſchaften an, die gemeiniglich 
nur den Prinzen von dem Faiferlichen Haufe, und fehr ſel⸗ 
ten Männern von wigtigen Berdienften überlaffen wurden. 
Hoeh stffong verlor durd) diefe unvernünftige Freygebig⸗ 
keit nicht wentg von feinem Anfehn, und noch mehr durch 
feine thörichte Anhängigfelt an die Sekte des Tao, Er 
ließ die Bücher zufammen fuchen, darin die lehrſaͤtze dieſer 
aberglaͤubiſchen Sekte enthalten waren, legte einem anges 
ſeehenen Schüler diefer Sekte, den Namen Schangsti, 
oder hochfter Herr ben, und erklärte ſich felbft zu ıhrem 
Dberhaupte. Die chinefifchen Gefchichtfchreiber tadeln 
sicht nur diefe Ausfchweifung; fie betrachten fie auch als 
‚eine Quelle der folgenden unglücklichen Begebenheiten und 
des Derfalls des Reiches. Weit ficherer aber wird dieſer 
-Berfall aus der Berbindung hergefuͤhrt, welche der Kals 
fer zwar in guter Abfiche aber hoͤchſt IE ben 
= | artas 
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Zartaren von Niuͤ⸗tſche errichtete. Die Abficht des 
Kaifers bey dieſer Verbindung war, das Reich von der 
fehimpflichen Verpflichtung zu befreyen, in welcher es fich 
durch. die fehlechte Denfungsart des Shin» tffong I. ges 
gen die. tartarifchen Könige von Leao⸗tong befand. Und 
die Tartaren von Niuͤ⸗ tſche hatten Kraft genug, den 
Entwurf des Kaifers ausführen zu helfen. Sie bewiefen 
es auch, da die Sachen ernftlich wurden. Durch ihre 
Hülfe fiegte der Kaiſer über das Koͤnigreich Lea⸗ otong, 
und richtete es vollig zu Grunde. Allein diefe Eroberung 


' machte die Tartaren ftolz. Sie befchloffen ein neues Reich 
‚aufjurichten, und dieſem Neiche ven Namen Kin beyzu⸗ 


legen. Bon dieſer Abſicht voll hoben ſie die mit dem chi⸗ 
neſiſchen Kaiſer geſchloſſene Verbindung auf, und bemaͤch⸗ 
tigten ſich, nicht ſowol durch Tapferkeit, als vielmehr 
durch der Chineſer Niedertraͤchtigkeit und Verraͤtherey, 


als welche aͤuſſerſt misvergnuͤgt auf ihren Kaiſer waren, 


der Provinzen Pe⸗tſche⸗li und Schen⸗ſi. Hochs 
tſſong, der nun in Gefahr war, den‘ größten Theil ſei⸗ 


‚ner Staaten einzubäffen, fchlug den Tartaren Friedensbe⸗ 


dingungen vor, die nicht vortheilhafter feyn Fonnten. Der 
tartarifche König bot ihm auch die Hände, und der Kaifer 
reißte auf fein Berlangen felbft zu ihm hin, um die Frie⸗ 
densangelegenheiten zu Stande zu bringen. Kaum aber 
war er in feine Reſidenz zurückgefommen, fo ftellten ihm 


‚ feine Miniftee den unbilligen und höchft unanftändigen In⸗ 


halt des gefchloffenen Friedens vor, und bewegten den Mos 
narchen, daß er ihn zernichtete. Und fo gleich) grif der 
tartarifche König zu den Waffen, rückte aufs.neue in bie 
Provinz Schensfi ein, nahm den Kaifer,, der ſich mit 
Ä ihm in Güte fegen wollte, treulofer Weife gefan⸗ 


21125 .. gen, und fchleppte ihm im die tartarifche Wuͤſte 


Schamo over Robi, wo er bis an fein Ende 
verwahret wurde. Ihm folgte in der Regierung fein Sohn 


‚Ringitffong, ver auf Verlangen feines gefangenen Ba 
ters, ſo bald als er den Scepter in Händen hatte, ſechs 


treulo⸗ 
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treuloſe Miniſter hinrichten ließ. Er konnte aber kaum 
zwey volle Fahre. fein Kaiſerthum verwalten. Die Tan 
taren von Niuͤ⸗ tſche brachen in. bie Provinz; Yosnan 
ein, und fezten, ohne von den Ehinefern aufgehalten zu 
werden, über den gelben Fluß. Von hier aus giengen fie 
gerade auf die: Faiferliche Reſidenz los, bemächtigten fich 
derſelben, plünderten fie aus, und führten den Kaifer mit 
feinen Königinnen als einen Gefangenen fort. Einige 
Groſſen des Reichs und vornehme Minifter Famen ver 
Khimpflichen Gefangenſchaft durch den Selbſtmord vor. 
zum Glück lieſſen fich die Tartaren von der Kaiferin E77 eng 
dintergehen. Dieſe Prinzegin wandte vor, daß fie.vers 
ſtoſſen worden wäre, und ſich nie in Staatsfachen gernifcht 
hätte. Durch ihre Klugheit rettere fie das Reich vom Uns 
tergange, und durch ihre Sanftmuch Ienfte fie die erbitter⸗ 
ten Gemuͤther der Chineſer zu der vernünftigen That, dag 
fie den Bruder des lejten Kaifers, Raostffong, neunten 
Sohn des Kaifers Hoeh⸗ tſſong, zum Monarchen über 
Ehina erflärten. Nun aber muften fich die Kaifer aus 
der Dynaſtie ver Song, da die Tartaren von Yriüstfcbe 
den nördlichen Theil des Reichs in Beſitz genommen hats 
sen, in den füdlichen Theil begeben; und wir erzehlen 
hierauf die Schickſaale der ſuͤdlichen Sung oder Song. 
- Zu dem füblichen Theile von Ehina, oder zu dem 
Manfchi, welches die Song inne hatten, gehörten die 
Provinzen Durguang, Riang-fi, Tſche⸗kiang, Fo⸗ 
kien, Roeh⸗tſchu, Se⸗tſchuen Run⸗nan, Quang⸗ 
fi, Ouangstong, ein Theil von der Provinz Kiang⸗ 
Ban, und die Inſel Hae⸗nan. — 
Kao⸗tſſong IL. legte anfaͤnglich feine Hof» 1127 
Rat zu Nan⸗ king an; nicht lange darauf aber 
nöthigten ihm die Tartaren der Niuͤetſche, oder die Rin, 
fih nad) Lin⸗ gan, oder, wie diefe Stadt ‚gegenwärtig 
beißt, Hang⸗ tſchu zu begeben. Gleich ben dem Ans 
fange der Regierung mufte er mehr denn einen Feldzug er⸗ 
Öfnen. Verſchiedene unruhige Köpfe, ga" wur 
! / an 
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Hand genommene Zerrättung nutzen wollten, und die Tar⸗ 
taren Niuͤ⸗ tſche machten ihm nicht wenig zu fchaffen. 
Ohnerachtet er aber fowol die Rebellen und räuberifchen 
Haufen zum Gehorfam brachte, als.auch durch feinen Ger 
neral Cong⸗ ye die Armee der Tartaren zurücktrieb, fo 
hatte er doch von diefen Siegen ganz unbeträchtliche Vor⸗ 
theile. Die Kin blieben in dem Befige der gemachten 
Eroberungen, und wollte Rao⸗ tſſong die ſuͤdlichen Pros 
vinzen in Ruhe beberrfchen, ſo muſte er ſich gegen viefe 
Tartaren zu einem jährlichen Tribute verftehn. In vie 
fem Tractate hatte er theild Bedingungen angenommen, 
welche ven Ehinefern gar nicht: anſtunden, theils hafte er 
ihn mit einem Ausdrucke unterzeichnet, ven fie mit dem 
Charakter einer. hinefifchen Majeftät gar nicht vereinigen 
Eonnten. Denn er hatte fich als Tſchin und Cong un 
terzeichnet, wovon jenes unterthänig, und Dies fo viel 
als zinsbar heißt. Auſſerdem waren feine Unterthanen 
auch von feiner Aufführung nicht zufrieden... Einmal mis 
fiel ihnen, daß er aus den wuͤrdigſten Männern zu wenig 
machte, und fein ganzes Bertrauen zwen oder dren fand 
kundigen Betruͤgern zuwandte. Hiernaͤchſt reizte.er ihren 
Unwillen auch dadurch, daß er ſich an die Bonzen hieng, 
und um Zeit fuͤr aberglaͤubiſche Gebraͤuche zu gewinnen, 
bie Regierung des Staats feinem an Kindes ſtatt ange⸗ 
nommenen Sohne übergab. Der Kaifer, der das Miss 
vergnügen feiner Unterchanen merkte, legte die Regierung 
freywillig nieder, und übergab fie dem Hiao⸗ tſſong. 


1162 Hiao⸗ tſſong I. ſtammte von dem Stifter 
diefer Dynaſtie ab. Die friedliebende Gefinnung 

des neuen tartarifchen Königs Sche⸗ tſſong verfehaften 
ihm eine a7jährige ruhige Negierung, unter welcher fi) 
CTſchu⸗hi, ein berühmter Ereget der alten chinefifchen 
Schriften, hervorthat. Er folgte dem Beyſpiele ſei⸗ 
nes Vorweſers und dankte ab. Von ſeinem Sohne und 


Nachfolger a 
FE Quang⸗ 
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Quang ⸗tſſong I. ift nieiter nichts, befannt iſt, 1189 
als daß ihn ein Schlagfluß im fünften Jahre feis 

ner Diegierung aus der Welt geriffen hat. Sein 
Sohn | | u. 
Ning tſſong wollte durchaus die Krone nicht 1194 

annepmen. Man mufte ihn faft zwingen, Kaifer. 
zu werden. Das Herz diefes Monarchen aber war voll 
tommner als fein Berftand. Zum Ungluͤck misbrauchten 
böfe Menfchen die Güce feines Herzens. Unter feiner 
Megierung ward eine Vetordnung befannt gemacht, in 
welcher den Privatperfonen unterfagt wurde, nicht ohne 
dem Vorwiſſen und der Erlaubniß des Hofes die Jahr⸗ 
bücher des Neichs zu fehreiben.. Ungefähr um diefe Zeit 
ftarb der oben genannte berühmte Tſchu⸗hi, den man 
nach. feinem Tode mit, dem Titel Wen⸗kong, das ift, 
Fuͤrſt der Wiflenfchaften beehrte, und es ward befohlen, 
daß fein Bildnig im Saale des Eonfucius unter die Schuͤ⸗ 
ler diefes Lehrers aufgeftelle werden follte. Denn auf dies 
fe Arc pflege man in China Männer von übertreffenden 
Einfichten und eremplarifchen Berdienften zu verherrlichen. 
pre Bildniffe werden in dem Saale des Eonfucius aufs 
gerichtet, und fie befommen dadurch Theil an den Ehrens 
bezeugungen, welche diefem chinefifchen Sofrates von den 
Mandarinen jährlich an gewiffen dazu beftimmten Tagen 
erwiefen werden. Die wigtigfte Begebenheit unter diefem 
Kaifer aber ift, daß er durch eine Verbindung mit den 
Mogoln ven Grund zum Ruin feines Hauſes, und zue 
Errichtung der Dynaftie der Nuen gelegt hat. Dſcheng⸗ 
bis : khan nämlic) befam durch Siege und Eroberungen, 
welche in der Geſchichte der Mogoln oder Mogols ers 
zehlt werben, die Oberhand in Aſien; und jezt gieng er 
damit um, die Kin oder die Tartaren von Nuͤͤtſche, 
über welche er bereits verfchiedene Vortheile erhalten hatte, 
über ven Haufen zu werfen. Dſchenghis⸗khan farb, 
nachdem er den Oktai zu feinem Nachfolger erflärt, und, 
feine Söhne ermahnt hatte, mit den Sung . die 
| Ä ın 
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Rin in ein Buͤndniß zu treten. Ning⸗ tſſong, be 
nichts ſo eifrig wuͤnſchte, als ſich von dem Joche der Kin 
frey zu ſehn, erklärte ſich fuͤr de Mogoln, und dieſe 
Geſinnung war ihm ſo ſehr Ernſt, daß ihn die Kin auch 
durch die vortheilhafteſten Vorſchlaͤge nicht umſtimmen 
konnten. Der Kaiſer aber erführ die traurigen Folgen 
dieſer unbedachtſamen Willfaͤhrigkeit nicht. Er ſtarb, 
und die Regierung kam in die Hände des Li⸗tſſongs, 
Nachkoͤmmling des Kaifers Tae⸗tſſu IIL 


1224 Lit⸗ſſong hatte mehr Neigung zu den 
Künften und Wiffenfchaften, die nur der Friede 

zue Vollkommenheit bringt, als zu Friegerifchen Unterneh 
mungen. Ebhina aber hatte jezt einen Kaifer nöthig, der 
nicht nur den Krieg verftand, fondern der auch Murh und 
Herzhaftigkeit befaß, ihn zum Glüce feiner Staaten zu 
führen. Indes war das Bündniß wider die Niuͤ⸗tſche 
errichtet worden, und diefe, welche bey aller ihrer Zapfen 
Feit doch dem verbundenen Feinde nicht gewachfen waren, 
verloren überall,. und ihre Herrfchaft ward in Furzer Zeit 
zu Grunde gerichtet. Bey einer Belagerung, welche bie 
King vom Feinde aushalten muften, bedienten fie ſich 
—* Feuermaſchinen, welche von Eiſen gemachte Din⸗ 
ge von Geſtalt wie Ventoſen ſchoſſen. Dieſe waren mit 
Pulver gefuͤllt, und wenn man Feuer darin kommen lief, 
fo zerplazten fie mit dem fürchterlichften Kalle. Un den 
Orten, wo diefe Ventoſen hinfielen, ruinirten fie alles, 
und dad, Feuer grif 2000 Fuß um ſich; es fonnte Die eifers 
nen Küraffe durchlöchern. Solche Dentofen befeftigten 
fie an eiferne Ketten, lieffen fie in Graben oder &öchern 
unfer der Erde hinab, und zündeten fie vermittelſt einer 
funte an. Sie gebrauchten auch mit Pulver gefüllte 
Helleparden, die fie forrfchöffen. Das Pulver war dw 
mals fihon lange in China befannt; man bediente fich aber 
deffelben nicht fo häufig, als jeze in Europa gefchieht. 
Bey diefer Belagerung follen in 16 Tagen an beyden Theis 
| len 
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Ten mehr als eine Million Menfchen umgefommen feyn. 
Die Eroberung der Stadt üsningz fi, welche von den 
Mogols und den Ehinefern, die unter dem General Men⸗ 
kong ftunden, unternommen wurde, begrub die Regie⸗ 
rung der Ring. Als der Kaifer diefer Familie vorauss 
ſahe, daß die. Gegenwehre, bey der allgemeinen Hungerss 
noth in der Stadt, nicht vom langen Beftande feyn koͤnnte, 
fagte er, zu denen, die um ihn. waren, die merfwürdigen 
Worte: „Ich habe in. den ro Jahren, die ich auf dem 
Throne zugebracht, feine Fehler begangen, und ich fürchte 
den Tod nicht. Alle Prinzen, mit welchen Dynaftien 
ihre Ende genommen haben, find Wüteriche, Trunfenbolde, 
Geizhaͤlſe, oder lüderliche Wolläftlinge gewefen. Man 
kan mir Feind von dieſen Laftern vorwerfen. , Gfeichwol 
geht die Dynajtie der Niuͤ⸗tſche mit mie zu Grunde, 
Beſorgt aber nicht, daß ich, wie jene Prinzen, mic) der: 
Beſchimpfung und Berachtung meiner. Feinde hergeben 
werde. Ich fage euch heute, daß ich) Feine Niedertraͤch⸗ 


tigfeiten an mir veräben laffen will., Da alle Hofnung, 


die Stadt zu retten, verloren war, zog er fich in ein Haus 
hinein, und nahm das Neichsfiegel mit. Um dies Haus 
ließ er. Strohbuͤndel legen, und befahl fie anzuzünden, fo 
bald.er fich entleibe haben würde, und fein Befehl ward 

dollzogen. Li⸗ tſſon aber hatte von dem Untergange dies 

fer Dynaftie nicht den geringften Bortheil. Die Mogo⸗ 

len hatten ihm die Provinz Ho⸗ nan verfprochen. Weil 

er aber, ohne die Zeit abzuwarten, und dem Kaifer Oktai 

Nachricht zu geben, Beſitz davon genommen hatte, warf 

der leztere die chinefifchen Truppen wieder heraus. Durch. 

nichts Eonnte der chinefifche Kaifer den mogolifchen Be⸗ 

herrſcher befänftigen, und die fernern Folgen feines Uns 

‘ willens abwenden, als dadurch, daß er ven Schritt, den 
feine Generale gethan hatten, misbilligee, und fie zue 

Strafe zog. Oktai aber merfte fich diefe That, und bes 

fhloß, fie auf das empfindlichfte zu rächen. Der chines 

fifche Kaifer ftarb, und hinterließ fein bereit wanfendes 

©. 9. Th. Bb Re ich, 
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Reich, nach einer 40jaͤhrigen Regierung, feinem Vetter 
Tu⸗ tſſon | 

| Sn Eu ber Zeit, da ſich die Mogoln in dem nord» 
lichen Theile von, China zu befeftigen ſuchten, vers 
1264 lor Tustffong feine Zeit unter Wollüften, und er 
ward in diefen lafterhaften Befchäftigungen, von 

- feinem erften Minifter , der ihm an ſchandbaren Neiguns 
gen noch überlegen war, nidjt wenig unterſtuͤzt. Dieje⸗ 
nigen Miniſter, welche beffer dachten, aber mit allen Bor⸗ 
fteluugen nicht durchdringen Eonnten, entfernten fich vom 
Hofe, und giengen in die Dienfte des fiegenden Oktai. 
Diefer Fuͤrſt geif das füdliche Neich mit Goooo Mann 
än, feine Armeen beftanden aus den beften chinefifchen und 
tartarifchen Truppen, und wurden von den tüchtigften 
Feldherren angeführe. Die beften Provinzen giengen vers 
Isten, Vun⸗nan, Sestfcbusen, Schen; fi und Aus 
auang, und alle die Tapferkeit, ‘welche der chimefifche 
General Meng⸗ kong zur Rettung dieſer Staaten ans 
wendete, war umfonft. Da fich die von den Mogoln 
übernommene Belaferung der Stadt Siang: yarıg zu 
fehr in die tänge verzog, ließ der damals durch die chinefis 
fehen tänder reifende venetianifche Edelmann Marcus 
Daolırs drey Mafchienen zutichten,, die feiner Angabe 
nach Steine von 300 Pfund werfen konnten. Man 
machte zu Peking die Probe und zween Muhammedaner 
muften fie den Belagerern zuführen. Sie wurden darauf 
vor Fan⸗ tſching und nachher vor Siang⸗yang mit 
groffem Bortheile gebraucht, und beyde Städte giengen 
über. Weil aber der chinefifche Commendant die lez⸗ 
tere Stadt dem Feinde mit Bedingungen übergeben hatte, 
fahen ihn die Ehinefer als einen Berräther an. Sein 
Bruder und alle feine Anverwandte, welche wigtige Stels 
len befleideten, baten ben dem chinefifchen Kaifer um Er 
laſſung von ihren Dienften, weil fie das Unglück hätten, 
Blutsfreunde eines Derräthers ihres Baterlandes zu feyn. 
Die Mogolen aber fezten hierauf den Krieg wider die 
i Ehines 
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Chineſer mit. aller tebhaftigfeic fort. . Den Chineſern fehl⸗ 
te es nicht an tapfern Soldaten, e8 fehlte ihnen aber an 
gefchickten und edelmuͤthigen Miniftern. Aiasfestao, 
der oberfte Diener des Staats, brachte durch die jchlechte 
Urt, mit welcher er handelte, viele vornehme Generale zu 
der. Entfchlieffung , fich dem Feinde zu unterwerfen. So 
viele Bortheile aber auch der oberfte Befehlshaber: der 
Mogol von der Treufofigfeit der chinefifchen Officiers 
hatte, fo fehäzte er doch diejenigen. hoch, die ihm Wider⸗ 
ftand thaten, und verbot feinen Soldaten, ihnen ans feben 
zu greifen. Tſchi⸗ tſche⸗hu in — nan gieng an 
die Mogoln uͤber. Der Commendant dieſer feſten Stadt 
erſtach ſich vor den Augen ſeiner Frau, nachdem er ihr ge⸗ 
ſagt harte, daß er ſich nicht entſchlieſſen Fönnte, dem Kai⸗ 
fer, feinem Herrn, untreu zu werden, noch anzuſehn, 
Daß feine Stadt ein Raub einer fremden Gewalt würde. 
Die Frau folgte feinem Erempel. Bajan nahm darauf 
von der Stadt Befiß, rühmte den Geift des Gouverneurs 
und feiner Frau, und flattere ihren Leichen auf den Knieen 
die chinefifchen Ceremonien ab. Unter den chinefifchen 
Generalen entftanden Mishelligkeiten. Die Beftürzung 
ward in den Provinzen allgemein. Die Generale verliefs 
fen ihre Poften, und alle waren über die Regimentsfuͤh⸗ 
zung des Kia⸗ festao unzufrieden. Tu⸗tſſong ſtarb 
im soten Fahre der Negierung, und hinterließ das zers 
ruͤttete Reich. dren Fleinen Kindern. Der mitteljte Prinz 
Kong; tffong oder Rongsti ward für den Thron bes - 
ſtimmt. | 0 
e  Rongstffon regierte unter der Vormund⸗ ' 
ſchaft feiner Mutter. Diefe Dame fezte ven Ria⸗ 1274 
ſe⸗tao ab, und ermahnte die Senerale, ihre Schub. 
digkeit zu thun, und dem Reiche Hülfe zu leiften. Cie 
thaten, was fie Eonnten, fie Fonnten aber gegen die übers 
wiegende Macht des Feindes nichts ausrichten. Die Kai⸗ 
ferin ließ daher durc, ihren Gefandten den Lieu⸗yYo um. 
Sieden bitten, allein das Oberhaupt der Mogoln, Aüblaes 

| Bba4 khan, 
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khan, ein Enkel des Dſchenghis⸗ khan, hielt dem: Ges 
fandten alle Berräthereyen und Treulofigfeiten vor, und 
ließ durch ihn der Kaiferin zur Antwort wiffen: „Deine 
Familie hat ihre Erhebung auf den Thron fonft Feiner ans 
‘dern Urfache, als der Kindheit des legten Prinzen aus ver 
vorhergehenden Dpnaftie zu danken; es ift alfo billig, daß 
die noch vorhandene Prinzen von der Familie ver Sung, 
die auch weiter nichts als Kinder find, einet andren Famis 
lie Platz machen., Bajan ſezte den Feldzug fort, und 
näherte fich der Hauptſtadt Kinzgan. Der. erftie Mis 
nifter riech der Kaiferin, die Hofhaltung nad) einem ans 
dren Orte zu verlegen. Die Prinzegin aber ward über 
dieſen Antrag dergeftalt aufgebracht, daß fie ihren Schmuck 
vom Kopfe riß und zu Boden warf, auf die Groſſen eifers 
te, daß fie von denfelben betrogen fey, die Thore des 
Pallaſtes verfchlieffen ließ, und ernftlich verbot, ihr fers 
nerhin feine Anträge diefer Art zu hun. Nachdem fich 
darauf der mogolfche General der Hauptftadt des chinefis 
fehen Kaiſerthums bemächtigt hatte, beſtellte er mogolfche 
und chinefifche Minifter, die Regierung darin zu verfehen, 
verficherte fich der Bücher, Megifter, Charten: von. dem 
lande, hiſtoriſcher Auffäße, Gemälde, Landesordnungen 
und Edicte, ingleichen ver Siegel, befahl aber, der Kais 
ferin Regentin mit aller Ehrerbietigkeit zu begegnen. Ueber⸗ 
haupt muften die Ehinefer unter den Empfindungen des 
allgemeinen Unglüds doch die gute Policey und Ordnung 
bewundern, welche Bajan halten fie. Indes Fonnte 
diefer aufmerffame General nicht verhindern, daß die Chis 
nefer zween Brüder des Kaifets wegbrachten, und fie vers 
borgen hielten. Den jungen Kaifer aber ſchickte er als eis 
nen Gefangenen an den Hof des Kuͤblae⸗khan, und die _ 
Kaiferin hatte den Schmerz zu fehen, wie alle im Pallafte 
befindliche Schäße weggenommen wurden, um nad) Pes 
king gebracht zu werden. Haft Fein chinefifcher Officier 
Fonnte ohne Negungen der Aufferften Betruͤbniß von dieſem 
Schaufpiele Zeuge feyn. Einige ermordeten fich felbft, 

andre 
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andre aber, die dem kaiſerlichen Haufe gleichfalls ergeben 
waren, waren flüger, verfammleten fich zu Rang⸗tſchehu 
- än der Abficht, ihren weggeführten Kaifer unterwegs aufs 
äubeben. Sie theilten alles Geld, was fie haften, unter 
herzhafte Soldaten aus, und brachten eine Armee von 
40000 Mann zufammen. Mit diefen keuten wollten fie 
- in.die Stadt Rua⸗tſcheu, wo der Kaifer war, eindrins 
gen, fie wurden aber nach einem ftarfen Gefechte zuruͤck⸗ 
geſchlagen. Kong; tffong Fam inzwifchen zu Pes king 
an. Aüblaesthan behandelte ihn im Anfange leutſe⸗ 
fig, und feine Gemahlin, welche diefen Auftrice mit Thras 
"nen fahe, munterte ihn zue menfchenfreundlichen Güte, 
mit den Worten auf: „Prinz, die Herrfchaft ift bey eis 
ner Familie nicht ewig. Da du fieheft, was der Familie 
der Song begegnet, fo bedenfe was der unfrigen wieder, 
fahren wird., Andre chinefifche Generale aber waren mit 
ihren Mannfchaften nach Ven⸗ ſcheu gegangen, wo bie 
beyden Prinzen des Kaifers Brüder verſteckt gehalten wur⸗ 
den. Sie gaben dem einem, der Rs vang hies, den 
Titel eines Sroßfeloheren des Reichs, und fezten ihm feis 
‚nen Bruder Auamsvang zur Seite. R,vang ward 
in einem Tempel auf den Thron gefezt ; man fiel vor ihm 
auf die Kniee, und leiftete dem Prinzen den Eyd der Treue. 
"Die damaligen fehlechten Umftände machten diefe Cere⸗ 
monie zu einer betrübten Trauerhandfung, bey der im jes 
dermans Augen die Thränen ftunden. Hierauf 
begaben fie fi) nach Fong⸗ tſchehu⸗fu in dee 1276 
Provinz Fo⸗ kien und riefen den Rz vang unter | 
dem Namen Tuonztffong zum Kaifer aus. Dieſer 
Prinz hatte noch) ı 30000 Mann auf ven Beinen. Waͤ⸗ 
‚zen unter feiner Parthey nicht Berräther und niedrige See⸗ 
fen gewefen, fo würden die Mogoln ihm alle in Süden ges 
legene Länder haben faffen müffen. Der Kaifer flohe, von 
den Mogoln zu Waffer und zu fande gebrängt, bis an die 
Küften von Quang⸗ tong, und ſtarb auf einer Eleinen 
wuͤſten Inſel im deuten Jahre, feiner Regierung. . Die 
| 03 meh⸗ 


390 23. Hauptſtuͤck. 2. Abſchnitt. 


mehreſten chineſiſchen Generale wurden endlich uͤberdruͤßig 
eine Parthey zu halten, auf welche tauſend Widerwaͤrtig⸗ 
keiten loeſtuͤrmten. Ein gewiſſer Miniſter, mit Namen 
Lu⸗ſiehu⸗fan aber, ſagte zu den Misvergnuͤgten: „Was 
wollen wir denn mit dem dritten Sohne des Kaifers am 
fangen, mit dieſem achtjährigen Prinzen, der bier bey 
uns ift? Ehemals war eine Meile ins Gevierte und eine 
Wohnſtaͤdte für einen regierenden Herrn hinlänglich, jezt 
"Haben wir nod) groffe tänder und Millionen Menfchen; 
warum faumen wir denn, einen weuen Kaifer zu machen ?,, 
Diefe Borftellung belebte den faft erftorbenen 

‚1278 Murh: man fezte den jungen Prinzen Tis ping 
auf einen Aufwurf von Erde, der hier einen Thron 
abgeben muffe, und warf fich zu feinen Füffen. Seine 
beyden Minifter Lu⸗ſiehu⸗fan und Schi⸗ kiae brachten 
"ihn auf ein in der See liegendes Gebirge. Sie fahen dies 
ſe Eleine Anfel als eine Freyſtaͤdte an, fehleppten viel Holz 
zuſammen, baueten Häufer für die Officiere und Soldas 
‘sen, einen Pallaft für das Faiferliche Haus, und verfahen 
ihre Schiffe und Barquen mit den nothwendigften Bedürfs 
niffen. Nichts läßt fich mit dem Eifer und mit der Treue 
:pergleichen,, welche diefe chinefifche Flüchtlinge für ihren 
kleinen Prinzen, als den Ueberrejt der Faiferlichen Familie 
‚an. den Tag legten. Die ganze Nation und das ganze 
Kaiſerthum von China war gleichfam auf. diefe Inſel zu 
ſammengepfropft. Allein die Mogoln fezten ven Chine⸗ 
‘fern gewaltig zu. Es fam zu einem blutigen Seetreffen, 
und die chinefifche Flotte ward in Unordnung gebracht. 
Lu⸗ſiehu⸗ fan lief eilends auf das Fahrzeug zu, auf 
»weldyem fid) der Kaifer befand. So bald er ed erreicht 
Batte, ließ er feine Frau und Kinder ins Waffer werfen, 
richtete fich darauf gegen den jungen Kalfer, und fagte 
mit einem gefesten Tone: „Befchimpfe deine hohe Far 
milie nicht; folge nicht dem DBenfpiele deines Bruders 
Kong ⸗ tſong; ſtirb als ein fonverainer Prinz, und wers 
de Fein Sklav von einem fremden Volke., Er — 
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rauf den Kaiſer ‚ und ſtuͤrzte ſich mit ihm ins 
deer. Eine groſſe Anzahl Officiers ſtuͤrzten ihm 1279 
ich, und mehr als 100000 Chineſer verloren bey 
eſem Treffen ihr Leben im Waſſer. Schi⸗kiae berich⸗ 
te den Tod des Prinzen der kaiſerlichen Mutter, und er⸗ 
ahnte ſie, auf die. Ernennung eines neuen Kaiſers bes 
acht zu feyn. Diefe Unzeige aber war der Prinzeßin ein 
» töbrlicher Schlag, daß fie, ohne eine Thräne zu vers 
ieffen, oder ein Wort zu fprechen, fi) ins Meer warf. 
Noch hatte SchisEise den Much, fein Baterland von 
3er Dienſtbarkeit zu befregen. Die Borfehung aber hatte 
befchloffen, das Neich dem mogolijchen Scepter zu unters 
werfen. Schi⸗ kiae ward von einem entfezlicyen Unge⸗ 
witter befallen. Er flieg auf das oberfte Verdeck des 
Schifs, that ein Gebet zum Himmel, und fkürzte fid) in 
die See. Ein andrer General, der die Getechtfame der 
Sung gegen die Mogoln bis auf den legten Blutstropfen 
vertheidigen wollte, ward an dem Hofe des Kuͤble⸗khan 
als ein Öefangener verwahrt. Der mogolfche Fürft fchäzs 
te dieſen General, der Ven⸗tien⸗ſiang hies, und trug 
ihm eine vornehme Bedienung an. Er derficherte aber, 
daß, da er nicht zween Kaifern dienen Fonnte, er lieber 
fterben wollte. Man vermuchete aus diefer Erflärung, 
daß es ihm nicht ſchwer fallen duͤrfte, einen Aufruhr zu 
entzuͤnden, und Kuͤblae⸗khan verordnete, daß er ſei⸗ 
nem Verlangen gemaͤs ſterben ſollte, und Denstiensfian 
unterwarf ſich freudigſt dem Tode, nachdem er, um pr 
‚einmal die Derter zu geüffen, wo feine vormalige Herren, 
die Kaifer ver Song, ihre Hofhaltung gehabt, fein Ans 
geſicht nach) den füblichen tändern bin, zur Erde geworfen 
‚hatte... Auf die von den Mogoln zerftörte Dynaſtie der 
Sung oder Song folgt nun 
XXIX. die Dynaſtie ver Ruen. 
Die Raifer diefer Dpnaftie find mogolifcher Herkunft und 
‚Abfommlinge des Dſe —— der ſich um das 
ar 1206 durch iR —— in Aſien er 
mach⸗ 
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machte. Sie werden die chinefifchen Mogol genannt, und 
faft alle Haben vortreflic) regiere. Ohnerachtet fie Sieger 
waren, und umfchränkte Herren über ganz China wurden, 
fo haben fie doch in der alten Berfaffung des Neiche nicht 
Das geringfte geändert. China behielt feine ehemalige 
Einrichtung, und behauptete, fo fange diefe Fürften auf 
dem Throne waren, ein Anſehn, welches auch von den 
Ausländern geehret wurde. Es erhielt ſich aber diefe Dy⸗ 
naftie 93 Fahre, und zehn Kaifer gehören zu ihr. Haͤt⸗ 
ten die leztern Kaifer, welche gebohrene Krieger waren, 
nicht der Wolluft und Weichlichfeit, den modifchen taftern 
in Ehina, nachgehängt, fo würde unftreitig die Dynaftie 
ber Auen fich länger erhalten haben. Der erfte Kaifer 
aus diefer Dynaſtie ift 
1276 Schi:tff, auf Mogoliſch Kuͤblae⸗khan, auch 
Hopili genannt, des Tu:lithan Sohn und des 
Dſchenghis⸗khan Enkel. Er hatte zuerft feinen Sig 
zu —— hernach ward er nach⸗Pen, welche Stadt 
Anfangs Tſchong⸗ tu, oder zweyter Hof, und hernach 
Schang⸗iu, oder erſter Hof beygenannt wurde, hin 
verlegt. Im dritten Jahre feiner Negierung wagte er ein 
Unternehmen auf das japanefifche Neich, welches unglücks 
lich ablief. Fünfhundere mit einer Menge Ammunition 
ausgerüftete Schiffe Fonnten nichts wider Japan ausrichten. 
Diele Matrofen liefen davon und wurden Diebesbanben, 
und die Seeofficierd mit ihren Soldaten gaben Seeräuber 
ab. Schisrffu richtete daher feine Sorgen auf andre 
Dinge. Er vermehrte die Befoldungen der Generale, um 
fie abzuhalten, daß fie den teuten Fein Geld abzwackten; 
und erſtickte in Fo⸗ kien eine Empörung. Gern lernte 
. er die chinefifchen Wiffenfchaften und gern fprach er aud) 
davon. Ein Mittel, durch welches er fich der Gewogen⸗ 
heit und dem DBertrauen der Nation ganz ungemein em⸗ 
pfahl! Aber nichts fehmeichelte vem Ehrgeize der Ehinefer 
mehr als die Ankunft der Handlungsfehiffe aus Malabas 
eien, Sumatra, Ceylon, Tinghor und andren — 
| | is 
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Bis von dem perfianifchen Golfo her, durch welche fie 
wigtige Handlungsvortheile und Kenntniffe von andren 
Bölfern erhielten. Um die Schiffareh zu erleichtern, ließ 
er einen groffen Kanal anlegen, der noch jezt für ein Wun⸗ 
derwerf im -chinefifchen Reiche gehalten wird. Er ift 
300 franzöfifche Meilen lang, und ſtellt eine Heerftrafle 
vor, auf welcher mehr ald 9000 belaftete Schiffe ungehins 
dert fortfommen fonnen. Schistffu ftarb als ein Greis 
von go Zahren. Die Ehinefer tadlen an ihm, daß er 
einen übermäßigen Aberglauben, eine lächerliche Zunvigung 
zu den famas, eine zu heftige liebe gegen das Frauenzims 
mer und gegen das Geld, eine unerträgliche Ehrfucht kLaͤn⸗ 
der zu erobern, und ein zu groffes Zutrauen zu dem $euten 
aus dem Decidente gehabt hätte. Die Mogolen aber und 
alle Ausländer fehen ihn als einen der größten Prinzen an 
die je regieret haben. Und man Fan nicht laͤugnen, da 
Schi⸗tſſu ein Herr von geoffen Eigenfchaften gewefen iſt. 
Er war gelehrt, und ein Befchüger der Gelehrten. Hat 
er gleich das Geld geliebt , fo hat er ‘doch einen würdigen 
Gebrauch von dem Gelde gemacht, und daben die Ehre 
feines Reichs und das gemeine Befte zum Zwecke gehabt. 
Er Hat auffer dem groffen Kanale, deffen wir vorhin ges 
dacht haben, Über ganz China viele Kanäle ausgraben laffen, 
um bon einem Fluffe nach dem andren Fommen zu fönnen. _ 
Er hat Mathematiker bis unter den 5 sten Grad der Breite 
nad) Norden, und bis unter den ı sten oder ı 6ten Grad 
nach Conchinia abgeſchickt, Obſervationen anzuftellen. Er 
t die Polhoͤhen von den vornehmſten Staͤdten in China, 
ng» fing und Corea, und von den merkwuͤrdigſten Stel⸗ 
len. in der Tartarey aufnehmen laſſen. Er bat groffe 
Summen an mathematifche Inſtrumente und an eine 
Sammlung alter Bücher verwendet, und viele Kuͤnſtler 
in feine Staaten gezogen. Die beften Bücher ließ er in 
bie mogölfche Sprache überfegen, ließ öffentliche Gebäude 
aufführen, und war bemüht, den Handel in Flor zu Grin, 
gen. Alle Jahre zog er — von der Beſchaffenheit 
| 5 
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ber Aerndten ein, und wenn fie nicht ergiebig waren, fo 
ließ er dem DBolfe zum Unterhalte und zur Befäung ber 
Aecker aus feinen groffen Magazinen Getraide reichen. 
Auf des Schi; tſſu Verordnung folgte ihm in dee Regie⸗ 
. zung fein Enfel 
1294 Tſching⸗tſſong, oder auf Mogolifch Timur⸗ 
| khan, ein Sohn des Ha⸗kim, jur Freude und 
mit dem Beyfalle der chinefifchen Nation. Eine groffe 
Hungersnot), die das ganze Neich drückte, ward dem 


neuen Kaifer eine Gelegenheit, feine Frengebigkeit zu zeigen. 


Das Verkaufen dee Aemtet wurde ernftlich von ihm vers 


boten. Um die Gewalt im Zaume zu halten, welche ſich 


die Groſſen in den Provinzen über das teben ihrer Bafallen 
anmaaßten, mufte ihm von allen, die zum Tode follten 
verurcheilt werden, Bericht eiggefchickt werden. Oft 
ſchickte er Commiffarien in die Provinzen, die den Auftrag 
hatten / die Ungluͤcksfaͤlle, „Die das Volk betroffen, den 
Schaden, den die Soldaten angerichtet hatten, und den 
Zuſtand der Landleute zu erforſchen. Einſt zog ſich das 
Collegium der Sternſeher und der Himmelsbeobachter ei⸗ 
nen Verweis vom Kaiſer zu. Man hatte eine Sonnen⸗ 
finſterniß verkuͤndigt, und die erſchien nicht. Einige 
Schmeichler ſagten zum Kaiſer; der Himmel habe zu fei 
nem Beſten eine Beränderung im kaufe der Sonnen ge 

macht: der Monarch aber glaubte dies Geſchwaͤj 


1300 fo wenig, baß er vielmehr den Afteonomen fagen 


ließ, inskünftige behutſamer zu feyn. So vide 
Abneigung diefer Prinz auch immer gegen ausländifche 
‚Kriege bewieſen hatte, fo ließ er fich doch durch den Rath 
einiger Generale in einen. folchen Krieg verwiclen, und 
zwar über eine Sache, die jede andre Nation, als die chl⸗ 
nnefifche, für eine Kleinigkeit wuͤrde angefehen haben. Die 
Chineſer wollten ihren Kalender den Einwohnern in Pape 
fifu, einem tande zwifchen Bengalen und Yunsnan auf 
dringen, und-einige Generale riethen ihm, diefen Zwang 


durch einen Krieg aufzulegen. Kluge Leute mochten fagıy 
| wa 
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was ſie wollten, ſo ward der Krieg beſchloſſen. Lieu⸗ 
ſcheu muſte mit 20000. Mann in dieſen Theil von Ans 
dien einrücken, und faft alle feine Truppen famen auf 
dem Feldzuge dahin um, Hierauf griffen die, mehres 
ften Bölfer zu den Waffen und ftreiften in China herein. 
Die Eitelfeie, einen Kalender einzuführen, ward die Ur⸗ 
fach) eines Krieges, der verfchiedene Fahre daurete, und 
vielen Menfchen das Leben koſtete. Tſching⸗ tffong 
ftarb im 14ten Jahre der Regierung. Die Klugheir, 
welche er ben der Wahl feiner Minifter und Generale zeigte, 
feine Abneigung gegen die an den Höfen herrfchenve-Lafter, 
und feine aufferordentliche Sorgfalt, dem Volke behilflich 
zu fen, haben ihm bey den Chinefern das tob eines voll, 
fommnen Prinzen erworben. Der dritte Raifee 
Wustffong II, oder auf Mogolifch Dſche⸗ 1307 
| des Termepilae Sohn, des Hafim | 
Enfel umd des Kuͤblae Urenfel, war ein Eriegerifchgefinns 
ter Prinz, dabey gerecht, frengebig, von fanftem Weſen, 
und ein Gönner der Gelehrten. Zugleich aber war er ein 
zu ftarker Freund von den famas, ober Bonzen, ton dem 
‚Weine und den Weibern. Da er auf den Thron ftieg,. 
warf fein erfter Miniſter fich ihm zu Füffen, bat ihn für 
feine Gefundheit zu forgen, und ftellte vor, daß der Wein 
amd die Wolluft feinen Tod gewiß befchleunigen würden. 
Der Monarch billigte den: treuen Eifer feines Minifters, 
und um ihm zu zeigen, daß er feine Borftellung nicht uns 
gnaͤdig aufgenommen hätte, ließ er ihn in feiner Gegen» 
wart trinken, Die andren Minifter wuͤnſchten ihn Gluͤck, 
daß er an diefem Nathgeber einen fo treuen Unterthanen 
hätte, und unterftügten dadurch die ihm gegebene Warnung 
auf eine feine Art. Der Kaifer erfannte zwar die Billigs 
keit diefer Borftellung, er befferte fich aber nicht. --Die 
lamas mishandelten das Volk ungeftraft, und begegneten 
allen denen obrigfeitlichen ‘Perfonen, welche ihrer Frechheit 
Einhalt thaten, übel. Den Klagen über diefe Ungerech—⸗ 
tigkeiten aber ward nicht abgeholfen; es kam fo m ein 
Edict 
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Ediet heraus, daß wer die lamas ſchluͤge, die Hand ver⸗ 
lieren, und denen, die ſie laͤſterten, die Zunge aus dem 
Halſe geriſſen werden ſollte. Die chineſiſchen Gefchichts 
ſchreiber haben nicht unterlaſſen bey dieſem Punkte anzu⸗ 
merken, daß dies den Lamas zugeſtandene groſſe Anſehn 
den Untergang der Mogols befoͤrdert habe. Der Kaiſer 
ſtarb in feinem vierten Regierungsjahre und hatte feinen 
Bruder den — 
1311 Schin;tffong II., oder auf Mogoliſch Alſhi⸗ 

aptu⸗khan, zum Nachfolger. Dieſer Fuͤrſt 

ließ fich das Beſte ſeiner Staaten auſſerordentlich angele⸗ 
gen ſeyn, und gab Verordnungen heraus, welche auf das 

allgemeine Wohl einen geraden und mächtigen Einfluß hats 

ten. Verſchiedene Minifter, welche unter der vorigen 

Regierung Ungerechtigkeiten verübt hatten, wurden theils 

Bingerichtet, teils ihrer Würden entſezt: er fehonte auch 

der Prinzen von feiner Familie nicht. Hingegen beftellte 
er zum Betriebe der öffentlichen Angelegenheiten Männer, 
deren Geſchicklichkeit und Ehrlichkeit befannt war. Aus 
befondrer Achtung gegen die Gelehrten befahl er, daß man 
in dem Saale des Confucius das Gedächtniß derjenigen 
begehen follte, die ſich am meiften durch Schriften hervor, 

gethan haͤtten. An gleicher Abficht ließ er eine Prüfung 

der Gelehrten im ganzen Reiche anftellen. Kriege führte 
zwar das Meich unter der Megierung dieſes Kaifers nicht, 
deftomehr aber ward es von epidemifchen Kranfheiten, 

Duͤrre, Hungersnoth, Ueberſchwemmungen und 
1313 Erdbeben bedraͤngt. Schin⸗tſſong ließ feine 
2 Minifter zufammenfommen, um für diefe Uebel 
Huͤlfsmittel auszufinden. inige fehlugen ihm die durch 
ihre Tugenden berühmten alten Kaifer zu Muftern vor, 
‘andre fehreiben alle diefe Unglücksfälle dem Gottesdienſte 
des So zu, der im kande geduldet wuͤrde. Der Kaifer 
beflagte in den Edieten, die er ausgehen ließ, das Ungluͤck 
feiner Unterchanen, geftand darin, daß fie eine Strafe der 
von ihm begangenen Fehler waren, und verhies, 2 ju 
| eſſern; 
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beſſern; die Religion des Fo aber, zu der ſich die 
Mogoln bekannten, wollte er ſchlechterdings nicht 
abſchaffen. Er verbot den Verſchnittenen obrig⸗ 1315 
keitliche Aemter zu geben, ſchickte Commiffarien 
in die Provinzen, die Aecker nachzuſehn und die 
——— wieder in Ordnung zu bringen. 
Schin⸗tſſong ſtarb im gten Jahre feiner Regie⸗ 1320 
tung, ' und ward von Allen feinen Unterchanen, be⸗ 
daurt, die an ihm eine Enthaltfamfeit von ven Wolluͤſten, 
bielen Betrieb in den Reichsgeſchaͤften, eine groſſe Ehrer⸗ 
bietung gegen ſeine Vorfahren, und eine unwandelbare 
Gewogenheit gegen gelehrte Maͤnner bewundert hatten. 
Sein Sohn 
Ing⸗tſſong U., oder auf Moooliſch Schite⸗ 1320 
pala, nahm Befiß vom Throne. Auf den Rath 
feines Generals Paistfchu, der ein Mogol war, zog 
diefer Prinz von allen Geremonien, welche die chinefifchen 
Kaifer im Tempel ihrer Borfahren zu beobachten gewohnt 
gewefen waren, Machricht ein, und machte fund, daßer 
fie alle pünfclich ‚befolgen wollte. Ganz China gerieth 
hierüber in eine unausfprechlicd)e Freude; alles lobte den 
Prinzen, der unter den Mogoln der erfte war, der Die ges 
ſammten alten Gebräuche zur Richefcehnur nahm. Für 
alles, was feinem Volke Erleichterung fihaffen Fonnte, 
wat diefer Regent eingenommen. Doc) fezte er zur Auf 
führung eines Tempels zur Ehre des Fo, den er feurigft 
verehrte, anfehnliche Summen aus. inige, welche ihm 
hierüber Borftellung thaten, muften ven Kopf hergeben, 
und andre ins Elend wandern, Hingegen erließ er auf 
den Rath feines erften Minifters Pai⸗tſchu den Provin⸗ 
zen die Steuren und den jährlichen Tribut. Der Minifter 
beredete auch den regierenden Heren, daß Geiz, Verſchwen⸗ 
dung und Wolläfte vom Hofe verbannet wurden. Alles 
kündigte eine glückliche Regierung an, als ploͤzlich ein ges 
wiſſer Tiefche, der. fic) eine anfehnliche Parthey von Wiss 
vergnuͤgten gemacht hatte, dieſen gurgefinnten Kaifer — 4 I 
ahre 
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Jahre feiner Regierung ermorden ließ. Ihm folgte 

1323 Tae-ting, oder auf Mogoliſch Reſontimur⸗ 
': - £ban, des Canmals Sohn, und des Hakim 
Enfel. Den Anfang feiner Regierung machte diefer Färft 
mic Hinrichtung derjenigen, welche Theil an der Ermors 
dung feines Borfahren hatten. Hierauf ernannte er Seh 
ver, bie täglich in dem Pallafte die Bücher erflären muften, 
durch welche Prinzen und Groſſe zu wüsdigen Negenten 
und Miniftern gebildet werden follten, und befahl feinem 
Sohne und den Prinzen aus feiner Bamilie, daß fie (ih 
in diefen öffentlichen Lehrſtunden einfinden muften. Dieſe 
Verordnung fand Denfall, und noch jeze wird ihr nachge⸗ 
lobt. Den einem jtarfen Sturme mit heftigen Gewit 
teen, auf welche ein Erdbeben und eine totale Mondfin 
fterniß kamen, verlangte.der erfchreckte Kaifer, daß man 
ihm fein Verbrechen, welche ven Zorn des Himmels ger 
reizt hätten, fchriftlich anzeigen möchte, und er nahm es 
gar nicht ungnädig auf, da ihm einer feiner Minifter fob 
genden Inhalt zu lefen gab: „Unter dem Vorwande, daß 
der Hof Evelgefteine haben will, treibt man damit einen 
fehändlichen Handel, und ſchaͤmt fich nicht, den Kaifer fie 
zehnmal höher bezahlen zu laffen, als fie eingefauft find. 
Henn der Hof foldye unnuͤtze Sachen annimmt, fo mif 
fen die Familien zu Grunde gehen. in regierender Herr 
muß als ein Vater über feine Unterthanen herrfchen, und 
nicht fein Glück in dem Rathe und in ver Hülfe der Dom 
— zen und der Lamas ſuchen. Seitdem die Bonzen dem Fo 
fo viele Gebete und Opfer bringen, ſeitdem hat der Him⸗ 
inel beſtaͤndig Beweife feines Zorns aufgeftellt, und man 
Darf nicht hoffen glücklich zu, feyn, bis der. Gottesdienſt des 
Fi abgeſchaft ift, und die Bonzen aus dem fande gejagt 
ind. In der Zeit, da der Pallaft des Prinzen voll Ders 
ſchnittener, Sterndeuter, Aerzte, Weiber und andree 
muͤßigen teute ftecfe, deren Unterhalt an ungeheure Sum 
men fteigt ‚ift das. Volk in das Aufferfte Elend verfenfet 
worden. Das Reich iſt eine Familie, von 2. 2 
| | ⸗— aiſer 
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Raifer Vater ift: es ift unbillig, daß ’einige unter feinen 
Rindern aus Berwahrlofung und Mangel der Hilfe fters 
sen follen, noch weniger ift es billig, daß ein Prinz es ſei⸗ 
ver Gröffe unanftändig hält, das Geſchrey der Elenden zu 
Hören. Man muß die befümmerten Familien, deren Bäs 
tee und Häupter unfchuldiger Weiſe zum Tode verurtheile 
roorden find, entfchädigen, die Gefängniffe durchfuchen 
faffen, und den DBerlaffenen, welche die gemisbraudjte 
Macht unterdrückt hat, Hülfe erzeigen. Man muß Ges 
vollmaͤchtigte nach den Grenzen ſchicken, zu unterfuchen, 
was die Truppen gelitten haben, und ihre Leichname dahin 
fchaffen, wo ihre Verwandten find, damit fie beerdigt 
werben Fonnen. Man muß den därftigen Kranfen Bey⸗ 
ftand leiften, und das Perlenfifchen in- der Provinz Can⸗ 
ton verbieten; denn es kommen viele feute um, die dahin 
laufen, im Abgrunde des Meers Dinge zu fuchen, die fo 
wenig Nutzen haben, Der Kaifer nahm, wie gefagt, 
diefe Schrift gar nicht ungnaͤdig auf; er erfüllte auch eis 
nen groffen Theil ihrer Forderungen, aber aus Furcht, 
die Mogol zu beleidigen, fehafte er den Dienft des So 
nicht ab. Da er fich weigerte, dem Opfer perfonlidy beys 
zuwohnen, welches man dem Himmel brachte, zog er fich 
den Haß aller Ehinefer zu. Man fahe ihn als einen Fürs 
ften an, der ſich aus den allgemeinen Obliegenheiten feines 
Staats wenig machte, und fehrieb feiner Pflichtvergeffens 
heit alle die Unglücksfälle zu, welche das Neich druͤckten. 
Taesting farb im sten Jahre feiner Regierung. 
Nach Taestinge Tode ſchickte die Kaiferin Papu⸗ 
han einen Bevollmächtigten nach Pefing, fi) im Namen 
des Aſukipa, ihres Sohn, der Siegel des Reichs zu vers 
fichern, und das Volk zu bewegen, daß es diefen Prinzen 
als Kaifer erfenne. In Peking aber dachte man anders, 
und ohnerachtet Aſukipa bald einen-ftarfen Anhang bes 
fan, und wirflich durch die Macht der Waffen in ver ‘Pros 
vinz Schensfi zum Kaifer ausgerufen wurde, fo ward 
doch diefe Ernennung durd) die Gegenparthey bald zernich⸗ 
| | tet, 
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tet, und der erwählte Kaifer Fam bey der Belagerung- ber 
Stadt Schang:tu um. Die Krone erhielt darauf 
Mingetſſong IL., oder auf Mogoliſch Cuſchilae⸗khan, 
des DI heneſek Sohn, er verlor fie aber durch Ermordung 
‚im gten Monat feiner Regierung. Auf diefen kam 
1328 Wenstffong II., oder. auf Mogoliſch Dawat⸗ 
mur⸗khan, des Dfbenefet Sohn. Kaum 
war diefer Monarch auf dem Throne, fo empörte ſich der 
Prinz Tuͤ⸗kien in Runsnan: plünderte verfchiedne Städs 
te.aus, erfchlug eine groffe Anzahl, von den dortigen Bes 
fehlshabern, und erregte die Miaotſe zu den Waffen zu 
.. greifen. Von feiner Regierung wird wenig gerühmt, und 
bey den Ehinefern ftand er in fchlechter Achtung, ob er 
gleich der Gedaͤchtnißfeyer der Vorfahren perfünlich beys 
wohnte. Seine Truppen erfochten einige Bortheile im 
Sestfcbuen und Run⸗ nan, und brad)ten diefe Provins 
zen zum Gehorfam. . Mit gleichem Gluͤcke wurden andre 
Empörungen gedämpft. . Wenzstffong II. aber ftarb 
im fünften Jahre feiner Regierung: Der ihn auf den 
Thron folgende | Ä 
1332 Ning⸗tſſong, oder auf Mogolifch Flint: fcbiz 
pan, des Cukbilae: khan Sohn, regierte nur 
zwey Monat, der lezte und legte mogolfche Kaifer Schüns 
ti aber 36 Fahre. 

Schuͤn⸗ti, oder auf Mogoliſch Tocatmur⸗khan, 
der zehnte Kaiſer aus dieſer Dynaſtie, zeigte bald was er 
werden ſollte, naͤmlich der lezte in ſeiner Familie. Er 
war von ſehr fluͤchtigem Naturell, ein Feind der Geſchaͤf⸗ 
te, und in der Wolluſt ein Held. Die Miniſter hatten 
freye Haͤnde, und die boͤſen Rathgeber, denen er Gehoͤr 
7 gab, befoͤrderten fein Verderben. Ben dem Ans 
1334 fange ſeiner Regierung riß eine erſchreckliche Hun⸗ 

gersnoth in den ſuͤdlichen Provinzen mehr als 13 
Millionen Menſchen weg, und in Peking ward man durch 
ein Erdbeben erſchreckt. Hierauf ward eine Verſchwoͤ⸗ 
sung wider den Kaiſer, an der ſelbſt die Kaiſerin Theil 

hatte, 
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Kaum waren dieſe Unruhen, welche den Hof ſelbſt 

zur Blutbuͤhne gemacht hatten, geſtillt, ſo entſtanden in 
den Provinzen Empoͤrungen. Die Einwohner waren 
misvergnuͤgt, tadelten das Verhalten des Kaiſers oͤffent⸗ 
lich, und wollten das Joch der Mogoln abwerfen. Der 
Kaiſer aber, deſſen ganze Leidenſchaft die Wolluſt war, 
achtete dieſe Bewegungen eben ſo wenig, als er die man⸗ 
nigfaltigen Landplagen zu Herzen nahm, welche die Pros 
vinzen dahin warfen. leute von Einficht und Redlichkeit 
konnten Feinen Zucritt zu ihın finden. Boͤſewichter bins 
gegen, die. er and fremden fanden in feine Staaten zog, 


hatten alle Gewalt über iin. Dun aber trug fich eine | 


Begebenheit zu, welche in der Folge eine Urfach von ver 
sanzlichen Berjagung der Mogol aus China wurde. Es 
ward von dee Regierung ‚befchloffen, den kauf des groffen 
Fluffes anders zu leiten. - Da nun zu diefem Werke neue 
Auflagen unumgänglich waren, die Bauren einen groffen 
Theil ihree Aecker verlieren muften, und viele Familien 
an den Bertelftab gebracht wurden, fo ward das Misvers 
gnügen allgemein, und man fahe in allen Provinzen Par⸗ 
theyen und Empoͤrungen. Unter andern beuns 

tuhigte ein Seeräuber mit einer groffen Flotte die 1351 
Küften von Tſche⸗kiang und Riangınan, pluͤn⸗ 

derte verfchiedene Städte und Dörfer aus, verflörete: die 
Handlung, um die Zufuhre von Getraide und Waaren 
nad) Hofe zu verhindern, fehlug die wider ihn ausgeſchick⸗ 
ten Generale, und. nahm fie gefangen. Dieſe erften Aus⸗ 
brüche der Eimpörung waren von verfchiednen. andren Une 
fällen begleitet. In der Provinz Schen⸗ſi empfand man 
ein Erdbeben, deſſen Stöffe über 100 Tage fortdaureten, 
und eine erfchreckliche Hungersnoth und darauf folgende 
Seuchen rieben gooooo Menfthen auf. Der Kaifer aber 
dachte bey diefen traurigen Berhängniflen, bey den mans 
nigfaltigen Empdrungen im Reiche, und ben den himmel⸗ 
ſchreyenden Ungerechtigfeiten, PR feine Minifter bes 
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trieben, ſonſt an nichts, als in Wolluͤſten abzu⸗ 
wechſeln, und immer neue zu erſinnen. Indes 

1356. ruͤckte der Zeitpunft heran, welche feiner Dynaſtie 
Ä das Ende machte. Ein Bedienter in einem Bons 
zenflofter, Namens Tſchu, begab fich unter einen Haus 
fen misvergnuͤgter Ehinefer und war ihr Oberhaupt. Sei⸗ 
ne Triebfeder war nicht ſowol die Luſt zu herrſchen, als 
die Begierde dem Meiche den Srieden, und dem armen 
Volke Hilfe zu verfchaffen. Seine Soldaten waren !eus 
te; die eben den Muth hatten, von melchem er angefeuret 
wurde. Man fahe es bald, daß er Geift hatte, daß er 
das Volk liebte, und daß er das Commando verftand. 
Ueberall wurden ihm Unterflügungen zugefchickt. - Mache 
dem er die Mogoln geraume Zeit beunruhigt hatte, nahm - 
er Nan⸗ king ein, in welche Stadt er nicht als ein uns 
rechtmäßiger Eroberer, fondern ald ein Vater einzog. 
Die Sroffen gewann er dadurch, daß er fie in ihren Aem⸗ 
tern ließ, und die Armeen verpflichtete er durch Freygebig⸗ 
keit. Die Mogoln hatten auf allen Seiten zu thun; fie 
wurben von verfchieonen Nebellen befämpft und niederges 
hauen, und es war ihnen um fo viel weniger möglich , ih⸗ 
ten Feinden Widerftand zu leiften, da unter ihnen ſelbſt 
Zänfereyen und Spaltungen entftanden. Tſchu aber 
‚fiegte vor andren Rebellen über fie am vortheilhafteften. 
Die Chineſer fahen an diefem ihren tandesmanne einen 
edelgefinnten Prinzen, der fich in feinen teidenfhaften 
mäßigte, ber gern mit jeverman ſprach, und der die Ab⸗ 
ſicht harte, fie nad) den Gefegen und nad) den alten Ges 
wohnheiten der Nation zu regieren. Er hatte den Titel 
eines Königs von U angenommen, und dabey verſichert, 
daß er ihn aus feiner andren Urfach führte, als die Chine⸗ 
fer glücklich zu machen. Tſchu eroberte überall, wo er 
binfam, und die Dpnaftie der Mogol eilte ihrem Unters 
gange mit fehnellen Schritten entgegen. Nach⸗ 

1367 dem er die Faiferliche Armee in einer entfcheidens 
- den Schlacht Über den Haufen geworfen, ergaben 
| | ſich 
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ſich ihm verfchledene Provinzen, und feine Generale er⸗ 
imunterten das Volk zur Abſchuͤttelung des mogolfchen 
Jochs in einem ausgefertigten Manifefte. „Den Ehines 
fern, Heißt es darin, gebühret über Die Barbaren zu herr⸗ 
ſchen, nicht aber diefen In China zu regieren. . Die aus 
Norden gefommene Mogoln haben fich des Neichs bemei⸗ 
ftert, nicht durch ihre Macht, nicht durch ihre Tapferkeit, 
fondern durch des Himmels Benftand. Eben diefer Him⸗ 
mel nimmt es ihnen jezt wegen ihrer Verbrechen wieder. 
Seit des Timur⸗khan Regierung ift die Thronfolge zer⸗ 

ruͤttet; Brüder haben ihre Brüder vergiftet; Söhne has 

ben ihrer Väter Weiber genommen. Alle Unterwürfigs 
Feic ift aus den Augen geſezt, und die Gefege von China 

find mit Füflen getreten worden, Lim das Reich wieder 

Berzuftellen, ſendet der Himmel uns nun den Tſchu., 

Schünsti flohe in die Tartaren und farb daſelbſt. Das 

Meich aber Fam wieder unter die Herrfchaft eines chinefis . 
fehen Prinzen, der eine Dynaftie ftiftete, welche ven Nas 

men Ming führe. 


PR XXX. Dynaſtie der Ming. 
Tſchu, der Stifter diefer in der Gefchichte fo bes - 
rühmten Dynaftie, ift ald Kaiſer unter dem Namen Tae⸗ 
u IV. und Hong⸗ wu befannt, und noch mehr durch 
die geoffen Berdienfte, die er fich forvol bey der Eroberung 
des Reichs ala bey der Beherrfchung deffelben erworben 
bat. Er ſezte fich die vortreflichften Kaifer von Ehina zu 
Mufteen, forfchte forgfältig in die Gefihicklichkeiten bee. 
Dedienten des Staats, fuchte Leute von Fähigkeiten und 
vorzüglichen Gaben auf, belohnte die Föniglich, die ihm 
ſolche leute zuführten, verwandte Feine unfinnige Koften: 
auf-tuftbarfeiten, und entfernte fi) von allem, was das 
Herz eines Fürften zur Tugend verderben fan. Er hielt 
ſich nicht zu hoch mie Bauren und Künftlern zu fprechen, 
ſich mic ihnen über. ihre Handthierungen einzulaffen, und 
sten Beduͤrfniſſen abzuhelfen. Seine Herzhaftigkeit, 
| Era ſeine 
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feine Refggserfahrenheit, feine Großmuth und Gerechtig⸗ 
feit in Begnadigungen,-Befürderungen und tobfprüchen, 
machten ihn in den. Augen der Chinefer anbetungswürbig, 
und ſelbſt den Ausländern groß. So gar von Eonftantis 
nopel kamen Gefandte an feinen Hof. Auch mit dem 
Zamerlan fland er-in Verbindung. Sie ſchickten ſich 
einander Gefandten zu, und es würde zu einem blutigen 
Kriege unter fie gekommen feyn, „wenn der groffe Eroberer 
nicht auf dem Feldzuge, den er wider China vorhatte, :ges 
ſtorben wäre. QTamerlan nämlich hatte fic) in den Kopf - 
gefest; ganz Afien unter feine Gewalt zu bringen, und er 
hielt einen allgemeinen Reichstag , auf welchem dies groffe 
Morhaben überlegt wurde. . Diefe Berfammlung ward 
mit. prächtigen Feyerlichfeiten und Hochzeitfeften einiger 
von feinen Kindern eroͤfnet. Am einer weitläuftigen Rede 
ſtellte er ver Verſammlung die Nothwendigkeit vor, China 
anzugreifen: Alle Generale erfannten diefe Nothwendig⸗ 
feit, und fogleich wurde ein Heer von 200000 Mann 
ausgeruͤſtet. Tamerlan trat aud) den Marfch wirflich 
an, farb aber zu Ötrar. Hong: von nuzte darauf die 
Ruhe, welche ihm der Tod diefes Kriegers verfchafte, für 
das innere Wohl feines Neiche. In dieſer Abficht vers 
ordnete er, 1) daß diejenigen, die fouveraine Herrſchaf⸗ 
ten befäffen, ihre Gewalt nicht über die Grenzen ihres Ges 
biets ausdehnen, noch. fich in Staatögefchäfte mengen fols 
. ten, :2) daß die Verſchnittenen von allen Staats, und 
Kriegsbedienungen ausgefchloffen feyn follten, 3 ) daß man: 
weder Manns, noch Weibsperfonen vor dem goften Jah⸗ 
ze ihres Alters in die Bonzenklöfter aufnehmen follte, 4) 
daß man die alten und neuen Gefeße in eine Sammlung 
bringen ſollte, mit welcher Sammlung, die zu 300 Baͤn⸗ 
den angewachfen ift, ein ganzes Jahrhundert zugebrache, 
worden‘, 5) daß man für verftorbene Aeltern nur 27 Tas 
ge trauren follte, anftatt daß die Trauer fonft 27 Monate 
gedauret hatte. Ben einer groffen Dürre legte er ein 
Zrauerfleid an, gieng auf. einen hohen Berg: und flehete 
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zum Himmel um Erbarmung. Es erfolgte drey Tage 
Drauf ein Regen, den die Chineſer als eine Wirkung die⸗ 
ſes Gebets betrachteten. Da er einſt mit ſeinem Sohne 
einige Provinzen durchreiſete, ließ er den Wagen mitten 
dm freyen Felde ſtille halten, und ſagte zum Prinzen: „Ich 
Habe dich um deswillen mit mir reiſen laſſen, damit du ein 
Zeuge von dem ſauren Schweiſſe und den muͤhſeligen Ar⸗ 
beiten des armen Landmannes feyeft, und daß das Mit⸗ 
leid, welches ein fo befchwerlicher Stand in deinem Her⸗ 
zen erregen wird, did) dahin bewege, daß du biefe keuce 
niemals mit Auflagen beladeft. „ Der unverhofte Tod 
Diefed Prinzen, ver bald darauf erfolgte, fezte ihn in grofle 
Traurigkeit. Er verlor auc) feine Gemahlin Ma durch 
den Tod, und diefer Berluft war ihm fo wigtig, daß er 
ſich nicht entfchlieffen konnte, eine andre Gemahlin zu neh⸗ 
men. Den Gelehrten war er ungemein gewogen, wie er 
Denn die Faiferliche Akademie der Wiffenfchaften mit neuem . 
Freyheiten begnadigte. "Dem Lonfucius legte er den 
Titel Sien:; ffee over Lehrer des Reichs bey. Hong⸗ 
wu oder Tae;tffu IV. ſtarb, nachdem er 30 Jahre dem 
Meiche ald Kaifer vorgeftanden hatte, umd hinterließ die: 
Kıone feinem Enfel Riens wensti, einem Prinzen von. 
33 Jahren. ; Ä 
Kien⸗wen ⸗ ti fieng feine Regierung mit . 1398 
einer Handlung an, welche ihn mit dem Frolofen 
feiner Unterthanen belohnte. Er erließ ihnen ven dritten 
Theil Ber gewöhnlichen Abgaben, und. unterflügte die Ars 
muth auf alle Art. Jederman verfpräc) ſich untervem 
Scepter eines fo Teutfeligen und gütigen Negenten die glück 
feligfte Regierung. : Allein die Eiferfucht der Brüder feis 
nes Baters zernichtete dieſe Hofnung. Dieſe Fonnten e6 
nicht gleichgültig anfehn, daß ihnen ein minderjähriger 
Prinz war vorgezogen worden, und fehrieben die. unanges 
„nehme Wahl ihres Vaters dem heimlichen Anftiften einis 
ger Minifter zu, deren fiftige Raͤnke fie.zum Theil ſchon 
entdeckt haben wollten. . Am heftigſten aber regte fich des 
, Ecz3 Hong⸗ 
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Zong · wu vierter Sohn Rong⸗lo, der König in Per 
king war, wider dieſe Thronbeſteigung. Er ergrif die 
Waffen, warf die kaiſerliche Armee über den Haufen, und 
bemächtigte ſich durch Verraͤtherey bes Lisking long 
der Hauptſtadt. Es erfolgte ein graufames Blucbad, 
und der Faiferliche Pallaſt ward in die Afche gelegt. Alles 
gieng in den Flammen auf, aud) det junge Kaifer werlor 
in denfelben fein teben._ Man brachte den halbverbrann⸗ 
ten Leib diefes Prinzen, dem Ueberwinder, der bey dieſem 
Anblicke fich der Thränen nicht enthalten konnte. Seim 
ganze Rache fiel nun auf die Minifter. Eine groffe Ans 
zahl mufte unter den peinlichften Martern fterben, viele 
Famen durch einen Selöftmord dem ihnen beftimmten 
Schickſaale zuvor; andre lieſſen ſich den Kopf befcheeren, 
und entflohen der Strafe in Bonzenkleidern. ARüiens 
wensti hat nur vier Zahre regiert. Nong⸗lo aber 
maßte fich hierauf die Negierung an, und herrfchte unter 

dem Namen 
402 Tſching⸗tſſu über das Neich 22 Jahre. So 
viel —* Herr ſich auch Mühe gab, feine Regie⸗ 
rung durch Weisheit, Großmuth und Menfchenliebe auss 
zuzeichnen, fo konnte er doch durch alle die Thaten, welche 
ihn als den beften Monarchen priefen, das Andenfen feis 
ner Strenge und Grauſamkeit nicht vertilgen. Zuvoͤr⸗ 
derſt beftätigte er feine Brüder in ihren Wuͤrden, und hers 
nach befchenfte er bis auf den AisEingslong alle, bie 
ihm zur Selangung auf den Thron befoͤrderlich gemefen 
waren. Dieſer Ungluͤckſelige begieng ein neues Verbre⸗ 
chen, und da ihm das Todesurtheil angekündigt wurde, 
hatte er die Frechheit, dem Kaifer ins Geftchte zu fagen: 
daß er denjenigen fehe fchlecht zu belohnen wuͤſte, dem er 
den Thron zu verdanfen hätte. „Wuͤrdeſt du die Krone 
fragen, fagte er zum Kaifer, wenn ich dir nicht die Thore 
der Hauptſtadt Nan⸗king geöfnet hätte?, Verraͤther, 
antwortete ihm Tſching⸗tſſu, nicht deine Treulofigfeit 
ift es, fondern mein gutes Gluͤck, dem ich die Krone zu 
ee 1 verdan⸗ 
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verbanfen Habe. „Wuͤrdeſt du nicht einem jeden andren. 
die Thore aufgefchloffen haben, wenn er ſich vor denfelben, 
mit einer eben fo ftarfen Armee, wie ich, gezeigt hätte? 
Da eine groffe Anzahl junger teure wider das Verbot feis 
nes Bater8 Bonzen geworden waren, fo ließ er fie aus- 
den Klöfteen wieder herausholen, und hielt fie zu einer ter 
bensart an, im der fie dem gemeinen Wefen nüzlicher wers 
den fonnten. Er ließ auch alle chymiſche Schriften vers 
brennen; welche das Geheimniß, unfterblich zu werden, 
enthalten follten. Im Tten Fahre feiner Regierung vers 
ließ er die Stadt Nan⸗king und legte die Faiferliche Hofe 
ſtadt zu Pefing an. ‘Der Erbprinz aber blieb zu Nan⸗ 
fing mit einer befondren Hofftadt, und mit verfchievenen 
Mandarinen und anfehnlichen Neichsräthen. Ein in der 
Provinz ent decktes Bergwerk, welches Evdelgefteine in fets 
nem Schooffe hatte, ließ er verfihlieffen. „Ach will, 
fügte er, da man ihm Kleinodien aus diefem Bergwerfe 
vorzeigte, mein Volk nicht mit vergeblicher Arbeit plagen. 
laßt es ſeyn, daß diefe Steine noch fo Foftbar find: wer⸗ 
den fie aber zur Zeit einer Hungersnoch mein Volk ernaͤh⸗ 
ten und Fleiden fönnen?, In der Folge befahl er 42 Lehr 
vern Des Geſetzes, die älteften Fanonifchen Bücher ausführs- 
lich) zu erflären, und bey dieſer Gelegenheit verfaßten dies 
fe Gelehrte ein andres Werk, welches den Titel Sings 
lita⸗tſſuen, d. i. die natürliche Philofopbie führt, 
von dem man wiſſen will, daß es init unvernünftigen und 
die Sitten verderbenden Grundfägen angefuͤllt geweſen 
ſeyn fol. Bon dem Kaifer Tſching⸗ tſſu ift mod) anzus - 
merfen, daß die chinefifchen Schiffe; unter feiner Regies 
rung, nach Bengala Ceylan, Talecut, Surate, ja 
bis in den perfifchen Meerbufen, nad) Aden und.bis ins 
* Meer gegangen find. Sein Sohn und Mach 
olger Se I 
Schin ⸗ tſſong Hatte zwar nicht die Talente des 1424 
Geiftes feines Vaters, allein er hatte das beite 
Herz, und dies zeigte ee in dem Augenblide, da er den 
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Scepter in die Hand nahm. Da nämlich eine allgemeine 
KHungersnoth die Provinz Schanstong drücdte, entſchloß 
er fich, feinen erſten Minifter Rang⸗ tſe⸗kie dahin zu 
ſchicken, und da diefer Dagegen erinnerte, daß es gut fern 
würde, wenn die Gerichtshöfe über Die Mittel, einem fo 
zahlreichen Volke benzuftehn, zu Marhe gezogen würden, 
‚ antwortete er ihm: „Wozu fo viele Berachfchlagungen? 
Wenn mein Volk leidet, fo muß man fliegen, um es zu 
ertetten, nicht anderft, als wenn man eine Feuersbrunft 
zu löfchen; ‚oder eine plögliche Ueberſchwemmung aufzuhals 
ten hätte.,, Andre hatten ihm vorgeftellt, daß man unter 
denen, welche ver Hülfe bedürften, einen Unterſchied mas 
chen müfte, der Kaifer aber äufferte fih: „Gut, rechnet 
nur nicht zu genau; niemand muß fürchten, daß er meb 
ner Freygebigkeit zuviel-zumuthen werde.,, ‚Er liebte die 
Afteolvgie, und weil er fein nahes Ende im den Sternen 
zu lefen vermeinte, ließ er die benden vornehmften Minis 
ſters zu ſich kommen, und erklärte ihnen: „Das Ende 
meines tebens ift da; ihr wißt, was ich-feit 20 Jahren 
bon meinen Feinden ausgeftanden. habe: ihr aber Habt mich 
durch eure Treue. und Einigfeit unterſtuͤzt; nehmt Dies Um 
terpfand meiner Freundſchaft an., Hierauf gab er einem 
jeden ein Siegel, darauf die Eharaftere Schong:fcbing, 
das iſt, getreuer und aufrichtiger Diener ſtunden. 
Schin⸗ tſſong ſtarb in dem zten —* der Regierung, 
und hatte ſeinen Sohn, den 

3425 Suen itſſong I. oder Suen⸗te zum Nachfolger; 
| Diefer Prinz lief gleich, da er auf den Thron ger 
fliegen war, ein Derbot ausgehn, daß man feinen Ger 
leheten vor dem 2 siten Jahre feines Alters die Licentiarem 
würde ertheilen follte. Als kurz darauf feines Vaters 
Bruder einen Aufruhr anfieng, und in einem Treffen ger 
fangen genommen wurde, verurtheilte er diefen Rebellen, 
der den Tod verdient hatte, -zu- einer ewigen Gefangen 
fehaft. Von der Regierung des Suenstffong art regten 
ſich die Tartaren wider China mit geftärkten u 
ar, ee i 0 
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Reit wagten ſie einen Einfall in Keich, fie wurden aber 
von der chinefifshen Armee, bie der Kaifer ſelbſt anfuͤhrete, 
blutig zuruͤckgeſchickt. Suen/⸗ tſſong harte in Conchi⸗ 
nia einen Koͤnig eingeſezt. Kaum ſaß dieſer Koͤnig drey 
Jahre auf dem Throne, ſo ward er von einigen Misver⸗ 
gnuͤgten getoͤdtet. Der Kaifer wollte dieſe That durch ei⸗ 
nen Feldzug raͤchen. Weil aber die Rebellen eine Geſandt⸗ 
ſchaft nad) Nan⸗king ſchickten, und um Gnade fleheten, 
der Kaiſer auch mit einem Kriege umgieng, ſo aͤnderte er 
dieſen Vorſatz, erhoͤrte die Bitte der Aufruͤhrer, und ſchick⸗ 
te die Abgeſandten mit einigen Ehrentiteln wieder nach 
Hauſe. Ungefaͤhr um dieſe Zeit kam ein Feuer in dem 
faiferlichen Pallafte aus, welches einige Tage fortwuͤtete. 
Ben diefem Vorfalle zerſchmolz eine erftaunliche Metge 
Kupfer, Gold und Zinn, und es entftand daraus eine Maffe, 
die eine Art von corinthiſchem Erze war, moraus man 
bernach Gefäfle zubereitet har, die noch heut zu Tage in 
Eyina gefchäzt, und um einen hohen Preiß verkauft wers 
den. Man fan die Regierungszeit diefes Kaiferd nicht mit 
Gewisheit beftimmen. Einige gaben ihm zehn und andre 
ſechs Fahre. Das Zuverläßigfte ben Diefer Ungewisheit 
aber üft, daß er feinen Sohn Ing ⸗ tſſong oder Cſchin⸗ 
vg zum Nachfolger gehabt hat. 
Da "ing seffong III. oder Tſchin⸗ stong 1435 
im oten Jahre * Aters zur Regierung kam, — 
muſte er ſie unter der Vormundſchaft der Kaiſerin und der 
vornehmſten Verſchnittenen verwalten. Er hatte aber, 
eine unruhige Regierung, und feine Tage wurden von tra 
tigen Begebenheiten gequält. Die Tartaren verheerten 
das Reich, und häuften Jammer auf Qammer auf. Zwar 
wurden ſie oft zuruͤckgewieſen, fie kamen aber eben fo oft 
wieder, und festen das fand in taufend Bedraͤngniſſe. Der 
junge Kaifer fahe fich endlich in feinem vierten Jahre genoͤ⸗ 
thigt, felbft wider dieſen tartariſchen Feind zu Felde zu 
—* und er fuͤhrte eine zahlreiche Armee gegen ihn an. 
Armee aber litte Mangel an tebensmitteln und warb 
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geſchlagen. Der Kaiſer gerieth den Tartaren in die Haͤn⸗ 
de, welche ihn als einen Gefangenen tief in ihr fand Hi 
einführten. Diefe Begebenheit fezte das Reich in Beſtuͤr⸗ 
> zung. Die Groffen erhuben fo gleich feinen Sohn, ver 
nur zwey Fahr alt war, auf den Thron, und gaben ihm 
des gefangenen Kaifers älteften Bruder Ringsti zum Vor⸗ 
mund. Inzwiſchen fandte die Kaiferin eine groffe Menge 
Gold, Silber, und feine Zeuge zur Auslöfung des Kais 
ſers an die Tartaren. Am Anfange nahm der tartarifche 
König diefe Gefchenfe an, und fezte ven Kaifer in Die Frey⸗ 
heit. Dach einigen Tagen aber beſann er fih. Die Ges 
fehenfe waren ihm nicht wigeig genug: "Ing-tffong, ver 
bereitö auf ven Wege nad) Ehina war, muſte in die Tars 
tarey wieder zuruͤckkehren. Kingeti aber, welcher glaus 
ben mochte, daß der Kaifer ein ewiger Gefangener bleiben 
würde, fand Mittel, feinen Neffen und Pupillen zu vers 
drängen, und die Oberherrfchaft des Reichs an fich zu brins 
gen. Gleichwol arbeitete die Kaiferin beftändig an der 
Defreyunz ihres Gemahls, und es glückte ihre, fie durch 
Geſchenke und durch Demüthigungen zu bewirken. Tjngs 
tſſong ward losgelaffen, und an den Grenzen bey dem 
Derge Tang⸗kia⸗liu von den Groffen des Reichs in Ems 
pfang genommen. Entweder war ihm in der Tarcarey 
die Luſt zu regieren vergangen, oder er fürchtete, daß er 
nicht ohne Gewaltthaten fein-Necht an die Krone würde 
behaupten koͤnnen: er fihrieb fogleich, da er die chinefifchen 
Grenzen erreicht hatte, einen Brief an den Hof, that Ders 
jicht auf die Krone, und befchloß, fein Leben zu Nan⸗king 
im Privarftande zuzubringen. ZRingzti fuhr alfo zu res 
gieren fort, und feine Beftrebungen giengen dahin, feinen 
eigenen Sohn zum Neichserben zu erflären. Schon hatte 
er zu dieſem Gefchäfte ven Geburtstag des Prinzen anges 
fest. Er merkte aber, daß er nicht durchdringen konnte, 
und verfchob die Bollführung feines Anfchlags auf eine bes 
quemere Zeit. Eine toͤdtliche Krankheit machte ihn dar⸗ 
auf zur Regierung untüchtig, und nun hatte er. ben — * 
| |  beu 
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druß zu ſehen, daß die Herrſchaft uͤber das Reich dem ehe⸗ 
maligen Kaiſer Ingetſſong III. übergeben wurde. 

Ing⸗ en III. nahm aufs neue den 1456 
Ecepter in die Hände, und führte ihn unter dem 
Namen Tiensfchün. in Zahr drauf ſtarb King⸗ ti. 
Die Nation betrachtete diefen Kaifer als einen Rebellen, 
und man erfuchte den. Tien; fcbün, feinen Namen aus 
allen Reichsakten zu vertilgen, und fein Andenken dadurch 
mit einer verdienten Schmac) zu beftrafen. Der Kaifer 
aber verwarf diefen Antrag, und begnügte fich damit, daß 
er ihm die Ehre eines Faiferlichen Leichbegaͤngniſſes vers 
fügte, indem er den Derftorbenen fo begraben ließ, wie 
damals die Prinzen vom Geblüte beerdiget wurden. Tien⸗ 
Ba ftarb im gten Jahre feiner zweyten Regierung, und 

in-altefter Sohn Hien⸗tſſong erbte die Krone. 

Bom Hienstffong oder Tſching⸗hoa wird 1464 
weiter nichts gemeldet, als daß er von eine vr  — _ 
nigin gebohren worden, Daß er den Bonzen zu fehr erges 
ben gewefen fen, daß er ein Chor Rebellen in der Provinz 
HZu⸗quang gefchlagen, und darauf einen beträcht, 
lihen Sieg über die Tartaren, die nicht aufhörten, 1467 
Streiferegen in das Neid) vorzunehmen, erfochten 
habe. In dem 2aſten Zahre feiner Regierung gieng er 
mit Tode ab, und verließ die Krone feinem älteften Soßne ° 
Hiao⸗tſſong oder Hong⸗tſchi. 

Hiao⸗tſſong II. war, wie fein Vater, ein 1487 
abergläubifcher Verehrer der Bonzen, vertiefte 
ſich dabey in den Finſterniſſen der Chymie, und hörte nie⸗ 
mand lieber als die Schmeichler. Dieſe Beſchaͤftigungen 
zogen ſeine ganze Aufmerkſamkeit an ſich, und machten ihn 
gegen viele Drangfaale, unter denen feine Staaten ſeufz⸗ 
ten, unempfindlich. In den weftlichen Provinzen herrſch⸗ 
te die peinlichfte Hungersnotd. Man fahe Aeltern ihre 
Kinder freffen. An den fünöfklichen Laͤndern wuͤtete eine 
seimmige Peft, und eben fo verderblid) wüteten in Not⸗ 
den die Tartaren. Zu dieſen Uebeln gefelleren fich "- | 


— 
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her Erdbeben, durch welche viele tauſend Menſchen leben⸗ 
dig begraben wurden. Der Kaiſer regierte 18 Jahre, 
und that in dieſer ganzen Zeit nichts merkwuͤrdiges, als 
daß er einem Bonzen, der eine Bande Aufruͤhrer anfuͤhr⸗ 
te, wider ſeine Neigung gegen dieſen Orden, den Kopf 
abſchlagen ließ. Er ſtarb, nachdem er ſeinen Sohn Wu⸗ 
tſſon zum Nachfolger erklaͤrt hatte. 


1505 Wue⸗ꝛrſſon ILI., oder wie er ſonſt auch Heißt, 
| Tchingste, wird von den chinefifchen Geſchicht⸗ 
fehreibern als ein Ungeheur aufgefuͤhrt. Im Zorne war 
er wild, und diefe leidenſchaft beherrfchte ihm ganz. Michts 
Eonnte ihn erweichen, Feine Borftellungen nicht, und keine 
Noth nicht. Der Hunger trieb feine Unterthanen aufs 
äufferfte, die Tartaren fezten ihre Rauberey fort, und die 
Verzweiflung blies Eimpörungen an: Wu⸗tſſon aber 
blieb wie er war. Sein erfter Minifter Tao hatte das 
Herz, ihn fehriftlicd) an feine Obliegenheiten zu erinnern, 
und ihn zu bitten, daß er fich der Negierungsgefchäfte 
mehr annehmen, feinen Zorn befänftigen, - die Schmeich⸗ 
fer und Wolluͤſtlinge vom Hofe entfernen, und Umgang 
mit Männern, die Bernunft hätten, und die wahre Pa⸗ 
trioten wären, fuchen möchte, allein der Minifter erins 
nerte und ermahnte umfontt. Ohnerachtet die Provinzen 
Schanstong und Ho⸗ nan von einer unausftehlichen 
Hungersnoth gedruͤckt wurden, hoͤrte der Barbar doch 
nicht auf, das arme Volk durch Abgaben zu belaͤſtigen 
Dieſe Grauſamkeit gab den Unterthanen die Waffen in die 
Haͤnde. Eine Menge misvergnuͤgter Menſchen rottete 
ſich zuſammen, und ſtreifte bis an Peking heran. Da 
die Tartaren in das Reich einfielen, wollte Wu⸗ tſſon 
dem Feldzuge wider ſie beywohnen, und die Miniſter wi⸗ 
derriethen ihm dieſe Entſchlieſſung aus Gruͤnden, die von 
feiner*und des Reichs Wohlfarth hergenommen waren. 
Der Kaiſer aber ward durch dieſe gründliche und in der beſten 
Ruͤckſicht abgefaßte Borftellung in.eine — 
| gedr t, 
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gebracht, daß er den Saͤbel gegen fie 506. Doch fein 
Zorn legte fich, da einer diefer Minifter feiner Kopf ihm 
woirflich hinhielte. Kurz vor feinem Ende, weldyes im 
z zten Jahre feiner Regierung erfolgte, erklärte er feinen 
äwenten Sohn Schistffong, unter der Bormundfchaft 
der Kaiferin, zu feinem Nachfolger. 

Schi⸗tſſong II. oder Kia⸗tſſing übertraf, ı52r 

Da er die Regierung übernahm, zumal im Anfans 
ge, feine Borfahren an moralifcher Güte, an Herablaffung, 
Leutfeligfeit, PMenfchenliebe, und Empfindlichfeit gegen 
Das allgemeine Wohl. Die Bittenden baten nicht ums 
fonft; wenigftens las der Kaifer ihre Bietfchriften durch, 
und erwog den inhalt der Memoriale. Ben einer geoffen 

Theurung geif er den Unterthanen unter die Arme, ließ 

Die groffe Mauer wieder herftellen, und gab verfchiebne 
müzliche DBerordnungen. Ben feinen guten Eigenfchaften 
“aber, bieng er doch heimlich den Bonzen an, und dachte 
von dem vermennten Tranfe der Unfterblichkeit, der ſchon 
fo viele Negenten betrogen hatte, abergläubifch. Ueber 
‚eine Armee von 60000 Tartaren, die fich in dem Ange, 
fichte der Stadt Peking ſehen liefen, erfochte er einen 
vollitändigen Sieg, und erhielt von dem Könige diefer 
Marion eine feyerliche Gefandtfchaft, welche Abbitte bey. 
ihm that, und um einige Handlungsfreyheiten anhielt. 
Auch die Japaner brachte er zum Gehorſam. Dieſe 
Mation, welche bisher, als vom Reiche abhaͤngig, ein ge⸗ 
wiſſes beſtimmtes Geſchenke nach China gebracht hatte, 
fieng an das Joch abzuwerfen, und den Chineſern den 

Krieg anzukuͤndigen. Viertauſend Japaner 
brachen in die Provinz Tſche⸗kiang ein, wurden 1552 
aber theils zerſtreuet, theils genoͤthigt, auf ihre 
Schiffe zu flüchten. Im folgenden Jahre kamen 10000 
andre in gleicher Abſicht, und erfuhren ein weit haͤrteres 
Schickſaal, indem ſie bis auf den lezten Mann niederge⸗ 
hauen wurden. Und auch dieſe Niederlage ſchreckte ſie 
nicht weg; Sie verſuchten es: noch einmal, der dritte 
? Verſuch 
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Berfuch aber wollte eben fo wenig gelingen. ‘Der chine 
fifche General überfiel fie, da fie es am menigften glaub 
ten, und richtete ein groffes Blucbad an. Am ı8ten 
Sabre feiner Regierung wollte Schis tffong die Krone 
niederlegen, und fie feinem Sofne :auffegen; feine Mini⸗ 
ſter aber redeten ihm dies Vorhaben aus, Doch dazu 
Fonnte ihn feine Beredfamfeit bewegen, daß er Die Seften 
des Ko und des Lao⸗ kium aufgehoben hätte, um deren 
Vertilgung er von feinen Miniftern oft und dringend ges 
beten wurde. Gegen das Ende feiner Regierung artete er 
ganz aus, und die Minifter fahen fich genäthige, ihm 
fchrifclic) zu fagen: „daß die Gefege feit mehr als zo Jah⸗ 
ren ihre Kraft unvermerfe verloren hätten, und Daß das 
Reich feinem Untergange nahe wäre; daß er fich nur felten 
mit dem Erbprinzen unterbielte; daß feine getreueften und 
aufrichtigften Bafallen um allerley ungegründeter Urfachen 
toillen bald verachtet, bald übel behandele würden, daß ee 
fein teben in den Wolläften und im Müßiggange unter eb 
nem Haufen von Benfchläferinnen nilt Verachtung der 
- Raiferin, feiner rechtmäßigen Gemahlin, zubrächte; daß 
er an die Spiße der Armeen teute ftellete, die wenig Ers 
fahrung im Kriegsweſen hätten, und begieriger nad) Gold 
and Silber ald nach Ruhm und Ehre wären; daß er die 
Einkuͤnfte des Staats täglich durd) ehörichte Ausgaben er⸗ 
fchöpfte, die er bald auf ven Bau prächtiger Palläfte und 
Gärten, bald auf die ausfchweifennden Ceremonien der 
Donzen, bald auf die Erlangung des Getränfs der Um 
fterblichfeie, welches Betrüger für eine Gabe des Hims 
meld ausgäben, verwendete; da doch,. was Dies Gerränfe 
anbetrift, bekannt wäre, daß noch niemand dadurch, feit 
den glücklichen Zeiten ver Kaifer Rao und Schün, der 
allgemeinen Nothwendigkeit zu fterben entgangen wäre., 
Der Kaifer trat in der erften Hige diefen Auffas mie Fuͤſ⸗ 
fen : nachdem er fich aber eines beffern befonnen hatte, hob 
er ihn wieder auf, las ihn noch einmal durch, und ließ eis 
nige Spuren der Neue von fich blicken. Er lebte aber 
x | nicht 
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niche fange genug, Proben einer Beflerung abzulegen. 
Wenige Tage nachher fiel er in eine Krankheit, trank das 
Getraͤnke der Unfterblichfeit, und farb im 46ſten Jahre 
feiner Regierung. Ihm folgte fein Sohn 
Mostflong. Dieſer Herr kuͤndigte durch die 1566 
erfte Handlung, die er auf dem Throne verrichtes = 
te, eine gnädige Regierung an. Er fezte diejenigen, bie 
fein Bater um geringer Berbrechen willen ins Gefangniß 
hatte werfen laflen, in Freyheit, und tröftete die Fami⸗ 
lien, deren Bäter unter der gedachten Regierung waren 
getödtet worden, dadurch, daß er den Getoͤdteten Ehren» 
titel beylegte. Die Erinnerungen feiner Minifter aber 
fonnte er nicht wol leiden, wie er dann einige, die es ge 
wagt hatten, ihm Gegenvorftellung zu thun, um eine 
Stufe der Ehre niedriger feste. Da es nad) einem chines 
ſiſchen Geſetze nicht angieng, daß jemand ein obrigfeitlis 
ches Amt, in der Provinz, in welche er gebohren war, bes 
Eleivete, fo nahm er die geringeren Mandarinen, welche 
die Auffiche über die Gelehrten und über die öffentlichen 
Ausgaben hatten, von der Berbindlichfeit gegen dies Ges 
ſetz aus, und erlaubte ihnen, dergleichen Aemter in ihrem 
Daterlande zu verwalten. Mach einer fechsjährigen Re⸗ 
‚sierung hatte er feinen Sohn Schin: tffong zum Nach⸗ 
folger, einen Prinzen, der in der chinefifchen Gefchichte 
eine groffe Merkwuͤrdigkeit ift. 

Scchin⸗tſſong IL, oder wie er. auch fonft 1572 
kit, Wan⸗lio, war zehn Jahr alt, da ihm 
fin Bater ftarb. Mehr der Mangel an ven jur Regies 
tung erforderlichen, Jahren als an den Fähigkeiten dazu, 
brachte ihn unter die Bormundfchaft der Kaijerin und des 
Minifters Schang⸗ kiutſchin. Er verbann mit einen 
feinen Berftande eine muntere Gelehrigfeit, und mit bey 
den ein Herz, welches fich nur für gute Eindruͤcke aufs 
ſchloß. Gegen feinen Vormund und erften Minifter lieg 
er eine kindliche Achtung blicken, und die Jahre feiner 
Kindheit wendete ex den chinefifchen Wiffenfchaften. Nach⸗ 
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dem er ſich fuͤr den Thron gebildet hatte, wandte er die 
erworbenen Geſchicklichkeiten zur Beherrſchung des Staats 
an. Die Gelehrten waren die erſten, welche ſeine Kennt⸗ 
niſſe und feine Gutheit genoſſen. Da die kicentiaten, wel 
che fich um die Doctorwuͤrde bemühten, bisher .auf ihre 
eigene Koften aus den ı 5 Provinzen nad) der Haupiftadt 
harten ‚reifen muͤſſen, um. dafelbft ihre Prüfung auszu⸗ 
- ‚ftehn, fo verordnete Schin: tffong , daß ihnen die Rel⸗ 
fefoften aus der Faiferlichen Kammer gezahlt werden muß» 
ten, und er felbft wohnte als, Zeuge und Nichter ihren 
Prüfungen bey. Weil er feft überzeugt war, daß er dem 
Volke angehörte, und nur für das Volk Kaifer fey, fo 
befchäftigte er fich täglich von vier-UÜhr des Morgens an 
bis in den Abend mit den Angelegenheiten ded Staats, 
und unterfuchte infonderheit den Anhalt der Bittſchriften, 
welche ihm waren überreicht worden. . Zur allgemeinen 
Dequemlichfeic befahl er.auch, daß alle drey Monate ein 
Bud) gedruckt werden follte, darin der Name, das Bars 
terland und der Rang eines jeden Mandarins im ganzen 
Reiche ftände, und diefe Gewohnheit wird, noch jezc in 
Ehina befolgt. Gegen die Ehriften bewies er fich. gütig, 
und da ein Mandarin, mit Namen Schin⸗ki, 
1615 in der Provinz Riang:nan, aus einem blinden 
Eifer für feine Sefie einen Aufruhr wider die 
Prediger des Evangelii erweckte, fo ward dieſer unfinnige . 
Derfolger aller feiner Würden entfezt, und die chriftliche 
Religion befam mehr Freyheit ald vorher. Ben einer 
dreymaligen Hungersnoth legte er die deutlichften Proben 
ug järtlichen Herzens gegen feine Unterthanen an ven 
09. Nicht nur rief er oft. den: Himmel. im Gebet. um 
Huͤlfe anz er erließ auch dem bedrängten Bolfe einen groſ⸗ 
fen Theil der gewöhnlichen Abgaben, und ſchickte Manda⸗ 
rins in die Provinzen, das Berhalten der. Gouverneurs 
zu unterfuchen, und fich nad) ven Bedürfniffen der Unter⸗ 
thanen zu erfundigen. Nachdem die Hungersnoth in der 
Provinz Ho⸗ nan dergeftalı uͤberhand genommen hatte, 
— | daß 
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Daß die Einwohner Menſchenfleiſch aſſen, oͤfnete er ſogleich 
ſeine Schatzkammer, und kam den Ungluͤcklichen mit Nach⸗ 
druck zu Huͤlfe. Auf die Anſuchung ſeiner Mutter, wel⸗ 
che dem Goͤtzendienſte ſehr ergeben war, entſchloß er ſich 
einſt, eine allgemeine Amneſtie im ganzen Reiche zu ver⸗ 
willigen; fein Colao aber, der ihm vorſtellte, daß er das 
durch allen Laſtern Thor und Thür oͤfnen würde, und daß 
er dem Herrn des Himmels nachfolgen müfte, der die Boͤ⸗ 
fen allezeit, es fen bald oder fpät, zu ſtrafen pflege, hielt 
ihn von diefem Vorhaben zuräd. Den "Japanern gab 
er fein faiferfiches Anfehn auf die ehätigfte Art zu empfins 
den. Sie brachen ins Königreich Corea ein „ bemaͤchtig⸗ 
sen fich verfchiedner Städte, und verwuͤſteten alles mit 
Feuer und Schwerd. Der König felbft mufte die Flucht 
ergreifen. : Doch ein Steg, den ein chinefifcher Benftand 
über den Feind erhielt, demuͤthigte ihn bis zur tiefften Uns 
terwuͤrfigkeit. Sie muften eine feyerliche Geſandtſchaft 
„an den Kaifer Ichicken, und um Gnade flehen. Der Kais 
begnadigte fie, und errheilte, ihrer Bitte gemäs, ihrem 
Dberhaupte den Titel Sche⸗puen⸗wang, d. i. Koͤnig 
von "japan. 


Nun aber fommen wir an eine Hauptmerfwärdigs 
keit in der chinefifchen Geſchichte. Diefe ift eine groffe 
Mevolution, welche unter dem Sching:tffon IL entftans 
den ift, und welche die wigtigften Folgen gehabt hat. 
Die Chineſer hatten, wie wir oben erzehlt haben, von den 
Mogoln unterftäze, die Herrfchaft der Kin oder der Tars 
taten von Niuͤ⸗ tſche vertilge. Die ganze Nation aber 
war fo wenig auögerottet worden, daß fie vielmehr jezt 
ein ungemein mächtiges und faft jedem Staate furchtba+ 
res DBolf geworden war. Sie war fo mächtig,. daß fie 
China ſelbſt befriegen Fonnte, und fo vollkommen tapfer, 
daß lie in der Folge das ganze Reich bezwang. Diefe Nas 
tion ift unter dem Namen der Man⸗ tſchehu berühmt, 
und fie ift ed, welche gegenwärtig China beherrfcht. 
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1586 Die Chineſer hatten den Niuͤ⸗ tſche ober 
u Manstfcbehu einige Plaͤtze in Leao⸗tong übers 
laſſen. Ohngefaͤhr fechs Jahre nachher wollte der chinefis 
ſche Statthalter in diefer Provinz, vielleicht aus Eifer für 
die Erhaltung des Eigenthums, oder aus Furcht für dem 
Anwvwachs und der Ausbreitung der Kiian ztfcbebu, ihnen 
diefen Befig wieder abnehmen, und da fie in Güte nicht 
wichen, grif er fie mit gewafneter Hand und unter folchen 
Peleivigungen an, welche nichtd anders als die feurigite 
Mache in ihnen erwecen fonnten. Die beleidigten Niuͤ⸗ 
tſche oder Man⸗tſchehu erwählten fich einen König, 
und die Wahl traf ven Tienzming over Taestffu, 
einen beherzten Krieger und ganz vortreflichen 
1616 Mann. Taestffis rückte mit einem Heere ins 
Feld, welches die Eigenfchaften befaß, vie ein 
ftreitbares Kriegsheer befigen muß, eine unermüdete Ges 
duld in der Arbeit, eine ſtrenge Mannszucht und Subors 
dination, und ein Gefühl der Ehre. Die Einnahme 
Stadt Kae⸗yuen war die erfte That, welche die Auf” 
rührer verrichteten, und der erfte Schritt zur Befeftigung 
ihrer Macht. So bald ver Statthalter von Leao⸗tong 
die Eroberung diefer Beftung erfuhr, bot er alle in feiner 
Provinz befindliche Truppen auf und führte fie wider die 
Mebellen an. _ Taestfis zog ſich mit einer Flugen Vor⸗ 
fichtigfeie zurüdf. Die Ehinefer fchloffen aus dieſem Rüds 
zuge, daß der Krieg geendigt wäre, und.meil fie ohnedem 
die Niuͤ⸗ tſche verachteten, fo fezten fie auch) bey ihrer _ 
Armee alle Kriegszucht aus den Augen. Dieſe Deradys 
fung aber, und das überall unbedecfte und fchlecht bewachte 
tager der Ehinefer reiste die Tartaren, einen Ueberfall 
drauf zu thun, und diefer Berfuch hatte für fie den glück 
lichen Erfolg, daß ein groffer Theil ver chinefifchen Armee 
in die Pfanne gehauen wurde. : Doch diefer Sieg, der 
vielleicht andre Leberwinder angefeuret haben würde, ven 
Krieg fortzufegen, hatte hier eine ganz andre Witkung. 
Tae⸗tſu neigte ſich zum Frieden, und verficherte ven 
—8 F Kaiſer 
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Kaiſer ſchriftlich, daß, wenn man ihm eine anſtaͤndige 


Senugthuung wiederfahren laſſen wuͤrde, er die eroberte 


Stadt wieder zuruͤckgeben, und die Waffen niederlegen 
wollte. Man ließ aber gegen den Sieger, der in der 
Entfernung als ein kleiner unbedeutender Feind angeſehen 
wurde, ſo viel Verachtung blicken, daß man ihn auch 
nicht einmal einer Antwort wuͤrdigte. Der tartariſche 
Koͤnig gerieth uͤber dieſe unerwartete und ſeiner Ehre auſſer⸗ 
ordentlich kraͤnkende Begegnung in die aͤuſſerſte Wuth. 


Er ſezte den Krieg muthig fort, nahm die Stadt Sins . 


abo ein, uͤberſchwemmte mit 50000 Mann die benach⸗ 


barte Gegend, und richtete entfezliche Berwüftungen darin _ 


an. Man hatte indes den vorigen Statthalter von Lea⸗ 
tong zuruͤck berufen, und einen neuen gefezt, deffen Krie⸗ 
geserfahrenHeit gröffer feyn folltes fo viel fich aber diefer 
General auch Mühe gab, den Tartaren Einhalt zu thun, 
und fie von den Grenzen des Reichs zu entfernen, fo wes 
nig Eonnte er doc) feine Abficht erreichen. Um den Feind 
zuruͤckzulocken, brach er mit einer zahlreichen Armee, wels 
che durch 10000 Coreanern verftärft- war, in die Tars 
taren ein, und Tae⸗tſu, der auf die eigene Vertheidi⸗ 
gung feines tandes denken mufte, folgte ihm dahin. Kaum 
aber zeigte fi) Taeztfu, fo traten die Chineſer ven Ruͤck⸗ 
marfch an, und ohnerachtee fie dem Feinde nachher eine 
viel gröffere Armee entgegenftellten, wurden fie doch von 
ihm gefchlagen, und genöthigt, den fürzern zu ziehn. | 
Der Feind ruͤckte darauf in die Provinz Pe⸗tſche⸗ 1618 
li ein und drohte die Nefidenz des Kaijers anzus 
greifen. Dies Ungluͤck aber wandten die Chinefer dies⸗ 
mal durch ihre Tapferkeit ab. Tae⸗tſu oder Tien⸗ ming 
verlor darauf eine Schlacht, und zog fich nach) Leao⸗tong 
zuruͤck: dem Muh aber hatte der gefchlagene König fo we⸗ 
nig verloren, daß er fich zum Kaifer von China ausrufen 
ließ, und diefen Titel öffentlich annahm. Mad) 
einem zwiefachen blutigen Siege gewann endlich 1619 
Tiensming den längft gewünfchten Schritt zur 
Ä Dd 2 Reſi⸗ 
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Reſidenz. Die Beſtuͤrzung, ‚welche dieſer Borgang ers 
weckte, war auſſerordentlich. Der Kaifer wollte fchon 
die Reſidenz verlaffen, und fich in die füdlichen Provinzen 
begeben. Die Minifter aber ftellten ihn vor, Daß dieſe 
Flucht ſchimpflich feyn, und die traurigften Zerruͤttungen 
| nach fich ziehen würde. Unter diefen Begebenheis 

1620 ten ftarb ver Kaifer Schinstffong II. im 49ſten 
Jaahre ſeiner Regierung. Zwar folgte ihm fein Sohn 
Ouangstffong II., er gieng aber, nachdem ee nur eis 
nen Monat auf dem Throne gewefen war, mit Tode ab. 
Ehe er ftarb, erflärce er feinen Sohn Hi⸗tſſong, der 
vorher TiensEi hies, zum Nachfolger. 

Weil Hi⸗ tſſong fich von der Furcht und von den 
Derfchnittenen beherrichen ließ, erweckte er nicht die 
günftigjte Meinung ‚von feiner. Regierungsart ; „allein die 
Erfahrung widerlegte fie. Der Monarch kehrte die beften 
Anſtalten gegen die Unternehmungen des Feindes 

1620 vor. Er warb'eine zahlreiche Armee an, rüftete 

‚ eine Slotte aus, und erhielt von dem Koͤnige von 
Corea, gegen anfehnliche Gefchenfe, eine wigtige Trup⸗ 
penverftärfung. Zu gleicher Zeit erfchien bey Hofe eine. 
vornehme chinefifche Dame mit einigen. taufend Mann, 
welche ihr Sohn, der ein Fleines Gebiete in der Provinz, 
Se⸗tſchuen beherrfchte, zum Dienfte des Kaifers ange 
worben hatte. Inzwiſchen hatte fich der tartarifche König 
der Hauptftadt bemächtigt, und theils ein Krieg, der ihn 
in die Tartarey zurücktief, theils eine Niederlage des Fein 
des in der Provinz Leao⸗ tong machten es dem Kaiſer 
möglich, ſich diefer Stadt aufs neue zu verfichern. Doc 
daurete der Beſitz nur eine Furze Zei. So bald Tiens 
ming feinen Feldzug in der Tartarey geendigt hatte, bes 
kam er fie durch. Berrätheren wieder, und die Ehinefer 
muſten fie nach einem DBerlufte von 30000 Mann mit 
dem Rücken anfehn. Kaum aber harte der tartarifche. 
König fie in Händen, fo befahl er den Chineſern bey le⸗ 
beneftrafe, ſich auf tartarifche Arc die Haare- fehären zu. 

er en | laſſen, 
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laſſen, und dieſes Anfinnen ſezte die ganze Stadt in Bes 
wegung. Und von nun an lief die Sache der Ehinefer ets 
was beſſer. Der chinefifche General Mao⸗ wenlong 
feste fie) mit einem Ehore in Bewegung, hielt die Tartas 
ten vom weitern Eindringen zurück, und befeftigte die 
Stadt Schang⸗ hae. Hierauf entftand einige Ruhe. 
Tiensming ftarb, und fein Sohn und Nachfolger, dee 
bald Taestffong, bald Tienstffong, und zuweilen auch 
Ulongste Heißt, ſchien weniger Friegerifc) zu ſeyn. 
Die Meinung hievon bewegte ven damaligen Statt» 
halter desjenigen Theils von Leao⸗ tong, melches noch 
unter chinefifcher Herrfchaft war, unter der Hand einen 
Frieden mit dem neuen tartarifchen Könige zu vermitteln. 
In dieſer Abſicht fertigte er eine Geſandtſchaft an den 
Tae⸗ tſſong ab, welche ihm fein Beyleid über das Abs 
fterben feines Vaters bezeugen, zugleic) aber fich nach den 
Sefinnungen der Groffen des Hofes, und dem Ertrage des 
tartarifchen Staats in der Stille erfundigen follte. Tae⸗ 
tſſong nahm dies Merfinaal der Hochachtung mit Beys 
fall auf, und er erflärte fich über die bisherigen Uneinigs 
feiten umd Kriege zwifchen benden Nationen in einem bes 
fondern Schreiben an ven Statthalter, an deffem Schluffe 
er ihm fagte : „Verlangſt du, daß wir zufammen friedlich 
Ieben, fo fordern wir von unfree Seite, daß du nicht nur 
das ung zugefügte Unrecht erfenneft, fondern daß du uns 
auch zue Schadloshaltung 100000 Taels Gold, und eine 
Million Stuͤcke Seide entrichteft. Und damit in Zufunft 
zwiſchen beyden Voͤlkern ein ſtandhafter Friede bluͤhen moͤ⸗ 
98, fo erbiete ich mich, deinem Herrn jährlich 10 orien⸗ 
talifche Perlen, 1000 Städt Zobelfelle, und 1000 Pfund 
Ginfeng zu liefern. Dahingegen muß bein König ſich 
berhindfich machen, an uns jährlich 10000 Taels Gold, 
100000 Taels Silber, 100000 Stuͤck Seide, und 
300000 Stuͤck blaue feinewand zu entrichten. Dieſen 
Vergleich wollen wir vor dem Angefichte des Himmels 
und der Erde befchwören, umd befieglen. — Thue dieſes 
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deinem Herrn zu wiſſen, damit auf die Antwort, ſo ich 
darauf erhalte, ich meine lezte Entſchlieſſung faſſen möge.,, 
Die Autwort des Statthalters auf diefen Brief ift mit dem 
friedfertigſten Geſinnungen angefüll. - Er bezeugt aber 
dem tartarifchen Könige, daß nicht eher an einen fichern 
Frieden gedacht werden koͤnnte, bevor er nicht den Chines 
fern die ihnen weggenommene Städte wieder zurückgäbe, 
und die Mandarinen, welche er ald Gefangene zuruͤckhiel⸗ 
te, auf frenen Fuß geftellt wuͤrden, und über den lezten 
Punkt des Foniglichen Schreibens erkläre er fih: „Unſer 
Kaifer iſt gegen die Ausländer bis zur Verſchwendung 
wohlthaͤtig; er handelt aber bey feinem Wohlthun gern 
frey. Du hingegen willſt Sefchenfe von ihm erzwingen. 
Kannft du diefes auch thun, ohne den gerechten Zorn des 
Himmels wider dich zu reizen?, Der tartarifche Fuͤrſt 
uunterließ nicht, eine Segenantwort auf dies Schreiben 
abzufaffen, in welchen er theils die Einwürfe des Statts 
Balters beantwortet, theils feinen Wunſch, mit dem Reiche 
im Frieden zu leben, noch näher entdeckt. - „Du ſchreibſt 
mir, antwortet er dem Statthalter, daß, wenn id) den 
Frieden aufrichtig verlangte, fo müfte ich damit den Ans 
fang machen, daß ich die eroberten Städte wieder abträte. 
Gewis, eine ſeltſame Forderung, die mich noch mehr aufs 
bringen muß. Wie! der Himmel hat mich mic diefen 
Städten befchenft, und du willft, daß ich fie verfaffen foll? 
Kannft du das nur denfen?,, Nach diefem Anfange kommt 
Tae⸗ tſſong auf die von ihm in Vorfchlag gebrachte Bes 
dingung, und gründet fid) auf den unter den Negenten 
eingeführten Gebrauch, durch dergleichen Gefchenfe das 
gute Bernehmen unter ihren Höfen zu erhalten. Darauf 
befchreibt er die Gemüchsart der Chinefer, und tadelt dies 
felbe mit folgenden Worten: „Dein Kaifer ift deinem Bes 
griffe nach ein groſſer Fürft. Aber wie Fonnen die Aus⸗ 
länder, dergleichen wir find, davon anders urtheilen, als 
nad) dem Berbalten feiner Mandarinen, und nad) dem 
Guten oder Bofen, welches fie in feinem Namen = den 
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Grenzen des kandes verüben? Man: bat aber ſchlechter⸗ 
dings zu Den Waffen greifen müflen, um das fand von 
Tyrannen zu befreyen. Du weiße nicht, was das heißt, 
mit den Nachbarn in gutem Bernehmen zu fiehn. She 
fend alle in Worten groß und majeſtaͤtiſch; ihr verfpreche 
viel und halter nichts. Meynſt du wirflich, daß nichts⸗ 
bedeutende Berficherungen, leere Complimente, und ein 
widerfprechendes Verhalten dir jemals gute Freunde vers 
fchaffen werden? Am geringften nicht.,, | 


Der Statthalter reifete mit diefen Briefen an den 
Hof, und feine Abficht war Feine andre, als zwifchen dent . 
Reiche und den Tartaren einen dauerhaften Frieden zu 
fiften. Allein eben, da er anfam, war Hi⸗ ( 
tſſong Tien⸗ ki nad) einer 7jährigen Regierung 1627 
geſtorden, und fein Bruder Hoae⸗tſſong oder 


Ufong-febing hatte ſich auf den Thron geſezt. 


Hoae⸗tſſong war wegen feines fanften und gätigen 
Weſens und wegen feiner tiebe zu den Wiffenfchaften, als 
fen, welche diejenigen: Eigenfchaften hochhalten, vie in 
Friedenszeiten mit Berdienften bereichern koͤnnen, unends 
lich ſchaͤbbar. Allein das Reich) verlangte jezt einen arbeits 
ſamen, mit der Gegenwart des Geiftes begabten, helden⸗ 
müthigen und Friegerifchen Kaifer, und an diefen Dolls 
kommenheiten fehlte e8 dem Hoae⸗tſſong. Mifchereyen 
und Sntriguen fpielten die Oberhand. Ueberall zeigte fich 
lauter Misvergnügen, und die Empdrungen, von welchen 
China um diefe Zeit nicht frey war, hauften ſich. An 
allen diefen Ausfchweifungen waren die Minifter fchufo, 
auf deren Treue fich der Kaifer verließ. Sin der Sache 
mit den Tartaren zeigten die Minifter weder Einficht noch 
Eifer. Sie lieffen den Statthalter wieder nach Leao⸗ 
tong zurückreifen, ohne mit ihm wegen gemwiffer Maasres 
geln Abrede zu nehmen, wie entweder die Tartaren ber 
ruhige, oder im Zaume gehalten werden fünnten. Diefer 
Fehler erzeugte die bitterften Folgen. Denn da ver tar⸗ 
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_ tarifche Fuͤrſt fahe, daß zur Herftellung des Friedens aar 
nichts betrieben wurde, faßte er den Entfchluß, das Neich 
* mit Krieg zu überziehn. Nachdem er nun eine erftauns 
liche Armee zufammen gebracht hatte, redete er feine Ger 
nerale mit folgenden nachdruͤcklichen und bemerfenswürdis 
gen Worten an: „Wir müffen die Unternehmung, der 
wir uns jezt unterziehn, als ein wefentliches Stuͤck von 
dem Wohlergehn unfrer Nation betrachten; und nicht vers 
geffen, daß wir binziehn, die Schlüffe des Himmels zu 
vollbringen. Thut daher nichts, was irgend den Hims 
mel wider uns zum Zorne reizen koͤnnte. Hört alle. an, 
was ich euch zu fagen babe; dies ift mein Befehl: Ihr 
follt Feinem einzigen von denen, die fich und gutwillig uns 
terwerfen, einiges Leid zufügen, und fie in demjenigen, 
was ihnen zugehoͤrt, nicht Eränfen: nicht ein Huhn follt 
ihr ihnen nehmen. In dem Falle einer freywilligen Un 
terwerfung follen die Bäter nicht von ihren Kindern, und 
die Weiber nicht von ihren Männern getrennt werben. 
Man foll'fid) alles Frevels gegen vie Perfonen des zweyten 
Geſchlechts enthalten ; es fol Fein Kriegsgefangener ges 
plündert werden; man foll Feine Häufer niederreiffen, oder 
Hausgeraͤthe verderben, ja es foll, ohne die aͤuſſerſte Noth, 
fein Baum abgehauen werden, In Anfehung der Stras 
fen verordnne ich: Es foll derjenige getödtet werden, dee 
ſich unterfteht, einen Menfchen zu tödten, welcher fich 
amd unterworfen hat, und eben diefe Strafe foll auch der⸗ 
jenige erfahren, der an Weibern und Zungfern ſich vers 
greift, fie zu fehänden, - Die andren Berbrechen, welche 
den Tod nicht verdienen, follen ordentlicher NBeife mit 
100 Stodfchlägen abgeftraft werden. Sch befehle euch 
Generalen und Dificieren meiner Urmee, diefen meinen 
Willen mie vollftrecfen zu helfen. - Diejenigen unter 
euch, fo fich desfalls werden nachläßig finden laffen, follen 
eben fo geftraft werden, als der Uebelthaͤter geftraft zu 
werden verdient hat. Not 
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Die tartariſche Armee brach auf, legte, ohne den 1629 
geringſten Widerſtand zu finden, die groſſe Mauer zu⸗ eb 
ruͤck, rückte in China ein, und Taestffong machte durch ein 
Manifeft die Abjicht feines Eintritts in dieſen Staatbekannt. 
„Ich habe, fagt er darin zuden Ehinefern, nichts unterlaffen, 
den Frieden mir euch auf einen feften Fuß zu feßen; meine 
Briefe muͤſſen davon ein Zeugniß ablegen. Man hat 
mich aber verachtet, und fehimpflich behandelt. Nachdem 
id nun die Sache mit dem Himmel aufs neue überlegt, 
babe ich die Waffen ergriffen, und die glückliche Yusbreis 
tung derfelben dient euch zum Beweiſe, daß eur Hof ſchlech⸗ 
te Maasregeln ermwählt hat. Wiſſet, daß diejenigen unter 
euch), die ſich mir gutwillig unterwerfen, mehr Ehre und 
Reichthuͤmer genieflen follen, als fie unter denen von Ming 
‚ genoffen haben. Alle aber, die fi) weigern werben, ges 
horſam und unterthänig zu fenn, follen ohne Barmherzigs 
keit fterben. „ Da an dem Hofe des Kaifers der Geift 
boshafter Ränfe den Meifter fpielte, die nieverträchtigfte - 
Eiferfucht immer brannte, und die heslichften Cabalen ge⸗ 
teieben wurden, fo ward der unfchuldige Statthalter von 
Leao⸗ tong ald ein Berräther angegeben, nad) Peking 
gerufen, in Ketten und Banden gelegt, und auf oͤffent⸗ 
licher Straffe hingerichtet. Ohnerachtet aber Tae⸗tſſong 
ein aus 40000 Mann beftehendes tager ben Peking ers 
flieg, und vollig in die Flucht trieb, fo wollte es ihm doch 
nicht gluͤcken, die Nefidenz einzunehmen. Er fand einen 
fo mächtigen Widerftand, daß er fich durch denfelben ges 
drungen fahe, den Rückweg zumehmen. Ein andrer Felds 
zug, den er zwen Jahre vrauf unternahm, war wenigftens 
in Anfehung feiner Hauptabficht eben fo vergeblich. Denn 
ob er gleich die Stadt Ta⸗ling⸗ bo eroberte, fo konnte 
er doch nicht bis nach) Peking vordringen, und den chines 
ſiſchen Thron befteigen. Gluͤcklicher aber war ein dritter 
Einfall in das Reich. Verſchiedene rebellifche Fürften 
bereinigten fich mit ihm, und erklärten gegen den König 
von Corea in einer dffentlichen Schrift, daß, da an dem 
Ddy- kaiſer⸗ 
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kaiſerlichen Hofe die Ungerechtigkeit triumphirte, fie hin⸗ 
gegen an den Könige ber Man⸗tſchehu eine mit lauter 
Guͤtigkeit vereinigte Weisheit und ein edles Herz erblickten, 
fie fich entfchloffen hätten, dieſen König als ihren Kaiſer 
und Oberherrn zu erfennen, und in feinem Dienfte ihe 
Blut zu vergieflen. Hoae⸗tſſong, der ſich nicht anders 
als durch’ einen. Frieden zu helfen wufte, ſchickte einen Ders 
fehnittenen, Namens Auen, mit ver Vollmacht an ven 
fartarifchen König, einen Frieden zu Stande zu bringen; 
Der Berfehnittene aber ließ fich beftechen und ſchloß einen 
Bertrag, den der chinefifche Kaifer feiner Ehre wegen 
durchaus nicht annehmen Fonnte. Da Auen die Weiges 
rung des Kaifers merfte, begieng er eine andre Treulofige 
feit. Er bildete ven Anfchlag, die Faiferliche Nefivenz den 
Tartaren in die Hände zu fielen, und damit er ihn. ohne 
Hinderniß durchfegen Fönnte, ließ er den beften chinefifchen 
General Mao⸗wen⸗long bey einem Gaſtmaale mir Gift 
vergeben. Sein gottlofes Beginnen aber kam aus, und 
Auen ward als ein Berräther geftraft. Tae⸗tſſong ers 
klaͤrte fich nachher auf eine feyerliche Arc zum Kaifer dee 
Epinefer und Tartaren, und legte feiner Dynaftie ven Nas 
men Tſſing bey. Dies, und eine aufferordentlicye Beu⸗ 
fe, die er zufammengebracht hatte, waren der ganze Vor⸗ 
theil des gegenwärtigen Feldzuge. Die Hauptftadt des 
Reichs Eonnte er nicht unter feine Bothmaͤßigkeit bringen. 
Er befchloß aber, da er wiederum in feine Staaten zuruͤck⸗ 
gefchret war, fie mit 300000 Mann anzugreifen. Allein 
der Tod, der ihn bald nach diefer Entfchlieffung aus der 
Welt führete, zernichtete fie, und da er feinen Sohn 
1636 hinterließ, errichteten die Man⸗ tſchehu eine 
republikaniſche Regierungsart, und hörten auf, 
Ehina zu befriegen. 

Defto mehr aber ward dies Reich von innern 
Empörungen befriegt. Der Geift des Aufruhrs Hatte 
unter des Hoae⸗tſſongs Regierung bejtändig darin ges 
wuͤtet, und es ward immer mehr eine Beute: feiner * 
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loſen Unterthanen. Unter den Rebellen, welche die Waf⸗ 
fen. ergriffen hatten, war ein gewiſſer Kistfching ver 
maͤchtigſte. Die Herkunft diefes Menſchen ift fo dunfel, 
dag man bis.diefe Stunde in China noch) nicht eigentlich 
weiß, aus welcher Provinz er gebürtig.gewefen. Er bes 
faß aber alle Eigenfcyaften, die zu einem groſſen Böſe⸗ 
wichte erfordert werden, einen aufaeweckten Berftand, eis 
ne unergruͤndliche Verſtellungskunſt, eine erſtaunenswuͤr⸗ 
dige Unerſchrockenheit, und die unerſchoͤpflichſte Erfindungs⸗ 
kraft. Bey der Ausfuͤhrung eines ſchaͤdlichen An⸗ 
ſchlags war er voll Feuer, hingegen arbeitete ee 1637 
die boshafteſten Raͤnke mit kaltem Blute aus. 
Li⸗tſching erſchien zuerſt in der Provinz; Schansfi an 
der Spiße einer Aemee. Nachdem er mehr ald 40 Pläge 
ig diefer Provinz überwältigt hatte, errichtete er eine Frey⸗ 
—* zu welcher. alle diejenigen, die andren Aufruͤhrern 
entliefen, oder die fonft durd) eine überlegene Macht war 
ren zerfireuet worden, ihre Zuflucht nehmen konnten. 
Und da er auch dies Mittel zur Ausführung feines Vorha⸗ 
bens noch nicht für zulaͤnglich Hielte, ſchickte er in die bes 
nachbarten Provinzen Werber aus, die alles Iiederliche 
Gefindel zufammenbringen muften. Die Berficherungen, 
dieser ihnen gab, daß er für ihren Unterhalt forgen, und 
fie mit der Zeit reich und glücklich) machen wollte, Tockten 
aus den enifernteften Gegenden eine folche Menge Mens 
fchen zufammen, daß er bald mit einem Heere von 500000 
‚Mann im Felde erfcheinen Fonnte. Mit dieſem Heere 
brach er in die Provinz Ho⸗ nan ein. Die Hauptftave 
KRae⸗ fong wehrete fich, und: vereitelte die Bemühungen 
des Miebellen mehr denn einmal. Nachdem aber ein diefer 
Stadt zu Hülfe eilender General die Thorbeit begieng, 
daß er, um den Feind zu verderben, die Damme des gels 
ben Fluſſes durchbrechen lief, fo verloren die Belagerer 
zwar an Die 10000 Mann, allein an die 200000 Mens 
fchen in der Stadt kamen durch die Ueberſchwemmung 
elendiglich um, und Kae⸗ fong gieng durch diefe vers 
| nungt- 
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nimftlofe That an den Nebellen über. - Hierauf bemaͤch⸗ 
tigte er fich der Provinz Schensfi. In der Haupfftadt 
Sins gan fand er einen Faiferlichen Schatz, aus welchem 
er die Zapferfeit feiner Solvaten belohnte. Rachdem er 
fich der feften Pläge verfichert hatte, ließ er fich zum chines 
ſiſchen Kaifer ausrufen, und hieben beobachtete er alle vie 
„Geremonien, weldye das chinefifche Ceremoniel einem neuen 
Monarchen vorſchreibt. Nun gieng er gerades Weges 
vor Peking, welches damals die Hauptſtadt und Refideng 
war. Peking hatte eine Befasung von 70000 Mann, 
und es fihien eine Ohnmoͤglichkeit zu ſeyn, dieſe Stadt 
durch‘ die Macht. der Waffen zur Unterwürfigfeit zu brin⸗ 
gen. Allein es waren treulofe Derrächer in Peking. 
Ein Berfchnittener, der über da Shor Schan⸗gimen 
die Aufficht hatte, öfnete es dem Rebellen, und Li⸗tſching 
war ſchon in der Hauptfladt, ehe der Hof das Geringfte 
- davon erfuhr. : Der Kaifer, der von feiner in den Ring 
mauren dee Stadt liegenden Anhohe die Einrichtung des 
feindlichen Lagers beobachten wollte, fahe, wie fich ber 
Feind in das ihm geofnete Thor drängte. Ein Anblick, 
der ein Donnerfchlag für ihn war: Er blieb eine Zeitlang 
‚ ganz unbeweglich ftehen, fein Herz wurde von Furcht, 
Traurigkeit und nagendem Schmerz zufammengeprößt, 
und va er nach feinem Pallafte zuruͤckeilte, fand er daſelbſt 
eine Menge-Mandarinen, die das verworrene Gerüchte 
von dem gegenwärtigen Ungluͤcke zufammengetrieben hatte; 
Der erfte Minifter, die Kaiferin, alle Königinnen und. 
die Getreueſten unter den Berfchnittenen entleibten ſich 
ſelbſt, um der Schmach und der Marter zu entflichetr; 
- welche fie von dem Rebellen fürchten Fonnten. Der Kais 
fer aber war. auf die Flucht bedacht, und füchte fie unter 
dem Schuge feiner teibgarde zu voflenden. Nachdem er 
fich aber auch von diefer verlaffen fahe, eilte er mit feiner 
Tochter in den Garten, fäbelte diefe Prinzeßin nieder; 
und hieng fi). an einen Baum. Die Annalen melden, 
daß er kurz vor feinem traurigen Ende fein Kleid. mit vers 
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ſchiednen Eharafteren bezeichnet hätte, deren Sinn 1644 
folgender fey: „Ach habe ı7 Fahr regiert, als 

eine Menge von Rebellen, nad) Verwuͤſtung eines Theils 
-meiner Staaten, mich ungerechter Weife in meiner Haupt⸗ 

ſtadt angrif. Ich erfenne aufrichtig, daß dies eine Stra 
fe des Himmels ift, die ich mir durch meine Unrhätigfeie 
zugezogen habe. Indeſſen bin ich nicht der einzige Schuls 
dige. Viele von den Groffen meines Hofes find es eben 
fowol und noch mehr als ich. Dieſe find es, die mid) zu 
Grunde gerichtet haben, indem fie mir die Kenntniß von 
den Umftänden meines Reichs entzogen. Mit was für 
einer Mine foll ich e& wagen, vor meinen Stammmätern 
zu erfcheinen? Wie werde ich ihre gerechten Bormwürfe 
ertragen koͤnnen? D ihr! die ihr mich im dieſe betruͤbten 
Umftände verfeze, nehme meinen Körper, und hauet ihn 
in Stuͤcken, wenn ihr wollt, ic) bins zufrieden. Aber ich 
bitte euch, fehont meines armen Volks: es ift unfchuloig, 
und ſchon unglückfich genug, daß es mich fo lange Zeit 
zum Herrnigehabt hat., Der Rebell aber übte hierauf 
viele Grauſamkeiten aus. Unter andern ließ er den Saal 
der Faiferlichen Familie der Ming zerftören, und alle die 
zu dieſer Familie gehörten, und entweder in Peking oder 
auſſer ven Mauren diefer Stadt wohnten, ohne alle Barm⸗ 
herzigfeit Hinvichten. Doch die Borfehung räftete einen 
Rächer ver ungeheuren Schandthaten dieſes Tyrannen aus. 
Das war der Prinz; Uſan⸗gueh, der die chinefifchen 
Truppen in Leao⸗ tong commandirte. Hätte diefer 
Prinz, der viele vorcrefliche Eigenfchaften befaß, bey den 
bedenflichen Umftänden, unter welchen er wirfte, mehr 
Staatöflugheit gehabt, fo würde fein Glück fefter und fein 
Name glänzender geworden feyn. Uſan⸗ gueh, va er 
die Pedrängniffe feines Kaifers erfuhr, entfchloß fich, ihm 

zu Hülfe zu Fommen, und beredte die Niuͤ⸗tſche oder 
Man ⸗tſchehu, daß fie ihn mit 7000 Mann unterſtuͤz⸗ 
ten. Kaum hatte er ſich in den Marſch geſezt, fo ver⸗ 
nahm er das Schickfanl des Kaifers und der year 
” — | Pefing. 
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Peking. Dennoch) befchloß er, fein Borhaben auszuführen, 
und das Baterland von dem unrechtmäßigen Befiger zu 
befregen. Li⸗tſching war bemüht, den Feind cheils 
durch ein Schreiben, welches der Bater des Uſan⸗ gueh 
an feinen Sohn erlaffen muſte, theils durch blinfende Vor⸗ 
theile, die er ihm verfprechen ließ, zuruͤckzuhalten. Dee 
Prinz aber verharrete bey feinem Vorſatze, er ſchlug die 
ihm angebotenen Bortheile aus, und antwortete feinen 
Bater: „Ich fehe e8 wol, daß mein Unternehmen mid) 
von dir auf ewig fiheiden wird, und ich bin daruͤber um 
tröftlich 5 aber ich, will auch nicht gern durch eine Nieder⸗ 
trächtigfeie dir zur Schande leben. Mein! es gehe wie es 
wolle; nichts wird vermögend feyn, mir die Waffen aus 
den Händen zu reiffen, bevor ich nicht den Straffenräuber 
ausgerottet habe, der unfern guten Kaifer ermordet hat., 
Zwifchen beyden Partheyen kam es hierauf zum Treffen. 
Beyde fochteu mit einem martialifchen Eifer; Uſan⸗gueh 
aber fiegte, und ver Gegentheil verlor an die 30000 Mann. 
Diefer Sieg verfchafte ihm viele Ueberläufer, und er rück 
te mit 60000 Kriegern vor Pefing. Nichts war ihm ges 
wiffer. alö die Eroberung diefer Stadt. Wie fehr aber 
wurde dieſe freudenvolle Hofnung verbittert, da er. ten 
Kopf feines Vaters über der Stadtmauer mit einer ehrlo⸗ 
fen Auffchrift aufgeftelle, erblickte? Uſan⸗gueh ſties ben 
biefem Anblicfe ein heftiges Geſchrey aus, und feine Sol 
baten folgten ihm. Dies Gefchren, welches in der Stadt 
gehöret ward‘, fezte den Li⸗ tſching in eine aufferordents 
liche Bewegung. _ Er verließ mir feiner Armee Pefing, 
nachdem er den Pallaft beraubt, und die Stadt hatte ans 
ſtecken laſſen. Uſan⸗ gueh ſchickte einen Theil feiner 
Truppen in die brennende Stadt, und verordnete, daß 
das Feuer geloͤſcht werden ſollte, und mit dem andern ver⸗ 
folgte er den fliehenden Feind. Die reich beladenen Was 
gen, welche die pekingiſchen Koftbarfeiten fortbrachten, 
fielen ihm in die Hände, und die Bedeckung ward nieders. 
geſaͤbelt. Mach und nach erhielt er auch eine — 
* | / Ver⸗ 
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Verſtaͤrkung, die ſich auf Gonoo Mann belief, ber Feind 
aber zog alle ſeine Truppen zuſammen, und fuͤhrte eine Ar⸗ 
mee von 200000 Koͤpfen ins Feld. Die beyden Kriegs⸗ 
heere geriethen an einander, und fie thaten alles, was ih⸗ 
nen ihre Kriegswiſſenſchaft, die Noch und die Verzweif⸗ 
lung an die Hand gab. Die Geſchichtſchreiber melden 
einmüchig, daß diefe Schlacht fehr fange gedauret habe, 
und daß man. bey dem Anbruche ver Macht von einander 
gefchieden fen, ohne daß fich einer von beyden —— mehr 
Ehre zueignen koͤnnen, als daß er nicht ſey uͤberwunden 
worden. Li⸗tſching aber hatte doch die meiſten teute, 
und inſonderheit feine beften Generale verloren. Daher 
er auch fein Vorhaben aufgeben, und in die ‘Provinz 
Schen ⸗ ſi ruͤcken muſte. 

Uſan⸗gueh hatte von dieſem Vorgange einen dop⸗ 
pelten Vortheil. Einmal, da Peking mithin die ganze 
Provinz Pestfchesli in feinen Händen war, konnte er 
ſich als den Herren des tandes betrachten, und als Herr 
des tandes wirflich handlen; hiernächft hatte er auch einen 
feheinbaren Borwand, die Tartaren, die nun, da fie bis 
ju 80000 Mann ftark geworden waren, mit Ehren wies 
der nach Haufe zu ſchicken. In dieſer Abficht befprach 
ſich Uſan⸗gueh mit dem Oberbefehlshaber der tartarifchen - 
Hülfsvölfer. Nachdem er die tartarifchen Truppen mie 
den ausgefuchteften tobfprüchen überhäuft hatte, gab er 
dem Generale zu verfiehen, daß das Neich nun bedacht 
feyn muͤſte, den errichteten Tractat zu erfüllen, und daß, - 
wenn feine Truppen den Ruͤckmarſch antreten wollten, die 
ihnen gefchebenen Berfprechungen fogleich erfüllet werden 
ſollten. Die tartarifchen Schriftfteller aber legen dem 
Heerführer ihrer Nation eine Antwort in ven Mund, die . 
vielleicht einem andern, ald dem Uſan⸗gueh bedenklich 
gewefen ſeyn würde: „Du weißt ja wol, ſaſſen fie ihn ant⸗ 
worten, Daß Das chinefifche Reich noch eine groffe Menge 
Rebellen in feinem Schooffe hegt, die unfer fruͤhzeitiger 
Abzug verwägen machen wird, - Denfe nur nach, en 
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für die Nation der Man⸗tſchehu für eine Schande fem 
würde, wenn fie.das chineſiſche Neich mitten in der größs 
ten Unrube verlaffen hätte? Du fagft mir jezt vieles von 
Belohnungen vor, darüber wir unter einander einig ges 
worden wären; wiffe aber, daß für uns die größte Beloh⸗ 
nung fey, ja die einzige, nach welcher wir ringen, wenn 
wir ganz China in einen ruhigen Zuſtand fegen Fünnen, 
Mas den gefchloffenen Vergleich betrift, fo ift uns bein 
gegebenes Wort fo. gut als baare Bezahlung, und ich bin 
verfichert, daß zwifchen uns beyden hierüber. fein Streit 
entftehen wird. Du muft gegenwärtig das Deine Haupt 
forge ſeyn laſſen, daß du den Li⸗ tſching und feinen gam 
zen Anhang bis auf die Wurzel ausrotteſt. Dieſer Raͤu⸗ 
ber und Tyrann, ift zwar überwunden, es find. ihm aber 
noch nicht alle Mittel abgefchnitten worden, fich wiederum 
zu erholen. Er fürchtet deine Weisheit und Tapferfeit, 
nachdem er fie erfahren hat. . Aber glaube. nur, er arbeir 
tet fchon an der Berftärfung feiner Armee, und er wird 
bald mit allen Straffenräubern, die nur in China aufjw 
treiben find, erfcheinen. Nimm den auserlefenften Theil 
meiner Bölfer zu die, und rorte mit ihrer Hülfe die Res 
bellen aus. Theile die übrigen in zwey befondre Haufen 
ab. Schicke ven einen nad) Canton, damit den Streis 
fereyen ver Banditen gefteuret werde, und laß den andern, 
wenn es dir fo beliebig ift, in der Gegend der Stade Par 
Fing ein tager auffchlagen. Der leztere Theil foll vie 
Stadt in Ruhe erhalten; follte aber fein Benftand- nicht 
noͤthig feyn, fo kan er wieder in die Tartarey marfchiren. „ 
Ufan: guch fahe den Kunftgrif nicht, der unter diefem 
Borfchlage verborgen lag: alles wurde nach demſelben vers 
anftaltet. Der oberfte Befehlshaber blieb bey der tartas 
rifchen Armee, welche die Stadt Peking beobachten follte, 
Seine Abficht aber war in Pefing einzuziehn, und: es ges 
fehahe bald mit einer Art von Triumphgepraͤnge. Denn 
da er ſichs merfen ließ, daß er gern in der Stadt ſeyn 
möchte, und die Einwohner die Man ⸗tſchehu ar; ihre 
— eſten 
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beften: Freunde und treueften Bundesgenoffen hielten, oͤf⸗ 
neten fie ihnen die Thore, und fie wurden noch dazu von 
den Mandarinen in Ceremonienkleidern eingeholt. Jeder⸗ 
man erwies fich gegen die tapfern Soldaten gefällig, und 
es herrfchte durch die ganze Stadt Zufriedenheit und Freu⸗ 
de. Allein wenig Tage nachher bemächtigte fich der Ber 
fehlshaber, unter dem Borwande, daß in der Stadt ein 
Aufruhr vorwäre, der fänmtlichen Thore, und danfte die 
hinefifchen Soldaten ab. Nun giengen dem Volke die 
Augen auf. Uber fein Menfch war in der Stadt‘, der 
das Herz hatte, einigen Widerftand zu leiften: jederman 
ließ fic) das Joch ohne Murren auflegen. Die von ihren 
Helfern betrogenen Ehinefer befamen einen tartarifchen 
Prinzen zu ihrem Heren. Schuͤn⸗ tſchi ward zum Kais 
fee von China ausgerufen. | | 


XXXI. die Dynaftie der Tſſing. 


Diefe Dynaftie gehe eigentlich von dem uns 
nittelbar vorhergenannten Schuͤn⸗tſchi an: weil 
ıber Taetſſu und Taestffong den Titel als Kais 1616 
er von China wirflich angenommen haben, und 
‚er leztere ſich zum Stifter der Dynaſtie ver Tffing 1626 - 
wfgeworfen hat, fo werben fie den chinefifchen 
Raifern mit zugezaͤhlt, und der wirklich regierende Schis 
ſſu wird in der. Reihe der Kaifer in diefer Dpnaftie als’ 
ver britte angefehn. 
Schi⸗ tſſu oder Schuͤn⸗tſchi war ein 164 

Neffe des vorhergehenden Taestffong, nnvae 
uf den Thron gefezt wurde, noch ein Kind. Allein das 
jefezte Weſen, melches diefer junge Prinz bey der Beſtei⸗ 
jung des Throns zeigte, die Majeftär, mit welcher er die 
Duldigung der Groffen annahm, und die Gegenwart des 
Heiftes, die er in der Rede, welche man ihn halten ließ, 
n den Tag legte, bezauberte alle Unwefende. Die Ge⸗ 
hichtfchreiber Haben diefe Rede ihren Berichten eingerdckt. 
Beil fie. kurz und merkwuͤrdig iſt, wollen wir ihr Vor⸗ 
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nehmſtes herſetzen. „Wenn ich dieſen Thron, ſagte der 
junge Kaiſer, mit einem geſezten Weſen beſtiegen, und 
wenn ich denſelben vor euren Augen mit einer Freymuͤthig⸗ 
keit beſitze, die euch in Verwunderung ſezt, ſo bitte ich 
euch, ihr Fuͤrſten, Vettern, und Generale meiner Armee, 
daß ihr ſolches nicht einem heimlichen Stolz zuſchreibt, 
der an dieſem Tage ſich meines Herzens bemaͤchtigt haͤtte. 
Ich weis von feiner Einbildung auf eigene Verdienſte ets 
was, -ich befiße auch vor andern Feine Gefchicflichfeit, 
Wie? follce. mir denn unbekannt feyn, daß ich nod) ein 
Kınd bin? Das einzige, was mir jezt einen fo getroften 
Muth eingiebt, ift der günfiige Begrif, den ich mir von 
einem jeden unter euch mache; es ift der Heldenmuth und 
die Frtegerifchen Tugenden, die durch eine Reihe groſſer 
ZT haten unſre Fleine Nation auf den Gipfel ver Ehre. erhos 
den, auf welchem fie fich jezt befindet. Seht das iſt der 
Grund meines Zutrauens und meiner Freymuͤthigkeit. 
‚Unter dem Beyſtande einer folchen unerſchrocknen Tapfers 
feit, unter dem ficheren Geleite einer fo vollfommnen 
Weisheit als die eurige ift, ift nichts fo groß, das ich euch 
nicht follte verfprechen koͤnnen. - Ic) fehmeichle mir nich 
zu viel, wenn ic) mich unter einem folchen Schutze ſchon 
als den Beſitzer aller Provinzen diefes weiten Reichs bes 
trachte. Meynt aber nicht, als 0b ich mic) 0108 um mei 
nentwillen nach einer folchen Macht beftrebte. Ach ber 
gehre fie nur ‚als ein Mittel, die Bolfer in einen Ruhe 
ſtand zu feßen, eure Tugend zu belohnen, und einem jeden 
unter euch meine Dankbarkeit zu offenbaren. „ 

Den Ehinefern konnte diefe neue Herrfchaft kaum 
befchwerlich jenn, da fich-die Tartaren, fo wie Die Mos 
golm zu ihren Geſetzen, Sitten und Gewohnheiten bequem 
- ten; fie mufte ihnen vielmehr lauter Gutes verfündigen, 
da der neue Kaifer dem Hoae⸗ tſſong ein prächtiges Denk 
maal aufrichten, und durch das ganze fand eine dreytaͤgige 
Trauer anordnen lieg. Inzwiſchen faß Schi⸗tſſu ned) 
nische feſt. Noch lebten Li⸗tſching und Us⸗ angueb, 
| | | un 
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ond zu Nan⸗king hatten die Chineſer einen Prinzen mit 
Namen Kon zum Kaifer gewaͤhlt. Der legtere, welcher‘ 
aus der Familie der Ming war, rechnete auf die Uniers 
ſtuͤzung des Us fangueh, und fein Menfch zweifelte, daß 
er ſich von den Man⸗ tſchehu, die ihn fo enıfezlich ges 
täufcht harten, losfagen würde. - Auch Kisefching ftells 
fe fi) vor, daß diefer Prinz aus Nache gegen die Zartas 
ren zu feiner Parthey übergehn, und gemeinfchaftlich mit 
ihm wider den Schistffu Krieg führen würde. Allein 
wider alles Erwarten verband er fich mic ven Tartaren, 
weil er voraus fahe, daß es nicht möglich ſeyn würde, dies 
ſe Nation zu verjagen, ohne das chinefifche Reich mit Blut 
zu überfchwernmen, nod) enger, und Kistfebing war ihm 
ein fo greuelhafter und fluchwirdiger Menfch, daß er zu 
feiner Vertilgung alle Anſtalten vorkehrte. Li⸗ tſching 
verließ die Provinz Schen⸗ſi; -er ward verfolge, und da 
ihn die Waffen nicht erreichen Fonnten, von den Bauren 
Auf dem Lande in einer Höhle ermordet Der: Untergang 
dieſes Rebellen erweckte zu Peking, wohin fein Kopf ges 
ſchickt, und über das Thor aufgejtecft wurde, ein Haufen 
Freude. Ueberhaupt herrſchte an diefem Hofe Eintracht 
und Berbindung. Die Ehinefer wurden von ihren Uebers 
windern-wohl-gehalten. Und ob fid) gleich jever Tartar 
als einen Theil der herrfchenden Nation betrachtete, fo 
verhielt er fich Doch auch gegen einen jeden chinefifchen 
Mandarin, der die tartarifche Oberherrſchaft erfannte, 
als gegen einen ehrwuͤrdigen Mirbürger. Jeder gute 
Rath, erimochte herfommen von welcher Seite er wollte, 
wurde günffig aufgenommen. Un dem Hofe zu Nan⸗ 
Bing hingegen tobte der Geift des Zwietrachts. Man 
hatte die vornehmften Räche in Peking nach Nan⸗king 
Dingeladen, und ihnen die anfehnlichiten Aemter verfpros 
hen. Ein Amfchlag, der den Fou auf dem Throne bes 
feftigen follte, und der von einem gewiffen Sekofa, der 
am Ruder faß, herrügrte! Allein ver Vormund des per 
kingiſchen Kaifers fchrieb an en Minifter, vercheidigte 
— —— e 2 die 
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die CTibstfche oder Man⸗ tſchehu gegen die Beſchul⸗ 
digung, daß ſie das Reich widerrechtlich an ſich gebracht 
haͤtten, und bot dieſem Miniſter eine anſehnliche Bedie⸗ 
nung in der Hauptſtadt Pe⸗ king an. Das Schreiben, 
welches er an ihn ergehen ließ, ift ausführlich; es Fan 
aber auf folgende drey Säge zufammengejogen werben. 
„ı) Die Man ⸗tſchehu haben das Neich nicht auf eine 
widerrechtliche Arc an fich geriffen, fondern-fie haben es 
aus den Händen eines Tyrannen errettet, gegen welchen 
- keiner von den chinefifchen Fürften das Schwerd zu ziehen 
fichh getrauete, und vor welchem U⸗ ſangueh trotz aller 
feiner Weisheit und Tapferfeit hätte erliegen muͤſſen. 
2) Es war dies Reich in der äufferften Unorönung; nun 
aber muß alle Welt geftehen, daß es die Man⸗ tſchehu 
in die befte Verfaſſung gefeze haben. 3) &o ift aud) vie 
Ueberlegenheit der Macht vergeftalt auf der Seite der 
Tartaren, daß fie in Furzer Zeit ihre Feinde werden übers 
winden koͤnnen. Wo iſt nun, ſchließt der Verfaſſer feis 
nen Brief, unſre Ungerechtigkeit? Und wo iſt die Weiss 
heit des Sekofa, wenn er fich weigert, unfre Parchen zu 
ergreifen?,, Sekofa antwortete hierauf: „Da das chis 
nefifche Reich einmal bey der mingifchen Dpnaftie if, 
fo Ean man unfte Nation ohne die ungerechtefte Gewalt⸗ 
thätigfeit nicht davon fosreiffen, zumal da wir Prinzen 
von diefer Familie unter uns haben, die nahe Anverwands 
ten des lezt verftorbenen Kaifers, und die auch zur Regie⸗ 
zung fähig find. Ihr aber habt das Reich, eurem Vor⸗ 
geben nad), aus den Händen eines Tyrannen errettet, und 
unterlaffet nicht, in demſelben in allen Ständen die gute 
Drdnung wieder herzuſtellen. Hiemit beweifet ihr nun 
weiter nichts, als daß ihr euer Buͤndniß redlich erfüller, 
und die und von euch bewiefene groffe Treue verpflichtet 
uns, gegen eich erfenntlich zu feyn., Auf diefen Briefs 
wechfel erfolgte ein ernftlicher Krieg, deſſen Anfang für 
die Ehinefer hätte glücklich werden koͤnnen, wenn der eins 
fichtsvolle und tapfre Sekofa von dem Hofe zu BZ 
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king bie gehörige Unterftägung erhalten hätte. Allein an 
diefem verwirrten Hofe befchäftigte man fich, an ſtatt fich 
wider einen fo mächtigen Feind zu regen, mit einer weits 
läuftigen und ganz unnuͤtzen Unterfuchung eines Betrügers, 
ber fich für den Älteften Sohn des Kaifers Hoae⸗tſſong 
ausgegeben hatte, und verfchafte dadurch den Tartaren 
Raum und Gelegenheit, ihren Entwurf zu vollenden. 
Diefe bemächtigten fich der Provinz Ho⸗nan, drangen 
darauf in Riang⸗ nan ein, eroberten Nan⸗king, und 
der Kaifer Som, ver fich mit der Flucht zu retten fuchte, 
ſtuͤrzte fich aus Verzweiflung in den Fluß Riang. Ans 
des erwählten die Mandarinen in dee Provinz Tſche⸗ 
kiang einen Zürften von Lon⸗ gan, der zur Faiferlichen 
Familie der Mingen gehörte, an des unglücklichen Son 
Stelle. - Der Fürft aber widerftand diefem Antrage mit 
einer Weigerung, die unuͤberwindlich und für die Man⸗ 
tſchehu Höchft vorsheilhaft war. Den leztern ergaben . 
fi) Mın, da das Reich Fein Oberhaupt hatte, alle Städte 
der Provinz Tſche⸗kiang bis auf die Hauptftadt Hang⸗ 
tſchu, in welcher fi) Lo⸗gan befand. Diefe Stadt 
wehrete fich aufs äufferfte. Allein Lo⸗gan, der voraus 
fahe, daß fie bald ein Raub ver Belagerer werden müfte, 
beftieg, nachdem er fichh gegen feine Mitbürger edelmuͤthig 
erklärt hatte, einen auf der Stadtmauer ftehenden Thurm, 
gab ein Friedenszeichen' von ſich, und verlangte mit dem 
tartarifchen General zu fprechen. Als nun diefer erfchien, 
entdeckte er fich ihm, und bot ihm die Stade und feine 
Perſon unter der Bedingung an, wenn er endlich verfpres 
hen wollte, den Mandarinen, Soldaten und Bürgern 
fein Leid zuzufügen. Der General leiftete den Eyd und 
befam die Stadt in feine Gewalt. Er hielt aud) die den . 
Prinzen gegebene Berficherung, daß er Feinen der Einwoh⸗ 

ner Eränfte. Den Prinzen aber ließ er unter dem Vor⸗ 
wande, daß er nichts für ſich ausbedungen Häfte, und daß 
das allgemeine Staatöintereffe jezt erfordere, eine Perfon 
von folchen Eigenfihaften das Schickſaal ver Dynaftie der 
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Ming nicht uͤberleben zu laſſen, wenig Tage nachher hin⸗ 
richten. Die meiſten Mandarinen beehrten feine Leichen⸗ 
beſtattung auf eine auſſerordentliche Art, und zwar das 
durch, daß ſie ſich ſelbſt erdroſſelten. Hiemit aber waren 
die Kriege im Reiche noch nicht geendigt. In der Pro⸗ 
vinz Fo⸗ kien nahm der Prinz Tang den kaiſetlichen Tis 
tel an, der Fuͤrſt von Lu warf ſich zum Protector auf, 
und diefem folgte ein Prinz von der Dynaſtie der Ming 
in Riang⸗ ſi. Auf die Weife hatte nun das chinefifche 
Reich auf einmal zwey Kaifer und zwey Protectoren, die 
von diefen Kaifern unabhängig: waren Die Man⸗ 
tfcheh aber brachen in die Provinz Riang⸗ fi ein, und 
unterwarfen fich diefelbe in Eurzer Zeit, nachdem fie Die 
Armee des Fürften Tang über den Haufen geworfen hats 
ten, Allein in der ‘Provinz Tſche⸗kiang waren die Tar⸗ 
taren im Unfange fo glücklich nicht, und folgende Bege⸗ 
benheit hemmte den Fortgang ihrer Waffen. Die Tarı 
taren befahlen den Ehinefern, daß fie ihre Haare abſchnei⸗ 
den follten, und. diefe Berordnung fezte fie in die Aufferfte 
Much. Ploͤzlich verfammlete fich eine chinefifche Armee 
mit aufgepuzten Haaren. Man lachte anfänglich über 
die Einfale diefer Leute, welche, wie ſich die fpottenden 
Tartaren ausdruͤckten, um die Haare nicht zu verlieren, 
fich die Kohlen abfchnitten; allein die Tartaren, welche 
glaubten, daß ihr Anblick die Ehinefer wegfchredfen würde, 
erfuhren bald, daß fie fich betrogen hatten. . Denn bie 
Ä erbitterten Chineſer zerftreueten fie insgeſammt, 
1646 und eroberten die Stadt Schao⸗hing. Hätte 
ſich ver Fürft von Lou diefes Sieges zu feinem 
DBortheile bedienen Fonnen oder wollen, fo hätte er den 
Zartaren unfehlbar taufend Schwierigkeiten in den Weg 
- geworfen, fo aber ließ er es gefchehen, daß fie einen feften 
Platz nach dem andern eroberten, und die ganze Provinz 
Tfche:Eiamg wegnahmen. Bey ihrem Eintritte in die 
Provinz SosEien demuͤthigte fich alles vor ihre Waffen. 
Zweyhundert Mandarinen bezeugten den u ihre 
F | ters 
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Unterwuͤrfiakeit fchriftlih. Diefe Briefe wurden aufges 
fangen und dem Kaifer zugeftellt. Der Kaifer aber be⸗ 
gieng eine That, die, 0b fie gleich Feinen Einfluß in die 
Verbeſſerung feiner Umftände hatte, dennoch ein Zeichen 
feiner edelmuͤthigen Denkungsart war. „Ihr habt mich, 
fagte er zu den Manvdarinen, auf den Thron-gefezt, um 
die Ehre des Haufes der Ming aufrecht zu erhalten, und 
‚gu verhindern, daß die Unterthanen nicht Sklaven der 
Man tſchehu würden. Ohne Zweifel bin ich bemüht 
geweſen, eure Abficht zu befördern. Die 200 Briefe, 
die ihr in dem Korbe des Berfchnittenen feht, und die feus 
te, die fich für meine Unterthanen ausgegeben, und die 
Yon meiner Srengebigfeit gelebt haben, find ein ftarfer 
Deweis hievon. Diefe Briefe find noch alle verfiegelt, 
und ich habe mic) noch nicht entfchlieffen Fönnen, fie zu: 
dfnen. Und was würde ic) darin gefunden haben? Ges 
wiß nichts anders als lauter Namen, bie mich betrübt 
hätten; Namen derjenigen, von denen ich. bisher geglaubt, 
daß fie meine beften Freunde wären. Es ift daher mein 
Wille, daß diefe Briefe fogleich in eurer Gegenwart vers 
brannt werden.„ Und in dem Augenblicke mujte fie der 
Berfcehnittene verbrennen. Der Kaifer flohe darauf im 
die Provinz Riangsfiz er hatte aber das Ungluͤck, von 
den Tartaren verfolge zu werden. Da er Graufamfeiten 
von ihnen fürchtete,  fprang er in einen Brunnen und ers 
ſaͤufte ſich ſelbſt. Auch in der Provinz; Guang⸗ tong 
entſtanden ſcharfe Bewegungen wider die Tartaren, und 
es wurden darin gleich nach einander zwey Prinzen von der 
Dynaſtie der Ming zu Kaiſern gemacht, ſie wurden aber 
nach und nach, doch nicht ohne Blutvergieſſen und andern 
traurigen Ausſchweifungen, gedaͤmpft. —— 
Als der Vormund des Kaiſers ſtarb, und der Kai⸗ 

fer dad rate Jahr zurück gelegt hatte, trat er die Regie⸗ 
rung felbft an. Die chinefifchen Kaiſer waren bisher ges 
wohnt gewefen, fich in ihren Palläften zu verfchlieflen : 
Schi⸗ tſſu aber zeigte fich dem Volke .oft, und fprach 
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wit einem jeden auf eine Art, welche ihm kiebe und Ben 
grauen erwarb. Und fo wie unter feiner Regierung in den 
hinefifchen Geſetzen und tandesgebräuchen nicht das ges 
ringſte war verändert worden, fo durfte auch Fein Ehine 
fer nicht einmal, ohne feiner Erlaubniß, fich unterſtehn, 
die tartarifche Sprache zu lernen. teute, Die ihren Aem⸗ 
tern mit Sefchicklichkeit und Treue vorſtunden, erhielten 
Gnadenbezeugungen von ihm, untächtige oder unredliche 
Bediente aber wurden in die Tartarey verwiefen. Gegen 
die Chriſten, befonders gegen den berühmten teutfchen Je⸗ 
fuiten Schall bewies er fich ungemein gnaͤdig. Er nann⸗ 
te ihn Ma⸗fa oder mein Pater, machte diefen Pater 
zum. Präfidenten des mathematifchen Collegii, und em 
laubte, daß für die Defenner des Namens Chriſti zwey 
Kirchen in Pefing erbauet werden durften. Alleim gegen 
das Ende feiner Tage rottete eine unfeufche Entzündung 
gegen die Gemahlin eines jungen tartarifchen Herrn, die 
er einft bey der Kaiferin gefehen harte, feine guten Empfin⸗ 
dungen aus. Dieſe Dame entdeckte ihrem Manne vie 
Neigung des Kaiferd gegen fie, und der beleidigte Ehe⸗ 
mann fchrieb ihr Berhaltungsregeln gegen den Kaiſer vor, 
welche der feztere erfuhr. Der Kaifer begegnete darauf 
dem tartarifchen Herrn unanftändig, und diefer grämte 
fich darüber dergeflalt, daß er den britten Tag in dem 
Kummer feines Gemuͤths ftarb. Die Witwe hatte zwar 
das Gluͤck, daß der Kaifer fie. heyrathete und zur Königin 
machte, e3 war aber von furzer Dauer. Sie farb, nach⸗ 
dem fie einen Sohn zur Welt gebracht hatte, und mit ie 
der Sohn, deflen Geburt mit groſſer Pracht und Herr 
lichkeit. war begangen worden. . Den Kaifer fezte der Tod 
feiner Geliebten in die äufferfte Unruhe. Dreyßig Tarta⸗ 
ven muften nach tartarifcher Gewohnheit ihr teben dem abs 
gefchiedenen Geifte aufopfern, und das Volk auf drey Tas 
ge die Trauer anlegen. Als der Leichnam feiner Gemaplin 
‘auf den Scheiterhaufen gelegt, und zu Aſche verbrannt 
war, vafte er die Aſche felbft zufammen, that fie in Ya 
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Utne, und benezte fie mit Thraͤnen. Hierauf überließ er 
ſich der Traurigkeit und dem Aberglauben ver bonzifchen 
Sekte, die er doc) fonft fo verächtlich gehalten hatte, und 
er ward in wenig Tagen fo heftig krank, dag man an fels 
nem teben verzweifelte. Kurz vor feinem Ende ließ er 
vier Herren des Hofes zu ſich koömmen, und nachdem er 
ihnen bezeugt hatte, daß ihn feine Sorglofigfeit in der Re 
gierung, feine Undanfbarfeit gegen rechtfchafne Diener, 
die Berachtung des guten Raths feiner Mutter, fein Geiz, 
fein unnuͤtzer Aufwand auf nichtswuͤrdige Dinge, feine 
Meigung zu den Berfchnittenen, und feine ungeſtuͤme teis 
denfchaft gegen die verftorbene Königin aufferordenrlich 
peinigten, erflärte er fie zu Bormündern feines jüngften 
Sohns Kang⸗hi, der ihm in der Regierung folgte. 


Rangsbi ift einer der größten Kaifer ge 166: 

weien. Man hat ihn bewundert, und er hat dies 
Bewunderung verdient. Seine Bormünder jagten die 
efchnittenen vom Hofe, und verſtopften dadurd) bie 
Duelle mannigfaltiger. Uebel, welche bisher ven Staat ges 
drüct hatten. Gegen die Ehriften aber bewiefen fie: fich 
graufam. Ihre Abfiche war das Chriſtenthum auszurots 
ten, und zu der Ausführung derfelben ward der Jeſuit 
Schall in ein hartes Gefängniß geleg.. Unmittelbar 
drauf ward durd) einen einmüthigen Schluß aller Staats⸗ 
bedienten das Geſetz der Ehriften für falfıh und dem Neis 

che ſchaͤdlich erklärt, und bey teibes, und lebens⸗ 
ſtrafe verboten. Doch diefer Sturm legte fi), 1669 

da Rang hi die Regierung felbft antrat. ‘Die 
beyden erften Bormünder, welche während der Minders 
jährigfeic des Kaifer& barbarifch gewuͤtet harten, wurden 
theild am Leben, theils an ihren Gütern geftraft. Die 
Sefuiten aber wurden an den Hof gezogen, und mit vielen 
DBorrechten begnadigt. Inſonderheit erhielt der Pater 
Verbieft die Präfiventenftelle bey dem mathematifchen 
Tribunale, und er. brauchte Die Gnade feines Herrn zum 
| Ees Vor⸗ 
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Dortheil feiner Glaubensgenoſſen. U⸗ſan⸗ gueh, der 


noch lebte, und ein kleines zinsbates Fuͤrſtenthum regierte, 


konnte es nicht vergeſſen, daß die Tartaren über fein Bas 


terland herrſchten, und auch fein hohes Alter konnte ihn 
nicht zurückhalten, einen neuen Berfuch zur Befreyung feis 
nes "Baterlandes zu machen. Der Kaifer, der e8 erfuhr, 
daß diefer Fuͤrſt einen Aufruhr brütete, und. daß er ſchon 
wirklid) die Waffen ergriffen:hätte, forderte ihn an feinen 
Hof. U⸗ſan⸗gueh aber. antwortete den Faiferlichen 
Deputicten, daß er zuverläßig bey Hofe mit einer Beglei⸗ 
tung von 80000 Mann erfcheinen würde. Er bemaͤch⸗ 
tige ſich hierauf der Provinzen Yunsnarn, Koe⸗ tſchu 
und der Hälfte von Hu⸗quang, und ſchickte, weldes 
ein Zeichen, ver Eaiferlichen. Landeshoheit ift, den chinefs 
ſchen Kalender den benachbarten zinsbaren Fürften, und 
unter andern auch dem Könige von Tong⸗king zu. Aber 
alle diefe- Herren mweigerten fich, den ihnen zugefchickten 
Kalender anzunehmen; vielmehr fandten fie ihn, zum 
Zeugniß ihrer Abhängigkeit und verharrenden Treue, an 
den Hof zu Peking. Inzwiſchen waren die Könige von 
Fo⸗kien und Quang⸗ tong geneigter, ſich mit dem Re⸗ 
bellen zu verbinden, und Kang-⸗ hi würde eine anſehn⸗ 
liche Macht wider ſich bekommen haben, wenn nicht die 
Eiferſucht die beyden Koͤnige getrennt, und der Tod den 
U; fans gueh aus der Welt gefuͤhret haͤtte. In der Fob 
ge wurden bende Könige, da fie fich eines neuen Aufruhrs 


verdächtig gemacht hatten, hingerichter, und der Sohn 


des U⸗ſan⸗ aueh entleibte fich ſelbſt. Folglich fanden 


nun alle 15 Provinzen unter dem Scepter des chinefifchen 


Kaifers. Bey einem Erdbeben, welches zu Peking au% 
‚brach, und eine groffe Menge Palläfte, Tempel, und aw 
pre öffentliche Gebäude, fanmt den Mauren und. Thiv 
men der Stadt, nebft vielen taufend Menſchen begrub; 
jeigte fich der gutdenkende Kaifer als einen. järtlichen Bo 
fer, indem. er feinen leidenden Unterthanen fchleunige Huͤl⸗ 


fe verſchafte. Sein Pallaft gieng nachher im Feuer * 
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nd der — wurde auf zwey Millionen, achtmal hun⸗ 
ert und funfzig tauſend Thaler gerechnet. Vier Tage 
ach dieſem Brande begab ſich der Kaiſer mit feinem ges 
vohnlichen Gefolge auf fein duſthaus, ‚und da er dns praͤch⸗ 
ige Srabmaal erblickte, welches fein Vater. dem Kaifer 
boae⸗ tſſong hatte errichten laſſen, eilte er dahin, fiel 
ur Erden nieder, und redete den Geiſt des geftorbenen 
Monarchen mit den Worten an: „Du weiffeft es, groffer 
Raifer, daß nicht wir, fondern deine aufruͤhriſche Unter⸗ 
hanen bie Urfad).deines Todes gewefen;„ Um feine Ara 
nee in der Uebung zu erhalten, und von ber weichlichen 
hineſiſchen Lebensart abzuziehn, ferner, ‚feinen Untertha⸗ 
sen und. den Vaſallen die Groͤſſe feines Hofes zu, zeigen; 
and verdienftvolle.teute zu belohnen, pflegte er gern in die 
Tartarey zu reifen, und an Die 70000 Mann zur. Begleis 
tung mitzunehmen. Von der Wohlchätigfeit dieſes Kai⸗ 
ſers gegen die Ehriften haben wir oben.in der dv > 
nefifchen Neligionsgefchichte geredet. Alle feine 1692 
Unterchanen frolockten unter feinem Scepter. 
Der unermuͤdete Eifer, den Rang: bi ben allen Staates 
angelegenheiten bezeugte, feine genaue Kenntniß. derjenigen 
Perfonen, die er zu wigtigen Ehrenftellen erheben follte, 
feirie Enrhaltfamfeit von aller unwuͤrdigen Pracht, feine 
zärtliche Gefinnungen gegen das Volk, feine treue Hands 
habung der Gefege, feine Wachfamfeit über die Starrhab 
ter in den Provinzen, und die unumfchränfte Herrichaft, 
Die er über fich  Felöft ausübte, verfchaften dem Neiche den 
vortreflichften Frieden. Der Kaifer ſelbſt freuete fich über 
das Gluͤck, zu deſſen Herſtellung er ein Werkzeug wars 
doch eine bittere häusliche Angelegenheit flörte ihn in dies 
fer. Freude. Sein zweyter Sohn, den er bereits zum 
Kronerben ernännt hatte, und dem man groffe Ehre ews 
wies, ward plözlich feines Standes entſezt, und in Ketten 
und Banden gelegt. Mit dieſem Prinzen fielen auch feine 
Kinder in die Ungnade des Monarchen, und ein gewiſſer 
Sterndeuter, der dem Kromerben angezeigt hatte, daß er 
nie 
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nie Kaifer werben wuͤrde, wenn et es nicht im einer ge⸗ 
wiffen Zeit würde, die er ihm beftimmt hatte, ward in 
tauſend Stüde zerhackt. Die öffentlichen Zeitungen was 
ren mit lauter Schmaͤhungen des Prinzen angefuͤllt, und 
man rückte ihm alles vor, was er von Kindheit an Boͤſes 
begangen hatte. Bald nachher aber ward feine Unſchulb 
entdeckt. Man erfuhr, daß der ältefte Sohn des Kaifers 
mic Hülfe der Lamas feinen Bruder verläumdet harte. 
Die tamas wurde geröbtet, der Prinz zu einer ewigen Ges 
fangenfchaft verdammt, und dee Erbprinz wiederum in 
feine vorige Würde eingeſezt. Dieſe Wiederherftellung 
aber war von Furzer Dauer. Der Prinz begieng Ver⸗ 
"brechen, welche die Perfon feines Baters betrafen, und 
ward auf ewig von der Regierung ausgefchloffen. 

Um einen Handlungstractat mit dem chinefifchen 
Meiche zu fehlieffen, erfchien ein rußifcher Gefandte am fair 
ferlichen Hofe. Der Gefandte ward prächtig empfangen. 

‚Zur Audienz aber konnte er nicht gelaffen werden, weil er 
fich weigerte, dem Kaifer diejenige Ehrerbietigkeit zu ers 
zeigen, welche die chinefifchen Gefege vorfchreiben. Schis 
tſſu aber entfchieb den Streit. „Sagt dem Abgefandten; 
fprach er zu feinen Minifteen, es fen mein Wille, da 
dem Schreiben, welches er mir im Namen feines Herrn 
zu überreichen hat, eben die Ehre erwiefen werden folle, 
die nach unfern Gefegen meiner eignen Perfon erwieſen 
werden muß. Zu dem Ende foll er fein Schreiben auf 
‚einen Tiſch legen, und ich werde einem meiner vornehms 
ſten Manvarinen befehlen, daß er vor demfelben, in meis 
nem Namen, mit feiner Stirne den Fußböden berühren 
foll:,, Der Gefandte ließ ſich diefen Borfchlag gefallen. 
Auf der Inſel Tae⸗wan oder Kormofa entftand ein Auf⸗ 
ruhr. Alle Manvdarins wurden umgebracht, und die chis 
nefifche Befaßung ward niedergehauen. Man fehrieb dies 
fe Rebellion ven Holländern zu, die Befchuldigung aber 
konnte nicht erwiefen werden. Doch die Faiferlichen Trups 
pen, welche dahin gefchickt wurden, ftellten / nachdem ſie 
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den groͤßten Theil der Aufruͤhrer getoͤdtet hatten, die Nuhe 
wieder ber. Der Kaifer erklärte feinen vierten Sohn 
zum Nachfolger, und ftarb im 61ſten Jahre feiner Res 
gierung. I | 
Vong⸗tſching, des Rang-hivierter Sohn, 1722 
fieng die Negierung des Neichs mit einigem Nach⸗ J 
druck an. Den neunten unter ſeinen Bruͤdern verſties er 
in die Tartarey, und zwang ihn, groſſe Geldſummen her⸗ 
auszugeben, die er auf eine unrechtmaͤßige Weiſe an ſich 
gebracht hatte. Der achte und zehnte fielen auch in ſeine 
Ungnade. Hingegen rief er den vierzehnten Bruder, der 
bisher die chineſiſche Armee commandieret hatte, an den 
Hof, und mit dem dreyzehnten uͤberlegte er alle Regie⸗ 
rungsſachen. Zu gleicher Zeit ließ er alle diejenigen Prin⸗ 
zen und Herren, welche den Chriſten gewogen geweſen 
waren, entweder vom Hofe entfernen, oder zur gefaͤngli⸗ 
den Haft bringen. Nachdem der Kaiſer feine Geſinnun⸗ 
gen gegen die chriftliche Religion auf diefe Art geäuffert 
hatte, fehlte es nicht an feuten, welche ihn darin zu ftärs 
fen fuchten. Der Haß gegen die Europäer wiegelte vers 
ſchiedene gefehrte Ehinefer auf, dem Kaifer vorzuftellen, 
daß fein Bater von den Europäern wäre hintergangen wors 
den, daß er durch die Machficht gegen fie einen groflen 
Theil feiner Ehre eingebügt hätte, und daß, wenn bie 
chtiſtliche Religion im Neiche noch) mehrere Anhänger. ber 
kommen follte, die Sicherheic feines Throns in Gefahr: 
gerathen würde. Diefe Borftellung machte einen tiefen. . 
Eindruck auf das Gemuͤth des Kaifers, und diefer ward 
durch ein Schreiben des Statthalcers aus der Provinz- 
Fo⸗kien erft recht befeſtigt. Der Statthalter erſuchte 
den Monarchen, um der allgemeinen Ruhe und um bes 
allgemeinen Beftens feiner Unterthanen willen, zu befehs 
len, daß alle Fremden aus den Provinzen abgerufen, und 
entweder an den Hof oder nach Makao gefchieft, und 
daß ihre Kirchen zu andren Gebräuchen beftimmt würden. 
Das Schreiben ward dem Tribunal übergeben, u) ur 
| unal 
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bunal hörte Aus demſelben die Stimme der Gerechtigkeit, 
und der-Kaifer hörte fie gleichfalls. : So fort ward durdy 
einen kaiſerlichen Befehl ven Ehinefern verboten, das Ges 
fe der Europäer anzunehmen, und den Statthaltern und 
Staatsbedienten erlaubt, die Ehriften zu verfolgen und 
‚ihre Kirchen niederzureiffen. Diefes Ediet vertrieb: das 
Ehriftenthum aus mehr ald 300 Kirchen, und lieferte 
Diele taufend chinefifche Ehriften der Wurh der Ungläubis 
gen aus. Inſonderheit empfand ‘eine gewiffe vornehme 
Familie, welche die chriftfiche Nefigion angenommen hats 
fe, den heiffen Zorn des Kaifers Über diefe Religion. Ihr 
Oberhaupt war ein Prinz vom Geblüte, ein Sohn dei 
älteften Bruders des Kaifers. Diefer ehrwuͤrdige Grei 
ward mit feinen Kindern und Kindesfindern, deren an dee 
Zahl 37 waren, und nebit 300 Bedienten von beyderley 
Gefchlecht, die faft alle die Taufe empfangen harten; in 
Die Tartaren verwieſen. Umfonft fuchte man dieſe teute 
zum Nückfall zu bewegen. Weder füffe Berfprechungen 
noch bittere Trübfaale, welche haufig über fie ausgeſchuͤttet 
wurden, Fonnten fie wanfend machen. Ä 
Weenn wir den unnatürlichen Haß ausnehmen, den 
Rang; tſching gegen die Epriften an den Tag gelegt Hat, 
fo ift er ein recht guter Kaifer gewefen. Er widmete fi) 
der Gfückfeligfeit feiner Unterehanen, und immer war er 
für ihr Wohl gefchäftig. - Borfchläge, welche dies Wohl 
zur Abficht hatten, nahm er mic Danf und Freude auf: 
Und dag es fein Ernft gewefen ift, feine Unterchanen ems 
porzübringen, bemeifen nicht wenig von ihm gemachte An⸗ 
falten, durch welche dem Künftler und dem kandimanne 
aufgeholfen, und überhaupt Verdienſte belohnt werden. 
Der Tod feines Bruders, mit dem er-gemeinfchaftlich ges 
arbeitet hatte, ward ihm eine groffe Trauer. Unter an 
bern Denfmaalen feiner Hochachtung gegen dieſen arbeits 
famen und dem Nutzen des Reichs ergebnen Prinzen, ließ 
er auch feinen Namen im Eaiferlichen Saale anfchreiben, 
welches eine fehr feltene Ehre iſt, und Die nur demjenigen 
| “erwies 
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erwiefen wird, der dem Staate auflerorventliche Dienfte 
geleifter hat. Hingegen ließ er aus unbekannten Urjachen 
feinen dritten Bruder mit Arreft belegen, und in ein enge 
Gefaͤngniß einfchlieffen. Eın ungewöhnliches. Erdbeben, 
welches Die Stadt Peking im nen Eläglichften Zuftand fejtey 
erfchöpfte feine Schagfammer. : :. Binnen einer Minute 
lagen 100000. Einwohner diefer groffen Stadt unter den 
Truͤmmern ihrer Häufer begraben, noch mehr abet auf. 
dem kande, wo ganze Flecken und Eleine Städte vollig vers 
ſchlungen wurden. Der Kaifer warf fich, da er dies Uns 
guͤck erfuhr, zur Erde, Hub feine Augen und Hände zum 
Himmel, Und bezeugte, in einem Befehle, daß er dies 
trauervolle Verhaͤngniß durch feine Sorgloſigkeit in det 
Regierung herbengerufen hätte. - Rong ⸗tſching flarb, 
nachdem er 13 Jahre regiert, und fernen Sohn Kien⸗ 
long zum Nachfolger erklärt Harte, Kae 
Rienzlong ift feit 1735 Kaifer. Wir 1735- 
wiſſen von dieſem Regenten feit-1760, däaßer den:- - : 
ganzen Staat der Kantaiſch erobert, und durch dieſe 
Eroberungen die Chineſer zu unmittelbaren Nachbaren der 
Perfer und des caſpiſchen Meers gemacht bat. . Zu dieſem 
Staaie aber gehört ı) die Ralmakey, vevr ARelmutey, 
Oder das fand der Eluther⸗Mungalen, welches, feits 
dem die Torgauten um den Anfang diefes, Jahrhunderts 
weggezogen, und fich unter rußifchem Schuß begeben has. 
ben, von den übrigen beyden Stämmen der Eluthen, 
ber Kalmaken, naͤmlich von denen Songari und Ko⸗ 
ſchiot bewohnt wird, und 2) die Hoheit und Oberherr⸗ 
ſchaft über einen groffen Theil ver Burkharey, fo weie: 
je nämlich nicht von freyen Tartaren bewohnt iff, und. 
über das Reich der Dalaiz Lama ‚ das ift, über Tıber. 
Jolglich herrſcht Rieng long nunmehr übee den dritten 
deil von Aften, und er iſt ganz gewiß der größte Mor. 
acc) auf Erden. Denn nicht nur find die 15 Provinzen, 
woraus China an fich felbit befteht,, und die dyinefifchen 
Juſeln feinem Scepter unterworfen, fondern auch, auffer 
dem 
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‚dem Staate des Rantaifch, die Staaten feiner Vaͤter, 
nämlich die fogenannte oͤſtliche Tartarey, oder das fand 
der Mlanstfchehu, und dann noch die Mungaley, das 
ift, ein Stüc von der fogenannten weftlichen Zartaren, 
fo die fehlechtweg fogenannten Mungalen oder Mon⸗ 
galen, und die Kalkas⸗Mungalen bewohnen, wie 
nicht weniger noch das Königreich Corea, Conchinchins 


‘ 


und Tunkin. | 
| $. 10. 


.Wuir haben bisher vie Geſchichte der chinefifchen Kais 
fer erzehlt. Zur chinefifchen Hiftorie aber gehört auch bie 
Sefchichte der Rönigreiche, die den Kaifern ‚nicht um 
terworfen waren, die aber doch zu dem Lande Ehina ge 
hörten, und eben die Religion und politifche Verfaſſung 
hatten, welche in dem Kaiferthum China errichtet worden 
war. : Die meiften diefer Königreiche find Gefchenke ver 
Kaifer an Prinzen und an verdiente Generale, und lagen 
in den Provinzen Schensfi, Schan⸗ ſi, Pe⸗ tfcbesli, 
Schenstong und Ho⸗ nan. Bon vielen weis man 
sicht viel mehr ald die Namen und die Namen ihrer Ne 
genten. Und aud) diefe würden wir nicht einmal wiſſen, 
wenn und nicht Deguignes mit ihnen aus den chineſi⸗ 
ſchen Gefchichtbüchern erft vor einigen Fahren befannt ges 
macht hätte. Die Begebenheiten, welche ſich in dieſen 
Königreichenn zugetragen haben, find unendfich unbetraͤcht⸗ 
Ticher als diejenigen, welche die Kaifergefchichte erzehlt. 
Inzwiſchen ift es zur Bollftändigfeic der Hiftorie nörhig, 
Daß die vornehmften diefer Königreiche genannt, und ige 
MWigtigftes angemerft wird. Mac) dem Entwurfe, den 
wir $. 8. mitgetheilt häben, nehmen die unabhängigen 
Königreiche unter der Faiferlichen Dynaftie ver Tſchehu 
in diefem Abfchnitte die erfte Stelle ein. Ein unabhän 
giges Königreich unter diefer Dynaſtie war 
I. das Königreich U. 


Dies 
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Dies Königreich iſt eigentlich vom Wu⸗wang gegruͤndet 
worden, und bat fich 650 Jahre, nämlich vom Jahre ı 1 22- 
bis 473 vor Chriſti Geburt erhalten. Es gehörte zu dem⸗ 
felben das Gebiete von So⸗tſchu⸗fu, einer Stadt vom 
eriten Range in der Provinz Atsangsnan, und viele bes 
nachbarte Gegenden. Tae⸗wang, der Großvater des 
Men; wang, der, wie wir oben angezeigt haben, in 
dem Aufruhre wider den Kaifer Schehufin den Grund 
zur Faiferlichen Dynajtie ver Tſchehu legte, hatte 3 Soͤh⸗ 
ne, mit Namen Tae:pe, Tſchong⸗ yong und Rislie 
Der leztere folgte dem Vater. Die begven Altern Söhne 
giengen in Die füdliche Barbaren, bildeten fich nad) den 
Sitten und Gewohnheiten diefes fandes, zeichneten ſich 
durch einige Eriegerifche Händel aus, .befamen einen Ans 

bang unter ven Barbaren, Laespe ward König, und bes- 
berrfchte einen Staat, dem er den Namen Kehu⸗u beys 

legte. Tae⸗pe ftarb ohne Kinder, und vererbte die Kros 

ne auf feinen Bruder Tſchong⸗yvong. Bon diefem kam 
die Negierung an feinen Sohn Ki; Eien, und hernach an 
den Schosta, der ein Sohn des Li⸗kien war, und von 
dieſem an feinen Sohn Tfchebuztfcbang. Dom 
Tſchehu⸗tſchang an, werben eigentlich die Regierungss 
jahre der Könige von U gerechnet. Doch findet fich auch 
bier Ungewisheit. Denn obgleich eine Folge von 17 Koͤ⸗ 
nigen angegeben wird, fo Fan man doch nur von dem 
ısten an die Fahre beftimmen. - Man fezte aber die 
Denkzeit ver Regierung über das Königreich U darum von 
dem Machfolger des Schosta an, weil Wu⸗ wang dies 
fen Herrn als König von U beftätigt Hat. Nachdem 
naͤmlich Wu⸗ wang die Dynaftie ver Schang über den 
Haufen geworfen harte, dachte er an die Nachkommen des 
Tae⸗pe, und beftätigte den unmittelbar vorhergenannten 
König auf dem Thron über den Difirice U. Die Namen 
feiner Nachfolger in der Regierung, welche feine Nach 
Eommen in herabfteigender Linie find, heiffen: 
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2. gen ⸗ſui, 
3. sang, 
4. Beengskiehury, 
5. Ru⸗kiao⸗y⸗gu, 
6. Ro; lin, | 
2. Tſchehu⸗yehu, 
8. EUER " 
9. R⸗agu, 
Io, Ranzefebu, — 
11. Riong; tſchuen, 
12. Po⸗kao, —* 
13. Riu⸗pi | 
15. Schehusmong‘, von dem man weiter nichts 
weis, ald daß er vom Jahre 586 bis J. 561 dor Chriſti 
Geburt, folglich 25 Jahre regiert hat. Auf Diefen wird 
16. Tſchu⸗fan mit einer Negierung von ı 3 Jahren, 
‚die bis auf das Jahr 548 vor Ehrifti Geburt geht, ger 
nannte. ‚Und auf diefen, weil er ohne Kinder farb, fam 
17. fein Bruder YRu⸗tſſu, ver bis 531, folglid 17. 
Jahr regierte, und auf diefen | a | 
18. fein Bruder Ru⸗moeh, dem eine vierjährige Re⸗ 
gierung, die im Jahre 527 aufhorte, zugefchrieben wirb.. 
Ausmoeh hatte BE 
19. feinen Sohn Wang⸗ leao zum Nachfolger, Die, 
ſer Prinz regierte ı ı Sabre friedlich. In feinem rzten 
Negierungsjahre aber, das ift, im Jahre sus empoͤrte 
fid) Rong⸗ tffusquang, ein Sohn des 16ten Königs, 
Tſchu⸗fan, ermordete den König, und fezte fich 
20. unter dem Namen Ho⸗liu auf den Thron, Nicht 
zufrieden von der Herrfchaft, die er auf eine unrechrmägis 
ge Art am fich gebracht hatte, fuchte er ihre Grenzen zu ers 
weitern. Seine Hauptabficht gieng wider die Koͤnigreiche 
Tſſue und Nure. Beyde überzog er mit, Krieg. - Tſchao⸗ 
wang, der König von Tſſue, Fam ins Gedränge, und, 
verließ feinen Thron. Allein, da ſich die Tffin und die 
ee e Aue 
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Aue mit einander verbanden, verlor Ho⸗ liu bie erober⸗ 
ten Vortheile und ſein Koͤnigreich. Hierauf bemaͤchtigte 
ſich der Bruder des geſchlagenen Fu⸗hi des Koͤnigreichs 
U. Aber Ho⸗ liu ſammlete ſich wieder, und jagte feinen 
Bruder vom Throne herunter. Da er die empfindlichſte 
Miederlage von ven Rue erlitten hatie, fuchte er fich zwar 
dutch einen Feldzug zu rächen, er mufte aber den Kuͤrzern 
äiehn, und da er in einer Schlacht tödrlich war verwunder 
worden, im ıgten Jahre feiner Negierung fterben. Ihm 
folgte Ä | 
21. fein Sohn Sustffo, ein Here vom martialifchen 
Geiſte. Bon ver Nachbegierde gegen die Feinde feines 
Vaters entzündet, übte er fich täglich in ven Waffen, um 
fie mit deſto gröfferer Geſchicklichkeit wiver die Rue und 
Tſſy führen zu fonnen. Und kaum hatte er fein zwentes 
Negierungsjahe angetreten, fo fehritt er wider den Rath 
feiner Miniſter zur Ausführung feines Vorhabens. Die 
Aue waren die erften, wider die er die Waffen richtete, 
und diefer Feldzug war nicht unglücklich. Mit weniger 
Gluͤcke grif er darauf die Tſſy an. Mit den Nue fam 
ed zwar zum Frieden, der Friede aber hörte bald auf. 
Su; tſſo verfämmlete nochmals eine Arınee und zog wider 
diefen Staat aus. Allein er ward gefchlagen, und fein 
Königreidy kam, nachdem er fich felbit aus DBerzweiflung 
ensleibt hatte, unter die Bothmaͤßigkeit derer Rue. | 
Noch 2 unberrächtliche Konigreiche , von denen wie 

aber noch weniger als von dem Konigreiche LI wiffen, wurs 
den von den Nachkoͤmmlingen des Tae⸗ wang beherrfcht, 
nämlich das Königreic) Rus, und das Königreich Hao. 
Von jenem fagen die chinefifchen Gefchichtfchreiber weiter 
nichts, als daß es ein Stuͤck Landes mit Namen Hia⸗ 
hits gemefen ijt, dem tande Tſchehu gegen Norden zu 
gelegen, und daß feine Hauptſtadt Ru⸗tſching, in der . 
Provinz Ho⸗ nan, geheiffen bat. Von den Königen, 
derer 12 gemefen feyn follen, find-nicht einmal die Namen 
aufgezeichnet worden. Der Kaifer Wu⸗wang hat es ges 
| Sf ſtiftet, 
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ſtiftet, und der König Hien⸗kong, aus der Dynaſtie der 
Tſſin, hat es uͤber den Haufen geworfen. Eben ſo we⸗ 
nig find wir von dem Koͤnigreiche Hao und feinen Regen⸗ 
ten unterrichtet. Die Annalen fagen fonft nichts, als 
daß Hao⸗ tſchong, ein Meffe des Wen; wang, vom 
Kaifer Wu⸗ wang zum Fürften von Hao⸗ tſching ges 
macht worden fey, und daß der vorher genannte Hien⸗ 
kong den Fleinen Staat diefer Familie gleichfals zerſtoͤrt 
babe. Man unterfcheidet noch dies Hao von 2 andren 
- Königreichen gleiches Namens. Das Hao, welches bie 
Nachkoͤmmlinge des Tae wang beherrſchten, hies Sis 
hao oder das abendlaͤndiſche Hao, und feine Hauptſtadt 
war Schen⸗ tſchehu in der Provinz Ho⸗ nan. Ein 
andres lag auch in Ho⸗ nan, hatte Rong⸗yang⸗ bien 
zur Hauptſtadt, und den Scho, Bruder des Tſchong, 
zum erſten Könige. Dies Hao führt eigentlich den Nas 
men Tong⸗ hao oder das morgenländifdye Hao. Und in 
der Provinz Schen:fi, in dem Gebiete von Songs 
tſſing⸗ ſu, lag das dritte. Hao, eigentlich Siao⸗ hao 
oder klein Hao genannt. — 
 tänger als U ſtand 
II. das Koͤnigreich Tſſu, 
und es war auch wigtiger. Man fuͤhrt die Regenten die⸗ 
ſes Koͤnigreichs von einem alten chineſiſchen Kaiſer, mit 
Namen Tſchuen⸗hio, her, der für den Großvater des 
Kiuen⸗ tſchang gehalten wird. Kiuen⸗tſchang Hatte 
‚einen Sohn, Namens Tfehong li, der in den Dienften 
des Kaifers Ti-Eo ftand. Wider ven TisEo lehnte fich 
Kong⸗ kong auf. : Der Kaifer, der den Aufruhr unters 
druͤckt wiffen wollte, fchicfte den General Tſchong⸗ li mit 
einer Armee wider den Nebellen aus. Tſchong⸗ li war 
dem Rebellen nicht gewachfen, und hatte nun das Ungluͤck, 
von feinem Heren, der einen Verdacht der Untreue auf 
ihn geworfen hatte, umgebracht zu werden. U⸗hoeh, 
der Bruder des Ermordeten, rüdte in feine Stelle, und 
behauptete die Gnade des Kaifers. Ein Nachfomme von 
F dieſem 
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dieſem Feldherrn und Miniſter, der Ro⸗hiong genannt 
wird, bekleidete eine anſehnliche Kriegsbedienung bey dem 
Wen⸗wang, dem Vater des Wu⸗wang, Stifters 
der Dynaſtie der Cſchehu. Ein Urenkel dieſes verdien⸗ 
ten Mannes, der zu den Zeiten des Wu⸗ wang lebte, 
und Hiong⸗ ye hies, ward, wie andre, die den tyrannis 
ſchen Kaifer Schehu ſin hatten jtürzen helfen, mit dem 
tande Tſſu, im Gebiete von Fong⸗yang⸗fu, in der Pros 
vinz Riangsnan belohnt. Seine Nachkommen erhiels 
ten ſich nicht nur 899 Jahre in dem Befige dieſes Königs 
seichs : fie erweiterten e3 auch, und unterwarfen verfchies 
dene Städte, unter welchen auch Nan⸗ king war, ihrer 
Herrfchaft. Die Reſidenz war zu An, Man zähle gr, 
Negenten, die vom Jahre ı 122 bis auf das Jahr 223 
vor Ehrifti Geburt Könige von Tſſu gewefen find: . 

1. Hiong;ye blieb in den Dienften des Kaifers 
Tſching⸗ wang. Ahm folgte | 

2. fein Sohn Hiong⸗gna. Diefem fein Sohn 

3. Hiong⸗ tan. Dieſem fein Sohn 

4: Hiongsfching. Diefem 

5. fein Bruder Hiong⸗yang, und dieſem 

6. fein Sohn Hiong⸗ kiu. Dom Hiong» fin an, ber 
10 Jahre regiert hat, naͤmlich vom Jahre 887 bis 878 
dor Ehrifti Geburt werden die Fahre berechnet. 

7. Biong⸗ tſchi, der Sohn des unmittelbar vorhers 
gehenden, regierte ı Jahr, bi8 877. _ 

8. Hionge⸗yen, des vorigen Bruder, regierte 29 Jah⸗ 
te / bis 848. °‘ | 

9. Hiong⸗ yong, des vorigen Sohn, regierte 10 Jah⸗ 
te, bis 838. Ä Ä 

10. Hiong⸗yn, des vorigen Bruder, regierte auch 
10 Jahre, bis 828. Ä 

ız. Hiong⸗ſchoang, des vorigen Sohn, regierte 
6 Jahre, bis 822. h 
. 12. Hiong ⸗ſiun, des vorigen Bruder, regierte 22 


Jahre, bis 800. 
9 Bf3 0 0 13. Hiong⸗ 


. 
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13. Hiong⸗go, des vorigen Sohn, regierte 9 Jahre, 
8 791. 
— Ro⸗gao, des vorigen Sohn, regierte 27 Jahre, 
76 
15. — des vorigen Sohn, regierte 6 Sabre, 
18 758. 
e 16. Suensme, des vorigen Sohn, regierte ı7 Jahte, 
8 741. 
17. Wu⸗wang, des vorigen Bruder, regierte 51 
Jahre, bis 690. 
18. Wen⸗wang, des vorigen Sohn, regierte 13 Jah⸗ 
> Tus ⸗gao, des vorigen Sohn, regierte 5 Fahre, 
18 672. 
20. Tſching⸗ wang, des vorigen Bruder, regierte 
46 Zahre, bis 626. 
21. Mo⸗wang, des vorigen Sohn, regierte 12 Jah⸗ 
re, bis 614. 
23. Tſchoang / wang, des vorigen Sohn, regierte 
23 Jahre, bis 591. 
23. BKong⸗wang, bes vorigen Sohn, regierte 31 
Jahre, bis 560. 
24. Rang⸗wang, des vorigen Sohn, regierte 15 
Sabre, bis 545. 
i 25. Riao⸗ gao, des vorigen Sohn, regierte 4 Jahre, 
is 541. 
‚26. Ling⸗wang, des Rong⸗wang Sohn, regierte 
12 Jahre, bis 529. 
27. Ping⸗wang, auch des Kon⸗wang Sohn, te⸗ 
gierte 13 Jahre, bis 516, 
28. Tichaoswang, des sorigen Sohn, regierte 27 
Sabre, bis 489. 
29. Hoeh⸗wang, bes vorigen Sohn, regierte 57 
Sahre, bis 432. 
30. Rienswang, bes vorigen Sohn, regierte 24 Jah⸗ 


‚te, biö 408. 
| 31. Sching, 
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“31. Schinswang, des vorigen Sohn, regierte 6 Jah⸗ 
ge, bis 402. 

- 32. Tao⸗wang/ des vorigen Sohn, regierte 21 Jah⸗ 
fe, bis 381. 

33. So⸗wang, des vorigen Soßn, regierte 11 Jah⸗ 
fe f) bis 370 

34. Siüenswang, bes borigen Bruder j regierte 30 
Jahre, bis 340. 

‚35. Boch; wang, des vorigen Sohn ‚ tegierte 11 
Sahre, bis 329. 

. 36. Hoae⸗wang, des vorigen Sohn, regierte 30 Jah⸗ 
te, bis 299. . 

37. King: ſiang⸗wang, des vorigen Sohn, regier⸗ 
te 36 Jahrebis 263. | 

38. Ravslieswang, des vorigen Soßn, regierte 
25 Jahre, bis 238. iefer Fürft Hatte die Abſicht, die 
Tin zu dvemüthigen, und feinen Staat auf ihre Koften 
zu vergröffern. Zu dem Ende vereinigte er ſich mit einigen 
zinspflichten Fürften und bejog die Tfin, da Tſchoang⸗ 
— geſtorben war, mit Krieg. Allein dieſe 

ynaftie war jezt zu mächtig ‚ daß fie nicht hätte Wider⸗ 
ftand leiften fonnen. | 
. 39. Nehus wang, des vorigen Sohn, regierte 10 
Jahre, bis 228. Die Tſin, welche fein Vorfahr in der 
Regierung angegriffen hatte, fielen in Berbindung mit den 
Boch. in fein Koͤnigreich ein, und mad)ten ihm zu fchafs 
fen. Nehu⸗ wang aber behauptete fich wider biefe vers. 
bundene Macht. Ihm folgte . 

40. fein Bruder Snae⸗ wang ’ der aber nid einer. 
drenmonatlicdyen, oder wie andre wollen, zweymonatlichen; 
Regierung von feinem Bruder Wang⸗fu⸗ eff ermor⸗ 
det wurde. 

41. Wang⸗ ‚fu, eff Gemächtlate fich des Throns 
und regierte 5 Sabre. Er ift der beſte Regent aus dieſer 
Drmaflie Der König derer Tffin wollte den von ihm 
rübten Brudermord BR DEF ſchickte eine Armee wi⸗ 
der 
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der ihm zu Felde. Wang⸗fu verlor verſchiedne Schlach⸗ 
ten, und durch das Uebergewige der Tffin einen Theil 
feines Königreichs. Den Tffin aber war das noch nicht 
genug. Sie verlangten das ganze Königreich. Der 
Krieg ward fortgefezt, Wang; fustffu gefchlagen, ge 
fangen genommen, und das Königreich Tffu eine Provinz 
derer Tffin, u 


III. das Koͤnigreich Nen 

hat gor Jahr geftanden. Man fezt feinen Urfprung in 
das Jahr 1122, und im Jahre 222 vor Chrifti Geburt 
kam es in die Bochmäßigkeit der Tſſin. Es ift aber 
vom Tſchao⸗kong⸗ ſche, einem Sohne des Wen⸗ 
wang , gegründet worden, folglich ſſammen feine Res 
genten, wie die Kaifer aus der Dynaſtie ver Tſchehu, 
von dem alten Kaifer Ti:Eo, mithin vom Hoang⸗ ti 
ab. Machvem der Kaifer Wu⸗ wang die Dynaſtie ber 
Schang über den Haufen geworfen hatte, ſchenkte er feis 
nem Bruder Tſchao⸗kong das Fürftenthum Pe; yen. 
Zu diefem Fürftenthume gehörten damals die Gebiete von 
Schuͤn⸗tien⸗fu oder Pe⸗king, von Pao⸗gan⸗tſchu, 
und andre welter gegen Norden gelegene Gegenden, wie 
auch ein Theil des Diftriets von Ho⸗kien⸗fu. Anfang 
lich war Peking die Hauptſtadt, in der Folge ward es 

Ristfibebu. r Stifter diefes Königreichs Tſchao⸗ 

” Bong befand fich gerade zu der Zeit an dem Hofe des Kais 
ferö Tſching⸗ wang, da Tſchehu⸗kong die Bormunds 

fehafr führte, und von eiferfüchtigen Miniſtern verfolgt 

wurde *), und Tſchao⸗ kong unterftäzte diefe Berläums 

der. In der Gefchichte feines Königreichs ift viel Dunk— 

fes und Ungewiſſes. Man hat nicht einmal die Namen 

feiner eriten Machfolger aufgefchrieben. Nur von dem 

Hoeh⸗ hehu iſt eine Lifte ver Könige vorhanden, und die 

fer wird für den miten Kaifer, mit einer Regierung von 

38 Jahren, nämlich vom Jahre 867 bis 827 vor Ehrifti 

— Geburt, 


9 Ibn ©. 239 
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Geburt, angegeben. . Und von feinen Nachfolgern weis 
anan nichts mehr, als wie fie sebeiffen , und wie lange fie 
zegieret haben. 


12. Hi⸗hehu, des Hoeh⸗ hehu er r regierte 
36 Jahre, bis 791. 
13. Ringehehu, des Yorigen Sohn, regierte 24 Jah⸗ 
re, bis 767. Sein Sohn 
‘14. Bnaesbehu'regierte 2 Zahre, bis 265. Diefes 


ohn 
— 1 En Tſching⸗hehu regierte 36 Jahre, bis 729. Dies 
e6 
> Mobehu regierte 18 Jahre, bis 711. Diefes 
ohn 

17. Siuͤen⸗hehu regierte 13 Jahre, bis 68. Die⸗ 
ſes Sohn — 
I > Won⸗hehu tegierte 7 Jahre, bis 691. Diefes 


| > Tſchoang⸗ kong regierte 33 Jahre, bis 658. 
Dieſes Sohn 
20. Siang⸗kong regierte 40 Jahre, bis 618. Dies 
es Sohn 
' 21. Won ⸗kong regierte 16 Jahre, bis 602, Dier 
ſes Sohn 
22. Siuͤen⸗kong regierte 15 Jahre, bie 587. Die 
fed Sohn 
6 23. Tſchao⸗kong regierte 13 Jahre, bis 574. Dies 
Sohn 
24. Wustong regierte 19 Jahre, bis 555. Diefes 
Sohn ° 
25. Wen⸗kong regierte 6 Jahre, bis 549. Diefes 
ohn 
26. Ro kong vegierte 4 Jahre, bis 545. Diefes 
Sohn 
27. Hoeh⸗kong regierte 9 Jahre, bis 536. Diefes 
Sohn | : 


3 f 5 | 28. Tao⸗ 
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28. Tao⸗ kong regierte 7 Jahre, bis 529. Dieſe 
29. Rong kong regierte 5 Jahre, bis 524. Dieſes 
= Ping; kong Fegierte 9 Jahre, bis 505. Dieſes 


n 
31 Kien⸗kong regierte 12 Jahre, bis 493: Dieſes 
Sohn 
32. Hien⸗kong regierte 28 Jahre, bis 465.. Dieſs 
ohn 
33. Hia kong regierte 13 Jahre, bis 452. 
. 34. wird ein Zwiſchenteich von 2 Jahren bis 450 an⸗ 
genommen. 
A 3 5. Tſching⸗kong regierte 16 Jahre, bis 434. Sein 
ohn 
6 ins Bong regierte 31 Jahre, bis 403. Sein 
Sohn 
37. Bi⸗kong regierte 30 Jahre, bis 373. ein 


Sohn 
> Montong regierte 11 Jahre, bis 362. Sein 
on | 
2 Wen⸗kong regierte 29 Jahre, bis 333. Sein 
ohn 
— 40. Re⸗Wwang regierte 12 Jahre, bis 321. Sein 
Sohn - 
nr Quae⸗wang regierte 9 Jahre, bis 312. Sein 
ohn 
42. Tſchao⸗ wang 'regierte 33 Jahre bis 279. 
Sein Sohn 
e ze Hoeh⸗wang regierte 7 Jahre, bis 272. Sein 
44. Wu⸗tſching⸗wang regierte 14 Jahte, bis 253. | 
Sein Sohn 
45. Hiao⸗ wang regierte 3 Jahre, bis 255. Auf 
biefen folgte zwar 


46. fein Sohn Wangsbi, mit ihm aber * die 
Regie⸗ 
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Regierung der Ren auf. Die Tſin, welche ſich in Chi⸗ 
maa ausgebreitet hatten, überfiefen unter. diefem Regenten 
Dad Königreich Ren, und.warfen. die Fönigliche Armee 
uͤber den Haufen. Die Hauptjtade Ki⸗ tſchehu gieng 
an: den Feind über, und Wang ⸗ hi ſahe ſich genoͤthigt, 
än die Provinz Leao⸗tong zu fliehen. Aber auch in 
Leactong drangen die Tfin ein, und nahmen ven König 
Sefangen.. Durch diefe Siege und Eroberungen ward die 
Macht ver Tſin furchtbar und felbft, wie wir oben ſchon 
gefehen haben *) ‚: der Eaiferlichen Dynaſtie der Tſche⸗hu 
gefährlich. | 

IV. das Königreich, Tſſy. | 
1. Man giebt dieſem Königreiche eine Dauer von 744 
Jahren, und fezt feinen Ucfprung in das Jahr 1121 vor 
Ehrifti Geburt. Es lag in der Provinz Schan+tong, 
und begrif das Gebiete von Tong⸗tſchang⸗fu, von 
Tſſing⸗tſchehu⸗fu, von Teng⸗tſchehu⸗fu und von 
vielen andren benachbarten kändern. Die Reſidenz war 
zu Angskin, . Ein Held, Namens Tae⸗kong, der 
von dem alten Kaifer Schin⸗ nong herftammen foll, ers 
hielt dies Königreich von der Frengebigfeit des Kaifers 
Wu⸗wang, fuͤr die Treue, die er ihm bey Vertilgung 
der Dynaftie ver Schang geleifter Hatte. Eben fo rev» 
lich diente.diefer Fürft aud) dem Kaiſer Tſching⸗ wang, 
deffen Thron durch aufrührifche Bewegungen erfchärtert 
wurde. Tae⸗kong hatte menfchenfreundliche Geſinnun⸗ 
gen, und empfahl jich dadurch feinen Unterthanen. Die 
chineſiſchen Gefchichtfchreiber Tegen ihm ein 1oojähriges 
Alter bey, und geben ihm feinen Sohn Ting; Eon zum 
Nachfolger. Mach ven Ting-⸗kon regierten noch 29 
Könige... unter welchen der leztere durch fein fehlechtes 
Derhalten die Fonigliche Krone verlor, Dem Ting⸗kon 
folgte in der Regierung 


= 3. fein, 
a, 2770 
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3. fein Sohn Re⸗kong, dieſem 
4. fein Sohn Queh⸗kong, dieſem 

5. ſein Sohn Gnae⸗kong. Von Gnae⸗kong geht 
die Zeitrechnung an. Zwar wird die Anfangszeit feiner 
Regierung nicht beftimmts das Ende derfelben aber wird 
‚bey dem Jahre 379 vor Chriſti Geburt angegeben. Dem 
Gnae⸗kong, der ohne Kinder verjtarb, folgte | 

6. fein Bruder Hu⸗ kong. Diefer regierte bey vieler 
Unruhe 19 Jahre. Es fam zum Aufſtande, und fein 
Bruder, der nach der Krone ſtrebte, ermorbete ihn im: 
Sahre 860. | 

2. Der Brubermörver Hien⸗kong regierte 9 Jahre, 

bis 851. Dieſem folgte 

8. fein Sohn Wukon. Er regierte 9 Jahre, näms 
lich bis 325, und hatte | 

9. feinen Sohn Likong zum Nachfolger. Diefer res - 
gierte 9 Jahre, und ihm folgte | | 

10. fein Sohn Wen-Eong, der ı2 Jahre, bis 804, 
das Königreich beherrfchte. Diefem folgte | 

ı1, fein Sohn Tſching⸗kong, und regierte 9 Jahre, 


bis 795. Dieſem folgte - 


12. fein Sohn Tſchoang⸗kong, der 64 Jahre, bis 
731, dem Staate vorftand, und dieſem folgte fein 
Sohn . 
ı3. Hi⸗kong, der 33 Jahre, bis 698, die Negier 
rung hatte. Auf diefen Fam — 

14. ſein Sohn Siang⸗kong, der unter vielen Be⸗ 
draͤngniſſen 12 Jahre regierte, und in dem lezten Regie⸗ 
rungsjahre, von einem Neffen des Ai Feng, Namens 
Wud⸗tſchi, der ſich darauf des Throns bemaͤchtigte, ers 
mordet wurde. SR 

15. Wöuzstfchi aber regierte nur ı Jahr, bis 685, 
und hatte " | 

16. den Huon⸗ kong, einen Sohn des Hi⸗kong, 
zum Nachfolger, der 42 Jahte, naͤmlich bis 644, Herr 
über das Königreich Tffu war. hm: folgte ’ 

May za 17: ein | 
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17. ſein Sohn Wu⸗que, der ſeinen Unterthanen ver⸗ 
haßt, von ihnen gleich in ſeinem erſten Regierungsjahre 
umgebracht wurde. Eben das Schickſaal hatte ſein ihm 
folgender Bruder 

18. Hia⸗kong Im roten Jahre feiner Regierung. 
Auch der Bruder und Nachfolger dieſes ermordeten 
Fürften, Ä 

"19. Tſchao⸗kong, fand in feinem zoften Negie 
tungsjahte, nämlich im Jahre 613, daffelbe Loos. Und 
eben fo unglücklich ward fein Bruder und Nachfolger 

20. R⸗kong in feinem aten Regierungsjahre, naͤm⸗ 
lich im Jahre 609, im welchen er umgebracht wurde, 
Sein Bruder und Nachfolger | 

21. Hoeh⸗kong regierte 10 Jahre, bis 599. . Dies 
fem folgte fein Sohn | 

22. Ring-tong, der nad) einer- 1 7jährigen Negies 
sung im Jahre 582 ftarb. Auf diefen Fam fein Sohn 
23. Kingskong, regierte 23 Jahre, bis 554. Dies 
fem folgte - | — 

24. fein Sohn Tſchoang⸗ kong, der aber im bten 
Jahre feiner Regierung 548 getöbtet wurde. Des Er 
mordeten Bruder 
25. Rings kong regierte 58 Jahre, bi 490. Dies 


hatte - 

26. feinen Sohn Gan⸗ſhu⸗tſſu zum Nachfolger, 
der die Krone nad) Verlauf eines Jahres 489 
+ 27. feinem Bruder Tao⸗kong überließ, der fie bis 485 
trug. Dieſem folgte | | Ä 

28. fein Sohn Rien-Fong. Dieſer aber ward nach 
einer zjährigen Negierung, im Jahre 481, bey Gelegen⸗ 
heit eines Streits feiner eiferfüchtigen Minifter, denen er 
die Negierung überließ, und die gegen einander zu Felde 
zogen, getbdtet. Der fiegende Minifter Tſching⸗tſſu, 
der bey dem Volke den größten Anhang hatte, fezte dar⸗ 
auf dem 


29. Ping; 
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29. Ping⸗kong die Krone auf. Ping⸗kong ſtarb 
456. Sein Sohn DA — 

30. Siuen⸗kong regierte sı-Zahre, bis 405: Der 
legte Kong — — — —_ | = In 

31: Rangskong tegierte 26 Jahre, nämlich bis zum 
Sabre 379, zu Lin ⸗iſſu, einer von Tſching⸗tſchu⸗fu 
in Schanstong abhängigem Stadt. Er machte ſich 
durch fein unvernünftiges Betragen fowol feinen Unters 
thanen als den Einwohnern der benachsarten Diftricte auf 
das aufferfte verhaft. Sein Staat ward darauf zerriflen, 
und die Dynaftien von Han, Goeh und Tien⸗tſſy theils 
ten fich in denfelben. Dieſe Dpnaftien hatten fich erſt 
gebildet, und wurden num unabhängig, da fie fich durch 
den Zuwachs des Königreichs Tſſy vergröffert fahen. 

V. das Königreich Tſchin. 

Mit diefem Königreiche, ward Hu⸗kong⸗ myon, 
weil er ein Nachkoͤmmling des alten Kaiſers Schün war, 
von dem Kaifer Wu⸗ wang, nachdem er die Dynaſtie 
der Tſche⸗ hu zerftört hatte, beſchenkt. Es lag in der 
Provinz Ho⸗ nan, und feine Hauptſtadt hies Tfchins 
tſchehu. In Anſehung des Alters hat es alfo von den 
vorhergenannten Königreichen nicdyts voraus. Es mward 
fo wie jenes im Jahre 1122 zum Königreiche, oder zu eis 
nem Staate erhoben, der feinen eigenen vegierenden Herrn 
hatte. Vier und zwanzig Könige haben über dies Land, 
welches 645 Jahre als ein Königreich geblühee Hat, r 
giert. J 

1. Hu⸗ kong ⸗muͤon, | 

. 2. fein Sohn Schin⸗kong, | 
3. Siang⸗ kong, des vorigen Bruder, 
4. Hiao⸗kong, des Schin »Fong Sohn. 

s. Schin⸗kong, des vorigen Sohn. 

6, Rehu,kong, des vorigen Sohn. Bey diefem Kd⸗ 
nige wird die Regierungszeit zuerit bemerft. Er regierte 
23 Jahre, „vom Jahre 855 bis 832 vor Chriſti .. 

. 7. Hi⸗ 
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. 2*. Hi⸗ kong, des vorigen Sohn, regierte ‚6 Jahre/ 

is 796. 

8. Wu⸗ kong/ des vorigen Sohn, regierte 15 Jehre, 
is 781. 

9. RsEong, des vorigen Sohn, regierte 3 Fahre, 
bie 778. - 

1 Ping⸗k ong, des vorigen Beute, regierte 23 Jah⸗ 
te, bis 755. 

it, Wenstong, des vorigen Sohn, regierte 10 Jah⸗ 
te, bis 745. 

12. Huͤon⸗kong, ded vorigen Sohn, teglerte en 
fe, bis 7107. 

13. Li⸗ kong, des vorigen Bruber, regierte 7 Zehre 
id 700. 

14. Li: Bong, des Huͤon⸗kong Sohn, regierte eine 
kutze und von den. Öefchichtfchreibern unbeſtimmte Zeit, 
Ihm folgte -. 

15. fein Bruder Tfeboang kong, dem eine zjährige 
Negierung bis zum Jahre 693 beygelegt wird. Dieſem 
folgte, da er ohne Kinder ftarb, 

16. Siuen⸗ kong, fein Bruder, der 45 Jahre re⸗ 
giette, bis zum Jahre 648. Ihm folgte 

17. fein Sohn Mo⸗kong, der 16 Jahre, nämlich 
bis zum Jahre 632, König war, und dieſem 

18. fein Sohn Kong-kong, der bis 614 und aſo 
18 Jahre regieret hat. Auf ihn Fam | 

„9- fein Sohn King-Fong, der ı5 Jahre, mithin 
9— is zum Jahre 599 dem Staate vorſtand. Dieſem 
olgte 

20. ſein Sohn Tſching⸗ kong, der 30 Jahre, naͤm⸗ 
lich bis zum Jahre 569, den Thron im Beſitz gehobt hat. 
Der Nachfolger war 

21. fein Sohn Gnae⸗kong, der bis 534 und alſo. 
25 Jahre regierte. Dieſem folgte 

22. fein Enfel Hoe⸗kong, der bis 506, folglich, 4 
. teglert hat. Dieſer Regent fing an das komp. ji 
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Tſſu durch Streifereyen zu ſchwaͤchen. Noch geſchaͤfti⸗ 
ger erwies ſich ſein Sohn und Nachfolger 
223. Hoae⸗ kong, der bis so2, folglich 4 Jahre auf 
dem Throne war; fein Sohn und Nachfolger 
24. Min⸗kong aber, der bis 478 die Negierung 
führte, ward von 2. wang, dem König von Tffu, 
der feine Macht ausbreitete, und mehrere Königreiche zu 
Grunde richtete, überwunden ; und das fand der Tſchin 
hörte auf ein befondred Königreich zu ſeyn. 


- VI. dad Königreich Te . 


ward von dem Kaifer Wu⸗ wang, nachdem er bie Dy 
naftie der Schang über den Haufen geworfen hatte, fer 
nem Bruder Scho tu zum Eigenthume gefchenft. Es 
lag in ver Provinz Ho⸗ nan, im Gebiete von Ru⸗ mi 
fi, welches die Hauptſtadt deſſelben war. Der erfte Kos 
nig von Tſſa ift aljo eigentlich des Werwang Sohn, und 
des Kaiſers Wuswang Bruder Schotu. Allein Scho⸗ 
tu bewies fic) gegen feinen Bruder und Wohlthäter um 
dankbar. Er vereinigte fich mit dem Wu -Eeng, einem 
Sohne des Schehu, lezten Kaifers aus der Dynaftie der 
Schang, , wider die Faiferliche Dynaſtie ver Tſchehu, 
und z09 feinen andren Bruder Scho -live, der die Dys 
naſtie von Quon, jest Tſching⸗ tſchehu, in der Pro 
vinz Ho⸗ nan erhalten hatte, mit in dies feindſelige Buͤnd⸗ 
niß hinein. Dieſe Berbindung hatte die gefährlichfte Ab⸗ 
ſicht, und fie richtete viel Unheil an. Die Rebellen boten 
alle ihre Kräfte wider das Faiferliche Haus auf, und fie 
hatten fich einen ftarfen Anhang gemacht. Der Kaifer 
Tſching⸗ wang fahe fich genoͤthigt, die Waffen gegen 
fie zu ergreifen, und er-trug den Oberbefehl bey diefem 
Feldzuge feinem vortreflihen Minifter Tſchehu⸗ Long 
auf. Tſchehu⸗ Eongg zerftreuete den zufammengebrady» 
ten Haufen der Aufruͤhrer; Wu⸗ Feng und Scho: live 
wurden getötet, und Scho⸗ tu, der: Hauptrebelle, ge 
tieth in die Gefangenfchaft. Scho⸗ tu ſtarb im der Ge⸗ 
| | Ä fangen⸗ 
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Fangenfchaft, und hinterließ einen Sohn, Namens Zur. 
Dieſer Hu trat nicht in die Fußftapfen feines undanfbaren 
Bacters; er zeichnere fich vielmehr durch fehr empfehlende 
Zugenden aus. Tſchehu⸗kong, der Verdienſte aufs 
fürchte, und fie belohnte, verfchafte dieſem würdigen Prins 
zen eine anfehnliche Ehrenftelle in dem Königreiche Lu; 
and da der Prinz in den Beftrebungen, ſich um den Staat 
werdientizu machen, fortfuhr, wirkte der weife und guts 
thaͤtige Minifter es bey der Gnade des Kaifers aus, daß 
er das Königreich Tſſa wieder erhielte, welches fein Bas 
ter durch feine aufrüßrifche Händel verloren hatte. Au, 
oder wie er auch auf der liſte der Könige von Tſſa genannt 
wird, Tffsstfchong, ift daher der zte König von Tſſa. 
Wenn er zu regieren angefangen und aufgehört Hat, wird 
nicht gemeldet. Sein Sohn und Nachfolger Heißt im 
Derzeichniffe der Könige Tffape, ohne daß dabey feine 
Regierungszeit wäre bemerkt worden. Und eben fo wenig 
fteht fie bey feinen Nachfolgern, dem Rong⸗ hehu und 
Luͤ⸗ hehu angefchrieden. Der | 
6te König Wu⸗hehu regierte 26 Jahre, von 864 
bis 838 vor Ehrifti Geburt. Dieſem folgte 
7. fein Sohn N;hehu, der 28 Jahre, nämlich bis 
auf das Jahr gro regiert hat. Dieſem folgte 
8. fein Sohn Hi⸗hehu, der 48 Jahr, d. i. Dis zu 
762 den Scepter führte. Und diefem 
9. fein Sohn He⸗hehu, der 2 Jahre die Krone trug. 
Auf ihn Fam / 
10. fein Sohn Taeshehu, dem bis zum Jahre 750 
eine zojährige Regierung gegeben wird. Dem Taes 
hehu folgte ZN 
rt. fein Sohn Siuͤen⸗hehu. Er regierte 35 Jahre, 
bis 715. Nach ihm wird 
12. fein Sohn Zuͤon⸗ hehu mit einer acjährigen Re⸗ 
gierung genannt. Huͤon⸗hehu ftarb im Jahre 695 oh⸗ 
ne Kinder. Die Krone Fam daher auf das Haupt feines 
Bruders | 
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13. Gnae⸗hehu, der fie bis 675, folglich 20 Jahte 

trug. Dieſem folgte | 

14. fein Sohn Mo⸗hehu bis 646, und diefem | 

15. fein Sohn Tſchoang⸗ hehu, der bis 612, fol 
lich 34 Jahre die Herrfchaft hatte. Sein Sohn | 

16. Wen⸗hehu regierte 20 Jahre, bis 592. Ihm 

olgte 

j 17. fein Sohn Ring⸗hehu, der bis 543, folglid 
49 Jahre König war. Sein Sohn und Machfolger 

18. King: hehu regierte 12 Jahre. Da er im Jah⸗ 
te 531 ohne Kinder ftarb, rückte | 

19. fein Bruder Ping; hehu in feine Stelle, und re 
gierte bis 522,. folglich 9 Jahre. Dieſer ſtarb auch ohne 
Kinder, und verließ den Thron dem Enfel des kingshehu 

20. Tao⸗hehu, der bis 519 an der Regierung war. 
Er ftarb gleichfals ohne Kinder, und hate den 

21. Tſchao⸗hehu, feinen Bruder, zum Nachfolger, 
‚ber nach einer 2gjährigen Regierung, im Jahre 491, fel 
nem Sohne 
‚. 22. Tſching⸗ hehu die Krone vererbre, der fie 20 
Jahre, nämlidy bis in das Jahr 471 behauptete. Nach 
feinem Tode befam fie | 

23. fein Sohn Sching: hebu, der bis 458, folg⸗ 
lich 13 Jahre regierte. Diefem folgte 

24. fein Sohn Ruen⸗hehu, der 6 Jahre, nämlich 
bie u das Fahr 451 Über Tſſa herrſchte. Unter feinem 


ne 
25. Hehu⸗tſſy aber, ward dies Königreich im Jah⸗ 
te 497 vom Hoeh⸗ wang, dem Könige von Tſſu ver 


wuͤſtet. 
VII. das Königreich Tſſao 

ift vom Scho⸗tin⸗ſcho, einem Sohne des Wen⸗wang, 
und des Kaifers aus der Dynaftie der Tfchehu Wu⸗wang 
. Bruder geftiftet worden. Es lag in Schanzstong, in 
dem Gebiete und der Machbarfchaft von Tong⸗ tſchang⸗ 
fu, uno Ting⸗tao⸗hien war die Hauptfladr. a * 

| de 
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ſchichte dieſes Königreichs iſt unbettaͤchtlich. Wenigſtens 
hat Deguignes aus den chineſiſchen Geſchichtſchreibern, 
nicht —3 als die Namen der Regenten angefuͤhrt, 
und den Untergang. des Koͤnigreichs gemeldet. Der / An⸗ 
fang wird gleichfals, wie bey andren Koͤnigreichen, in das 
Jahr 1122 geſezt. Scho⸗tſchin⸗ to war ber erſte Koͤ⸗ 
nig. Ihm folgten — 

2. Tae⸗pe, 

3: Tſchong⸗ kiuͤn, 

4. Rong⸗pe, 

5. Hiao spe, 

6. Repe, der von 865 bis 835, folglich zo Jahre 
tegieret bat. | Ä ’ 

7. Nehu;pe, der Bruder des vorhergehenden, regier⸗ 
te 9 Fahre. Diefem, der im Jahre 326 ohne Kinder 
ſtarb, folgte fein Bruder 
8. Taespe, der 30 Jahre, folglich bis 796 regiert 
hat. Diefem folgte fein Sohn 

9. Hoeb;pe, regierte 36 Fahre, und hatte, da er Feine 
Kinder nachließ, im Jahre 760 zum Nachfolger, feinen 
Bruder ! 

10. Mlostong, der 3 Jahre, mithin bis zum Jahre 
757 das Königreich Tſſao beherrſchte. Sein Sohn 

11. Huͤon⸗kong regierte 55 Jahte, bis zum Jahre 
702. Dieſem Ar | | 

12. fein Sohn Tſchoang⸗kong, der 31 Jahre, naͤm⸗ 
fich bis zum Jahre 671 König war. Sein Sohn 

13. Si⸗kong regierte 9 Jahre, bis 662. Diefer 
verließ das Reich feinem Sohne —* 

14. Tfebao,kong, der es 9 Jahre, bis 653 DFerrſch⸗ 
te. Bon ihm erbte es 

15. fein Sohn Kong⸗kong, und befaß es bis 618, 

Folglich 35 Jahre. Diefem folgte - ’ 

16. fein Sohn Wen⸗kong, der bis. 595, folglich 

23 Zah regierte. Von diefem Fam die Regierung 


2 17. an 
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17. an feinen Sohn Siuͤen⸗kong, der fie 17 Jahre, 
mithin bis 578 verwaltete. Von ihm erhielt ſie darauf 

18. fein Sohn Tſching⸗kong, ver 23 Jahre, folg⸗ 
fich 6i8 zum Jahre 555 Beherrfcher von Tffao war. Dies 
> fem folgte 

19. fein Sohn Wu⸗-kong, und regierte 27 Jahre, 
bis auf das Fahr 528. Dom Wu⸗kong erbte die Krone 

20, fein Sohn Pin⸗kong, ver fie 4 Zahre, mithin 
= zum Jahre 524 trug; und da biefer ohne Kinder ftarh, 
ruͤckte 

21. fein Bruder Tao⸗kong in feine Stelle, und re 
gierte 9 Jahre, bis zum Jahre 515. Diefem folgte, da 
er Feine Kinder hatte, | | 

22. fein Bruder Sching⸗kong, und regierte bis zum 
Jahre 510 fünf Jahre. Vom Sching>Fong Fam bie 
Fönigliche Herrfchaft 
23. an des Wu⸗kong Sohn R hf ‚ der fie bid 
507 und alfo 4 Jahre gehat hat. Bon ihm kam fie 
24. an den Tſſing⸗kon, Sohn des Ping-⸗kong, 
ber 4 Jahre, mithin bis zum Jahre 502 regierte. Unter 
dem lezten Könige, dem Sohne des vorigen 

25. Tſſao⸗kong oder Pe⸗yang, ward diefe fonig 
liche Herrfchaft im Sahre 487 zu Grabe getragen. " 

Ring⸗kong, der 27fte König dee Sung oder Song, 
überzog das Königreich Tſſao mit Krieg, fchlug die Trups 
pen, welche Pe-yang wider ihn anführte, nahm den 
König felbft gefangen, und beraubte ihn des Lebens. 
Tſſao hat demnach vom Jahre ı 122 bis zum Jahre 487 
vor Ehrifti Geburt, mithin 636 Jahre als ein Königreic 


geftanden, Ä 
VII. das Königreich Ri 

hat fich zwar einige Fahre länger erhalten, es ſcheint aber 
bon moch geringerer Bedeutung gewefen zu feyn. Man 
fezt den Urfprung deffelben gleichfalls in das Jahr 1122 
und fein Ende in das Fahr 445 vor Ehrifti Geburt. Die 
Dauer diefes Reichs begreift daher einen Zeitraum von 

| 678 Jah⸗ 


4 
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673 Jahren. Zwanzig Könige haben über Ri geherrfche. 
Tongslehustong, der Stifter diefes Reichs, deffen 
Abkunft von dem Kaifer Au, dem Stifter der Eaiferlichen 
Dynaftie Hia Hergeführe wird, erhielt Ri zur Belohnung 
feiner Bervienfte, vom Wu⸗wang , dem erften Kaifer 
aus-der Dynaftie ver Tſche⸗ hu. Das Königreich felbft 


aber lag in dem Gebiete von Rae⸗fong⸗ fu, einer Stadt 


vom erften Range in der Provinz Ho⸗nan, und die Stadt 
Ri:bien in dieſem Diftricte war die Hauptftadt. Bon 
den Königen ift nichts merkwuͤrdiges aufgezeichnet worden. 
Dem Tong;lehusEong folgte | 

2, fein Sohn Se; lehuskong, diefem 

3. fein Sohn Ti⸗kong, diefem 

4. fein Sohn Mehuetſſiuͤ⸗kong, diefem 

5. fein Sohn Wu⸗kong, von dem gefagt wird, daß 
er 47 Jahre, nämlich vom Fahre 75 ı bis 704 vor Chriſti 
Geburt regieret habe. Dieſem folgte 

6. fein Sohn Tſſing⸗ kong, der bis 680, folglich 
23 Jahre König gewefen ift; diefem folgte 

7. fein Sohn Rong⸗kong, welchem bis zum Jahre 
673 eine achtjährige Regierung zugefchrieben wird. Auf 
den Kong⸗kong kam 

8. Teskong, oder wie er auch ſonſt genannt wich, 
Hoeh⸗kong, und-regierte 18 Jahre bis 655, Von dies 
fem erbte | | 


4 


9: fein Sohn Tſching ⸗ kong, der bis 637, folglich 


achtzehn Jahre regierte. Da er ohne Kinder ftarb, folge 


te im 
10. fein Bruder Huͤon⸗kong, und regierte bis 567, 
mithin 70 Jahre. Diefem folgte 
11. fein Sohn Hia⸗kong in einer 1 7jährigen Regie⸗ 
rung, bis zum Jahre 550. Er ftarb ohne Kinder, und 
die Krone Fam | | 
12. auf feinen Bruder Wen⸗kong. Diefer regierte 
14 Jahre, bis zum Jahre 536. Von diefem, der gleiche 
falls Feine Kinder verließ, erbielt fie 
B83 13. ſein 
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13. fein Bruder Ping⸗kong, der fie bis ins Jahr 518, 
'folglid) 18 Zahre di Dielen folgte be 
14. fein Sohn Tao⸗kong, der bis 506, folglich 
12 Jahr regierte. Sein Sohn 

15. In⸗kong regierte nur 7 Monate, und da cr Feb 
ne Kinder zurüdließ, ‚hatte er feinen Bruder = 

16. Hi⸗ kong zum Nachfolger, der bis 487, mithin 
19 Jahre König war. Ihm folgt 

„17. fein Sohn Min⸗kong, der bis 470 ſiebenzehn 
Sabre durch regierte. Er farb ohne Kinder, umd der 
Thron ward feinem Bruber 

18. Gnae⸗kong zu Theil, der ihn 3 Jahre, naͤmlich 
bis 467 inne hatte. Vom Gnae⸗kong Fam die Ne 
gierung \ F * 

19. an Tſchuͤ⸗kong, einen Sohn des Min⸗kong, 
der un Jahre 454, nad) einer ı zjährigen Regierung, den 

©repter dem ee | 
20. Lan⸗kong, oder wie er auch fonft Heißt, Kien⸗ 
Eong, verließ. it ihm aber hoͤrt die Fönigliche Herr 
fchaft über Ri im Jahre 445 auf. , Hoch: wang, der 
König von Tſſuͤ, warf fie über den Haufen. sänger 


erhielt fich Br 

| IX. das Königreich Lu, 
und es war auch anfehnlicher. Dies, Königreich lag in 
der Provinz; Schanstong, und begrif das Gebiete von 
Ren⸗tſehehu⸗ fu und die benachbarten Gegenden in fich. 
Die Namen vor. 35 Herren, welche über Dies Koͤnigreich 
eberrfcht, find aufbewahrt worden, und diefe haben zu 
Riosfehusbien. welches noch jezt fo heißt, reſidirt. 
In den chinefifchen Armalen aber ift, aus Urſachen, vie 
den fpätern Geſchichtſchreibern diefer Nation unbefannt 
find, der ganze 3 ıfte Enkel ausgelaffen worden, und man 
findet vom Jahre 855 bis 826 vor Chriſti Geburt eine 
unfuͤllbare tüe. Man ift auch wegen der Dauer diefes 
Königreichs nicht einig. Einige geben ihm eine Währung 
von 873, und andre eine von 867 Jahren. Lonfucius, 
j der, 
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der, wie wir anderswo angezeigt haben, in dieſem Koͤnig⸗ 
reiche gebohren worden, hat die. Geſchichte von 12 Könis 
gen deſſelben, vom In⸗kong an, bis zum Gnae⸗kon, 
d. 1. vom Jahre 712 bis zum Jahre 468 vor Chriſti Ges 
burt, in dem von uns oben bemerften Buche, welches 
den Namen Tſchun⸗tſſiu führe, befchrieben *). Der 
erfte Rang oder König in dieſem Reiche ift der in China 
“ unvergeslicye Tſchehu⸗kong⸗, ein Bruder des Wu⸗ 
wang, und groffer Staatsminifter,, ‚der dies Königreich 
vom Kaifer Wu⸗ wang zur Belohnung feiner Verdienſte 
erhielt **). Wenn Tſchehu⸗ kong wirklid König von 
Lu gewefen ift, und das fan doch nicht geläugnet werben, 
fo irren diejenigen, welche den Anfang der Füniglichen 
Herrfehaft in das Fahr 1115 fegen.. Man rechnet daher 
billig vom Jahr 1 122 bis zum Jahre 249 vor Ehrifti Ger 
burt. Dem Tſchehu⸗kongetang, der ſich an dem Hofe 
des Kaifers Tſchin / wang aufhielt, und dafelbft im Jah⸗ 
te 1115.vor Chriſti Geburt mic Tode abgieng, folgte 

2. fein. Sohn Pe⸗kin, der vom Jahre 1115 bis zum 
Sabre 1063, mithin 53 Jahre regierte. Diefem 
folggte | 

3. fein Sohn Rao⸗kong und regierte 4 Jahre, bis 
1059, und diefem, da er.ohne Kinder farb, 

4. NRang⸗kong, des Pe⸗kin Bruder, bis 1053, folge 
lid) 6 Zahre; und auf diefen kam 

5. fein Sohn Rehu⸗kong, der nad) einer r4jährigen 
Regierung von feinem berefchfüchtigen Bruder Goeh⸗ 
kong im Zahre 989 ermordet wurde. j 

6. Der Mörder Goeh⸗kong regierte 50 Jahre, bis 
989, und vererbte die Krone auf den | 

7. Li⸗kong, den einige für feinen Bruder und andre 
für feinen Sohn halten. Dieſer verließ den Thron nach 
einer 37jährigen Negierung im Jahre 952, da er Feine 
Kinder haben mochte, dem " 


| 9.4 8. Hien⸗ 
*) S. 8. 5*s) ©, 239. 


k 
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8. Hien⸗kong, einem Sohne des Goeh⸗kong, wel, 
chem eine Regierungszeit von 32 Jahren bis 920 beyge⸗ 
fegt wird. Dieſem folgte 

9. fein Sohn Tfebinstong ‚ und regierte 30 Jahre, 

von 855 bis 826. | . | 

Dom Tfchin»Eong an fehlen die Namen der Regen⸗ 

ten bis zum Wu⸗kong, und diefer Zeitraum mache eine 
Periode von 12 Jahren aus. 
10. Wu⸗kong regierte, 10 Jahre, bis 816. Ihm 
olgte | 
f 11. fein Sohn R-kong; und warb im Sabre "go7 
ald in feinem gten Negierungsjahre von feines Bruders 
Sohne, dem Pesyu, einem graufamen nach der Ober⸗ 
herrſchaft värftendem Prinzen ermorder. 
12. Der Mörder und Kronräuber. Pe⸗yYu regierte 11 
Jahre, bis 796. Dad) feinem Tode beftieg 
u 13. Hia⸗ kong, ein Sohn des unglüdlichen R-Eong, 
ben Thron, und regierte 11 Jahre, bis 796. Diefem 
folgte 
14. fein Sohn Hoeh⸗kong, und regierte 46 Jahre, 
bis 723. Ihm folgte - | 
15. In⸗kong, und vegierte 11 Jahre, bis 712. 
Diefem folge , 
16. Huͤon⸗kong, fein Bruder, und regierte 13 Jah—⸗ 
ve, bis 694. Auf diefen kam Ä 
17, fein Sohn Tſchoang⸗kong, welcher nach einer 
32jährigen Regierung im Jahre 662 die Krone 
18. feinem Sohne Min⸗ kong verließ, der ſie 2 Jah⸗ 
ve , nämlich bis zum Jahre 660 trug. Von ihm befam 
fie , da e 42 — Pe | 
19. fein Bruder Hi⸗kong, ver bis 627, folglich 33 
Jahre König über Lu war. Feom folgte N r 
20. fein Sohn Wen-kong, und tegierte 18 Jahre, 
bis 609. Auf diefen kam | 
21. fein Sohn Siüen-Eong, der 18 Jahre, ober 
bis 591 die Krone trug; auf dieſen 
| 22. Tſching⸗ 


- 
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. 22. Tſching⸗ kong, und regierte 18 Yahte, bis 573. 
—Dieſem folgte | | 
23. fein Soßn Siang⸗kong, der bis 542, und alfo 
31 Jahre auf dem Throne war, und diefem 
24. fein Sohn Tſchao⸗kong, der 32 Jahre bis zum 
Jahre 510 die Regierung hatte. Weil er Eeine Kinder 
zuruͤckließ, Fam die Eönigliche Herrſchaft I 
25. an feinen Bruder Ting-Eong, ver 15 Fahre bis 
zum Jahre 495 regierte. Don diefem erbte-fie 
26. Bnae-kong, und verwaltete fie 27 Sabre, bis 
zum Jahre 468. Dem Gnae⸗ Eon folgte fein Sohn 
27. Tao-kong ‚ der bis zum Sahre 431, folglich 38° 
Fahre dem Staate vorfland. Auf diefen folgte 
‚28. fein Sohn Ren-kong, der nach einer 21jäprigen 
Megierung bi 410 den Scepter u 
29. feinem Sohne Mo⸗kong zuruͤckließ, ber ihn 33 
Jahre, 518 zum Jahre 355 führte. Nach ihm warb fein 
Sohn 


30. Rongstong König,’ und beherrfchte' den Staaf 

22 Jahre, bis zum Jahre 355, nach dieſem fein Sohn 
31. Bang⸗kon, der die Fonigliche Würde 9 Jahre, 
naͤmlich bis zum Jahre 346 bekleidete. Von ihm erbte ſie 
32. fein Sohn King⸗kong, ber fie 29 Jahre, folgs 
lic) bis 2” Jahre 317 trug. Vom Ring: kong em⸗ 

pfieng ſie | 

"33. fein Sohn DB Fon und verwaltete fie 20 
Jahre, bis zum Jahre 297. Von diefem befam fie. fein 
Sohn | 


34. Min⸗kong, den aber andre Wen; bebu nens 
nen, und regierte 13 Zahre, bis zum Jahre 274; und 

von: diefem endlich | 

35. fein Sohn Ring» Long II., mit welchem dad Abs 
nigreich zu Grunde gieng. Die Ungluͤckſeligkeit der Tſſuͤ 
ward die Gelegenheit zum Untergange des Koͤnigreichs Lu. 
Jene, von dem Könige der Tſin gefehlagen, fahen fich 
genöthige, die Nähe von dem Lande Lu zu fuchen, und 


95 fi 


* 


474 23. Hauptſtuͤck. 2. Abſchnitt. 


fich haſelbſt anzubauen. Der Staat, den fie errichteten, 
war flein, und das Königreich Lu ihnen zu mächtig. 
Sie raften daher alle ihre Kräfte zufammen, überzogen 
ben Rönig Ring⸗ kong II. mit Krieg, und eroberten vers 
ſchiedne Staͤdte, die zu feinem Königreiche gehörten. 
; Zwar fam ed zum Frieden, und Ring-Eong fezte ſich 
mit dem Feinde. Aber der durch die Eroberung verftärkte 
und ſtolz gewordene Feind brach unter der Anführung ſei⸗ 
nes Könige Rao⸗ lieswang aufs neue in das Königreid) 
Eu ein, überwand den King⸗kong, nahm ihn gefam 
gen, und flürzte feinen Staat danieder. 


X. das Königreih Boch, 


über welches vom Jahre 1113 bis zum Jahre 209 bot 
Chriſti Geburt 43 Könige geberrfcht haben, war im Am 
fange ein kleiner Diftrict, dee Stade Tſchao⸗Fko, be 
Ta⸗ming⸗ fu gegen Morgen gelegen, und hies allein 
Goeh; er ward aber in der Folge durch die beyden Koͤ—⸗ 
nigreiche 5 und Hong erweitert. Jenes befand fich auf 
der Morvjeite der Stade Tſchao⸗ko, und Died auf der 
Mittaqsſeite diefer Stadt. Und noch ‚gehörte zu «Boch 
das Gebiete von Tſchang⸗te⸗fu, welches fich bis zu dem 
Gebiete von Ta⸗min fir in der Provinz Pestfcbesli er 
ſtreckte. Die Hauptſtadt des Königreich Goeh aber 
war Goeh⸗ kiuͤn⸗ fur in der Provinz Ho⸗ nan. Nach 
dem Untergange der Schang erhielt Wu⸗keng, ein Pein; 
aus diefem Haufe, von dem Kaifer Wu⸗Wang ein am 
fehnliches Fuͤrſtenthum. Wu⸗keng, der e8 nicht ertra⸗ 
gen konnte, daß feine Dynaftie zerftört worden war, ei 
fahe fich die Gelegenheit, wider die Tſche⸗ bu einen Auf 
ruhr zu erwecken, und er war mächtig genug, dem Kaifer 
Tſching⸗ wang anzugreifen. ‘Der weife und tapfre 
Tſchehu⸗ kong aber, der während der Minderjährigfeit 
diefes Kaifers am Ruder ſaß, trieb das Chor der Rebellen 
in die Flucht, und Wu⸗ keng verlor das teben. Hier⸗ 
auf tbeilte Tfchehn » Bong das Fuͤrſtenthum, u 
ebellt 





—— 
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Nebelle bisher befeffen hatte, und Kang / ſcho, ein Brus 
der des Wu⸗wang , erften Kaifers aus der Dynaftie der 
Tſchehu, befam ven erften Theil diefes Staats, dem er 
felbft den Namen Goeh beylegte. Rang ⸗ſcho war 
noch jung, da’ er zur Regierung gelangte; und der Fluge 
Staatsminifter, der die. Kaifer und Könige zur Gluͤckſe⸗ 
ligfeit ihrer Bölfer unterrichtete, gab ihm den Scepter mit 
folgenden Worten in die Hand: „Laß die vernünftigen 
fente unter den Schang, deren Regierung die hiemit ans 
vertrauet wird, zufammenfommen, und frage fie, durch 
welche Mittel fie vie Krone erlangt, und auf welche Arc 
fie diefelbe wieder verloren haben: fie werden dir fagen. 
tiebe deine Unterthanen, und gieb dir alle Mühe, fie zu 
lieben; ftelle ihnen oft vor, daß Die Weichlichfeit und der 
weibifche Sinn des Tſchehu, des lejtern Kaifers aus der 
Dynaftie ver Schang, bie Dynaſtie ſelbſt ins Grab ge⸗ 
worfen bat. ,, 

1. Rang ⸗ſcho iſt der erſte König von Boch. 
übernahm die Regierung im Zahre 1113 vor Chriſti * 
burt: wenn er ſie aber niedergelegt hat, iſt nicht bemerkt 
worden. Vom 
2. Kang ⸗pe iſt das auch nicht bekannt, auch nicht 

3. vom Hiaope,. ferner nicht 

4. vom Suͤ⸗pe. Es wird von dieſem a rei 
nichts gefagt, ald daß er des vorigen Bruder ge ‘fen, 
ingleichen nichts 

5. vom Tffiespe, und von. dem 

Ting ; pe weiter nichts, als daß er ben Range⸗pe 
— Vater gehabt hat. Allein vom \ 

7. Tfchin;pe an wird die Regierungszeit beſtimmt. 
Dieſer Koͤnig regierte im Jahre 887 vor Chriſti Geburt, 
und ſtarb 867. Ihm folgte 

8. fein Sohn King⸗hehu, und regierte 12 Jahre, 
bis 855. Dieſem folgte 

9. fein Sohn Hi⸗hehu, der 42 Jahre, bis zum Jah⸗ 
re 313 regierte, Auf ihn Fam fein 

| | r0. Sohn 


476 23. Hauptſtuͤck. 2. Abſchnitt. 


10. Sohn Wu⸗kong, ber bis 758, folglich z5 Jah⸗ 


re König war, und auf diefen 

ıı. fein Sohn Tſchoang⸗kong, der bis zum Jahre 
735, mithin 23 Jahre die Fönigliche Herrſchaft über 
Boch Harte. Bonihmerbtefie 

12. fein Sohn Huͤon⸗kong, der fie bis 719, alfo 
16 Jahre verwaltete. Der | - 

13te König ift Goeh⸗ kiuͤn, des vorhergehenden Bru⸗ 
der; er war es aber nur eine ſehr Eurze Zeit. Denn es 
folgte ihm bald 


14. Suͤen⸗ kon ein Sohn des 12ten Koͤnigs, bis 


zum Jahre 700. Von dieſem erbte ſie ſein Sohn 


15. BZoeh⸗kong; er hatte aber das Ungluͤck, im Jah⸗ 
ve 697, welches fein ztes Regierungsjahr war, abgeſezt 


zu werden, und die Krone 


16. feinem Bruder Goeh⸗ kiuͤn zu uͤberlaſſen, derfie | 


bis 687, folglich ro Zahre trug. Hoeh⸗ kong aber 
fand Mittel, fie wieder an fich zu bringen, und 
17. er regierte bis 669 noch 18 Jahre. Sein Sofn 


18. R⸗kong tegierte 8 Jahre, bis 661. Und num 


beftieg | | 


19. Taeskong, ein Enkel des 14ten Königs, den 


Thron, auf welchem er aber nur ein Jahr, nämlic) bis 
660 fa. Ihm folgte . Ä 

20. Wenstong, gleichfalls ein Enkel des 14ten Ko 
nigs, und regierte 25 Jahre, bis 635, und auch diefem 
folgte,ein Enfel des fo ebengedachten Königs, mit Namen 





2ı. Tſching⸗kong, der bis zum Jahre 600, folglich 
35 Jahre König über Goeh war. Dieſer vererbte die 


koͤnigliche Herrſchaft auf feinen Sohn 
22. Mo⸗kong, der bis zum Jahre 589, mithin ıı 
Jahre regierte. Dieſem folgte 


23. fein Sohn Ting⸗kong, der bis 377, und ale 


22 Jahre die koͤnigliche Regierung führe. Bon ihm 
erbte fie 


24. fein 
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24. ſein Sohn Hien⸗kong und regierte 18 Jahr. 
Er ward im Jahre 559 abgeſezt, und gezwungen, die 
Krone ſeinem Bruder 

25. Schang⸗ kong abzutreten, der fie 12 Jahre, bis 
zum Jahre 547 trug. Hlerauf gelangte der entfezte 

26. Hien⸗ kong wiederum zum Beſitze der Foniglichen 
Würde, und er befleidete fie-bis zum Jahre 544, folglich 
noch 5 Jahre. Bon ihmerbtefie 

27. fein Sohn Siangstong, ver bis 535, folglich 
9 Zahre regierte. Und von 2 J | | 

23. fein Sohn Ling⸗kong, und regierte 42 Zahre, 
Bis zum Jahre 493. Von dieſem Fam zwar die Eönigliche 
Herrſchaft 

29. auf ſeinen Enkel Tſchu⸗kong, und er hatte ſie 
12 Jahre; allein er ward im Jahre 481 vom Throne ges 
worfen, und auf denfelben wurde der Sohn des 28ften 
Königs 
30. Tſchoang⸗kong gefest, dem, da er den Thron 
im Jahre 478 verließ, 

31. fein Bruder Goeh⸗kiuͤn folge. Goeh⸗ kiuͤn 
aber regierte nur ein Jahr; und der enfthronte 

32. Tſchu⸗kong fand Mittel, wieder empor zu kom⸗ 
men, und regierte noch 21 Jahre, bis zum Jahre 456. 
Ahın folgte | 3 — 

33. Tao⸗kong, des Ling⸗kong Sohn, und regiers 
te 5 Zahre, bis 451. Bon ihm erbte Die Regierung 

34. fein Sohn King⸗kong und verwaltete fie 19 Jah⸗ 
ve, bis zum Jahre 432. Ihm folgte 
38. fein Sohn Tſchao⸗kong und regierte 6 Jahre, 
bis zum Zahre 426. Dieſem folgte 

36. fein Sohn Hoae⸗kong in einer ı jährigen Re⸗ 
gierung, d. i. bis zum Jahre 415. Diefem folgte 

37. Schin⸗kong, Enkel des z aſten Königs, und res 
gierte 43 Jahre, bis 373. Don diefem Fam die Regie⸗ 
tung an | 
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38. feinen Sohn Schin;Eong, der 11 Jahre bis 
zum Jahre 362 König war, und darauf an den 

39. Tſchingehehu, der 29 Jahre bis zum Jahre 333 
üßer Goeh regierte. Schon immer Hatte die Tſin, ben 
. abwechfelndem Glüce, Streifereyen in dies Königreich 
gethan. Diefe.jezten fie unter der Regierung des 

40. Pingsbehu fort, der 8 Jahre, nämlich bis zum 
Sabre 325 regierte. Unter diefem Könige ward das Ge 
biete, welches zu Goeh gehörte, durch die Waffen ver 
Tfin immer ſchwaͤcher. Daher 

41. fein Son Suͤ⸗kiuͤn einen ziemlich Fleinen Diſtrict 
zu beherrfehen harte. · Ihm folgte nad) einer 42jährigen 
Regierung, von dem ihn der Tod im Jahre 283 befreyete, 
fein Sohn | - 

42. Hoae ⸗kiuͤn, der 29 Jahre, nämlich bis zung Jah—⸗ 
re 254 dem Fleinen Königreiche vorftand, und dieſem 
43. Ren⸗kiuͤn, ein Sohn des goften Königs, der fi 
24 Jahre, d. i. Bis zum Jahre 230 mit der Regierung 
beſchaͤftigte. Unter dem Sohne diefed Königs dem 

44. Goeh⸗kiuͤn, vem bis zum Jahre 209 eine 21, 
‚jährige Regierung bengelegt wird, ward die ganze Dynaſtie 
von dem Kaifer Uilh⸗ſchi *), der den König Goeh⸗kiuͤn 
vom Throne warf, und in den tiefften Staub drückte, ver 
wuͤſtet. Es folgt nun 


XI. das Koͤnigreich der Sung. 


Dies Koͤnigreich hat eine etwas laͤngere Waͤhrung gehabt, 
als das vorhergehende, es iſt aber nicht ſo betraͤchtlich als 
jenes geweſen. Tſching⸗ wang, der Kaiſer aus ber 

ynaſiie ver Tſchehu, ftiftere es; wenigſtens machte er 
den Prinzen Wi⸗tſuͤ zum ſouverainen Herrn uͤber dad 
Gebiete Sung oder Song, welches in der Provinz Ho⸗ 
nan lag. i⸗tſuͤ war ein Sohn des Kaiſers Tisye, 
aus der Dynaftie ver Schang, mithin ein Bruder des 
Kaiſers Schehu, mit welchem die Dynaftie zu Grunde 

— | gieng. 
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ging. Schehu regierte ſchlecht *), und Wi⸗tſuͤ war 
bemüht, dem Negenten beſſere Gefinnungen einzuflöffen. ' 
Da er aber nichts bey ihm ausrichten Fonnte, entfernte er 
fi. vom Hofe, und brachte feine Tage im Privarftande 
zu. Tſcheu⸗kong aber, der hoͤchſte Staatsminifter bey 
dem Kaifer Tſching⸗wang, der von den DBerdienften 
diefes Prinzen unterrichtet wurde, rief ihn aus der Duns 
kelheit, im welche er fich verfteckt hatte, und leitete es in 
die Wege ein, daß der Kaifer ihn zum regierenden Herrn 
über Sung oder Song erhub. Wistfir ward alfo 
König und reſidirte zu Schang⸗kiehu. Man fezt ven 
Anfang der Regierung diefes Königreichs in das Jahr 
1113 und das Ende in das Jahr 286 vor Chriſti Geburt. 
Wie lange aber Wi⸗tſuͤ regieret hat, ift eben fo wenig 
bekannt, fo wenig die Negierungs iner fechs erften 
Machfolger bemerkt worden find. | 

1. Wistfü hatte keine Kinder. Daher Fam ber 
Thron an feinen 
2. Bruder Wit⸗ſchong. Diefem folgte 
3. fein Sohn Song-Eong, diefem 
4. fein Sohn Ting⸗ kong, dieſem 
5. fein Sohn Min⸗ kong, dieſen 
6. fein Bruder Rang⸗kong, und dieſem 
7. Likong, des sten Königs Sohn. Der Sohn die 
fes Königs eo: 
8. HSi⸗kong regierte vom Jahre 859,831 vor Chriſti 
Geburt, folglich 28 Jahre. Sein 
8. Sohn Hoeh⸗kong regierte bis gor, mithin 30 
Jahre. Dieſem folgte fein Sohn \ | 
10. Gnae⸗kong und regierte ein Jahr, bis zum Jahr 
te 800. Dieſem folgte 
„ ıı. fein Sohn Tae⸗kong, regierte 34 Jahre, bis 766. 
Diefem folgte 
12. fein Sohn Wu⸗kong, regierte 18 Yahre, bis zum 
Jahre 748. Diefem folge 
13. fein 





x 
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13. ſein Sohn Siͤen⸗kong, regierte 19 Jahre, bis 


729. Dieſem folgte ſein | 
14. Bruder Mo⸗kong, regierte 9 Fahre, bis 720. 
Diefem folgte ver Sohn des ızten Königs | 

15. Schan⸗kong, regierte auch 9 Jahre, bis zum 
Jahre 711. Diefem folgte - 


16. Tſchoang⸗ kong, der Sohn bes 14ten Königs, 


regierte 19 Jahre, bis zum Jahre 692. Dieſem folgte 

17. fein Sohn Min⸗kong, und regierte 10 Jahre, 
bis zum Jahre 682. Sein Sohn 

ı8g. Sin⸗kiuͤn regierte nur kurze Zeit. Ihm folgte 
ber Sohn des ı6ten Königs | 

19. Zuͤon⸗kong, regierte zı Jahre, bis zum Jahre 
651. Dieſem folgte 

20. fein Sohn Siang⸗ kong, regierte 14 Jahre, bis 
zum Sahre 637: Auf ihn Fam fein Sohn 

21. Tſchin⸗kong, und regierte 17 Jahre, bis zum 
Sabre 620. Demfelben folgte fein Sohn 

22. Tſchao⸗kong, regierte 9 Jahre, bis zum Jahre 
611. Diefern folgte | 

23. fein Bruder Wen⸗kong, regierte 22 Jahre, bis 
zum Jahre 589, diefem fein Sohn 

24. Rong.tong, regierte 13 Jahre, bis zum Jahre 
576. Auf diefen Fam | 

25. fein Sohn Ping⸗kong, regierte 44 Jahre, bis 
s32. Diefem folgte 

26. fein Sohn Ruen⸗kong, regierte 15 Jahre, bis 
zum Zahre sız. Diefem folgte 

27. fein Sohn Ring⸗kong, regierte 66 Jahre, bis 
zum Jahre 451. Auf diefen wird in dem DBerzeichnife 
der Könige J— 

28. Tſchao⸗kong, ein Nachkoͤmmling des 26ſten 
Königs Puen⸗ kong, mit einer 47jaͤhrigen Regierung 
bis zum Jahre 404 genannt. Hierauf folgt 

29. fein Sohn Tao⸗kong, regierte 8 Jahre, bis zum 
Sabre 396. Dieſem folgt 

4 3% fein 
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836. ſein Sohn Hioe⸗kong, reglerte 23 Jahre, bie 
zum Jahre 373. Dieſer es an Sohn: * 
37. Pie⸗kong zum Machfoiger, der im Jahre 370 
ſtarb, und dieſer feinen Sohn: ne | Hat 
32. Songstong oder Tiestfching. Er regierte 
bie.in das ab 328 ruhig. Allein gegen das Ende diefes 
Jahrs, welches das 40ſte feiner Negierung war, grif fein 
Bruder Song/wang zu den Waffen, ſties ihn vom 
Throne herunter, und der von feinen Unterthaneniverlaffene 
— — in dem Sande Tſſy Sicherheit ſuchen. Hier⸗ 
auf nahm 5 ä —— | 
33. Song⸗wang, oder. wie er auch ſonſt ‚heißt, 
Ruͤen⸗kong/ im Jahre 330 den Seepter in Die Hände, 
und da ſeine Vorfahren auf dein Throne die Ruhe. geliebt, 
und Friegerifche Händel forgfähtig vermieden hatten, zeigte 
er einen andren Chatafter und ganz andre Gefinnungen. 
Binnen den 43 Jahren,  in-welchen er König war, nahm 
er ed mit den Tſſuͤ, mit den: Tſſy und mit den Boch 
auf. Die-Efiy, welche ihm’ gegen Morgen wohnten, 
ſchlug er mehr denn einmal;;: und eroberte 5 Staͤdte, wels 
che ihnen gehörten... Die Tſſuͤ, die ihr land ſuͤdwaͤrts 
hatten, trieb er gleichfalls in die Enge, und nahm ihnen 
einen Strich weg, der 300 Ki betrug. Lind auch. über 
die Goeh erfiegte Song; wang nicht wenig Vortheile. 
Machvem er nun feine Staaten erweitert, und die Erobe⸗ 
rungsbegierde hinlänglich befriedigt hatte, dachte er an die 
Sättigung andrer Leidenfchaften, und überließ fich der 
ichandbareften Wolluft. Die Aergerniffe feiner Lebensart 
griffen um fich, und die Minifter chaten ihm- die gruͤnd⸗ 
lichſten Vorſtellungen. Weil aber ‚alles umfonft war, 
und der unbiegſame und unlenkbare Prinz zu dem hoͤchſten 
Gipfel des tafters hinaufſtieg, riefen die vornehmſten Die⸗ 
ner des Staats den Min⸗wang, König von Tſſy, zu 
Huͤlfe. Dieſer vereinigte fid) mit den Goeh und den 
Tſſuͤ, warfen den Song; wang zum tante hinaus, und 
theilten: feine Gebiete unter fih. Einige geben diefem von 
A. G. 9. Th. 3 feinen 
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feinen geidenfchaften zum Sklaven gemachtem Känige.eine 
Regierungszeit. von 47 Jahren. Rechnet man aber vom 
Jahre 1773:.6i8 zum Jahre 286 vor Chriſti Geburt, fo | 
bat die fungifche oder fongifche Dynaſtie 828 Jahie 
geftanden.! I F | 
Ungleich unbeträchtlicher ift 
XII. das Königreich Zi, 
und die chinefischen Gefchichefchreiser fagen von Demfelben 
nur fehr wenig. Es lag in der Machbarfchaft des Köniy 
reichs Tſching, und hatte die Stadt Hiuͤ⸗ tſchehu in 
Ho⸗ nan zur Hauptſtadt. Der Kaifer Wu⸗ warg, 
aus der Dynaſtie der Tſche⸗hu, ſchenkte diefen Eleind 
Diftrict feinem. Minifter Wen⸗ſcho für die treuen Dien 
fe, die er. ihm bey feiner Throngelangung erwieſen hatte*), 
Wen⸗⸗ſcho aber ſtammte von dem Pe; y, einen vorneh 
men Miniſter des Reichs -unter dem berühmten Kaifee 
ao, ab**). In dem. Berzeichniffe der Regenten dieſes 
Königreichs find 16 Könige aufgeführt. Es iff aber dw 
bey weber die Abſtammung noch die Regierungsjahre der 
erften von. diefen Königen angezeigt worden. Die Könige 

von Hiuͤ heiflen: ae a 
N" I.. Tenan, 

2. Pefong, 

3. Hiao⸗nan, 

4. Tſſing⸗ nan, 

5. Rangınan, Ä | 

6. Wu⸗kong, I | 

7. Wen:tong, °. | 
8. Tſchoang⸗ kong. Dieſer regierte 16 Jahre, vom 
Jahre 713 bis zum Jahre 697. Ihm folgte „J 

9. Huͤon⸗ kong oder Mo⸗kong und regierte 4.1 Ja 
ve, bis zum Fahre 656.700 en. 

10. Hi⸗kong regierte 33 Jahre, bis zum Jahre 623. 
Diefom folgte | | = 
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.ır, fein Sohn Tſchao⸗kong und regierte 31 Jahte, 
bis zum Jahre 592. Bon diefem erbte bie Fönigliche 


haft | | | 
ı2. fein Sohn Ling⸗kong und behauptete fie 45 Jah⸗ 
se, bis zum Jahre 547. Bon demfelben erhielt fie 
13. fein Sohn Taoskong, der fie 24 Jahre, d. i. 
bis zum Jahre 523 verwaltete. Don diefem erhielt fie 
14. fein Sohn Hiuͤ⸗kong und regierte 19 Zahre,abis 
zum Sabre 504. Da er ohne Kinder ſtarb, beftieg He 
Bruder . 
15. Ruͤen⸗kong den Thron, umd regierte 22 Jahre, 
bis zum Jahre 482. Von ihm erbte die Krone fein 
S | 


16. Rong⸗kie, unter welchem der Staat Hiuͤ durch 
die Tſching zu Grunde gerichtet worden iſt. Man hat 


h 
aber weder die Zeit noch die Umſtaͤnde von dieſer —5— 
rung angegeben. | 


XI. das Königreich Tſchu 


war klein, lag in der Provinz Schanstong, und hatte 
Tſchu⸗ bien zur Haupeftadt. Der Kaifer Wu⸗wang, 
aus der Dynaftie der Tſchehu, begnadigte den Tſchu⸗ 
bie, einen Nachfommen des alten Kaifers Tſchuͤen⸗hio⸗ 
mic dieſem tändchen. Bon Begebenheiten ift faft nichts 
aufgezeichnet worden. Es fehlen fogar die Namen vers 
ſchiedner Könige. Hin und wieder ift auch die Regie⸗ 
rungszeit auögelaffen. Von der Dauer des Königreichs 
weis man gar nichts, Folgende 11 Koͤnige werden ges 
nanut : | nn 
1. Tſchuetſſuͤ⸗ke regierte bis 678 vor Chriſti Geburt. 
Ihm folgte N — — 
2. fein Sohn Tſchu⸗tſſuͤ; dieſer regierte 12 Jahre, 
Ihm folgte — —— — cn: 
3. fein Sohn Wen⸗kong und regierte s2 Jahre, 
Diefem folgte J no : 


| ’ 
ls 
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4. fein Soft a eng und. ‚regierte 40 Jahre, 
Dem folgte © 
5. fein Sohn Sitenstong und regierte 17 Jahre. 
Auf bieſen kam ſein Sohn 
6. Taystong und regierte 16 Jahre , und auf biefen 
fein Sohn 
7 Tfchoang ; kong und regierte 34 Jahre. Sein 
Sonn und Nachfolger 
8. In⸗kong ward im aoſten Jahre ſeiner Regierung 
abgeſezt. Ihm aber folgte 
‘ 9.-fein Sohn Huͤon⸗ kong/ ſonſt Tſuͤ uͤcke ‚genannt; 
- ER 15 Jahre. „Hierauf ward 
u kong wieder auf den Thron geſezt, auf den 
er * Jahre blieb.‘ Der lezte Koͤnig war fein Sohn, 
von dem aber die Negierungsjahre nicht angezeigt werben, 
. 5 Ho⸗ kang. 


In der Provinz Schanztong lag ben Teng,bien 
noch ein geringeres Ländchen, welches das Fuͤrſtenthum 
der Eleinen Tſchu genannt wurde, oe, des R⸗furyen, 
eines Nachkoͤmmlings des Tſchu⸗hie Sohn, befam es 
zur Belohnung.für die Dienfte, die er denen Raifern aus 
der Dpnaftie ver Tſchehu geleiftet hatte. Weiter aber 
iſt von dieſem Kleinen Tſchu nichts bekannt: nicht einmal 
ſind es die Namen ſeiner Regenten. ‚Und nicht viel mehr 


iſt kon dem Ä 
: XIV. Königreich Teng 
Aracht — Es lag in der Provinz Schantong. 
Die Hauptftadt war Teng⸗hien. Der erfte König foll 
o+ five, dee Wu⸗wang, Stifters der Eaiferlichen 
Donaftie der Tſchehu, Bruder‘, geweſen ſeyn. "Seine 
Nachfolger werden nicht gemeldet. - Mur 8 Könige wer⸗ 
den in dem Geſchichtbuche Tſchun⸗tſſiu, in welchem 
Confucius ‚die Hiſtorie von ı2 Königen des Königreiche 
u, und zwaͤr dom Jahre 712 bis zum Jahre 468° vor 
Eprifti Geburt befchreibt, genannt. Ihre Namen find 


ı. Teng⸗ 
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1. Teng⸗ hehu, fein Sohn : . .. . \.. 

2. Siuͤen⸗kong, fein Sopn } 

3. Tſchao⸗kong, regierte bis 680 vor Chriſt Se 
burt. Diefem folgt fein Sohn 

5. Wen⸗kong bis 575. Dieſem ſein Sohn 

5. Tſching⸗ bong bis 539. Dieſem fein Sohn 

6. Tao⸗ kong, ohne ————— und dieſem, auch 
ofine. Zeitrechnung, fein 

7. Bing⸗kong, und au diefen folgt, ohne daß bie 
Regierungsjahre waren bemerkt worden, 

8. In⸗kong. 

Die Könige von Tſſy haben dieſe Donaſtie wie 
mehrere nach und nach entkraͤftet, und dann. audi * 
den — geworfen. % | 


XV. das Könige; Sie‘ 


hat: mit. dem vorher ehenden einerley Schickſaale gehabt. 
Die Könige von Tify haben es zerſtoͤrt Man weis aber 
ſo wenig etwas Gewiſſes von den Umſtaͤnden dieſer Zerſtoͤ⸗ 
rung, als man von der Gruͤndung des Koͤnigreichs und 
von der Folge ſeiner Regenten hinlaͤnglich unterrichtet. über 
Ein gewiſſer Risefchong, ber, fo wie Weng⸗ming, 
für einen Nachfömmling des alten Kaifere Hoangeti gen 
halten wird, foll unter der Faiferlichen Dynaſtie der Hia 
mic dieſem Eleinen: Fuͤrſtenthume beſchenkt worden ſeyn; 
und ſeine Nachkommen ſollen ſich durch ihr ruhiges und 
edles Verhalten in dem Beſitze deſſelben, auch unter den 
Dynaſtien der Schang und der Tſchehu, erhalten haben. 
So alt aber auch dies Koͤnigreich Sie iſt, ſo werden doch 
* — 5 Wogenten i in der chineſiſchen LER 
ge 

1. Sieshehu ,. ** bis zum Jahre 699. 
* Hien⸗ kong, regierte 8 Jahre/ bis 691. Sein 
ohn 
— — regierte 13 Zehre- b bis 678. Sein 

ohn 
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4. Riuͤn⸗pe regierte x Jahr, bis 677. Und auf 
biefen folgt | | 
“5. fein Bruber Hoeh⸗kong. 


XVI. das Königreich Ride 


lag in der Provinz Schanstong, und Hatte Kiuͤ⸗tſchehu 
zur Hauptftade. Die Gefchichefchreiber melden nur fehr 
menig von diefem Königreiche. Sie fagen und, daß der 
Kaifer Wu⸗wang, aus der Dynajtie der Tfchehu, 
dem Tſſuͤ⸗yuͤ⸗ki, nach Beflegung der Schang, mit 
diefem tande ein Geſchenk gemacht habe, und daß viefer 
Prinz von dem alten Kaiſer Schao⸗hao herftamme. 
Hiebey verfchweigen fie die Namen der erften und lezten 
Könige, welche vor dem Umſturz des Königreichs, ver 
durch die Tſſuͤ vollendes wurde, regiert Haben. Die Nu 
men der Könige, welche man aufgefchrieben har, find: 
1. Riöstffü. Er regierte bis zum Jahre 604 vor 
. Eprifti Geburt. wo 
2. Riskong regierte 27 Jahre, bis zum Jahre 577. 

3. Kiuͤ⸗kioe⸗kong regierte 19 Jahre, bis zum Jah—⸗ 
ve 5538. 

4. Kispeskong regierte 16 Jahre, bis zum Jah— 


ve 542. 

5. Tſcho⸗ kiehu⸗kong, ein Sohn des vorhergehen 
den, regierte 14 Jahre, bis zum Jahre 528. Ahım folgte 
fein Sohn | 

6. Kia⸗kong. Diefer misfiel feinen Untertanen, 
ward von ihnen vertrieben, und mufte feinem Bruder 

7. Rong⸗kong die Krone uͤberlaſſen. Kiao⸗ kong 
nahm feine Zuflucht zu dem Könige von Tffy, und ſuchte 
bey diefem Regenten Schuß, und das Bol in Kiuͤe warf 
den RongsEon vom Throne herunter. Der lejtere be 
gab fid) Hierauf in das Königreich Lu. Allein ver König 
von Tffy nahm ſich des verjagten Kia⸗Ekong an, und 
feste ihn wieder ein. Die auf den RiasEong folgende 
Könige find nicht genannt worden. Kien⸗ wang, = 

Ä nig 
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uig von. Tſſuͤe, eroberte im Jahre 421 vor Chrifti Ges 
burt Kiuͤe und machte der ganzen Dynaftie ein Ende, 

XVII. das Königreich Tſſin.. 
und man hat auch mehr Nachricht von demſelben. Im 
Anfange: beftund dies Königreich. in dem tande Tſſin, 
welches zwiſchen den Fluͤſſen Hoang⸗ ho und, Fuͤen in 
der Provinz Schan⸗ſi liegt, und Fong⸗ tſchehu bey 
Ping» yang⸗ fu war die Hauptſtadt. An der Folge 
aber wuchs es durch dad: Gebiete von Ta⸗ming⸗ fu in 
Pe⸗ tſche⸗ li und durch andre Laͤnder, welche fich in dies 
fen Gegenden befinden, zu. einer mächtigen’ Gröffe an. 
Schosyue, ein Sohn des Kaiſers Wu⸗wang, befam 
das eigentliche fand Tffin, für die Tapferfeit, durch wels 
ehe er verfchiedene einheimifche Unruhen, welche im. chines 
fifchen Reiche entftanden, beygelege hatte, von. feinem 
Bruder, dem Kaijer Tſching⸗wang, zum Gefchenfe, 
und diefer iſt der erſte König von Tſſin. „Er trat die 
Regierung im Jahre ı 117. vor- Chrifti Geburt an; wird 
aber nicht. gefagt, wenn er zu regieren aufgehört. hat. Eis 
nige feßen den Antritt feiner Regierung in bad Jahr 1107, 
Ihm folgte J | 
2. fein Sohn Tſſin⸗hehu⸗pien: die Zeitrechnung 
aber ift bey dieſem Könige, wie auch 
3. bey dem Wu⸗ hehu, einem Sohne des vorigen, 


und | | 
4. ber dem Tſching⸗ hehu, einem Sohne des vofis 
gen, ausgelaffen worden. Dieſem folgte fein Sohn 
5. Kisbebu und regierte bis auf das Jahr 819. 
Man weis aber ven Anfang feiner Regierung nicht. Auf 


n fam | 
’ 6. fein Sohn Tſſing⸗hehu, der 18 Jahr, nämlich 
bis zum Jahre 841 regierte, auf diefen, fein Sohn 
7. Atsbebu, der gleichfalls 18 Jahr regierre, bis 
zum Sjahre 823. Dieſem folgte —— 


964 33 2. fein 
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8. fein Sofn Hien⸗ hehu⸗ telerte 21 Jahrenbu aia 
Dieſem folgte 
9. fein Sohn Mo⸗hehu, und regierte er aher, bi⸗ 
zum as 785: . Aufdiefen kam 
10. .deö vorhergehenden Bruder Schang⸗ hehu, und 
— 4 Jahre, bis zum Jahre 781. Dieſem folgte 
Wen⸗ hehu, ein Sohn des 9ten Koͤnigs, und 
— 34 Jahre, bis zum Jahre 746 ; und auf: — 
12. fein Sohn Tſchao⸗ hehu, -regierte 6. Jahre, bis 
2740. :Diefer fchenfte dem Tſchin⸗ſuͤe, einem Sohne 
des Koͤnigs Mo⸗ hehu, das ‚Fürftenehum Riostio, und 
legte dadurch den Grand zum Verderben feines Haufes; 
Er hatte das Ungluͤck ermordet zu werden, und nun wollte 
Tſchin⸗ fü ſich der Regierung bemaͤchtigen. Der Rebell 
aber fand einen mächtigen: re und muſte ſie dem 
Sohne des Ermordeten J 
13 Siao⸗ hehu üerfafe , ‚welcher fie 16 Fahre, bis 
zum Jahre 724 verwaltete; sin Lfchins fuͤ, der auf dem 
Throne Huͤon⸗ hehu Hies;;ibefriegre auch dieſen König, 
aber nicht: mit demjenigen Erfolge, ven er von feinen Feld⸗ 
zügen- erwartete. Hiao⸗ hehu vererbte die Krone auf 
feinen Sohn 
14: Go⸗ hehu, der die koͤnigliche Herrſchaft gegen 
die feindſeligen Bewegungen des Sohns des Huͤon⸗h F 
6 Jahre, naͤmlich bis zum Jahre 718 behauptete. *8 
folgte fein Sohn 
15. Bnaerbehu;;- ‚ber; ſich ebenfalls wider ‚die kriege 
rifche ‚tirte von Rio⸗no g Jahre, ‚bis zum Jahre 710 
vertheidigen muſte. Von dieſem kam die Krone auf ſei⸗ 
nen Sohn 
16. Siavstffü: bebu, der fie 3 Jahre, nämlich bis 
zum Jahre 707 erhielt, und von dieſem auf feinen Sohn 
17. Tſſin⸗hehu, welcher 29 Jahre auf dem Throne 
ſaß, von Deinfelben gher durch den Wu⸗kang, Koͤnig 
aus der Linie von Kio⸗/ uͤo im 29ſten Jahre feiner Rev 
gierung , das ift, im ur 677 Ben — 
ie 


Dieſer König m jr vr aus der ver Tſſin. 
Denn der Sieger verband die Staaten, welche diefe ‚Linie 
beherrfchte,. mit ‚feinem Fürftenchume; und vom Wu⸗ 


kong an haben 21 Könige aus der Ginie von —— bi 
——— Tſſin beherrſcht. F 


Vor der Eroberung des kandes der Tſſin redieten 
3 — uͤber das Fuͤrſtenthum Rio⸗uͤo. 
.der ſchon gedachte Huͤon hehu, dem Tſchao⸗hehu 
vorerwaͤhntes Fuͤrſtenthum abtrat, 18 Jahre, vom Jah⸗ 
te 746 bis zum Jahre 731. 


"2, fein Sohn T oang⸗ pe gleichfalls 15 Jahre, kig 


16. , 
% 3. und der Sohn diefes Fuͤrſten Wu⸗kong, der ie 
Hauptlinie der an ftürzte, und den ganzen Staat): den 
fie unumfchränft —328— hatte, feinem Scepter unters 
warf. Die num fölgen find Nachkommen des Siegers: 
. Hienskong, fein. Sohn, regierte 26 Jahre, vom 
Jahre 677, in welchem Wu⸗kong ſtarb, bis zum Jahe 
te 651 vor Chriſti Geburt. Dieſem folgte 
2. in einer ı4jährigen Regierung fein Sohn Hoeh⸗ 
Bong, bis 637 ; und diefem fein Sohn 
— Hoae⸗kong, der aber nur eine ganz kurze Zeit Koͤ⸗ 
nig war. Da er, ohne Kinder zu verlaſſen, die Welt 
täumte „folgte ihm 

4 Wenstong, ein Enkel bes Wukong, und Sohn 
des Hien⸗ kong/ umd Ki 9 Zahre, bis 628. Von 
dieſem erbte die Krone fein Sohn. . 
3,8: Siang-tong, und regierte 7 Jahre, bis ber. 
Ihm folge 

6. ſein Sohn Ling⸗ kong/, und regierte 14 Safe, 
bis zum Jahre 607. Da er ohne Kinder ſtarb, folge 


te ihm 

2, Tſching / kong ‚ein Sohn des Wenstong, und 
ge terte 7. Qahre, —* —F Jahre boo. Von Die Pr 
de Regierung 


Pd J 
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an ſeinen Sohn AingsPong, / ber bis s8t, folge 
N, 19 Fahre regierte. - Dieſem folgte 
9. fein Sohn Li⸗kong, ber die Kegierung: 8 Johre, 
naͤmlich bis zum: Jahrée 573 in Hoͤnden hatte, und dieſen 
der Sohn des sten Koͤnig 
10. Taostong, der bis zum Jahre 558, und alſo 15 
| Jahre die Krone trug. 
„12. Ping⸗ kong war ein Sohn des unmittelbar von 
hergehenden Königs, und regierte 26 Jahre, bis zum Jah⸗ 
te 532. Dieſer vererbte die Krone auf. feinen Sohn A 
‚12. Tſchao⸗kong, der dein Staate bis 526, Folglich 
6 Jahre vorſtand. icfem folgte 
13. fein Sohn King⸗kong, und regierte 14 Jaht⸗ 
bis zum Zahre sı2. Ihm folgte 
14. fein Sohn Ting⸗kong in einer 3 7jährigen Ne 
—— bis zum Jahre 475. Sein Sohn und Nach—⸗ 
olger 
25. Tſchu⸗kong aber genoß die Ruhe nicht; welche 
feine Vorfahren gefehmeckt Hatten. - Er war mit aufrüß 
riſchgeſinnten Miniſtern umgeben, die, da fie eine gerau 
me Zeit an feinen Untergange' gearbeitet hatten, nun wirk 
lich, zu den Waffen griffen, durch Huͤlfe herfelben ihm ei 
nen Theil feiner Staaten entriffen, und denfelben in vier 
Theile zerlegten. - — hieſſen Tſchi⸗pe, 
Tſchao⸗ ſiang⸗ tſſuͤ Han⸗ kang⸗ iſſuͤ, und Goeh⸗ 
huͤon⸗ tſſuͤ. Der befeibigte König füchte überall Bey⸗ 
fand. Die Könige von Tffp und von Lu wurden brim 
gend von ihm wider feine Feinde aufgerufen. Uber alle 
biefe Bemühungen waren vergeblich. Dee gefränfte Ks 
nig fahe fich genöthigt, um härteren Behandlungen aus 
| zuweichen, ſein leben, welches er 18 Jahre auf dem Thro⸗ 
ne zugebracht harte, durch die Flucht in das Königreic) 
Tſſy zu retten. Tfchispe fezte hierauf einen Enkel ded 
14ten Koͤnigs die Krone auf, welcher der 
ı6te in dem Verzeichniſſe der Könige von Tffin aus 


be linie der Kio⸗ uͤo it,u un bey der Selangung sur Re⸗ 
gierung 
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gierung ſich den Namen — beylegte. Eigent⸗ 
lich aber hatte Tſchi-pe das Ruder in den Händen, und 
er regierte den Staat fo wie er wollte. Dieſe dreifte Ans 
maffung, und die Gewalt, durch welche fi) Tfebispe 
ftärfte, erweckte eine Eiferfucht unter ven drey andren Res 
beilen. - Sie fürchteten, daß Tſchi⸗pe fie im ver Folge 
ihres Anſehns und ihres Lebens berauben möchte, und dies 
fe Furcht bewegte fie, diefen ihren Amtsgenoffen und Mit 
ſchuldigen zu etmorden. Gnae⸗kong war bis 438, 
folglich 19 Jahre auf dem Throne. Es folgte ihm zwar 

fein Sohn 
17. Rehu⸗kong; allein zum Ungluͤck des Staats und 
zu feinem eigenen. Er war einer ver unwärbigften Prins 
gen. Michts Tag ihm weniger am Herzen als die Negies 
tung feines fandes. Sein ganzes Gefchäfte war die Ber 
friedigung der wolluͤſtigen Neigungen, die feine Seele bes 
herrſchten. Den drey Rebellen, welche in der chinefifchen 
Geſchichte die 3 Tffin genannt werden, gereichte daher 
die fchlechte Denfungsart des Königs zur Beforderung ih⸗ 
rer Abſichten. Sie wollten gröffer werden, und fie wurs 
den es. Wenshehu, ein Enfel des vierten Rebellen, 
nahm fogar den Titel eines Hehu an, und that‘ als 06 er 
König wäre. Rehu⸗kong verlor unter diefen Umftäns 
‚den durch die Hand eine der Rebellen das Leben, nachdem . 
er bis zum Jahre 420, folglich 18 Jahre den Föniglichen 
Titel durch Mäßiggang, Sorglofigkeit, und viehifche Geils 
heit gefchändet hatte. Ihm folgte in ver Regierung, fein 
Sohn Ä 
18. Lie⸗kong, und verfahe fie bis zum Jahre 420, 
und alfo 18 Jahre. Die Nachkommen der aufrührifchen 
Minifter hörten nicht auf, ihm feine Tage zu vergiften, 
und fie würden den König vielleicht vom Throne geftoffen 
* haben, wenn nicht der Kaifer Boch rlies warg aus der 
Dynaſtie ver Tſche⸗hu, der zur Zeit ber Tſchen⸗kue, 
ober der ſtreitenden Aönigreiche regierte *), Diefe 
| Zürften 

v S. 252 
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Fuͤrſten zum Gehorſam gebracht, und ihnen die Kennzei⸗ 
chen und Befugniffe ver ſouverainen Herrfhaft genommen 
hätte. Durch das AUnfehn, welches viefer Kaiſer behaupte⸗ 
te, wurde King⸗hehu Fürft von Han, ver Wen⸗ 
hehu von Goeh und Kies hehu von Tfchao, Ein 
jeder ftiftete.eine befonbre Dynaftie, die wir unten in Aus 
genfchein nehmen werben. Dem Lie⸗ kong folgte 
19. fein Sohn Hiao⸗kong. Es half ihm aber ww 

nig, daß die vorhergedachten Fuͤrſtenthuͤmer zinsbar und 
der. Eaiferlichen Krone unterwürfig gemorden waren. Sie 
nahınen fich vielmehr unter feiner Regierung und zum 
Nachtheile derfelben nur noch mehr auf, und: fein. Sohn 
20. Tſſing⸗ kong', der ihm nach) .einer 1 4jährigen 
Negierung im Jahre 379 folgte, Fonnte feine Dynaſtie 
gegen Die. Regenten der vorher erwehnten Fürftencehümer 
faum 3 Jahre, naͤmlich bis zum Jahre 376 erhalten. 
Diefe Regenten, naͤmlich Wu⸗hehu, Zürft von Goeh, 
Gnaeshehu, Fürft von Han, und King⸗hehu, Fürft 
von Tſchao, vereinigten ihre Macht, warfen, den König 
CTſſing⸗ kong vom Throne, und theilten feine, Länder uns 
ter fich. Die Dynaſtie der Tſſing, welche 741 Jahre 
geftanden harte, hörte nach) diefem Vorgange auf. 


XVII. das Königreich Tfin 


daurete vom Jahre 397 bis zum Jahre 256 vor Chtriſti 
Geburt, folglich 641 Jahre. Es lag in der Provinz 
Schen ⸗ſi, und begrif die Gebiete. von Si⸗gan⸗fu, 
von Han⸗tſchong⸗ fu, von Sonstffiangs u , und 
andre um!iegende Derter. Der Kaifer Hiao⸗ wang 
fehenfte dies. tand feinem Stallmeifter. Fi⸗tſſuͤ *), und 
veranlaßte durch diefe Freygebigkeit nicht. nur den Fall vie 
ler kleinen Dynaſtien, ſondern auch den Umſturz der kai⸗ 
ſerlichen Dynaſtie der TCſchehu ſelbſt. Drey und dreyßig 
Regenten haben uͤber das Koͤnigreich Tſin geherrſcht. 


ar f\ I. Fi⸗ 
2 S. 242. y is \ ° 


De 
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1. Fi⸗tſſu 40 Jahre, vom Jahre 897 bis um Rah 
te 858 vor Chrifti Geburt. Er war ein Sohn des Tale, 
und ein Enfel des Taki. Der lejtere war ein Sohn des 
Pang kao, und diefer ein Enfel des Gu⸗lae ober Lidlae, 
der Durch den Pe⸗yY, welcher fich bey der Ableitung der 
Waſſer, welche einft China überfchweinmten, verdient 
machte, und den Namen Ing zum Gefchlechtenamen ers 
hielte, vom Kaifer Tſchuͤen⸗ bie abſtaummen ſoll. Dem 
Fi⸗tſſuͤ folgte 

2. ſein Sohn Tſin ⸗ hehu, regierte 10 Jahre, bis 848 
vor Chriſti Geburt. Dieſem folgte ſein Sohn 

3. Rong pe in einer jährigen Regierung, bis zum 
Sabre 845. tefem fein Sohn 
4. Ti n;tfebong, regierte 23 Jahre, bis | zum Jahre 
322. Dieſem folgte fein Sohn 

5. Tſchoang⸗kong, regierte 44 Jahre, bis ium Jah⸗ 
ve 778. Dieſem folgte fein Sohn 

6. Siang⸗ kong in einer ige Regierung, , bis 
zum Jahre 766 5 diefem fein Sohn 

7. Wen⸗kong und regierte So Jahre, bis zum Jah⸗ 
re 716. Auf dieſen kam fein Sohn 

8. Ning⸗kong, oder wie ihn andre nennen, Hien⸗ 
kong und regierte 12 Jahre, bis zum Jahre 704; auf 
diefen fein Sohn 
9. TÜcbüseffüsktong, regierte 6 Jahre, bie um tage 
te 698. Dieſem folgte da er ohne Kinder farb, feim 
Bruder . 

ı0. Wu⸗ kong, und regierte 20 Jahre, bis um Jah⸗ 
ve 678. Auch dieſer ſtard ohne Kinder, und es folgte 
ihm in der Regierung ſein Bruder 

1. Te⸗kong; war bis zum Jahre 656° r folglich 

2 Safe König. Diefem folgte fein Sohn 

12. Silben; kong, regierte 12 Jahre, bis 664. Er 
ſtarb ohne männliche keibeserben L und es Ks ihm fin 
Bruder J 


— 3. Tſching⸗ 
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.* 13. Tſching⸗ Bong, regierte 4 Jahre, bis. zum Jah 
re 860. Dieſem folgte fein Bruder | 
14. Mo⸗kong, regierte 39 Jahre, bis zum Zahre 
621. Diefem folgte 
15. Rangskong in einer v 2jährigen Regierung, bis 
zum Jahre 609, ** fin Seoehn 
16. Kong⸗kong, regierte 5 Jahre, bis zum Jahte 
604. Dieſem folgte, - .: | 
17. fein Sohn Uon⸗kong, regierte 27 Jahre, bis 
zum Sabre 577. Auf diefen Fam fein Sohn 
18. Ring⸗kong, regierte 4o Jahre, bis zum Jahre 
537. Auf eye fein Sohn — 
19. Gnae⸗kong oder Siang⸗kong, regierte 36 Jah⸗ 
re, bis zum Jahre 501, auf dieſen ſein Sohn | 
20. Boeh⸗kong, regierte 10 Kahre, bis zum Jahre 
491,. und auf diefen der ‘Bruder des vorigen U 
21. Tao⸗kong, und regierte 14 Jahre, bis zum Jah—⸗ 
te 477. Auf dieſen herrſchte ſein Sohn | 
2:2. Li⸗ kong über das Königreich 34 Jahre, bis zum 
Jahre 443. Diefem folgte fein Soßn 
23. Tſſao⸗kong, tegierte 14 Zahre, bis zum Zahre 
429. Ihm folgte fein Bruder 2 | 
24. Hoae⸗kong, und regierte 4 Jahre, bis zum Jah⸗ 
te 425. Ihm folgte fein Enfel | | 
"25. Lingekong, und regierte 10 Fahre, bis zum Jah⸗ 
te 415. Diefem folgte.in der. Regierung Ä 
26. Rienstong, Sohn des ı4ten Königs, berrfchte 
15 Fahre, bis zum Jahre 400. Diefem folgte fein Sohn 
27. Zoeh⸗ kong, regierte 13 Jahre, bis zum Jahre 
387. Diefem folgte fein Sohn | 
28. Tfebuskong in einer zjährigen Regierung, bis 
385. Dieſem folgte — 
29. Sien⸗kong, Sohn des 25ſten Königs, regierte 
23 Jahre, bis zum Jahre 362. Dieſem folgte fein Sohn 
30. Hia⸗kong, regierte 24 Jahre, bis zum Jahre 338. 
Auf dieſen kam ſein Sohn 
BR | 3 Hochs 


— 
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38. Boeh⸗ wen⸗ wang,. regierte 27 Jahre, bis zung 
ir 311. ‚ Unter dem Sohne und Machfolger dieſes 
N nig$ BR ne N Male, re 
32. Wuswang, der 4 Jahre, nämlich, bis zum Jah⸗ 
te 307 regierte, zeigte dieſer Staat feine ftarfen Kräfte, 
daher: es feinen Bruder. und Nachfolger, dem - - 
33.Tſchao⸗ſiang⸗ wang möglid) war, die Dynaſtie 
ber Tſchehu zu Gründe zu richten, und die. Könige von 
Tſi, Tſu und von Goeh im Zaume zu. Halten *). Ans 
mittelbar vor Anrichtung der Dynaſtie der Ta⸗tſſin a 
ber. groſſen Tfin, hatte Tſchao⸗ſiang⸗wang den Kon 
von Lfi, der unter den chinefifchen Fürften der mächrigfte 
war ‚ı gefihlagen. „Die. Kaifer aus ber Douaftie der Tas 
tſſin, welche Tſchao⸗ fang + wang geftiftet hat, haben 
wir oben angezeigt "") .... - — re 
=. * — De 
“ XIX. das Königreic, Tſching. z 
Dies Königreich, welches im Jahre 806 gegründet 
worden ift, und im Jahre 375 vor Ehrifti Geburt aufges 
höre Hat, iſt fo anfehnlich nicht als das vorhergehende; 
Dier und zwanzig Könige haben über. daffelbe geherrſcht. 
Buͤon⸗kong⸗ fang, ein Sohn des tyrannifchen Kaiferg 
CLi⸗ wang aus der Dynaſtle der Tſehehu, und Bruder 
des vortreflichen Kaifers aus diefer DpnaftieScennwang, 
war ber erfte König:von Tſching, und. beftimmte Hien⸗ 
lin zum Sitze des Reichs. Es war aber dies Königreich 
ein Geſchenk, womit Suͤen⸗ wang die hervorftechenden 
Eigenfchaften und die ftrablenden Tugeuden feines B 
ders belohnte, und die Völker dankten dein Kaifer fiir ‚da 
Sefchenf, welches er ihnen mit dieſem liebenswürdigen Ne« _ 
genten gemacht hatte. Huͤon⸗ kong⸗ fang aber blieb an 
dem kaiſerlichen Hofe. und nahm an den groſſen Regie⸗ 
rungsangelegenheiten des Reichs Theil. Sein richtiger 
Berftand und fein edles Herz verfchaften ihm die anfehn. 
lichften Ehrenftgllen in. China, und das Vertrauen ber Nas 
: tion. 


— 
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tion. Endlich aber blieb er in einem Kriege, den er fuͤr 
von Kaiſer Pehu⸗wang wider die Barbaren führte, und 
das Reich ſowol als ſeine Unterthanen verloren ihn im 
Jahre 771 vor Chriſti Geburt hoͤchſt ungern. Klon, 
kong hat 36 Jahre, naͤmlich vom Jahre 806 big zum 
Jahre 771 regiert. Den erledigten koͤniglichen Thron 
beſezten die Unterthanen von Tſching mit dem Sohne des 
Verſtorbenen “ ir 
"2, Wutong. Diefer regierte 27 Jahre, nämlid) bi 
zum Sahre 744, und vererbfe die Krone auf feinen Sohn 
3. Tſchoang⸗kong, der fie bis zum Jahre zo1, foly 
lich 43 Sahre trug. Ihm folgte fein Sohn 
4. Li⸗kong, vegierte 4 Jahre, und ward im Jahre 
697 der Regterurig beraubt. "Auf ihn gelangten folgende 
feine 4 Brüder nach und nach zur Regierung. 7 
5. Tichaoskong regierte 2 Jahre, bis 695% 
6. Tſuͤtan regierte ı Jahr, bis 694. 
7. Tſſuͤ⸗y regierte 14 Jahre, bis zum Jahre 680. 
8. Li⸗kong regierte 7 Jahre, bis zum Zahre 673. 
Dieſem folgte fein Schn a — 
9. Wen⸗kong, regierte 45 Jahre, bis zum Jahre 628, 
und diefem MI | 
xo. fein Sohn Mo⸗kong regierte 22 Jahre, bi 
zum Sabre 656. Auf diefen Fam fein Schhn 
1. Kingrkong, und regierte Jahr, bid zum Jah 
re 605, und auf dieſen ſein Bruder | 
12. SiangsEong, regierte 18 Jahre, bis zum Jahr⸗ 
587. Dieſem folgte fein Sohn ı 
13. Tao⸗kong, und regierte 2 Jahre, bis zum Jah 
te 585. Auf dieſen Fam fein Brüder 
14. Tſching⸗ kong, regierte 14 Jahre, bis zum Jeh⸗ 
re 571. Dieſem folgte ſein Sohn 
15. Hi⸗kong, regierte 5 Jahre, bis 566. Auf die 
fen Fam fein Sohn | 
16. Rien⸗kong, und regierte 36 Fahre, bis zum Jah⸗ 
re 530. Diefem folgte fein Sohn 
Ä 17. Ting 
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17. Ting⸗kong, regierte 16 Jahre, bis zum Jahre 
514. Auf dieſen kam fein Sohn 

18. Hien kong, und regierte 13 Jahre, bis zum Jah— 
te 501. Ihm folgte fein Sohn | 

19. Sching⸗kong, und regierte bis 463, mithin 
38 Sabre: auf ihn Fam fein Sohn Ä = 

20. Gnae⸗kong, regierte 8 Jahre, bis zum Jahre 
455. Diefem folgte ver Sohn des ı Sten Königs | 

21. Rongskong, regierte 3ı Jahre, bis zum Jahre 
424 ; und diejem fein Sohn Ra > 

22. Rehu⸗kong, und regierte ı Jahr, bis 423. 
Er verlor fein teben in einem Kriege, den er wider dem 
König von Han führte. Die durch diefe Ermordung in 
Trauer gefezte Unterthanen, erhuben darauf den Bruder 
des Getoͤdteten | 

23. Siuͤ⸗ kong auf den Thron, der 27 Jahre, näms 
fi) bis zum Jahre 396 regierte. Auch diefer hatte dem 
Wen:zbebu, König von Han, wider fi) und führte 
Krieg mit ihm. Er verlor fogar die Hauptſtadt Hien⸗ 
lin; dennoch aber erhielt er immer Vortheile über den 
Zeind. : Mein im 25ſten Mhre feiner Regierung verübte 
er eine That, dutch welche er ſich mehr fchadete, als er 
fich durch alle feine Siege geholfen hatte. Er toͤdtete feis 
nen Minifter, Namens Tſuͤ⸗yang, einen Mann, der 
einen ftarken Anhang im Staate hatte. Die Freunde des 
Ermordeten befchloffen, diefe That zurächen, und brachten 
den gefrönten Mörder ums Leben. An die Stelle des 
umgebrachten Königs ward fein Bruder Ne, der den Tirel 
Tſching⸗kiuͤn führte, geſezt. Re ward der 

24ite König, und hies auf dem Throne Kang- Fon. 
Er fahe aber lauter traurige Tage. Sein Staat wims 
melte von Aufrührern, und.er ward genöthigt, Zuflucht 
zu den „an zu nehmen. Die Han hörten nicht auf, das 
Königreich) Tſching zu verunruhigen. Kang⸗kon vers 
lor eine Stade nad) der andren. Endlich ward das ganze 
fand ein Raub diefes Volls. Gnae⸗hehu, König der 

G. 9. Th. J J i Han, 
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Han, brach in das Königreich Tſching ein, und unter⸗ 
warf es feinem Scepter. - | 

| XX. das Königreicd) Nie 


Hat nur 177 Sabre geftanden. . Sein Urfprung wird in 
das Jahr 511, und fein Ende in das Jahr 33 4 vor Chris 
fti Geburt geſezt. Es lag in der Provinz Tfche: Eiang, 


und begrif die Gebiete vor Hang; tfehbebusfu,. von 


Austfchebus fu, von So⸗ tſchehu⸗ fu, von Hong 
kiang⸗fu, und von Tſchang⸗ tſchehu⸗fu, in der Pr 


vin; Kiang⸗ nan, nebſt andren füdlidyen Gegenden. Die 
Reſidenz und Hauptftat war Hoeh⸗ki⸗hien. Was 
nun die Könige von Ruͤe betrift, fo wird ihre Abfunft von 
Wu ⸗yuͤ, einem Sohne des Kaifers Schao⸗ Bang, aus 


er Dynaftie der Hia hergeführt. Wu⸗ yuͤ erhielt das 

ſtenthum Hoeh⸗ki. Um fich bey den Barbaren, 
welche damals die üblichen tänder von China inne hatten, 
zu empfehlen, nahm er ihre Gewohnheiten an, bemahlte 
fich den Körper, fcheerte die Haare, und bayete ein 


Haus von Raſen. Bon ihm ſtammte Ruͤn⸗ tſchang ab, 


der zur Zeit des oben geda Könige ©; line von U 


lebte. Unter diefen beyden Regenten entftanden Kriege, 


und dieſe daureten fort. Ruͤn⸗ tſchang ftarb, und hatte 
feinen Sohn Rehus; tffien unter dem N 
von Ruͤe zum Nachfolger. O⸗liue bekriegte auch diefen 
Fürften, er ward aber vom Kehu⸗tſſien gefchlagen. 
- Bslisse ftarb Hierauf, feine Rachbegierde aber wollte nicht 
fterben. - Denn er befahl feinem Sohne Fu⸗tſſo, ber 
ihn in der Regierung folgte, den Krieg wider den Kehu⸗ 
tffien fortzufegen; und ihn nicht anders als mit der Zer⸗ 
ftörung des Königreichs Ruͤe zu befchlieffen. Der Sohn 
vollzog die Befehle feines Vaters, brachte eine Armee auf 
die Beine, grif die Rue an, und erſtritte einige Borcheile, 
Allein es ward ein Friede vermittelt, und Fu⸗tſſo hatte 
von diefem Feldzuge Feinen andren Nußen, alß daß er ſich 
dem Kehu⸗tſſien furchtbar machte. Don diefer gut 
Bi | wollte 


itel eines Königs 
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wollte er in der Folge Bortheile ziehn. Er eröfnete daher 
einen neuen Feldzug wider den König der Nie. Seine 
Hofnung aber betrog ihn. Er ward oft, und zulest aufs 
Haupt gefchlagen; und da er fich nicht helfen Fonnte, ents 
leibte er fich ſelbſt. Der Sieger eroberte hierauf das Koͤ⸗ 
nigreich U und vereinigte es mit feinen Staaten. Don 
7 Königen, welche nach dem Wunzsrfchang Aber Ne | 
geherrfcht Haben, find die Mamere befanne. Der merk - - 
wuͤrdigſte unter denfelben iſt der leztere, nämlich ver Koͤ⸗ 
nig Wang⸗ wu⸗kiang; wenigftens darum, weil unter 
feiner Regierung die Dynaſtie vertilge worden iſt. Diefe 
7 Könige heiſſen: er 
. 2. Wangskehustffien, ein Sohn des Rünstfcbang, 
zegierte 32 Jahre, vom Jahre 497. bis zum Jahre 465 
vor Ehrifti Geburt. Ihm folgte fein Sohn 
2. Wangsfbe,yü, und regierte 6 Jahre, bis zum 
Sabre 459. Dieſem folgte fein Sohn 
3. Wang⸗po⸗ ſchehu, regierte 10 Jahre, bis zum 
Sabre 449. Dieſem folgte. fein Sohn ME 
4. Weangsüng, fonft auch Tſchuͤ⸗kehu genannt, 
regierte 37 Jahre, dis zum Jahre 412. Auf diefen kam 
fein Sohn | 
5. Wang; y, regierte 26 Jahre, bis zum Jahre 376. 
Auf diefen ‚ Zu 
6. Wang ⸗tſchi⸗hehu, regierte 20 Jahre, bis zum 
Sabre 357, und auf diefen fein Sopn _ | 
7. Wang⸗wu⸗kiang, regierte 23 Jahre, bis zum 
Sabre 334. Diefer Friegerifche Prinz wollte die Könige 
von Tſſy und von Tſſuͤe unter das Joch dringen. Er 
geif fie beyde an. Goeh⸗wang aber, König von Tſſuͤe, 
warf.die Armee des Feindes über den Haufen, und rodtes 
te den Wang; wu⸗kiang. Der ermordete König von 
De ließ verfchiedene Prinzen nach, welche den erledigten 
Thron befteigen wollten. Ein jeder. hatte eine Parthey 
‚und ed Fam zu blutigen Handeln. Die Sieger aber bes 
dienten fich ihres Nechts und ihrer Gewalt, und die Streis 
Sia tenden 
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tenden muſten ſich ihnen ergeben. Die Dynaſtie hoͤtte 
auf. In der Folge aher ward fie durch die Freygebigkeit 
des Kalſers Rao⸗ti, aus der Dynaſtie der Kan, wieder 
bergeftellt. Rao, ein fpätereb, Machk ommling vom Wu⸗ 
kiang, unterſtuͤzte die Han, und die mit ihnen verbundes 
ne zinsbare Fürften zur Beſiegung der Faiferlichen Tfin, 
und erhielt fuͤr dieſen Beyftand das Königreich Nie zur 
Belohnung. 
XXI. das Koͤnigreich Jan 
lag in der Provinz Schen⸗ fi und harte Hang⸗ tſching⸗ 
bien zur Hauptſtadt. ‚Sein Urfprung wird in das Jahr 
425 gefezt, und ihm eine Dauer von 195 Jahren, nam 
lich bis zum Sahre 230 vor Ehrifti Geburt bengelegt, 
"Man nenne ı2 Könige, welche über dies fand regiert has 
ben. Wuzstffü ift der erfte. Er war mit dem Haufe 
Tſchehu nahe verwand. Sein Vater Rang. tffüe 
hatte an den Unruhen Theil, welche in dem Konigreide 
Tſſuͤn wider die Regierung entſtunden, und gehörte mit 
zu den fogenannten 3 Tffin. Sein Großvater Yan 
kiuͤe war ein angefehenee Staatsminifter in dem König 
> reiche Tfin, und ein tiebling des gten Königs Kings 
kong. , Einer feiner Altern Vorfahren ftand in den Dien⸗ 
ſten des Fürften von Tffin, und wurde von demfelben 
zum Herrn über Han⸗ yuͤen gemacht: und von diefer 
Herrſchaft ruͤhrt der Gefchlechtsname Aan her. Wu⸗ 
‚ tffü regierte 16 Jahre, nämlich vom Jahre 425 bis zum 
Jahre 409 vor Ehrifti Geburt. Durch einen Krieg mit 
dem Könige Rehu⸗ kong von Tſching, der nicht allein 
den Kürzern zog, ſondern aud) das Leben verlor, hat et 
ſich merfwürdig gemacht. Ihm folgte fein Sohn 
2. Ringhe⸗hu, welcher. bis zum Jahre 400, mithla 
9 Zahre regierte. Diefem folgte fein Sohn - 
3. Lie⸗hehu, und regierte 13 Jahre, bis zum Jah⸗ 
te 387. Diefen fein Sohn | 
4. Wen;bebu, und regierte 10 Jahre, bis zum Jahr 
te 377. Dieſem folgte fein Son 
| — 5 . Gnaxe⸗ 
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—* regierte 6 Jahre, bis zum Jahre 371. 
Dieſem ſein Sohn" — 

56. Raa hehu, und regierte bis zum Jahre 359, folg⸗ 
lich 12 Jahre; dieſem fen Sohn 

7. Tſchao⸗hehu, und regierte 26 Jahre, bis zum 
Jahte 333. Dieſem folgte fein Sohn — 

8. Siuͤen⸗hehu⸗wang, regierte 21 Jahre, bis zum 
Jahre — ı2. Dieſem — Sohn. 

9. Siang⸗ wang, reglerte 16 Jaͤhre, bis zum Jah 
ve 296; Difan — ſein Sohn Ki — zu 

10. Hi⸗wang, reglerte 23 Jahre, bis zum Jahre 
273. Dieſem folgte ſein Sohn | 
a1. Huͤon⸗ hoeh⸗ wang / und regierte bis zum Jah⸗ 
te 239, mithin 34'Jahre. Auf diefen Fam endlich fein 
Sohn 


“1% Wan⸗gan, der im Jahre 230, als im gen 
Jahre ; feinen Regierung in die Gefangenſchaft gerieth. 
Die Tfin, welche diefer Dynaftie fehon feit geraumer Zeit 
‚den Untergang zugedacht, und fie bereits mehr denn eins 
mal befriegt hatten, fehiften, da Wangen faum 3 Jah⸗ 
re die Regierung verwaltet hatte, eine zahlreiche Armee im 
feine Staaten; : Wansgan wollte fi) mit dem Feinde 
in Güte fegen, und fandte ihm in diefer Abficht einen Ges 
fandten zu. Der Gefandte aber warb umgebracht, und 
das Kriegsfeuer brach aus. Die Han fochten mit fchlech- 
tem Ölüde. Ihr König wurde gefangen getommap, und 
der ganze Staat ward eine Beute der.Sieger. 


XXI. dad Königreich Goeh, 


welches fich bis an das Gebiete von Ta⸗min⸗fu in der 
Provinz Pe⸗tſche⸗li erſtreckte, und deſſen Hauptſtadt 
Ping⸗ tu⸗ hien in der Provinz Schen⸗ ſi war, nahm 
um das Jahr 424 ſeinen Urſprung, und hoͤrte, nachdem 
es 199 Jahre gebluͤhet hatte, im Jahre 225 vor Chriſti 
Geburt auf. Das Entſtehen der ganzen Dynaſtie wird 
von einem gewiſſen Po kao bergeleiter, der mit 

i 3 denen 


— 
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denen Tſchehu durch die Bande des Bluts verfnüpft ges 
weſen feyn fol. Dieſer Fürft erhielt von der Gnade des 
Kaifers Wu⸗wang, nachdem er über. die Schang triums 
phirt harte, das fand Pi zum Geſchenke. - Seine Nady 
fommen aber behaupteten die ihm erteilte Würde nicht. 
Ihre Aufführung war ſchlecht, und das Faiferliche Haus 
glaubte berechtigt zu ſeyn, dieſe unwärdige Prinzen inden 
Privatſtand zu erniedrigen. Doc ein AbEommling dei 
Pistong:kao, Namens Piswan, empfahl fi) dem 
Hien⸗kong, dem zgften Könige von Tfin, gelangte zu 
verfchiednen Ehrenftellen, und zulezt zu der Würde eines 
Fuͤrſten über Goehh. Da Hien⸗kong ſtarb, und feine 
Soͤhne ſich um die Nachfolge ſtritten, dachte Pi⸗wan an 
ſeine Privatvortheile, und er befoͤrderte ſie. Sein Sohn 
Wu⸗ttſuͤ trat in feine Fußſtapfen und in fein Gluͤck 
Beyde genoffen das Bertrauen der Könige von Tffin und 
wurden anfehnlich belohnt. In der Folge vereinigte ſich 
einer von ihren Nachfommen, Namens Zuonztffü, mit 
dem Rangstffü, deſſen wir in der Dynaſtie der Han ge 
dacht haben, und mit dem Siang⸗tſſuͤ aus dem Su 
der Tſchao zur Ermordung des in der Gefchichte vom K 
nigreiche Tſſin erwehnten Tfcbispe, und der Mord ward 
volljogen. Die Mörder theilten fich hierauf im feinen 
Staat. Siuͤ, nachher -auf dem Throne Wen-hehu, 
ein Nachfomme des HZuͤon⸗tſſuͤ, ift der erfte König von 
Goeh, und regierte 37 Jahre, vom Jahre 424 bis zum 
Jahre 387. Ihm folgte fein Sohn 

2. Wu⸗-hehu, und regierte 16 Jahre, bis 371. 
Ihm folgte fein Sohn 

3. Hoeh⸗wang, und regierte 36 Jahre, bis zum 
Sabre 335. Er hatte zum Nachfolger feinen Sohn 

4. Siangswang. Diefer regierte 16 Zahre, bis 
zum Sahre 319. Diefem folgte fein Sohn 

5. Gnae⸗wang, und regierte 23 Jahre, Bis zum 
Jahre 296. Auf diefen Eam fein Sohn 


6. Tſchao⸗ 
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6. Tſchao⸗wang, und regierte 19 Jahre, bis zum 
Sabre 277. Dieſem folgte fein Sohn | | 
- 7. Bansliswang, regierte 34 Jahre, bis zum Jah⸗ 
re 243. Auf diefen fam fein Sohn ! | 

8. Ringzminswang, regierte 15 Jahre, bls zum 
Jahre 228, und anf diefen fein Sohn a 
9. Wang; tie, der vom Kaifer Schi⸗hoang⸗ti im 
Jahre 225, ald in feinem dritten Negierungsjahre vom 
Throne geworfen, und. des tebens beraubt wurde h 


XXI das Königreich der Tſchao, 


dem eine Dauer von 187 Jahren, nämlich vom Jahre 409 
bis um Fahre 222 nach Ehrifti Geburt gerechnet, ertheilt 
wird, begrif die Gebiete von Tſching⸗ting⸗fu, von Pao⸗ 
ting⸗ fu, von Schünste-fu, von Quang⸗ ping; fu, 
nebſt einem Theile des Gebiets von Ho⸗kien fu in fi). 
Tchao heißt die Dynaftie, welche dies Konigreich bes 
berrfchte, von der Stadt Tſchao⸗ ting, welche der Kai⸗ 
fe Mo⸗wang dem Tſſao⸗fu, einem Nachkommen des 
Mengstfen, ſchenkte. Meng ⸗tſen aber hatte eine 
ſtacke Bedeutung unter der Regierung des Kaifers Tſching⸗ 
wang, und diefer Monarch) ehrte feine Geſchicklichkeit und 
Treue mit dem gewogenften Bertrauen. Meng⸗ fen 
war ein Sohn des Risfching, Bruders des Buzlae, 
te Faiferliche Dynaſtie ver Lfin geftiftet hat. Folge 
lich waren die Tſchao mit denen Tfin, die zum Kaifer« 
thume in China gelangten, durch Blutsfreundfchafe vers 
fnüpft. Vom Tſſao⸗fu ſtammte Ren⸗fu, der mit dem 
Tuͤel Kong⸗ tſchong bezeichner wird, im 6ten Gliede 
ob. Er war einer der vornehmften Minifter an dem Hofe 
des Kaiſers Siuͤen⸗wang aus der Dynaftie der Tſchehu, 
und fein Sohn Scho;tae verwaltete ein anfehnliches Amt 
bey dem Nachfolger diefes Kaifers, dem Rehu⸗wang. 
Die unwürdige Art aber, mit der Rehu⸗wang das Neic) 
beherrfchte,, brachte den Scho⸗ tae von Hofe; er fuchte 
fein Gluͤck in dem Königreiche‘ Tffin, und fand es bey 

Far ig dem 
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dem damaligen Regenten dieſes Staats, dem Wen⸗hehnu. 
Don dieſem Scho⸗ tae ſtammt Tſchao⸗goeh her, der 
die Armee des Hien⸗kong, Königs von Tſſin, comman⸗ 
dirce, und. von dem Sohne diefes: Generale! Rong⸗meng, 
die Staatsminiſter derer. Tſſin Tſchao⸗ ſchoae und Tſchao⸗ 
ſhun. Jener wor, ſein Sohn, und dieſer fein Enkel. 
Diefe Familie hatte eine gexaume Zeit eine auſſerordentliche 
Gewalt. in Händen. Die beyden Könige Tſching⸗kong 
und King⸗kong verfraueten ihr nebft dem Degen die wig⸗ 
tigften Staatsſachen an. Die Höchfte Stufe der Ehre 
erftieg endlich Tffo, ein Sohn des. Tfchadsfhun;,: und 
diefer verſahe fih und ſein Haus mit einem ſo vollem und 
hervorragenden Anſehn, daß die koͤnigliche Gewalt darun⸗ 
ter ſchlechterdings leiden muſte. Endlich wurden aus den 
Miniſtern ſouveraine Herren; ſie verbanden ſich mit den 
Goeh und den Han wider die Dynaſtie der Tſſin, und 
ſchaften ſich eigene Koͤnigreiche. Zwar haben einige Her⸗ 
zen aus dieſem Haufe lange vor dem Jahre 409 denen 
Tſſin einen Theil ihrer Staaten entzogen. Man nennt 
einen Rienztffü und legt ihm eine 6ojaͤhrige Megierung 
bey, ferner einen Siang⸗tſſuͤ, der nach der: oben gedach⸗ 
ten Ermordung des Tſchi⸗pe 33-Yahre regiert haben foll, 
auch einen Huͤon⸗tſſuͤ, dem eing einjährige, und. dann 
einen Hien⸗hehu, dem eine. nsjährige Negierung zuge 
fehrieben wird: Lie⸗hehu aber ift doch der erfte gewelen, 
der den Titel eines Hehu angenommen hat, und er ift 
daher, unter den 11 Königen, die auf einander gefolgt 
find, der erfte. _ — | 8 

. 2. Kiesbebn regierte 9 Jahre, vom Jahre 409 bis 
zum Jahre 400 vor Ehrifti Geburt. Ihm folgte fein 
Bruder | | 

2. Wucrhehu in einer 1 3jährigen Regierung, bis zum 
Sabre 387. Diefem folgte dee Sohn des Lie: hebu 

3. Ringehehu, und regierte 12 Fahre, bis zum Jah⸗ 
te 375. Auf diefen Fam fein Sohn | 


4. Tſching⸗ 


\ 
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4. Tchingsbehu, regierte 25 Jahre, bis zum Jah⸗ ' 
te 350, und auf biefen a | 

5. Soshehu, der bis zum Jahre 326, folglich, 24 
Jahre König war. Diefem folgte fein Sohn 

6. Wu:ling-wang, regierte 27 Jahre, bis zum 
Jahre 299, und diefem fein Sohn 

7. Boeh⸗ wen⸗ wang, regierte 33 Jahre, bis zum 
Jahre 266. Mach ihm ward fein Sohn 

8. Hiao⸗ tſching⸗ wang König, und faß bis auf das 
Jahr. 245 auf dem Throne. Diefem folgte fein Sohn 

9. Taosfiangswang in einer gjährigen Regierung, 
bis zum Jahre 236. Auf diefen Fam fein Sopn . 
10. Rehu⸗ mo⸗wang , regierte 8 Jahre, bis zum 

Sabre 228. In diefem —* aber ward er von Schi⸗ 

hoang⸗ti, nachdem er gegen dieſen Kaiſer eine entſchei⸗ 
dende Schlacht verloren hatte, in die Gefangenſchaft ge⸗ 
führt. Zwar ließ ſich fein Sohn Kia 

ır. unter dem Titel Taeswang zum Könige von 
Tae ausrufen; allein im 6ten Jahre feiner. Regierung, 
ober im Jahre 222, ward er vom. Throne geworfen, und 
die Zamilie der Tſchao hörte zu regieren auf. | 


XXIV. das Königreich Tien⸗tſſy 


iſt im Jahre 387 entſtanden, und hat ſich 166 Jahre, 
naͤmlich bis in das Jahr 221 vor Chriſti Geburt gehalten. 
Die Könige felbft find nahe Anverwandte derer, Tfchin. 
Des Li⸗kong Sohn Tfehin- ton hatte Urfachen, die 
Dienfte und den Hof des Silens wang zu verlaffen, und 
fein Slüd ben dem Hyon⸗ kong, Könige von dem Sande 
der Tſſy, zu ſuchen, -und er fand es, Buͤon⸗ kong 
machte ihn zu ſeinem Staatsminiſter, und er ſtarb in die⸗ 
ſer Bedienung. Einer von ſeinen Nachkommen, Mamens 
Wen⸗tſſuͤ⸗ſiů⸗wu, diente dein Tſchoang⸗kong, Kd⸗ 
nige von Tſſy. In dem Staate derer fin entftand 
um diefe Zeit eine Empörung, und einer der erften Minis 
fter Hatte an derfelben Theil. Der fchulovolle Miniſter 
x is nahm 
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nahm die Flucht, und Tſchoang⸗kong ertheilte ihm nicht 
allein Schuß, fondern er begnadigte auch diefen Nebellen 
mit vielen VBorzügen. Der Minifter Wen: effü fuchte 
den König von-diefen Gnadenerweifungen zurüczuhalten: 
er ſtellte ihm die Folgen davon vor, feine Borftellungen 
aber drangen nicht durch, und er ftarb-in einem Misver—⸗ 
gnuͤgen über die Handlungen feines Herrn. Tſchoang⸗ 
kong ward getoͤdtet, und fein Bruder Rings kong fam 
ig‘feine Stelle. Der erfte Staatsminifter diefes Fuͤrſten 
war Li⸗tſuͤ⸗kie, ein Enkel des Wen:tffü. Dieſer 
Minifter fuchte fich auf alle Are bey dem Volke beliebt zu 
machen. Er verminderte unter andern die öffentlichen 
Abgaben an die Föniglicye Kammer, und theilte den Reiß, 
der dem Volke gegeben wurde, bis zum Ueberfluſſe aus. 
Die Abficht diejer Freygebigkeit -zeigte fi) bald. Der 
Minister wollte fich eine herrſchaftliche Gewalt ammaaffen, 
und über den Thron difponiren. Kin⸗kong ftarb, und 
' der Thron ward ledig. Der fierbende König hatte den 
Schuͤſtſſuͤ zu feinem Nachfolger erflärt, und diefer Prinz 
bejtieg wirflich den Thron. Li⸗tſſuͤ⸗ki aber hatte ihn 
dem Tao⸗kong zugedacht, und da er diefe Abficht ausfuͤh⸗ 
ten wollte, kam es zum einheimiſchen Kriege. Schuͤ⸗ 
tſſuͤ ward geſchlagen; er föhe in das Königreich Ku, une 
La⸗tſſuͤ fezte dem Tao Eon die Krone auf. Li⸗tſſuͤ 
ftarb und ließ einen Sohn mit Namen Tſchang zuruͤck, 
der in der Folge ven Titel Tien⸗tſching⸗ tſſuͤ annahm. 
Tienstfebing.ufi u gefiel dem Tao⸗ Eon weniger als ihm 
ſein Bater, dem er die Krone ſchuldig war, gefallen hatte. 
Deyde, der König und der Minifter, geriethen an einans 
der, und jenem Eoftete diefer Streit, das Leben. Dem en 
mordeten Könige folgte fein Sohn Rien:Fong. Diefer 
elende Regent befümmerte ſich um Staatsangelegenheiten 
gar. nicht. Er gab die ganze Regierung in die Hände feis 
ner Mirifter, des Tſching⸗tſſuͤ und des Linz tſching⸗ 
kiuͤ. Diefe Minifter wurden uneinig, und aus der Um 
- einigkeit erwuchſen Sewaltthaten. Der größte - des 
| olfs 
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Volks hlelt es mit, dem Tſching⸗ tſſuͤ. Die Berwirs 
rungen nahmen über Hand. Selbſt ver König kam ins 
Gedraͤnge, und verlor fein Leben. Tſching⸗tffuͤ fiegte, 
und fezte den Ping» kong aufden Thron. Die Söhne 
diefes Minifters erbten das Anfehn und das Uebergewiget 
ihres Baters im Staate. Auch auf feinen Enkel den Taes 
kong⸗ bo giengen dieſe Vorzuͤge über; er ward fogar auf 
die Borftellung des Königs von Goeh, da Kang⸗kong, 
ver König von Tſſy, ſich unartig betrug, von dem Kaifer 
zum König über das and der Tſſy erklärt. Tae⸗kong 
regierte vom Jahre 337 bis zum Jahre 385 vor Chriſti 
Geburt, 2 Jahre, und nad) ihm vegierten noch 7 Könige 
aus feinem Haufe: | Ä - 

2. fein Sohn Huͤon⸗kong 6 Jahre, bis zum Jahre 
379. Diefeın folgte 

3. fein Sohn Goeh⸗wang, und regierte 36 Jahre, 
bis zum Jahre 343. Diefem folgte fein Sohn - 

4. Siuͤen⸗wang, und regierte 19 Zahre, bis zum 
Sabre 324. Diefem fulgte fein Sohn | 

5. Min⸗wang, und regierte 40 Jahre, bis zum Jah⸗ 
te 284. > folgte | 

6. fein Sohn Siang⸗Wwang, und regierte 19 Jahre, 
bis zum Jahre 265, und diefem folgte 

7. fein Sohn Wang- kien, der. aber im 44ften Jahre 
feiner Regierung, d. i. im Zahre 221 von dem Könige 
von Tſin, dem Ueberwinder der „an, der Tſchao, der 
Goeh und der Nüen, gefangen genommen, und feiner 
königlichen Herrfchaft beraubt wurde. 


Wir müffen diefen Koͤnigreichen noch zwey unabhäns 
gige Neiche unter der Faiferlichen Dynaftie der Han beys 
fügen. Diefe Reiche find von den Han vielleicht, weil 
fie feine fonderliche Bedeutung harten, nicht bezwungen 
worden, und der Stifter des einen tft ein Nebelle. Bey⸗ 
de find ganz unbeträchtlih. _ Sie lagen in den füdlichen 
Gegenden von China, und ihre Einwohrer, welche eine 

| | genaue 


sog 23. Hauptſtuͤck. 2, Abſchnitt. 
genaue Aehnlichkeie mit den Barbaren von Indien hatten, 
wurden nicht einmal als wahre Ehinefer angefehn. Bon 
diefen Königreichen ift das erfte | 
XXV. das Königreich CYanzyüe. 
Es hat 96 Jahre, naͤmlich vom Jahre 208 bis zum Jah⸗ 
te 111 vor Ehrifti Geburt geſtanden, und ift von einem 
‚ Mintfter und General des Kaifers Tfe s ing, aus der Div 
naftie der Ta⸗tſſin, zu derjenigen Zeit, da China fo feht 
beunruhigt und zergfiedert wurde, mit Namen Tſchao⸗ 
£0, geitiftet worden *). Tfchaosto nämlich ward als 
Faiferlicher Statthalter in die füdlichen Provinzen von Chb 
na gefchickt. Die Berwirrungen im Reiche waren zu ges 
häuft, und der Statthalter war von dem Faiferlichen Hofe 
zu weit entfernt, daß er es fchon wagen Fonnte, die ihm 
anvertrauete Statthalterfchaft in ein Fönigliches Regiment 
zu verwandlen. Und ba nachher Liehu⸗pang ven kai⸗ 
ferlichen Thron beftieg, beftätigte er den Tſchao⸗to in 
der angemaaßten Würde, und erfannte ihn als König von 
Yransyie. Tſchao⸗to, mit dem Beynamen Wu⸗ 
wang, regierte bis zum Jahre 137, folglich 71 Jahre *). 
Ihm folgte fein Enkel 
2. Hu, mit dem Beynamen Wen: wang, und biefet 
regierte bis zum Jahre 123. Diefem folgre fein Sohn 
3. Ing⸗tſſi, mic dem Beynamen Ming⸗wang, und 
regierte bis zum Jahre 113. Auf diefen kam fein Sohn 
4. Hing, und tegierte bis zum Jahre 112, und auf 
diefen fein Sohn 
s. Rien⸗te, bis zum Jahre ıır. Der Kaifer Wu⸗ 
ti, dem fich diefer König entweder nicht empfehlen — 
o 


5*5) S. 262 f. f. 

=*) Nach dem Deguignes. Der Herr Hofrath Gatterer, dit 
diefem Schriftfieller fo genan folgt, glaubt doch, daß er hiet 
eine chronologiſche Unrichtigkeit niedergefchrieben hat. Iſt 
es denn aber unmöglich, daß ein Menfch go bis Ho Jahre 
leben koͤnne? So möglich das ift, eben fo möglich iſt auch, 
bag ein Prinz 71 Jahre regiere. 
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ober empfehlen wollte, warf ihn vom Throne und berels 
nnigte die tänder von Nan⸗ yuͤe, melde aus den ſuͤdlichen 
SProvinzen längft der Küfte hin beftunden, mit den Faifers 


4 


lichen Staaten. 


XXVI. das Königreich) Min⸗ yuͤe 
hat vom Jahre 202 bis zum Jahre 110 vor Chriſti Ge⸗ 
burt, folglich 92 Jahre geſtanden. Wu⸗tſchu, der 
erſte Koͤnig, erhielt dieſe Wuͤrde von dem Kaiſer Liehu⸗ 
pang zur Vergeltung ſeiner Dienſte, die er ihm bey Ge⸗ 
langung zum kaiſerlichen Throne erzeigt hatte. Er war 
ein Prinz aus dem verwuͤſteten Haufe ver Nie, und refi⸗ 
dirte als König in Ne, welches gegenwärtig Rien⸗king⸗ 
fu Heißt, und in der Provinz Fo⸗kien liegt. 

Dem Wu⸗tſchu ward die Krone im Jahre 202 
aufgeſezt. Er hatte Aber einen Bruder, der Wao hies, 
deffen Berdienfte um die Dynaſtie der Jan noch nicht was 
ren belohnt worden. Der Kaifer Hoeh⸗ti theilte daher, 
das dem Wu⸗tſchu vom Kiehu:pangg gefchenfte Königs 
reich, in zween Theile, und begnadigte mit dem öftlichen 
den fo eben genannten NRao, her davon in der Gefchichte 
den Titel eines Königs von Tong:hae oder vom öftlichen 

Meere führe. Wenn Wu⸗tſchu geftorben ift, wird 
nicht gemeldet. Ihm folgte ald König von Min⸗yuͤe 
2. An im Jahre 1375 im Jahre 135 aber warb Dies 
fer Regent von feinem Bruder dem Nü; fcben ermorbet. 
Zwar ward an des Ermordeten Stelle 


3. ehu, ein Enfel des Wu⸗tſu, zum König aus 
gerufet d er trat auch wirflich die Negierung an; er 
mufte es aber, weil er zu ſchwach war, und Ruͤ⸗ſchen ei⸗ 
nen zahlreichen Anhang hatte, zulaffen, daß diefer Bru⸗ 
dermoͤrder fich gleichfalls mic der Föniglichen Würde befleis 
dete, und daß ihm der Kaifer Wu⸗ti den Titel eines Kö 
nigs vom dftlichen Ruͤe beylegte. Weil aber viefe Regen⸗ 
ten nicht friedlich regieren Eonnten, jagte Wu⸗ti fie beyde 

vom 
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vom Throne, und verfezte bie koͤniglichen Unterthanen, die 
ihrer wilden Lebensart wegen, als Barbaren angeſehen 
wurden, zwifchen den Fläffen Kiang und Hoae. 


© Pr 

Wir kommen nun auf die unabhängigen Königreiche 
e der Faiferlichen Dynaftie ver Tffin, und befchreiben 
Die vorzüglichiten. Aber auch die 19 Meiche, die wir nem 
ten wollen, find Flein, und haben nur eine kurze Zeit ges 
fanden. Wir laffen die Kleinigkeiten oder die ganz ger 
möhnlichen Begebenheiten weg, ind bemerken nur das we⸗ 
nige Wigtige, welches ver Hiftorie, und ihres Zufammens 
hanges wegen, nicht unbemerfe bleiben muß. In der 

Drdnung der Eoniglichen Dynaftien folge | 

XXVIL das Königreich derer. Tffiens leang 
oder der erfien Leang. 

Diefes Königreich, welches 75 Zahre, nämlid) vom 
Jahre 301 bis 376 vor Eprifti Geburt gedaurt hat, be 
ftand im Anfange in dem Fleinen Gebiete von Leang⸗ 
tſchehu; unter dem dritten Konige aber erhielt e8 einen 
Zuwachs von Leang⸗tſchehu, Ho⸗tſchehu und Schas 
tfchehu in dem weltlichen Theile der Provinz Schen:fi. 
Die Beranlaffung zur Grändung diefes Königreichs gaben 
Straffenräuberbanden, welche ven Stric) Landes ben ber 
Stadt Leangetſchehu, unter der Regierung des Kaifers 
Hoeh⸗ti, aus der Dynaſtie ver Tffin, übel behandelten. 
Der Kaifer fchicfte ven Tſchang⸗ fan wider diefe Rotten 
aus, und machte ihn im Jahre 301 zum Statthalter von 
CLeange⸗tſchehu. Der Statthalter war in der Ausrich⸗ 
tung des erhaltenen Auftrags glücklich, und er Lerbte die 
Statthalterwürde auf feinen Sohn Tſchang⸗ ti. Von 
dieſem Fam fie narauf im Jahre 314 an feinen. Bruber 
Tſchang⸗ mehu. Dieſer Statthalter, der aber ſchon 
den koͤniglichen Titel führte, verlor vom Liehu⸗ yao, 
Könige der He⸗hutſchao bekriegt, feine Hauptſtadt. 
Doc) in der Folge erhielt er fie wieder, und es blieb er 

Be | au 
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auch der koͤnigliche Titel. Er ſtarb im Jahre 324, und 
Tſchang⸗ tſſiuͤn folgte ihm in der Regierung, bis zum 
Jahre 346. Tſchang⸗tſſiuͤn war. glücklicher als fein 
Vater. Micht allein war er weniger abhängig, tie jene, 
er erweiterte auch feinen Staat, und ließ feinem Sohne 
Rao⸗ ling ein mächrigers Reich als er erhalten hatte, 
Rao⸗ ling aber. ward nach einer monatlichen Regierung 
obgefezt. Tſchang⸗tſſo, ver Sohn des Tſchang⸗tſſiuͤn, 
ward zwar in feine Stelle erhoben, im Jahre 354 aber 
getoͤdtet. Diefem folgte Tſchang⸗ hiuͤen⸗tſſing, ein 
Sohn des vierten Statthalters oder Königs Tſchong⸗ 
hoa, und regierte bis 363. - Der lezte Regent Tſchang⸗ 
tien⸗ſi war ein Anverwandter des vorigen, daben aber 
ein hoͤchſt laſterhafter Prinz. Rien, ein tibetanifcher 
Prinz, deffen wir unten gedenfen werden, bediente fich des 

isvergnuͤgens, welches die Untertanen über diefen Koͤ⸗ 
nig an den Tag legten, und richtete die Dynaſtie ver 
Tfiensdeang zu Grunde. | 


XXVIII. das Königreich der Hehu⸗ leang, | 
oder der zweyten Leang 


Ing in dem Gebiete von Leang⸗ tſchehu und in den ums 
liegenden Gegenden. Die Stadt Rıstffang, von wels 
her gegenwärtig noch) Ueberbleibfel vorhanden find, und ' 
die auf der Oſtſeite dieſes Landes fund, mar die Haupt 
ſtadt. Es wurde von einem tibetafifchen General, Nas 
mens Liuͤ⸗quang, den der vorher erwähnte Kien in die 
weftlichern Provinzen von dem tande Igur fehickte, erobert. 
Liuͤ⸗quang fezte fich durch die Macht der Waffen in den 
Beſitz diefes Staatd, und da ihm das fand gefiel, faßte 
er die Entfchlieffung, in demfelben zu bleiben. Ein Bonze 
aber wiederrieth ihm den Aufenthalt, umd der Eroberer 
kehrte mit groffen Schägen, welche 1008 Kameele weg⸗ 
führten, zurüc.. Den Rückweg wollte er durch Leang⸗ 
tſchehu nehmen, und er hielt bey dem Statthalter um 
einen freyen Ducchzug an. Der Statchalter aber, der 
| Ä yon 


512 23. Hauptſtuͤck. 2. Abſchnitt. 


von dieſem Durchzuge Gefahr fuͤrchtete, ſchlug ihm dieſe 
Bitte ad. Ciuͤ⸗quang bahnte ſich darauf den Weg mit: 
dem Degen, ſchlug zu Roho die wider ihn ausgeſchickte 
Armee, machte den Statthalter Liuͤ⸗quang zum Ges 
fangenen, und ermorbete ihn... Leang⸗ tſchehu ward 
auf diefen Vorgang von dem Sieger in Befiß genommen. 
Im dritten Sabre diefer Beſitznehmung 509 er unter ‚dem 
Titel eines Rong oder Königs von Tſſiehu⸗ tſſuͤen oder 
von So⸗tſchehu wider die Tfing, die er über den Haus 
fen werfen wollte, zu Feldes eroberte Wu⸗goeh und ans 
dre Städte, welche in dem weftlichen Theile der ‘Provinz 
Schenfi lagen, und nahm den Titel eines Königs von 
Leang an. 

1. Liuͤ⸗quang, ober wie er auf dem Throne heißt, 
Wang;liüsquang, beftieg den Thron im Jahre 385 
nad) Ehrifti Geburt, und verließ ihn im Jahre 398, nach⸗ 
dem er feinen Staat mit einem Eollegio von Miniftern 
verfehen hatte, denen er. eine groffe Gewalt anvertrauete. 
Ihm folgte fein Sohn. u 

2. Wang slit-fchao, und regierte eine Eurge Zeit. 
Ihm folgtejfein Bruder | 

3. Wangsliiseffüon, und regierte 2 Jahre, bis 400, 
und dieſem folgte fein Bruder | 

4. Wangeliuͤ⸗long, unter dem die Dynaftie zu Grun⸗ 
de gieng, regierte bis zum Jahre 403. Die Stadt Ku⸗ 
tſſang ward von eindt Hungersnoch geplagt, welche mehr 
ald 10000 Menfchen aufrieb. Der König der nördlichen 
teang Mongeeſuͤn glaubte, daß er fich jezt derfelben leicht 
würde bemächtigen fönnen; weil er aber zurückgefchlagen 
ward, fo machte er mit dem Kong Friede, und überließ 
ihm Lebensmittel. Aber Faum war. diefee Vertrag zur 
Nichtigkeit gebracht worden, fo verbanden fich die fünlis 
chen und nördlichen Leang mit einander, und griffen den 
J.ong an. Kong wic) aus feinen Staaten, und begab 
fi) in den Schuß des Königs von Tſin. Allein diefer 
Schuß ſchuͤzte ihn nicht. Kong ward von den Voͤlkern 

von 
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von Tfin umgebracht, und feine Dynaftie, die nur 18 
Jahre gedauret hatte, ſtuͤrzte mit ihm nieder. M 


XXIXIX. das Königreich der Nan ⸗leang, | 
welches auch nicht länger ald 13 Jahre geftanden har, iſt 
eigentlich ein tartarifches Reich und gehört Hier nicht her. 
Es lag in der Provinz Schanfi, und feine Könige waren 
Tartaren von der Horde der Sien:pi, deren Gefchichte, 
in fo weit fie einige Merkwuͤrdigkeit hat, ‘wir am gehoͤri⸗ 
gen Orte beybringen werden. Im Jahre 397 nah Chriſti 
Geburt ward dies Königreich geftifter, und im Fahre 414 
erreichte es feine Endſchaft. Ze | 


XXX. das Königreich Pe⸗leang oder der 
| nördlichen Leang, 

beffen Anfang in das Fahr 397 gefezt wird, und melches 
ſich bis zum Jahre 438 oder 439, folglich 41 oder 42 
Zahre erhalten hat, har gleichfalls feine eigentliche Stelle 
in der tartarifchen Öefchichte. Die Könige diefes Staats, 
der fi) von Leang⸗tſchehu an bis zu der Stadt Schas 
tfchehu, am Eingange der geoffen Wuͤſte, erſtreckte, 
waren Tartaren von der Horde der Sien⸗pi. ine 
KHauptperfon in deg Geſchichte dieſes Reichs, die wir 
künftig abhandlen Werden, war der kurz vorher genannte 
Mong ⸗ ſuͤn. 


XXXI. das Königreich der Si⸗leang 
ift im Jahre 400 nad) Ehrifti Geburt vom Ci⸗kao ges 
gründet worden, und hat fein Dafeyn bis zum Jahre 42 1, 
michin 21 Jahre behauptet. Li-⸗kao wird für einen 
Nachfömmling des alten Kaifers Tſchuͤen⸗hio aus der 
Dynaftie dere Tang gehalten. Einer von feinen näcıften 
Voraͤltern aber fol Kirquang, ein berühmter Feldherr 
unter der Dynaftie der Han gewefen ſeyn. Nachdem 


Tuͤon⸗ nie, König der nördlichen Leang, die Stadt 


Sigan gebäuet, und den Titel König von Leang in 
Norden angenommen hafte, fehenfte er dem Li⸗kad bie 
A. G. 9. ch. —J RE Staͤtt⸗ 
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Statthalterſchaft von Tuͤn⸗ hoang, welches jezt Qua⸗ 


tſchehu heißt. Allein det Statthalter von Tſin⸗ tſchang 
emporte fich wider den König. TLuonsnie, nahm ihm vers 
fehiedene Sandfchaften weg, und trieb den Li⸗ kao derge⸗ 
ftalt in die Enge, daß er fich genöthige fahe, feine Start 
halterfchaft zu verlaffen. Li⸗kao aber, der einen ftarfen 


Anhang bekam, bemächtigte fich durch Hülfe der Waffen | 


verſchiedner Städte In der Gegend von Leang⸗ tſchehu, 


—— — 


erſiegte einen engen Paß, Namens Nosmüen, nahm den 


Titel eines Koͤnigs von Leang an, und beſtimmte die 
Stadt Tſiehu⸗ tſuen zu ſeiner Reſidenz. Nachdem er 
17 Jahre, naͤmlich vom Jahre Chriſti 400, bis zum Jah⸗ 
re 417 regiert hatte, folgte ihm | 

2. Rong;lisin in einer drenjährigen Regierung. In 
feinem dritten NRegierungejahre war Mong ⸗ fün geſchaͤf⸗ 
tig, ‚die Gegenden um den Fluß Hoa⸗vi, in der Provinz 
Schen-fi, die den weftlichen Tfin gehörten, zu verheeren. 
Dies fahe Kong⸗li⸗ in, als eine gute Gelegenheit an, 
. Tfcbang ; ye und andre kaͤnder, welche unter diefem Er 
oberer ftunden, wegzunehnen. Seine Minifter ftelten 
ihm vor, was für Unglück aus dem Kriege, den er unters 
nehmen wollte, erfolgen koͤnnte. Bey diefem Könige 
aber halfen Feine Borftellungen: Er tat an die Spitze von 
20000 Mann und gieng oftwärts fort. Mong ⸗ fün 
bemächtigte ſich fogleich einiger Pläge, ſchlug feinen Feind 
ben Hoai⸗ tſching, und nöthigte ihn, ſich nach Tſiehu⸗ 
tſuen zu retten. Auch zum zweytenmale fchlug er ihn bep 
Leao⸗tſuͤen. Dieſer Sieg öfnete ihm die Thote der 
Hauptftadt : alles ergab fich in die Hände des Siegers. 
In der Folge ward Rongeli⸗in ermordet, und obgleich 

3. fein Bruder Rong-ki-fiin mit einiger Neiterey in 
Tuͤn⸗hoang eindrang, fo Fonnte er doch feine koͤnigliche 
Würde nicht länger als ein Jahr, nämlich bis zum Jahrte 
421 behaupten. Mong⸗ ſuͤn warf ihn nieder, und 
brachte das Königreich an ſich. | 


XXXII. des 
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XXXII. das Königreich der Tffienz tfchao, 
oder der erften Tfcbao 

bat im Zahre 3 19 feinen Anfang genommen, und bis ins 
Jahr 352, folglich 33 Jahre gedauret. Es gehöre zu 
der Gefchichte ver Hunnen aus Turkeftan, und wir wers 
den es in dieſer Gefchichte nach feinen Hauptmerkwuͤrdig⸗ 
Micen befchreiben. | 


XXXIII. das Königreich His, 
dem eine Dauer von 25 Jahren, nämlich vom Zahre 407 
nach Ehrifti Geburt bis zum Jahre 431 beygelegt wird, 
ift gleichfalls ein Theil der hunnifchen Gefchichte aus Turz - 
keſtan, und gehört dahin. | 


XXXIV. das Königreich der Tſching oder der Hehu⸗ 
febo, d. i. der zweyten Scho, fonft auch 
Han genannt, 
hat vom Jahre 301 bis zum Jahre 347, folglich 46 Jah⸗ 
te geftanden. Es lag in den Gegenden um Tſching⸗tu⸗ 
fu in ver Provinz; Se⸗ tſchuen, und ward unter der Nes 
gierung des Kaifers Hoeh⸗ti, aus der Dynaftie ver Tffin, 
von einem Rebellen geftifter. Tſchao⸗hin, ver Statt 
halter von Sching; tu A , empoͤrte fich in Verbindung 
mic einem gewiſſen Li⸗ tſſiang. Unter diefen Rebellen 
entfponnen ſich Uneinigfeiten, und Tſchao⸗hin ermordete 
feinen Mitſchuldigen. Ein andrer Rebelle, Namens Li⸗ 
te, raͤchte diefe Ermordung, brachte den Mörder ums fes 
ben, bemächtigte fich darauf der Städte Quang⸗ han 
und Tſching⸗ tu⸗fu, und nahm den Titel eines Fuͤrſten 
von biefen Sräbten an. Es wurden Armeen wider ihn 
ausgeſchickt, und er blieb, nach einer hartnäckigen Gegens 
wehre, in einem Treffen, nachdem er 2 Fahre, naͤmlich 
vom Jahre Eprifti 301 bis zum Jahre 303 regiert hatte. 
Ihm folgte fein Bruder 
2. Lisliehu, wenigftens übernahm er Das Commando 
ber Truppen; er Eonnte fich aber in der ihm bengelegten 
Würde nicht erhalten, Er wird auch, weil er eine fo 
Kk2 kurze 


— 
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kurze Zeit Regent gewefen ift, nicht einmal mitgerechnet. 
hm folgte | 

3. Tae⸗ſſong⸗ li⸗hiong, ein Sohn des Kiste, und 
regierte 30 Jahre, bis zum Jahre 333. Auf ihn Fam 
fein Sohn Ä | 

4. Kispan, und regierte ı Jahr, bis zum Fahre 334. 
Diefem folgte fein Bruder + 

5. Tſchuͤ⸗li⸗ki, und regierte 3 Jahre, bis zum Jah— 
te 337. Dieſem folgte fein Bruder 

6. Tſſeng⸗ tſchong⸗ li⸗ſchehu, und regierte 6 Jah⸗ 
re, bis zum Jahre 343, und dieſem ſein Sohn 

7. Tſchuͤ⸗li⸗tſchi, unter welchem dieſer kleine Staat 
verſchlungen wurde. Dieſer Fuͤrſt war die Wolluſt ſelbſt, 
und vergaß, an feine Lüfte gewoͤhnt, die Beherrſchung fer 
nes Reichs. innere Empörungen, welche die Abſicht 
hatten, ihn niederzutreten, entnervren das fand. Ends 
lich ergab er fich einem Chore von der kaiſerlichen Armee, 
und ward feines Gehorſams wegen, vom Kaifer Mu⸗ti, 
mit dem Titel eines Hehu begnadigt. Ä 


XXXV. das Königreich Goeh 

hat nur eine zjährige Wirflichfeit, und einen einzigen Re 
Hgenten gehabt. Es lag in Riang⸗ nan, Aosnan und 
Schanstong. Ein gewiffer Schen⸗ min, der auch 
Sche⸗min mit dem Öefchlechtsnamen der zweyten Tfchas, 
die Hunnen waren, genannt wird, eroberte in dem Krie⸗ 
ge wider die zwehten Tſchao die vorhergenannten kant, 
ward aber fihon im zten Jahre feiner Regierung, nämlic) 
im Jahre 352 von dem My⸗ yong⸗tſſiuͤn, Könige der 
erſten Ren, über den Haufen geworfen. 


XXXVI. das Königreic) der. Tffienzyen, 
oder der erften Den, 
iſt von Königen von der tartarifchen Horde Sien⸗pi, 
deren wir Fünftig gedenfen werden, beherrfcht worden, 
und hat 49 Jahre, vom Zahre 303 bis zum Jahre 352 
gedaurer. In diefe Klaffe gehört auch - 
XXXVII. ba 


/ 
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XXXVIL das Königreich der Hehu⸗yen, 
| oder der zwenten Ben, 
von dem wir hier weiter nichts anmerfen dürfen, ald daß 
feine Könige 26 Jahre, nämlic) vom Zahre 383 nach 
Ehrifti Geburt an bis zum Jahre 408 regieret haben. 
Und eben diefe Bewandniß hat es mit 
XXXVII dem Königreiche dee Si⸗yen 
oder der weftlichen Ren. 
Die Könige diefes Reiche, welche, fo wie die aus den vor⸗ 
hergehenden Königreichen, Fürften von der tartarifchen 
Horde Sien⸗ pi waren, haben im chinefifchen Reiche vom | 
Jahre 385 bis zum Jahre 394 nach Chriſti Geburt, folge 
lich 10 Jahre einen Staat beherrſcht. Wir reden von 
dieſen Negenten gleichfalls am gehörigen Orte befonders. 
Wie nicht wenige | Ä 
XXXIX. von den Königreiche der CTanzyen 
oder der füdlichen Nen, 
welches vom Jahre 398 bis zum Fahre 410, mithin 13 
Jahre in China geftanden Hat. Die Negenten dieſes 


Staats gehören zu den Tartaren Sien; pi. 


XL. das Königreich ver Pesyen oder der - 
nördlichen Yen | Ä 

ift von einem Rebellen Ping;po, der fich wider den Hi, 
König von Hehu⸗ hien empoͤrte, geftiftet worden, und 

hat fi) 27 Jahre, nämlich vom Fahre 408 bis zum Jahr 

te 435 erhalten *). Ping⸗po war aus Sinstu, einer 

alten Stadt im Gebiete von Pao ⸗ting⸗fu, in der Pros 

vinz Pe⸗king gebürtig. Seine Gejchiclichfeiten und 

Verdienſte brachten ihn an den Hof des Hi, Königs von 

He⸗hu; gewiffe Berbrechen aber entfernten ihn von dems 

felben. Ping: po verließ dieſen Hof mit dem DBorfage, 

fich zu rächen, und es gluͤckte ihm, feinen Vorſatz auszus 

Kk 3 fuͤhren. 

*), Deguignes giebt dieſer Dynaſtie, nach der von ihm gemach⸗ 

ten Berechnung, eine Dauer von 27 Jahren; die Zahl 22 

iſt ein fichtbarer Druckfehler. | 
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fuͤhren. Die Veranlaſſung dazu, gaben ihm oͤffentliche 
Feyerlichkeiten, die der Konig anſtellen ließ. Der Rebell 
hatte eine Rotte Boͤſewichter zur Seite, ſtieß durch ihre 
Huͤlfe den Hi vom Throne, und ſezte dem Rao⸗ yün, 
einem Prinzen, welchen Pas, der König der Hehu⸗yen, 


an Kindes ftatt angenommen hatte, die Krone auf. Hi 


hatte das Unglück, geſchlagen, gefangen genommen und 
getodtet zu werden, der Mebell aber erhielt die anſehnlich⸗ 
ften Würden. Doch Rao⸗ yuͤn hatte wenig Freude auf 
dem Throne. Er ward von feinen Unterchanen gehaßt, 
‚und in der Folge umgebracht... Der Nebell bemächtigte 
ſich darauf des Throns, refidirte zu Tſchang⸗ lisbien 
ing Gebiete von Yong-ping:fu, einer Stadt in der Pros 
vin; Pe⸗king, und war vom Zahre 408. bis zum Jahre 


430 König. Am Jahre grı erhielt er von dem neuen 


Könige der Tartaren Beugen ober der Awaren ein Ge 


ſchenk an fchönen Pferden, und den Antrag zum Bund 
niffe. Ping⸗po hofte Gelegenheit zu befommen, dieN« 


tion der Geugen gefitteter zu machen. Dieſe Nation 
aber hatte fichs in ven Kopf gefezt, daß ed wider ihr Beſtes 
wäre, hinefifche Sitten anzunehmen, und daß dies, ohne 
Gefahr die Freyheit zu verlieren, die fie in ihren Wuͤſte⸗ 
neyen ficher genieffen £önnten, nicht möglich fey. In die 
fer Vermuthung ftärkte fie ein tartarifcher Nebelle, ber 
nach der Krone ftrebte. Die Geugen ſaͤumten aud) nicht 
lange, fich zu empdren, nahmen ihren König Ho⸗liuͤ fell, 
und ſchickten ihn mit feiner Gemahlin an den Ping; po, 
ber ihn hernach umbringen lleß. Mit dem Po⸗po, einem 
bunnifchen Könige und groffen Eroberer, hatte er einen 
Krieg, den er im Jahre 414 durch einen Frieden endigte, 
Ihm folgte in der Regierung fein Bruder Wang⸗ ping 
hong, und regierte 5 Fahre. Er hatte den Tae⸗ wis 
ti, Kaifer der Goeh, beftändig wider fid), und da er bie 
fem Regenten nicht hinlänglich gewachfen war, fuchte er 
Bundesgenoſſen. Der Kaifer Wens⸗ti aber, ven er um 
Beyſtand erfuchte, und gegen ven er fich zu einem ee 

Ä A ribut 


— 
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Tribut verpflichtete, - that weiter nichts, als daß er ihn 
für einen König von Ren erkannte. Da fich nun Wang⸗ 
ping⸗hong von Diefer-&eite gar nicht geſchuͤzt ſahe, und 
dem Feinde, der bereits in das Herz feines Staats einge⸗ 
deungen. war, feinen, binlänglichen Widerſtand leiften 
konnte, hlelt er bey dem Könige von. Roses um Hülfe an. 
Diefer aber betrog ihn auf mehr denn eine Art; ja er 
nahm fogar dem unglädlichen Könige, da er zur Sichere 
heit feiner Perfon in feine Reſidenz flohe, das feben. -Mie _ 
dem Tode des Wang⸗ ping⸗ hong hörte die Fönigliche 
Herrſchaft der,nördlichen Xen auf. a er 3 | 
XLI. Don dem Koͤnigreiche der Tffiens tſſin 
za. © oder.der erſten Tſin, | 
welches. 45 Jahre, nämlich vom Jahre Ehrifti 310 bis 
zum Jahre 395 in Schenzfi gebauret hat, reden wir 
ungen in der Geſchichte der Tibetaner. Denn die Koͤ⸗ 
nige. aus dieſer Dynaftie waren Barbaren von Tibet, 
Angleichen de u 
XVUII. von dem Königreiche der Hehu⸗ tſſin 
“ ?oder der zwenten Tſin | 
mwelchesim Jahre 384 nad) Ehrifti Geburt in Schen ft 
errichtet worden iſt, und Bis zum Jahre 417, folglich 
34 Jahre geftanden Bat. Denn die Könige diefes Reichs 
waren, t5le Die in dem vorhergehenden Reiche, Barbaren 
von Tibet, | | —RWR 
XLIII. das Koͤnigreich Si⸗tſſin oder der 
weſtlichen Tſin 
iſt vom Jahre 385 bis zum Jahre 412, mithin 27 Jahre 
von Koͤnigen regieret worden, die zu der tartariſchen Hor⸗ 
de Sien⸗ pi gehören. Wir werden ihrer gedenken, wenn 
wir Fünftig von diefen Tartaren reden. — 
Alle dieſe Koͤnigreiche waren klein, und hatte eine 
kurze Dauer. Es gab noch kleinere, und es wurden bey⸗ 
nahe ſo viele kleine Koͤnigreiche geſtiftet, als ſich unter der 
Regierung der kaiſerlichen Dynaſtie der Sui Rebellen em⸗ 
| Ktk4 poͤrten. 


⸗* 
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pörten. Ein jeder wollte eine Majeftät fen. Allein die 
. Königreiche, welche fie fehufen, waren unbedeutend, vers 
fehwanden oft bey ihrem Entſtehen, und verdienen nicht, 
daß fie genannt werden. 


§. 12. 


Wir ſehen nur noch 13 unabhaͤngige Koͤnigreiche an, 
die waͤhrend der auf den Untergang der Tang erfolgten 
Unruhen entſtanden find. Wir werden aber für unſte 
Aufmerkſamkeit nicht viel Bergnügendes finden. Kein 
einziges dieſer Koͤnigreiche hat ein Alter von hundert Jah—⸗ 
ren erreicht, und Fein einziges weiſet vorzügliche Begeben⸗ 
beiten auf. Sie gehören aber zur chinefifchen Gefchichte, 
und in diefer Betrachtung ift es nöthig, daß fie angezeigt 
werden, und um fo viel mehr, je mehr durch diefe Anzeige 
die chinefifche Kaiferhiftorie Erläuterung bekoͤmmt. 


XLIV. das Königreid, Tfin 

bat 38 Jahre, nämlid) vom Jahre 887 nad) Ehrifti Ge 
burt bis zum Jahre 924 geftanden, und nur einen einzigen 
Negenten gehabt. Songswenstong, oder wie er im der 
chinefifchen Sefchichte noch mehr genannt wird, Li⸗mehu⸗ 
tfcbin, einer der erften Minifter unter der Regierung des 
arfers Hi⸗tſſong, aus der Dynaftie der Cang, war 
diefer Negent. Seine ausnehmende Talente und Gefchid, 
lichfeiren, wie nicht weniger die Treue, mit der er fie für 
die Aufnahme des Reichs anwendete, erwarben ihm den 
Beyfall der Nation, und eine Menge unterfcheidender Ber 
lohnungen. . Der Staat ſchenkte ihm, nach fo vielen Des 
weifen ver Danfbarfeit, zulezt die Statthalterfchaft von 
Song:tfiengsfu. Ben den groffen Zerrättungen aber, 
in welche das Reich unter der Megierung des Tſchao⸗ 
tſſong gerieth, verwandelte fich die Geſinnung des Statt; 
halters: er ri fich von dem Gehorfam gegen den kaiſer⸗ 
lichen Thron durch eine hartnäcige Empörung los, und 
warf ſich zum regierenden Heren über Song-tffiang-fu 
En auf. 
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auf. Die Unruhen, im welchen ſich das Reich befand, 
machten ven Schritt, den er gethan hatte, leicht, und es 
war ihm immer möglich, fich gegen die Wiverfprüche und 
Bewegungen, die wider feine Unternehmungen vorgefehrt 
wurden, zu behaupten. Er erhielt fogar zulezt von der 
Gnade des Kaifers Tſchoang⸗tſſung oder Li⸗tſuͤn⸗hiuͤ 
den Titel eines Königs von Tſin, und er fuhr fort, Ans 
ordnungen in fein Reich einzuführen, die von der höchften 
Obergewalt zeugten, Sieben aber blieb es. Bein Sohn 


Li⸗ki⸗ ven folgte ihm nicht in der Ehniglichen Regierung, 


fondern in der Statthalrerfihaft. Li⸗mehu⸗tſchin ſtarb 
nach) einer 38jährigen Regierung im Jahre 924. 


XLV. das Konigreicd) Den 
begrif einen ungemein Eleinen Diftriet tandes bey Nenz 
tſchehu, welches die Hauptftadt war, in der Provinz 
Pe⸗tſche⸗ li. Es ward von einem gewiffen Liehu⸗ 
ſchehu⸗ quang geftiftet, und gieng auch mit dieſem feis 
nem erſchrecklichen Stifter zu Grunde. Liehu⸗ſchehu⸗ 
quang war ein Sohn des Shin: von, dem der Kaifer 
Tſchao⸗tſſong, aus der Dynaſtie der Tang, eine Statt 
balterfchaft verliehe. Der Kaifer Tae⸗tſſu, aus der 
Dpnaitie ver Hehu⸗leang, erflärte ihn in der Folge zum 
König von Ren, Allein Liehu⸗ſchehu⸗quang ermors 
dere feinen Vater und Bruder, und eignete ſich den Fonige 
lichen Titel zu. Seine Regierungszeit aber, in der er fich 
fogar den Faiferlichen Titel anmaaßte, war fur. Er 


ftarb im Jahre 913 nach Chriſti Geburt, mithin im sten 


Sabre feiner Regierung. Denn im Jahre 309 hatte er 
fie angetreten. | 


i . Er 
XLVI. das Königreich Tſſien⸗ ſcho oder 
der erften Scho | 

‚ begrif 48 Städte in fih, die in den Provinzen Ser 
tfchuen, Schen⸗ſi und Hu⸗quang gelegen waren, und 
ftand 35 Jahre, nämlich vom Jahre 891 bis zum Jahre 
925 nad) Ehrifti Geburt. er den verſchiednen Empoͤ⸗ 

5 run⸗ 


— 


— 
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zungen, die zu der Zeit, da der Kaifer Hi⸗tſſong aus 
der Dynaſtie ver Tan auf dem Throne faß, ausbrachen, 
war diejenige, welche Tſchin⸗king⸗ ſiuen erregte, die 
gefährlichfte. Man fezte dieſem mächtig gewordenen Aufs 
eührer den Wang; kien entgegen, der in der chinefifchen 
Gefchichte den tapferften Helden beygefüge wird. Diefer 
fatjerliche General trieb ven Tiching- king⸗ ſiuen in die 
Enge, nahm ihın die Städte, welche er erobert hatte, 
wiederum weg, und bemächtigte fich der Stadt Tſching⸗ 
tus in der Provinz Sestfchuen, Der Belis diefer Stadt 
ftärfte ihn in ver Entfchlieffung, die er gefaßt hatte, ein 
eignes Regiment zu errichten. Es war um dieſe Zeit nur 
gar zu gewohnlicy, daß die Staatöbedienten regierungss 
füchtig wurden, fic) zu Fürften und tandesherren aufwar⸗ 
fen, und bie Genehmigung der Kaifer erpreßten. Wang⸗ 
kien, der nun in Se⸗tſchuen einen feften Fuß erhalten 
hatte, nahm den Foniglichen Titel von Scho an, einige 
Zeit darauf gar den Fatferlichen Titel, und regierte unter 
dem Namen Rao⸗tſſuͤ⸗wang⸗kien 28 Jahre, nämlid) 
vom Sabre 891 bis zum Jahre gıg. hm folgte fein 
Sohn Wangstffong;yen. Allein der Kaifer Tſchoang⸗ 
tſſong aus der Dynaſtie der Tang befchloß, dies Könige 
reich zu Grunde zu richten, und er erreichte diefe Abficht, 
nachdem er die Armee des Wang: tffong; yen über ben 
Haufen geworfen, und Tſching⸗tu die Hauptſtadt in fei: 
ne Gewalt befommen hatte. Der gevemüthigte König 
unterwarf ſich zwar feinem Herrn und Sieger, in der 
Folge aber mufte er auch den Kopf hergeben. 


XLVII. das Königreich U 


beftand in 38 Tſchehu oder Städten vom zweyten Nange, 
die in der Provinz Riang⸗ nan lagen, und erhielt fid) 
46 Zahre. Der Stifter diefes Königreichs war Rang⸗ 
bingsmi, ehemaliger Statthalter von Hoae⸗ nan in 
Kiang⸗nan. Er lebte unter der Negierung des Kaifers 
Hi⸗ tſſong aus der Dynaftie der Cang, und machte ſich 

um 
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um biefe Dynaftie verdient. Denn nicht allein commans 
dirte er zum Vortheile des Faiferlichen Hauſes unter jeze 
gedachtem Kaifer die Hauptarmee, er befeftigte auch ven 
Thron unter feinem Machfolger dem Tſchao⸗tſſong. 
Beyde Kaifer erhuben ihn zu den anfehnlichften Aemtern; 
er felbft aber. brachte fich die höchfte Ehrenftelle zuwege, 
indem er ben der damaligen Berwirrung im Neiche über 
Hoae⸗ nan im Jahre 892 unumfchränft zu regieren ans 
fing. - Eben viefe Verwirrungen halfen ihn auch feine 
Macht verftärfen. Er demuͤthigte verfchiedene Städte, 
die fich empöret hatten, infonderheit beugte er die Macht 
des Tſchu⸗ tſſiuͤen⸗ tſchong, der nachher die Dynaftie 
ber Leang ftiftere.e Der Kaifer Tfchaostffong, der 
fic in dem äufferften Gedraͤnge befand, betrachtete den 
Nangehing⸗mi als feinen Wohlthaͤter, und belohnte feine 
Treue mit dem Titel eines Königs vonll. Rang⸗hing⸗ 
mi regierte 14 Jahre, vom Jahre 892 bis zum Jahre 
905. Ihm folgte fein Sohn | 

2. Rang⸗u, und regierte 2 Jahre, bis zum Jahre 
907. Dieſem folgte fein Bruder — 

3. Siuͤen⸗wang⸗yang⸗long⸗yen, und regierte 13 
Sabre‘, bis zum Jahre 920. Und auf diefen Fam fein 
Bruder 

4. Shui⸗ hoang⸗ yang⸗ po, und regierte bis zum 
ı ten Jahre feines angetretenen Regiments, naͤmlich bis 
zum Jahre 537 jiemlich glücklich. An diefem Fahre aber 
emporte ſich ein gewifler Siuͤ⸗ tſchi⸗ Eao, fies den regies 
tenden Heren vom Throne, und ins Gefängniß Hinein, 
wo er nach einiger Zeit feinen Geift aufgab. Aus Dies 
fer zerftörten Dynaftie erwuchs nachher die Dynaſtie der 
Nan ⸗tang. 


XXIVIII. das Königreich der Min oder An 


beftand in 5 Stäbten, welche in der Provinz Soskien 
lagen. Fo⸗tſchehu⸗fu, die Hauptſtadt der Provinz, 
war der Sit des Königreichs. Es hat 55 Jahre gedaus 

| | vet, 
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ret, und 6 Könige gehabt. Der erfte König und bet 
Stifter diefes Neiche war Tſchu⸗wang ⸗ ſchin⸗⸗tſchi 
oder kürzer Schin⸗tſchi. Vorher war er Statthalter 
über eine Stadt vom erften Range, und der Kaifer Hi⸗ 
tſſong aus der Dynaſtie der Tang hatte ihm diefe Würde 
verliehen. Der Kaifer Tſchao⸗tſſong fchenfte ihm dar» 
auf. die Statthalterfchaft von Wu; goeb, nachdem der 
bisherige Statthalter Wang stfchao mit Tode, abgegans 
gen war. Seine Berdienfte werden nicht gemeldet. Er 
muß fich aber auch dem Kaifer Tre: tffis aus der Dyna⸗ 
fie der Keang empfohlen Haben. Denn biefer Monarch 
begnadigte ihn mit dem Titel eines Königs von Min. 
Der König Schin: tfchi regierte bis ins 34fte Jahr rus 
big. In diefem Jahre aber, welches das 924 nad) Ehris 
fi Geburt war, hatte er das Unglück, von feinem Sohne 
ermordet zu werden. Ihm folgte fein Sohn 

2. Tſchuͤ⸗wang⸗ yen⸗ han oder Fürzer Nen⸗ han, 
und regierte ı Jahr, bis zum Jahre 925. Auf dieſen 
£am fein Bruder — 

3. Tſchuͤ⸗wang⸗ yen⸗kuͤn ober kuͤrzer Ren⸗ kiuͤn, 
und regierte 9 Jahre, bis zum Jahre 935. Dieſem folgs 
te fein Sohn 

4. Tſchuͤ⸗ tſchang oder Rispeng, und regierte 3 
Jahre, bis zum Jahre 938. Diefen folgte 

5. Tſchuͤ⸗hi, des Schin⸗ tſchi Sohn, und regierte 
6 jahre, bis zum Jahre 944, und auf diefen endlich 

6. Renz tfching, ein Bruder des vorhergehenden Koͤ⸗ 
nigs, und regierte 4 Jahre, nämlich bis zum Jahre 947 
nad) Chriſti Geburt. Dieſer Regent harte mit taufend 
Unbequemlichfeiten zu Fampfen. Innere Fehden beuns 
eubigten feine Regierung ;' er fahe fich fogar genöthigt, die 
Nefivenz zu verlaffen. Kaum waren diefe Unruhen ger 
dämpft worden, fo befam er mit dem Könige pon Tang 
einen gefährlichen Krieg. Der Feind ſchlug ihn, und: ee 
hatte Mühe, fich auf dem Throne zu erhalten. Unmits 
telbar nachher brach eine neue Emporung aus, — die 
| | Veran 


Chineſiſche Begebenheiten. 525 


Beranfaffung zum völligen Umfturge diefer Dynaſtie wur, 
de. Ein Rebelle, Namens Li⸗ſſhin⸗ta, warb eine 
Menge misvergnägter Köpfe an, und erflärte einen ges 
wiffen Xen» ming zum Kaifer. Wider beyde mufte fich 
Denstiching vertheidigen; er that es aber, ohne feine 
Demähungen, mit einigem guten Erfolge belohnt zu fehen. 
Zwar verlor erden einen Feind, nämlich den Ffaum ges _ 
machten Kaifer, ald welcher von den Händen feines Bes 
förderers ermordet wurde. Weil aber Li⸗ſſhin⸗ ta ſich 
denen Lang unterwarf, ward die Ungluͤckſeligkeit des Kos 
nigs von Min, oder wie diefer fich eigentlich) nennen lie, 
von In vergröffert. Der König von Tang eroberte bie 
Hauptftadt Sostfcheshurfu, und dem Ben: tſching 
blieb weiter nichts übrig, als daß er die Herrfchaft des 
Siegers über fih erfennen, und der Krone entfagen 


muſte. 

XLIX. das Koͤnigreich U⸗yuͤe 
enthielt 12 Tſchehu oder Städte vom zten Range in der 
Provinz Tſche⸗kiang, hat ſich vom Jahre Chriſti 895 
bis zum Jahre 978, folglich 84 Jahre erhalten, und iſt 
von 6 Herren regieret worden. Der erfte diefer Könige 
war Wang⸗tſſien⸗liehu. Dieſer Fürft war im Ans 
fange ein anfehnlicheer Befehlshaber bey der Armee des 
Kaifers Tſchao⸗ tffong aus der Dynaſtie der Tang, 
und fein größtes Verdienſt beftand darin, daß er ven Aufs 
ruhe daͤmpfte, den Tong⸗ tſchang, der zu Xe⸗tſchehu 
den Faiferlichen Titel annahm, wider den Kaifer Tſchao⸗ 
tſſong erregt hatte. Der Rebell ward über den Haufen 
geworfen, und Hestfchebu von dem Tſſiuͤen⸗/ wu, eis 
nem Dfficier unter dem Commando des General Tffien> 
liehu, mit groffen Schäßen, erobert. Tſſien⸗liehu 
behielt von allem, was er in der eroberten Stadt fand; 
nichts für fich: alle Beute theilte er unter das Volk aus, 
deffer völlige tiebe er durch diefe Frengebigfeit erhiele. Der 
Sieger bereitete fich durch diefe Großmuth neue Titel, 
neue Würden, und neue Befigungen. Er ward König 

8 und 
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und regierte 38 Jahre, vom Zahre Chrifti 895 bis zum 
Sahre 932. Ihm folgte fein Sohn 

2. Wen mo, wangs tifi ien? yÿuͤen⸗ quong, ober 
kuͤrzer Ren⸗quong, und regierte 9 Jahre, bis zum Jah⸗ 
re 941. Diefem folgte fein Sohn 

3. Tſchong⸗ bien» wang - hong⸗ iſſo, oder kuͤrzert 
Hong⸗ tſſo, und regierte 6 Jahre, bis zum Jahre 947. 
Auf diefen fam fein Bruder - 

4. Wang» bong-tffong, und regierte ı Jahr, bis 
"zum Jahre 948, umd auf diefen fein Bruder 

5. Wang: bong»fcbo, und regierte 30 Jahre, bis 
zum Jahre 978. In diefem Jahre gab er feine Krone 
freywillig in die Hände des Kaifers Tae-tffong aus der 
Dynaftie der Song, ver jest alle Fleine Dynaftien zu 
- Grunde richtete, und fie mit dem Neiche vereinigte, und 

— fuͤr dieſe Probe ſeines Gehorſams den Titel eines 

Koͤnigs von Hoae⸗hae. 


L. das Königreich Tſſuͤ 


enthielt ungefaͤhr 23 Tſchehu oder Staͤdte vom 2ten 
Range, hat 56 Jahre geſtanden, und iſt von 6 Koͤnigen, 
vom Fahre 896, bis zum Sabre 951 regieret worden. 
Der erfte Kaifer hies | 
Wang-marin, und regierte 34 Jahre, vom Sahre 
Eprifti 896 bis zum Jahre 929. Er war anfänglich ein 
Dfficier von der-Urmee des Kaifers Tſchao⸗ tſſong, aus 
der Dynaftie ver Tang, die unter den Befehlen des Ge 
nerals Liehu⸗ kien- ong fochte, den die chineſiſchen 
Sahrbücher in die Klaffe der größten Feldherren fegen. 
Mao in hatte das Glück, einen Nebellen zu fchlagen, ver 
ſich wider die Faiferliche Regierung in den Gegenden von 
Tſchang⸗ ſcha⸗ fis aufgelehnet hatte; der General aber, 
auf deffen Befehl der Sieger die Rebellen gedemuͤthigt hat 
‘te, ward in einem Aufruhre von feinen eignen Soldaten 
ermordet. Die aufrährifche Armee rief darauf den EYTas 
in zu ihrem Feldherrn aus, und Ma⸗ in, der nun ein 
ganzes 
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\ ; | 
ganzes Heer unter fich hatte, befchloß, fi von dem Kai⸗ 
fer zu trennen, und ein regierender Herr zu werden, Es 
war ihm auch möglich, diefen Entfchluß zur Wirflichfeit 
au bringen. Denn das Reich befand fid) in folchen Bers 
witrungen, die jede Rebellion beguͤnſtigen Fonnten. Ma⸗ 
an wagte diefe That zu Hunan: fie glückte ifm, und ver 
Raifer ward gedrungen, ihm den Titel eines Königs von 
Tſſuͤ beyzulegen. Seine 5 Nachfolger waren insgefame 
feine Söhne, nämlidy ⸗ 


— 2. Hi⸗ſching regierte 3 Jahre, bis zum Fahre 932. 
3. Wen: tfchaos wang⸗ bis fan regierte 15 Fahre, 
bis zum Sahre 947. | 
4. Wang: bir quang regierte 3 Jahre, bis zum Jaho⸗ 
re 990. | 
5. Wang» hir go regierte nur ı Jahr, bis zum Jah⸗ 
ge 951, und 
6. Wang» hi⸗tſſong regierte kaum 9 Monate. Uns 
ruhen, welche unter den beyden legten Koͤnigen entftanden, 
befchleunigten den Untergang der Dynaſtie. Es fanden 
ſich Partheyen im Staate, und es kam zu Gewaltthaten. 
Ein Ehor Aufräprer entthronte den Wang bi- go, und 
fegte die Krone feinem Bruder Wang» bi-tffong auf. 
Die Abficht diefer Rebellen war, den neuen Konig aus 
dem Wege zu räumen; und diefe Abficht kam deutlich zum 
Vorſchein, da ein andrer Haufe ſich fir den entthronten 
König erklärte, und ihm, den Scepter in die Hände gab. 
Wang-bi-tffong, dem fein eben ungleich lieber als 
ber Schatten der Föniglichen Wrde war, warf fich in 
den Schuß des Königs von Tang. Diefer König mach» 
te der Dpnaftie ein Ende, und fehenfte den beyden Könis 
gen, welche bisher Gegenftände ver Derachtung ihrer Uns 
terthanen gewefen waren, Titel. | | 


LI. das 
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LI. das Koͤnigreich der Nan⸗han ober 
der ſuͤdlichen Han | 
hatte 47 Städte in feinem Gebiete, und Canton zur 
Hauptſtadt. Es ftand 67 Fahre, vom Zahre Ehrifti gos 
bis zum Jahre 971, und ift von 5 Regenten beherrfcht 
worden. Der erfte war Liehu⸗ in, der 7 Jahre, nams 
lic) vom Jahre 905 bis zum, Jahre gr dem Staate vors 
ſtand. Er war aus Nan-hae gebuͤrtig, wo feine Bors 
fahren die Kaufinannfchaft gerrieben hatten. Sein Baus 
ter Liehu⸗kien erhielt eine Statthalterfchaft über eine 
Stadt vom erſten Range, von der Gnade des Kaifers 
His tffong, ausder Dynaftie ver Tang. Zu Quang⸗ 
tfchebu oder Canton gieng er mit Tode ab. Kiehurin 
bekam diefe Statthalterfchaft nad) dem Ableben feines Bas 
ters. In der Folge aber verwandelte er die Statthalters 
fehaft in eine unumfchränfte Regierung. Und ver Kaifer 
Tae⸗tſſu, aus der Dynaftie der Leang, war fo wenig 
geneigt, den Liehu⸗ in in die feinem Vater angemwiefene 
Schranfen zurüczufegen, daß er ihm vielmehr den Titel 
eined Königs von. LTan -Eing und darauf den Titel eines 
Königs von Nan⸗ hae beylegt. Dem Kiehu- bin 
folgte fein Bruder i 
. 2. Tſchuͤ⸗yen, und regierte 31 Jahre, nämlich bis 

zum Sahre 942. Diefem folgte 

3. Tſchuͤ⸗pin, und regierte ı Jahr, bis zum Jahre 
943. Auf diefen Fam fein Bruder 

4. Tſchuͤ⸗ſching, und regierte 14 Jahre, bis zum 
Sabre 957, und auf diefen fein Sohn 

5. Tfchüstfchang An einer ı4jährigen Regierung, 
bis zum Jahre 971. Lfchüzsefebang ftürgte feloft feine 
Dynaſtie um. Er war fo wenig ben jic) ſelbſt, daß er 
rider. Tae⸗ tſſu, ven Kaifer aus der Dynaſtie der Song, 
zu Felde gieng. Der Kaifer fchickte feinen General Fan⸗ 
moeh wider ihn aus; der Feind ward aus den Faiferlichen 


Staaten vertrieben, verlor verſchiedene Städte hinter 
2 Zr einans 
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einander, ward gefchlägen, und dergeftalt auf das Auffers 
fte gebracht, daß er um Frieden biiten muſte. Tae⸗ 
tffis aber wollte den Uebermuth diefes Königs nicht anders 
als mit feiner Bertilgung beftrafen. In diefer Abſicht 
gieng die Faiferliche Armee vor Canton, in welches ji 

Tſchuͤ⸗ſchang hineingeworfen hatte, und belagerte ke. 
Stadt. Canton gieng über, und der Köntg von Hart, 
Der umſonſt bemüht gewefen war, ſich durch die Flucht zu 
retten, befam von dem Kaifer die Würde eines Hehu. 


LII. das Königreid) Can: ping - 
beftand aus 3 Tſchehu oder Städten vom zweyten Range 
in der Provinz Hu⸗quang, und iſt von 5 Negenten bes 
berrfchet worden. Der erfte diefer Könige war Kao⸗ ki⸗ 
tfchang. Bor dem Antritte feiner Negierung. bekleidete 
er zuerft unter dem Kaifer Tſchao⸗ filten ;ti eine anfehtts 
liche Staatsbedienung. Der Kaifer Tae: tffir, aus der 
Dynaſtie der Leang, fehenkte ihm die Starthalterfchafe 
von Ringsnan, und der Kaifer Tſchoang⸗tſſon, aus 
der Dynaftie ver Tang, beehrte ihn im Jahre 907 mit 
dem Titel eines Königs von YIan-ping. Rao⸗ki⸗ 
tfcbang regierte 22 Jahre, nämlıd) bis zum Jahre 928. 
nach Ehrifti Geburt. Ihm folgte fein Sohn 

2. Rao⸗tſſong⸗-hoeh, und regierte 20 Jahre, bis. 
zum Jahre 948. Diefen folgte fein Sohn 

3. Rao-paosyong in einer ı2jährigen Regierung, 
bis zum Jahre 960. Auf diefen Fam fein Bruder 


4. Rao⸗pao-hio, regierte 2 Jahre, bis zum Jahre 
962, und auf biefen der Sohn bed zten Königs 

5. Rao⸗ kitſchong, unter welchem das Jahr drauf 
die Dynaftie zu Grunde gieng. Die Sthwaͤche dieſes 
Staats befdrderte feinen Untergang. Der Kaifer Taez 
tſſu, aus der Dpnaftie der Song, ließ Riang: ling 
wegnehmen, und Ki⸗tſchong, der nicht im Stande 

A. G. 9. Th, a Se war, 
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mar; die Macht feines Feindes zu brechen, unterwarf fich 
dem Eaiferlichen Haufe der Song. 


LIII. das Königreich der Hehu⸗ ſcho oder 

| der zweyten Scho - 
begrif 46 Städte in- der Provinz Sestfchuen, ‚unter 
welchen Tſching⸗ tu die Hauptſtadt war, und baurte 
41 Jahre, binnen welchen 2 Könige, Meng⸗ tſchi⸗ 
fiang, und fein Sohn Tſchuͤ⸗ meng⸗ tſchang regiert 
haben. Meng ⸗tſchi⸗ ſiang erhielt die Starthalters 
fehaft von Tſching⸗ tu von dem Kaifer Tſchoang⸗ 
tſſong, aus der Dynaftie der Tang, nachdem diefer die 
Dynaftie der Scho über den Haufen geworfen hatte, 
Den gewiffen Unruhen, welche in Se⸗ tſchuen entftans 
ben, vereinigte ſich Meng⸗ tſchi⸗ ſiang mit einem an⸗ 
dren Rebellen, und eroberte, des Widerſtandes der Eaifers 
lichen Truppen ungeachtet, die Stadt Pao⸗ning⸗fu. 
Der Faiferliche General Sche⸗king⸗ tang erhielt Befehl, 
wider die Rebellen aus;urücden, der Nebel aber bemaͤch⸗ 
tigte fih der Stadt Rin⸗tſchehu, ober des heutigen 
-Peng;fcbuisbien, an den Grenzen von Hu⸗kuam, 
and auf diefe Eroberung ſchlug er die Faijerlichen Truppen, 
Die einzige Rache, die der Kaifer nahm, beftand darin, 
daß er den Meng⸗ tſchi⸗ fiang aller feiner Würden ents 
fezte, woraus Bier aber fich fo wenig etwas machte, daß 
er vielmehr in feinen aufrährifchen Unternehmungen. fort 
fuhr, und mit ftärmender Hand die Städte Tſchong⸗ 
tfcbeu, Van⸗tſchehu und Aueistfchen einnahm. 
Zulezt eroberte dieſer Statthalter Tuͤng⸗ tſchuͤen, oder 
das heutige Tuͤng⸗ tſchuͤen⸗fu, an den Grenzen von 
Nünsnan, und der Kaifer fahe fich genöthige, ihn als 
König von Scho zu erkennen. Meng ⸗tſchi⸗ ſiang, 
oder wie er auf dem Throne heißt, Tfchus meng ;tfchw 
fiang, regierte vom Jahre Eprifti 925 bis zum Jahre 933, 
folglich 9 Jahre. Ihm folgte fein Sohn 

| 2. Tſchuͤ⸗ 
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| 
2. Tſchuͤ⸗ meng⸗ tſchi⸗ ſiang, und regierte vom 
Jahre 933 bis zum Jahre 965 mach Chriſti Geburt. 
Durch feine unbedachtfame Aufführung verlor er im 3 2ten 
Zahre feiner Regierung die Krone. Er lehnte ſich gegen 
das Faiferliche Haus der Song auf, und bertrauete die 
Armee, welche er wider den Kaifer ins Feld fchickte, eis 
nem Generale an, der bey wolläftigen Neigungen gar, 
nichts vom Kriegswefen verftand. Dieſer General ward 
geſchlagen, und Meng⸗ tfchang gezwungen‘, dein Sies 
ger, gegen einige unbedeutende Ehrentitel, das ganze fand 
einzuräumen. er | 


„ LIV. das Königreich KYanstang ober Riang-nan 
iſt das oben angeführte Königreich 11. Es fland, nach⸗ 
dem ed Siuͤ⸗ tſchi⸗ kao an feine Familie gebracht Harte, 
‚unter dem Namen Tang noch 39 Jahre, nämlich vom 
Zahre 937 bis zum Jahre 975 nad) Ehrifti Geburt, und 
hatte während diefer Zeit 3 Könige. Der Stifter deffels 
ben Siuͤ⸗tſchi⸗ kao war ein an Kindes ſtatt angenoms 
mener Sohn des Rang⸗ hing⸗ mi, erften Königs von U, 
Unter dem sten Könige diefes Staats Shui⸗hoang⸗ 
ygang⸗ po warb er oberfter Staatäminifter, und bald 
darauf König von Tffü. Durch) eine Verbindung mie 
denen Khitans ward er ſtark genug, ben vorher genanns 
ten König von U vom Throne zu ftoffen, und fein fand 
ſich zugueignen. Er regierte in vemfelben 6 Jahre, naͤm⸗ 
fi) vom Zahre 937 bis zum Jahre 942 nad) Ehrifti Ges 
burt. Ihm folgte fein Sohn | 
2. Nüenstffong- fing, und regierte 19 Jahre, bis 
jum Sabre 961, und dieſer vererbte die Krone auf feis 
‚nen Sohn | 
3. Hehu⸗ tſchuͤ⸗ſcho, dem fie aber im 14ten Jahre 
feinee Regierung, d. i. im Jahre 975 vom Tae⸗tſſu, 
Kaifer aus der Dynaftie ver Song, der Dies Königreich 
mit den Faiferlicyen Staaten — wollte, abgenom⸗ 
| ——— men 
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men wurde. Tſchao⸗pan, ein Faiferlicher General, bes 
mächtigte fich verfchiedner Städte, welche ven Tang In 
der Provinz Kiang⸗ nan gehörten, zerftreuete die Ars 
mee, welche wider ihn tm Felde erfchien, und nörhigte 
den regierenden König, der fich vergeblich um den Frieden 
bemüht hatte, fein ganzes tand der Dynaftie der Song 
abzutreten. Die Gefchichte des 


LV. Königreichs der Pe⸗han, ober der 
J noͤrdlichen Han, 

welches nur 28 Jahre, d. i. vom Jahre 95 1 bis zum 
Jahre 979 nach Chriſti Geburt geſtanden hat, gehoͤrt ei⸗ 
gentlich in die Geſchichte ver Tuͤrken Scha⸗to. Wir 
merken hier nur an, daß dieſe Dynaſtie von dem Kaiſer 
Tae⸗tſſong III. im Jahre 979 zerſtoͤrt worden iſt. Nach⸗ 
dem Tae⸗tſſong die Reichsangelegenheiten in Ordnung 
gebracht hatte, ruͤſtete er ſich wider die Pe⸗han, oder 
nördlichen Han, die in der Provinz Schan ⸗ fi regier⸗ 
ten, zu Felde zugefn. Die Rhitans eilten ihnen zu 
Hälfe, und wurden :gefchlagen. Die Eaiferliche Armee 
gieng darauf vor Taisyien. In der Stadt entftand ein 
‚Aufruhr, und der König Risyien bat den Kaifer um 
Gnade. Man gab ihm einige Titel, und fein ganzes fand 
ward wiederum mit dem Kaiferthume vereinigt. Die 
- Beftungswerfe diefer Stadt wurden zerftört, ein Theil 
der Einwohner ward in die benachbarten Städte verlegt, 
und die Türken Schasto wurden gänzlich aus China 
verjagt.. | 


LVI. das Königreich Hu⸗ nan 
lag in ver Provinz Husquang, hatte 14 Städte, unter 
welchen Hang: tfchehu die Hauptftadt war, und erhielt 
fi) ro Sahre, vom Jahre 953 bis zum Jahre 963, in 
welchern leztern e8 von den Kaifern aus der Dynaftie der 
Song über den Haufen geworfen wurde, In dieſer kur⸗ 
gen Zeit haben indes 4 Koͤnige regiert. | 

| == 1. Liehu⸗ 
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1. Liehu⸗yen, der Stifter von. Hu⸗ nan, war ei⸗ 
nee von den aufruͤhriſchen Generalen, welche gegen das 
Ende der Dynaſtie ver Tſſuͤ, d. i. gegen das Jahr 951 
Unruhe erweckten. . Dieje Unruhen beförderten den Fall 
des Königs von Nan⸗tang, wenigſtens verlor er einen. 
geoffen Theil feiner Eroberungen. Liehu⸗yen bekam 
einen Anhang, ward von dem Kaifer Tae⸗tſſü, aus ver 
Dynaſtie ver Tſchehu, als Statthalter erfannt, und res 
gierte in diefer Wuͤrde, welche damals von der £öniglichen 
kaum unterfchieden war, bis zum Jahre 953 ein Jahr. 
Er ward ermordet, und gleiches Schickſaal Hatte fein 
Machfolger F 
2. Queh im Jahre 956. Ihm folgte | 
3. Tſchehu⸗ hing⸗ ſang, und regierte bis zum Jah⸗ 
te 962/ und auf dieſen 2 
4. Pao⸗ quen, der in dem erſten Jahre feiner Regie⸗ 
rung, d. i. im Jahre 963 vom Kaifer Taestffu III., aus 
der nördlichen kinie der Song, entthront wurde. 
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uellen der Gefchichte ver Roresner, find die vom 

Deguignes gebrauchte, und oben von und ans 

gezeigte ”) chinefifche Gefrhichtbücher , nebft einis 
gen guten holländifchen KReifebefchreibungen. Die 
brauchbareften Huͤlfsmittel aber liefern Di Halde in dem 
aten Theile feiner Befihreibung des chinefifchen Reichs, 
der Herr Hofrath Batterer in feinem biftorifchen Hand⸗ 
buche, und infonderheit De Guignes in feiner vors 
freflichen Hiftoire Generale des Huns, des Turcs, des 
Mogols, et des autres Tartares ocgidentaux im erften 
Tom, von ©. 132 bis ©. 145. 


Rores iſt eine groffe Iänglichte Halbinfel, die zwi⸗ 
fchen China und den japanifchen Inſeln liegt, und gegen 
Mitternacht, theils an die ſogenannte öftliche Tartarey, 
theils an die chinefifche Provinz; Quan⸗ tong oder Lea⸗ 
tong ftöße, auf den uͤbrigen drey Seiten aber von dem 


Melt 
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Weltmeer, und namentlich von dem japanifchen, chinefts 
ſchen und ‚gelben. Meere, oder dem Meere Hoang⸗ hae 
genannt, umgeben ift. Die nördliche Grenze wird durch 
ein ftarfes natürliches Bollwerk, welches aus einer langen 
Reihe hoher und unüberfteiglicher Berge befteht, wie aud) 
durch eine hölzerne aus irn we zuſammengeſezten 
Mauer geſichert. Dieſe hölzerne Mauer aber iſt von den 
Man ⸗tſchehu, als welche ihre Eroberungsbegierde zus 
erft auf Korea richteten, bey ihren Streifereyen, faſt 
zerftört worden, und was noch auf der nordlichen Seite 
‚von‘ Mauer: ftehen geblieben, ift nachher in einen 
tiefen all gerathen. Der Ausdruck Roten, iſt der 
Mame Corey, ven die Japaner dem mittlerem Theile 
dieſer Halbinfel geben, wofür die Ehinefer Tſchao⸗ ſien 
‚oder Raosli, und die fogenannten manstfchehu Tartarn 
Solho oder Solko,. oder wie andre ven Ausdruck ſchrei⸗ 
ben, Solcho, oder Solche Ruron, gebrauchen. ° Die 
KRoreaner feloft nennen .ihe fand Tio⸗cen⸗ koak, und 
im Aſien fuͤhrrt es zuweilen die Benennung Trozembuc. 
"Die Japaner unterfcheiden ven Theil, der, Japan am 
nächften iſt, durch den Namen Tfiofyn, umd den dritten 
Theil, der an.die Tartarey ftößt, durch ven Namen Fak⸗ 
kuſoi. Bon undenflichen Zeiten her iſt dieſe Halbinfel 
dem chinefifchen Reiche zinsbar gewefen, und ift von dem 
chinefifchen Monarchen verfchiedentlich eingerheilt worden. 
Gegenwärtig befteht es aus 8 Probingen, in welchen 360, ' 
nach ‚andren 201 oder auch nur ungefähr 150 Städte, 
nebſt einer groffen Anzahl von Veſtungen ‚und Eaftelen, 
die meiſt auf Bergen erbauet worden, und ‚mit Truppen 
wol beſezt ſind/ angetroffen werden. - Die erfte und vor⸗ 
nehmſte unter diefen Provinzen Heißt Rings Ei, oder bie 
Hofprovinz, und liegt in der Mitte des Königreichs. Die 
andre heißt Riang⸗ yuͤen, oder die Quelle des Meers, 
Niegt. gegen Morgen, und war ehedem das Land der Mees. 
Die dritte Heißt Hoang⸗ hae, oder -das gelbe Meer, 
weil ſie an dem. ar gelben Meere liegt, ner 
| 4 web 
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welches man insgemein aus Korea nad) China, ber um 
erfteiglichen Gebirge wegen, den Weg nimmt. Dieſe 
- Provinz enthält einen Theil des alten Königreichs Tfchaos. 
fien, wie auch das alte fand Eila,han. . Der Name, 
der vierten Provinz ift Ping⸗ ngan, oder die friebfers 
tige. Site liegt gegen Norden, und machte vormals den 
übrigen Theil des Königreichs Tfchaosfien aus. Die 
fünfte Provinz Tſuͤen⸗ lo mit Namen, liegt ſuͤdwaͤrts, 
und war fonft der Sig von Pyen⸗hao. Die fechste 
heißt Tſchu⸗ſin, oder die getreue und reine, liegt auf 
der füdmeitlichen Seite, und war ſonſt das alte Ma⸗han. 
Die fiebente Provinz führe den Namen Hien⸗ oder 
bie gluͤckſelige, liegt auf der nordoͤſtlichen Seite, und war 
in aͤltern Zeiten das Land der Rao⸗kiu⸗li. Die achte 
liegt gegen Suͤdoſt, war ſonſt der Sitz der Tſchiu⸗hao, 
und fuͤhrt gegenwärtig den Namen King⸗ſchan. 
der Stadt Pufan, iſt nur die Hauptſtadt und Nefidenz 
 Ring-Eistao merkwuͤrdig. Die leztere liegt in der Micte 
des Landes, und: wird.von den Ehinefern, welche das Wort 
Ring viel zu würdig halten, als daß. fie es. auffer ihrem 
"Hofe einem andren beylegen follten, : RongsFistao ges 
nannte. Die Städte find eben ſo gebauet, wie die chines 
ſiſchen, haben viereckigte Thuͤrme, viele Ubfäge und ges 
wölbte Thores fie find aber lange nicht fo volfreich, groß; 
und begütert,, wie jene. er | 
Die vornehmften Fluͤſſe, die dem fande zur Verthel⸗ 
digung dienen, und es bereichern, heiffen. Ra⸗lu, Der 
— Fluß, une. Tu⸗men. Det eine läuft gegen bie 
Morgenfeite, und der andre gegem Abend. . Beyde ent 
fpringen aus einem der. höchften Berge; find ungemein tief, 
flieffen aber nicht eben fchnell, und haben ein ſchoͤnes Waſſer. 
Dies Gebirge, welches die Halbinfel Aores und die oͤſt⸗ 
liche Tartaren von einander trennt, wird, weil es beitäns 
big mit Schnee bedeckt iſt, von den Ehinefern Schans 
pe⸗ſchang, und von. den man⸗tſchehu⸗ Tartaren 
Schan⸗ alia ober Das weifle Gebirge genannt. u 
| i 
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ſich an den koreaniſchen Küften viele Felfen und Sands 
bänfe befinden, fo ift die Landung mit vielen Schwürigfeis 
ten. verknüpft, und wer feine genaue Kenntniß von der 
tage hat, läuft Gefahr, an diefen Hinderniffen zu fcheitern. 
Inzwiſchen da die Roreaner mit den Ehinefern und Ja⸗ 
panern zu Schiffe einen ſtarken Handel treiben, fo muͤſ⸗ 
fen fie die Wege, auf welchen die. Fahre glücklich fortgeht, 
zuverläßig Eennen, und. von den Mitteln, abzugehn und 
einzulaufen, genau unterrichtet fenn. . Bon der Luft, 
Mitterung und. der Fruchtbarfeit des Landes muß mit Uns 
£erjchiede geurtheilt werden. " Am nordlichen Theile von 
Korea ift es kalt: der Boden ift daher unfruchtbar, wird 
nicht fondeklich bewohnt; hingegen iſt er reich am Holze 
und wilden Thieren. Bären, Wölfe, wilde Schweine, 
Tiger, Marter, Biber, u..d. g. werden. bier in Menge 
angetroffen. Der Schnee fällt fo aufferordentlic) ftarf, 
Daß die Einwohner, um durchzufommen und die noͤthig⸗ 

n Wege zu gehn, Bretter an die Fuͤſſe binden muͤſſen. 

s wächfer daher weder Reiß, noch ein. andres Getraide, 
nur Gerſte ausgenommen, daraus ſich die Leute ein gro⸗ 
bed Brod backen. Dafür aber waͤchſet in dieſem unfrucht⸗ 
baren Theile von Rorea die Pflanze Bing; feng, welche 
die Koreaner Niſi nennen, defto häufiger. . Diefe Fofts 
bare Pflanze wird in China für ein untruͤgliches Mictel 
"gehalten, die verfallene Gefundheit wieder herzuftellen, und 
die ebenswärme zu erneuren. Die Uerzte bevienen fich 
berfelben in hectiſchen, peftilentialiichen. und andren, 003) 
artigen Fiebern und andren gefährlichen Krankheiten. Bon 
dieſer ‘Pflanze ziehn die Koreaner, ohnerachtet fie von. ihr 
jährlich. einen : berrächtlichen Tribut an den. chinefifchen 
Kaifer entrichten müffen, dennoch einen groffen Vortheil. 
Ganz anders aber ift der fünliche Theil von Rorea be⸗ 
ſchaffen. Diefer ift ergiebig, und bringe alle Nochwens 
digfeiten bes tebens hervor. Er ift reich an Wildpret, 
und. an allerley zamen Viehe. . Es wird daſelbſt Seide, 
Flache, Baumwolle, und re Waare diefer Art ges 
ls won⸗ 
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wonnen, welche bis auf die Seide von den Koreanern ver⸗ 
arbeitet werden. Die Seide aber verhandlen ſie roh an 
die Japaner und Chineſer. Der Ochſen bedienen ſie ſich 
zum Pfluͤgen, und der Pferde zum kafttragen. Hier find 
auch Eifens Bley» Silber / und Goldbergwerke, Perlen in 
den Meeren, und verſchiedne Arten von Fifchen in ven 
Seen und Fluͤſſen. Auſſer den giftigen Schlangen, wels 
che in dem füdlichen Theile von Korea angetroffen werden, 

alten fich auch in den Flüffen Erocodile auf, die Mens 
—* und Thieren nach dem teben. trachten, und wovon 
einige 18 bis 20 hollaͤndiſche Ellen lang ſeyn ſollen. Seit 
100 Jahren wi.o auch in dem ſuͤdlichen Roreg Tabak ges 
baut, und von den Einwohnern beyderley Geſchlechts, von 
den zarteſten Jahren an, ſtark geraucht. Der Tabak 
aber heißt in der Sprache der Koreaner Nang⸗pan⸗koi, 
weil ſie glauben, oder von den Japanern, denen ſie dieſen 
Theil der Kenntniſſe ſchuldig ſind, es gehoͤrt haben, daß 
bleſe Pflanze, aus Holland, welches ſie Nange⸗pan⸗kul 
beiffen, ihren Urſprung habe. — | 


6. 3 | 

Die Koreaner find nicht ohne Religion. So wie 
überhaupt zwifchen diefer Nation und den Ehinefern die 
genauefte Aehnlichkeit ift, fo findet ſich dieſe Aehnlichkeit 
auch in der Art und Weiſe der Gottheit zu dienen. Sie 
find daher entweder Verehrer des Ko oder Schüler des 
Confucius. - Aft es num gegründet, was Deguignes 
ziemlich wahrfcheinlich gemacht hat, daß die Chineſer ums 
ter dem Fo den Herren Ehriftum verftehn, und daß bie 
Religlon des Ko ein ausgeartetes und im Grunde verderb⸗ 
tes Chriſtenthum fey, fo ift auch zugleich wahr, daß die 
Roreaner von dem Lichte der chriftlichen Religion ber 
ftrahlt gewefen feyn müffen. Gegenwärtig, wenigftens 
fo lange das Faiferliche Berbot, welches feit 1724 bie 
Migion nach) Korea ernftlich unterfagt, feine Kraft bes 
/ hält, wird die Herjtellang der chriſtlichen Religion in = 
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fen tande Faum zu erwarten ſeyn. Sollte fic) aber China 
zu Jeſu Ehrifto befehren, fo duͤrften Korea und die Tarı 
rarey ihm folgen: So fehr hangen diefe tänder von China 
ab, und fo hoch werden die Ehinefer von den benachbarten 
Drarionen gefchäzt! In gottesdienftlichen Befchäftigungen 
aber find die Koreaner weniger eifrig als die Chinefer, 
und nichts mag wol wahrer feyn, daß fie and) mehr uns 
wiſſend in den Religionslehren als jene find. - An den 
Staͤdten find feine gottesdienftliche Derter, weder Tempel 
noch Kloͤſter. Auf dem lande aber ift die Anzahl verfels . 
Ben ſehr groß: gemeiniglich ftehn dieſe Heiligehümer auf 
Bergen oder-Hügeln. Zwar haben die Koreaner einige 
gottesdienftliche Zeiten, und Fefte, an weichen fie in den 
Zempeln zufammen fommen. Die ganze heilige Ceremo⸗ 
nie aber beftehr darin, daß fie ein kleines Stuͤck wohlvrie⸗ 
chendes Holz; anzinden, daffelbe in ein Gefäß vor ven 
Soͤtzen Hinftellen, und alsdenn, wenn fie ſich zur Erde ges 
worfen haben, den Tempel wiederum verlaſſen. Die 
Kloͤſter find mie Mönchen angefällt; in manchem Kloſter 
befitiden fich an die 600. Dieſe erfehen den Mangelver 
Hottedienftlichen Berehrung, den man an andren Leuten 
bemerft, durch Demüthigungen, und durch die puͤnktlich⸗ 
fie Beobachtung feyerlicher Gebräuche. Sie zuͤnden taͤg⸗ 
lich zweymal ein Nauchwerf an, und rühren, wenn Fefts 
tage find, zur Ehre der Götter kupferne Becken. Ihre 
Hottesdienftlidyen Defchäftigungen aber werben. ihnen 
fehlecht belohnt. Sie müffen entweder arbeiten oder bets 
teln, wenn fie leben wollen. Nicht einmal find fie von 
den Abgaben und von Frohndienſten frey. Und Fein 
Menfch achtet diefe Kierifey. Mur diejenigen werben bes 
merkt, ober mit einigem Vorzuge behandelt, die fich am 
Hofe aufhalten, und davon Moͤnche des Roͤnigs heife 
fen. Dieſe werden von den- gemeinen Kloftermonchen 
durch ein Außres Zeichen unterfehieden, und zuweilen mit 
anfehnlichen Ehrenämtern begnadigt. Das aber Haben 
die Mönche des Königs mit den ordentlichen Mönchen ges 
| meint, 
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mein, daß ſie ſich die Haare und den Bart muͤſſen ſchee⸗ 
ren laſſen, und daß ſie ein Zeichen auf den Arm empfan⸗ 
gen, welches ſich nie verliert. Ale Mönche in Korea 
"find zur Keufchheit verpflichtet, und müffen fich des Fleis 
fches der Thiere enthalten. Niemand aber ift an das 
Kiofterleben gebunden : ein jeder Fan den Mönchsorben 
‚ verlaffen, wenn er will. Bricht er aber die Negel feines. 
Ordens, fo wird er auf ‘Befehl des Vorſtehers feines Ors 
dens entweder geprügelt, ober aus dem Klofter gejagt, 
oder auch, wenn das DBerbrechen eine. noch. peinlichere 
Strafe verdient, ven Statthalter übergeben. Bon den 
Mönchen find gewifle andre goftesdienftliche Perfonen vers 
ſchieden. Diefe befommen die Tonfur nicht, fie find auch 
nicht zum ledigen Stande verpflichter, fie dürfen aber in 
einer gottesdienftlichen Nückficht weder Fleifch effen, noch 
- was Eigenes haben. Nach dein Berichte einiger Neifens 
ben giebt ed auch Nonnen und CTonnenklöfter in Korea. 
Zu Sios hat man 2 bemerkt, wovon das eine blos für 
abliche, das andre aber auch. für buͤrgerliches Frauenzims 
mer beſtimmt geweſen ift. Auch ven Nonnen werden die 
Haare verfchnitten, und fie durften in Ältern Zeiten weder 
aus dem Klofter gehn, noch an das Heyrathen denken: 
feit 1660 aber ift ihnen Beydes auf. eine-Fönigliche Ver⸗ 
ordnung freygegeben worden. :: Mach dem Zeugniffe einis 
ger Reiſenden find die Klöfter in Rorea oft Städte, wels 
che von den: hungrigen Mönchen den Begüterten zur Boll 
äiehung ihrer geheimen tiebeshändel aufgefchloffen werden. 
Was übrigens faft alle Mationen, und auch die wildeften 
‚glauben, daß für den Menfchen nach dem Tode noch ein 
Zuftand des tebens fey,. und daß der Menſch alödenn nur 
fo viel gelten werde, als er wirklich werch iſt, bas glaus 
ben auch die Roreaner. - Hiernächft aber glauben fie 
auc) die. Seelenwanderung, und biefe Idee mag fie 
vielleicht vonder Ermordung lebendiger Thiere zurückhalten. 
Ueberhaupt verehrten fie, fo wie vie Ehinefer, das Ans 
denken ihrer Vorfahren, und heiligen diefem — be⸗ 
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ſtimmte Feſte, an welchen fie den aufgeftellten Bildern ih⸗ 
rer ‘Bäter durch) die Priefter opfern laſſen. 


$. 4 

Die politifche Verfaffung in Korea ift von der chis 
neſiſchen etwas verfchieden, und fie hat in der Regierungs⸗ 
form, in der Staatsverwaltung, und in der militarifchen 
Einrichtung einheimifche Sonverlichfeiten. In aͤltern 
Zeiten waren die Roreaner Unterthanen fremder Natio⸗ 
nen. Bald flunden fie unter dem Joche der Japaner, 
bald waren die Ehinefer ihre Herren, bald muften fie fich 
den Defehlen der öftlichen Tartaren unterwerfen. ' Ges 
genwärtig ftehn fie auf eine gemwiffe Arc den Ehinefern zu 
Gebote. hr König muß dem chinefifchen Kaifer feyers 
ich für feinen Heren erfennen, feine Genehmigung zum 
regieren fuchen, den Titel Kue⸗wang oder Rönig ihm 
mit 800 Taels abfaufen, und diefem Monarchen jährlich 
einen gewiffen Tribut entrichten; ingwifchen regiert er 
über Korea weit unumfchränfter als der Kaifer über Chi⸗ 
na regieren darf. Und nicht eher darf der Foreanifche Koͤ⸗ 
nig die Regierung antreten, bevor er nicht dasıalles ges 
leiſtet, und den Mandarinen des chinefifchen Kaifers, die 
im Namen ihres Herrn ih Korea erfcheinen, Ehrfurcht 
und Gehorfam auf den Knieen zugefagt hat. Gefandten, 
welche ver Kaifer nad) Korea ſchickt, müffen von dem Koͤ⸗ 
nige diefes fandes, in Begleitung feines Hofes und feiner 
teibwache, mit dem pomphafteften Gepränge nad) Rings 
ki⸗ tao eingeholt, und dafelbft prächtig bewirthet werben. 
Die Eoreanifchen Geſandten aber werden zu Peking bey» 
nahe ald Staatsgefangene angefehn; wenigftens werden 
fie genau bemerft, und fo oft fie aus dem Haufe gehn, 
von Perfonen, die alle ihre Schritte und Handlungen bes 
obachten müffen, begleitet. Doch ben dem allen ift der 
König Bon Korea in Anfehung feiner Unterchanen der voll, 
Fommenfte Herr. hm. gehört alles, was in feinem 
Staate iſt; alle Ehrenſtellen, alle Gluͤcksguͤter, alle Des 
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ſitzungen, find fein Eigenthum, und alle feine Unterthu— 
nen, von dem höchften Minifter an, bis zu dem gering 
ften Bauer, find Sflaven. Der König Fan nehmen und 
geben, wen und was er will, Kein Geſetz ſchraͤnkt feine 
Gewalt ein, und fein Groffer oder Neicher Fan feine Würs 
den und Güter auf feine Kinder vererben. “ Stirbt ein bes 
gäterter Unterthan, fo fällt alles, was er eignes gehabt 
hat, am den König zuruͤck, der über die Berlaffenfchaft 
nach eigner Entfchlieffung verordnet. Die aͤußre Ehe 
furcht, welche die Koreaner ihrem Könige erweiſen, if 
auch nicht vielmehr. als ein Sklavendienft. Kein Menſch 
unterwindet fich, den Monatchen ins Geficht zus fehn, wenn 
er öffentlich erfcheint, und nod) weniger einen Laut von 
fich zu geben. Alle Eehren ihm den Rüden zu, um nicht 
reden zu koͤnnen, nehmen fie einen Sto in den Mund, 
und Diejenigen, welche fich während ver Zeit, daß der Kir 
nig durch die Stade zieht, zu Hauſe / befinden, berriegeln 
Thuͤr und Fenſter. Der Aufzug des Königs aber ge 
ſchieht nicht anders ald in dent Gefolge feiner Leibwache, 
ı die ſtets um ihn ift, und feinen Pallaft befhäge. Die 
Haupteinnahme des Königs beftehe in einem Zehend, den 
das Volk jährlich von den Früchten und. Gemächfen des 
tandes an die Föniglichen Magazine, welche in den Staͤd⸗ 
ten und auf den Dörfern angelegt worden ſind, entrichten 
muß. Hiernaͤchſt wird von ein und ausgehenden Waaren 
an die fönigliche Kammer ein gewifler Zoll gegeben. Nach 
einem holländifchen Berichte muͤſſen diejenigen, welche 
nicht Soldaten find, für den König gewiſſe Frohndienſte 
verrichten. Nach eben diefem Berichte hat jede Provin; 
ihrem befondren General, unter dem 4 bis 5 Oberften 
ſtehn. Jeder von diefen Oberften hat wieder fo. viele Car 
pitaine unter fich, die als Unterftacthalter über einzelne 
Städte und Beftungen zu befehlen haben. Die Dörfer 
aber ftehn unter, dem Commando eines Unterafficiers. 
Ale diefe Statthalter und Vorgeſezte find ſchuldig, dem 
- Könige jährlich von dem Zuftande der ihnen —— 
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gänbereyen, und infonderheit von dem Kriegsſtaate, der | 
fich unter. ihren Befehlen befinder, einen gründlichen Bes 
richt zu erſtatten, durch welchen der Monarch in den 
Stand gefezt wird, die Stärke feiner Macht zu erfennen, 
und nach dieſer Kenntniß Verordnungen abzufaflen. So 
iſt auch nach der Erzehlung eines reiſenden Hollaͤnders jede 
Provinz verpflichtet, alle freyen Leute, die Waffen tragen 
koͤnnen, binnen 7 Zahren einmal an den Hof zu ſchicken, 


um dafelbft 2 Monate zu dienen.  Uieberall werden Spies 


ne gehalten, welche auf das Berhalten ver Staatöbediens 
sen forgfältig Acht haben müffen, und die Furcht, durch 
irgend einen entdeckten Fehltritt in die Ungnade des Koͤ⸗ 
nigs zu fallen, zwingt die Obrigkeiten und Borfteher des 
gemeinen Wefens an ihre Pflichten. Der Staatsrath 
des Königs befteht aus den vorhergedachten Statthaltern 
amd Seneralen. Diefe müffen zu gemwiffen Zeiten bey Ho⸗ 
fe erfcheinen, und dee König handelt in ihrer Gegenwart 
die Staatsangelegenheiten ab, Ohnerachtet diefe Herren 
die höchften Bedienungen verwalten, und Jahre haben, fo 
duͤrfen fie fid) doc) nicht unterftehn , ihre Meinung in dem 
Staatsrathe ungefragt zu eröfnen, und nicht das mindefte 
zu thun, was ihnen von dem $fandeöherren nicht ausdruͤck⸗ 
Jich aufgegeben worden ift, ‚am mwenigften aber dem Könige 
widerfprechen.. Die erften Staatsbediente behalten ihre 
Würden gemeiniglich, wenn fie fich wicht durch ihr Betra⸗ 
gen die Ungnabe des Königs zuziehn, fo lange fie leben, 
die Unterbevienten aber, und die geringen Statthalter vers 
lieren ihr Amt, wenn fie es 3 Aahre verwaltet haben. 
Die Einkünfte diefer Bediente beftehn hauprfächlich in der 
Mutzung gewiffer Ländereyen, und in einer groffen Menge 
Sklaven, die ihnen aufwarten muͤſſen. Bon den Bes 
ſetzen diefer Nation weis man fonft nichts, als daß Ki⸗ 
tſuͤ oder Ristfe, ein Föniglicher Prinz aus Ehina, wel 
chem der Kaiſer Wu⸗wang das Königreich Tichaos 
fien fehenfte, und von dem wir unten reden werden, eine 
aus 3 Hauptſtuͤcken beftehende Sammlung von Gefegen 
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aus dem SchusEing der Ehinefer verfertige, wie benn 
dieſer König überhaupt ſich um die Denfungsart und um vie 
Sitten der damaligen wilden Koreaner verdient gemacht 
bat. Es iſt alfo ungemein wahrfcheinlich, daß die Ges 
feße, welche ben diefem Volke gelten, von den Geſetzen, 
die in Ehina die Kraft der BerbindlichFeit Haben, wenig 
unterfchieden find. Was aber einige Schriftfteller von 
den Roreanern rühmen, daß Diebftahl und Ehebruch, 
aller der, feit fo vielen Jahrhunderten in dieſem Königs 
teiche vorgefallenen Staatsveränderungen ungeachtet, uns 
ter ihnen unerhörte taftee wären, und daß Fein. Bolf fo 
tugendhaft als diefes fen, wird von gereifeten Holländern 
mic Nachdruck beftrieten. Diefe verfichern, daß die R% 
reaner einen fo natürlichen und feurigen Hang zum Steh 
len hätten, daß, um demfelben Einhalt zu thun, ver 
fehiedene beſondre ſcharfe Gefege hätten abgefaße werden 
muͤſſen. In Anſehung der Keufchheit Eönnen fie waht⸗ 
haftig andren Bölfern nicht zu Muftern dienen. Es giebt 
eine Menge lüderlicher Weibsperſonen unter ihnen, und 
die, jungen Leute beyderlen Gefchlechts leben anftößig mit 
einander. In Abficht auf die peinlichen Gerichte und auf 
die Strafen gehen die Nachrichten, welche ung die Schrift, 
fteller davon geben, fehr von einander ab. Kinige fönnen 
fie nicht gelind genug vorftellen, andre hingegen bezeugen, 
dag fie fireng wären, und daß die Verbrechen in Korea 
fchärfer als in andren Staaten gezüchtige wuͤrden. Dich 
leicht aber find die Strafen und peinlichen Anftalten in 
Rorea von den chinefifchen nicht viel unterſchieden. Fol 
gende Züchtigungen find Foreanifch, oder nur auf diefe 
Halbinfel üblih.. Miſſethaͤter, die nicht viel verbrochen 
haben, werden Überhaupt geprügelt, und fie befommen 
diefe Prügel nach dem Grade des Verbrechens, bald auf 
die Waden, bald auf die Schienbeine, bald auf die Fuß—⸗ 
fohlen. Böfe Schuldner werden alle 14 Tage, fo lange 
bis fie bezahle haben, auf die Schienbeine gefchlagen. 
Geht ver Schuloner mit Tode ab, fo müffen feine Anver 
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wandte entweder die Schuld des Verftorbenen tilgen, ober 
feine Strafe ausftehn. . Die kandesverweifüung ift in Ro⸗ 
rea gewöhnlich, dadurch aber iſt fie eine Sonderlichkeit, 
daß fie Mifferhätern zuerfannt wird, die in,andren Staas 
ten Das Leben verwirkt haben. Doch verhängt man auch 
tebensitrafen in Rorea, und diefe find in der That nicht 
gelinde. Ausgeſtoſſene Schmaͤhworte, welche die Ehre 
eines andren angreifen, werden mit dem Zode beitraft. 
Auf die Rebellion und: Verraͤtherey haftet Die Ausrottung 
des Aufrübrers und feines ganzen Öefchlechts; ſo gar wird 
das Haus, in welchem der Mebell oder der Derrärker ges 
wohnt hat, abgetragen, und der Erde gleich gemacht. Die 
Diebe und die Mörder werden mit Fuͤſſen zu Tode getres 
ten, und wenn die Füffe jie nicht todt treten koͤnnen, mit 
Schlägen auf den Bauch zerquerfiht. - Unmittelbar vor 
dem Empfang dieſer Strafe aber muß der Mörder den 
Meinepig trinken, in welchem der Körper des von ihm 
Erfchlagenen abgewafchen worden iſt. Eine Ehefrau, die 
ihren Mann ums teben bringt, wird auf der tandftraffe 
bis an die Schultern eingegraben, und von den vorüber 
gehenden geringen feuten, fo lange mit einem daben lies 
genden Beile gehauen, bis fie den Geift aufgegeben hat. 
Man fennt in Korea Fein gröfleres Verbrechen als dies. 
&o gar wird die Obrigkeit des Orts, wo eine ſo unnatuͤr⸗ 
liche That begangen worden iff, ihres Amtes entſezt; und 
ift die Stadt anfehnlicy, oder von der erften Sröffe, fo 
verliert fie ihren Gouverneur, und wird einer andren Stadt 
unterworfen. , Die Gouverneur ftehn auch in fo groffer 
Achtung, und haben einen fo ehrenvollen Rang, daß, wenn 
die Bürger ihn beleidigen, oder ihn unrechimäßiger Weiſe 
verklagen, die Stadt von ihrem Anfehn heruntergeſezt, 
und einer andren fubordinict wird. Der Ehebruch wird 
fcharf beſtraft. Wird eine Frau der Untreue gegen ihren 
Mann überführt, fo hat diefer das Recht, fie zu ermorden. 
Gelangt diefer Handel vor das Gericht, fo wird das Weib 
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zum Tode verurtheilt, und ihr die Wahl der Todesſtrafe 
Jiberlaffen. Auch die Männer, welche durch Untreue ihre 
Weiber Fränfen, werden am teben geſtraft. Gemeinig⸗ 
lic) ſtoͤßt man ihnen-den Degen durd) den Rüden, und 
dies traurige Gefchäfte muß entweder der Vater des Eher 
brechers, oder wenn diefer nicht mehr da ift, fein nächfter 
Anverwandter volljiehn. Hingegen wird ein lediger 
Menſch, der eine Ehefrau verführt hat, andren zur Wars 
nung, Öffentlich beſchimpft. Man zieht ihm bis auf bie 
Hofen nackt aus, befchmiert fein Gefichte mit Kalk, bohrt 
ihm durch jedes Ohr einen Pfeil, und bindet ihm ein Fur 
pfernes Becken auf ven Rüden, auf welchem, feine Bes 
gleiter, die Henfersfnechte, ein Geräufche machen. In 
diefem Aufzuge wird er auf den Märften herumgefühet, 
und die Strafe dadurch vollendet, daß man ihm 40 bis 
so Stockſchlaͤge auf die Hinterbaden giebt. Strafen, 
welche nicht auf das teben gehn, werden von ven Unter 
ſtatthaltern zuerfannt; Tobesftrafen aber Hängen von dem 
Erfenntniß, und der Beftätigung des höchften Starthals 
ters der Provinz ab. Die Mebellion und DBerrächeren 
richtet der Eönigliche Nach, und das Todesurtheil auf die 
fe Berbrechen faßt der König felbft ab. Soll ein Miſſe⸗ 
thäter abgerhan werden, fo zieht man ihm, um ſowol feis 
ne Schaam fu bedecken, als ihn defto fefter zu halten, eis 
nen Sack über das Geſichte, der bis auf die Füffe herabs 
reicht. | | | 
Die Kriegsverfaffung der Roreaner wird verfchier 
dentlich geſchildert. Man Fan aber ſicher annehmen, daß 
fie noch fehlechter als die chinefifche ift. Sie haben Sol 
Daten zu Pferde und zu Fuß. Die feztere find mir einem 
Helme, Brufigarnifch, Degen, und mit einer Flinte be 
wafnet, umd jene führen, auffee dem Helme und den Har⸗ 
nifch, auch einen Bogen und Pfeile, ingleichen einen Saͤ⸗ 
bel, und für das Pferd eine ftachlichte Geiffel. ür bie 
beften Soldaten wird eine gewiſſe Gattung von Moͤnchen 
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gehalten, die auf eben dem Fuſſe ſtehn, auf welchem ſich 
Dte ordentlichen Soldaten befinden, und die beſonders zur 
MBertheidigung der Beftungen und Eaftele gebraucht wers 
den. Cine jede Stadt muß eine beftimmte Zahl folcher 
Moͤnche für den Staat ernähren, und fie. zur gefezten Zeit, 
zur Defchigung des Daterlandes, ftellen. Ueber die Tas 
pferfeit ver Roreaner wird geftritten. Einige erheben 
fie , andre aber verfichern, daß die Eoreanifchen Soldaten 
feig, und des Krieges gar nicht Fundig wären. Ihre 
Sefchichte lehrt, daß fie wider ihre Nachbarn mit Uners 
ſchrockenheit gefochten haben. Mir den Kuropaͤern aber 
Fonnen weder fie, noch die Ehinefer verglichen werden. 
Die ftärfiten beherzteften teure follen fich in den nordlichen 
Provinzen aufhalten. | | u 
- + Dadrey Seiten diefer Halbinfel vom Meere unge; 
ben find, fo muß jegliche Seeftadt ein fegelfertiges und 
mit allen Nothwendigkeiten verforgtes Schif auf ihre eiges 
ne Koften ausruͤſten. Dieſe Schiffe haben gemeiniglich 
nur zween Maften und über 30 Ruder, an deren jeglichen 
4 bis 5 Mann ftehn, ohne die andren Matroſen zu rechs 
nen, die eine Zahl von 300 Köpfen ausmachen follen. 
Sie führen auch eine Art Eleiner Kanonen, und ſehr viel 
wild Feuer, deſſen fie fich bey einem feindlichen Anfalle 
bedienen. . Jede Provinz hat ihren befondren Adiniral, 
der alle unter ihm ftehende Schiffe muſtern, und feinen 
Bericht davon an den Oberadmiral einfenden muß, der 
ihm fodann den Händen des Königs überreicht. Das 
geringfte Berfehen des Admirals wird entweder mit dem 
Tode, oder der fandesverweifung auf-eine benachbarte Ins 
ſel, beftraft. | 
Auffer ven Lafis, oder Tafies, die eine Kupfers 
mine, und an den Grenzen von China im Gange find, 
hat man fonft feine Münzen in Korea. In den andren 
Provinzen bezahlt man in kleinen Silberſtuͤcken, die Fein 
Gepraͤge haben. | 
" Mm 2 g.5. 
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Der Hausftand der Koreaner kommt in verſchied⸗ 

nen Stuͤcken mit dem chinefifchen überein. Die Ehen 
werden mit weniger Geremonien als in China gefchloffen. 
Man heyrarhet,in Roreg jung, und ein jeder bleibe in 
feinem. Stande., Kein Yblicher wird ein bürgerliches 
Maͤdgen zur Frau.nehmen, und fein Prinz eine adliche 
Dame. “Wenn die Berlobung zu Stande gefommen ift, 
zieht der Bräutigam fo lange in das Haus feines künftigen 
Scywiegervaters,. bis er Hochzeit gehalten hat. Er— 
ſcheint der Tag der Hochzelt, ſo reitet der Braͤutigam in 
dem Gefolge ſeiner Freunde in der Stadt herum, haͤlt vor 
dem Hauſe der Braut ſtille. Dieſe kommt alsdenn, von 
ihren Anverwandten begleitet, heraus, und geht in die 
Wohnung ihres Braͤutigams, wo die Hochzeitfeyer, ohne 
daß viele Umſtaͤnde vorgekehrt wuͤrden, gehalten wird. 
Nach den Geſetzen darf der Mann nur eine Frau im Hau⸗ 
ſe haben, auſſer derſelben aber kan er mit mehreren in Ver⸗ 
Bindung ſeyn. Doch ſetzen ſich die Groſſen und Reichen 
uͤber dies Geſetz weg. Sie haben wol 3 bis 4 Gemahlin⸗ 
nen im Hauſe; eine aber iſt die vornehmſte, und hat den 
andren zu befehlen. Sonſt werden die verheyratheten 
Frauensperfonen ziemlich hart gehalten, und nicht viel güs 
tiger als die Sflavinnen. Sie wohnen in dem entlegens 
ften Theile des Haufes und dürfen Feinen Befuch anneh⸗ 
men. Erlaubt es ihnen ver Ehemann, daß fie mit einem 
Fremden, der nicht ins Haus gehört, reden dürfen, fo 
dürfen fie fich dem nicht nähern, fondern fie-müflen eine 
Stelle einnehmen, in der fie der gegenwärtige Mann be 
obachten fan. Die Kinderzucht ver Koreaner aber wird 
geruͤhmt. Sie werden ungleich beffer behandelt als ihre 
Muͤtter, und zu den Wiffenfchaften forgfältig angeführt, 
. welche in Rores der Weg zum Gluͤcke und zur Befoͤrde⸗ 
rung in anfehnliche Aemter find. Man predigt ihnen die 
Tugend, und reizt fie durch Vorſtellung ihrer durch die 
en co. ö Zugend 
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TDugend vortreflich geworbdener Vorfahren, zur Nachfolg⸗. 
Stirbt der Vater, fo erbt der aͤlteſte Sohn den vorzüge 
lichſten Theil der Berlaffenfchaft; den Ueberreft befoms 

men die jüngeren Söhne; die Töchter erhalten gär nichts. 
Zumeilen aber gefchieht es, daß der Vater noch in feinem 
teben, aus einem freywilligen Entfchluffe, dem älteften 

feiner Söhne das Haus abtritt, und in diefem Falle ift der 

fegtere verpflichtet, dem alten Vater eine Eleinere Woh—⸗ 

nung zu bauen, und diefer wird denn von der Zaͤrtlichkeit 

feiner Söhne verforgt. Die Häufer in Rores find, wie 

die chinefifchen, ſchlecht, und ſtehn nicht dicht an einander. 

Mur ein Stockwerk find fie hoch, ruhen auf hölzernen 

Dfeilern, haben Wände von Erde oder teimen gemacht, 

eirien gewolbten Fußboden, und eine Dede von Schilf 

oder Steh. Wer fein Haus mit Ziegeln decken voill, 

muß dazu erft um Erlaubniß bey dem Statthalter anfus 
- chen. Dfen giebt es in Korea nicht. Die Wärme wird 
im Winter durch ein unter dem Fußboden angezündetes 
euer in das Zimmer gebracht. Der Hausgerath ift, fo 
wie in China, nicht fonderlih. Die Koreaner verforgen 
fich nur mit den nothmwendigften Gerächen. Don Betten 
voiffen fie nichts; fie fchlafen auf Matten; doch haben fie 
Tiſche und Schüffeln. Zwar unterfcheiden ſich auch, was 
das Hausgeräthe berrift, die Bornehmen von den Gerin⸗ 
gen, wie denn auch ihre Häufer geräumiger, bequemer 
‚eingerichtet, und mis ungleich mehreren Annehmlichfeiten 
verſehen find ; allein es herrſcht weder Pracht noch Ueber⸗ 
fluß in diefen Wohnungen. Die Kleider der Koreaner 
beſtehn, fo wie die Kleidung der Ehinefer unter der Dy⸗ 
naftie Tae⸗ ming befchaffen war, in einem Oberrocke mit 
langen und weiten Ermeln, einer hohen und vieredigten 
Kappe, einem Gürtel, weiten Beinfleivern und Stiefeln. 
Die Bornehmen laſſen diefe Kleidung meiftens aus purs 
purfärbiger Seide oder Baumwolle bereiten, und die Sties 
feln von keinewand oder Atlas, und wenn fie bey öffents 
Mm3 lichen 
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lichen Feyerlichkeiten erſcheinen, ſo blitzen ihre Roͤcke wol 
von Gold und Silber; die armen Leute aber laſſen ſich 
ihre Kleidungsftücke von Hanf verfertigen, und ihre Stier 
fein von teder. In den nordlichen Provinzen tragen die 
Reichen gemeiniglidy) Pelzmuͤtzen und brocadene Kleider; 
die Weiber aber befegen ihre Ober + und Unterröcke mit 
‚ Spigen. Ä | 
Da die Koreaner Feine öffentliche Wirthshaͤuſer Has 
ben, fo üben fie das Gaſtrecht auf die edelfte Art aus. 
Mer nur nad) Korea fommt, er fey vornehm oder gering, 
reich oder arın, findet in demjenigen Haufe, vor welches 
‚ er fich niederſezt, einen gutthäatigen Wirth, und foviel:an 
Reiß und Fleiſch als er braucht, und das fo lange als er 
will: nur darf er nicht zwenmal vor ein Haus Fommen, 
Gegenwärtig find die Koreaner im Effen und Trinfen 
mäßig. Sie bauen auch Feinen Wein, fondern machen 
ſich eine Art von ftarfem Gerränfe aus einem groben Reiß, 
der Paniz heißt. Zu diefer Tugend zwingt fie ihre Ars 
much, in welche fie cheils ihre Unbefannefchaft in Hands 
lungsſachen, theild der ſtarke Tribut fezt, den fie an Ehis 
na entrichten müflen. Bor der Dpnaftie der. Tffing 
aber, oder vor der Eroberung diefer Tartaren, hatten fie 
freyere Hande, und da foll aud) ihre Unmäßigfeit und Vers 
fehwendung grenzenlos geweſen ſeyn. Die vornehmſte 
Befchäftigung, die ihnen das meifte einbringt, ift die Vers 
fertigung geroiffer Zeuge von Hanf und Baummolle, und 
die Bereitung einer Art Papier von Baumwolle, welches 
ftärfer und dauerhafter, aber auch theurer ald das chinefi 
ſche feyn jol. So viel die Koreaner aud) Seide gewins 
nen, fo haben fie doch entweder aus Mangel der Geſchick⸗ 
fichfeit, oder aus Mangel binlänglicher Handlungsfennt 
niffe Feine Seidenmanufakruren, Sie verhandlen die 
Seide nur roh, und fie Fennen Feine andre Nationen, mit 
denen fie fich in einen Berfehr einlaffen Fünnten, als die 
Japaner und Chinefer, Dieſe ziehen von den Korea 
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nern befonders Hanf, Baumwolle, und Gingsfeng, und 
das , da die Derfäufer den Werth ihrer Waaren nicht 
recht fennen, ‚mit groffem Bortheile. Die Japaner 
Hingegen, und vornemlic) die Einwohner der Inſel Tſur⸗ 
firna, die in der Foreanifchen Stadt Pufa ein Waaren⸗ 
lager haben, erhalten von ihnen, für Papier, ‘Pfeffer, 
wohlriechendes Holz, Alaun, Büffelshörner, u. d. g. Sil⸗ 
ber, Bley, Ging⸗ſeng und Baumwolle. Die Sklaven 
werden in Korea unbarmberzig gehalten. ihre Herren 
Haben ein unumfchränftes Recht über fie. Sie fonnen den 
 undlichen teuten alles Herzeleid zufügen, und fie toͤd⸗ 
ten, ohne dieſe Ermordung verantworten zu Dürfen. - Wer 
aber ven Sklaven eines andren ums eben bringt, muß 
feinem Heren den Werth deſſelben drenfach bezahlen. Ue⸗ 
ber den Eharafter ver Koreaner erflären ſich die Neifens 
den verfchiedentlih. Von der ganzen Nation Fan wol 
Fein Gemälde entworfen werden, da die Europäer bisher 
nur ſehr felcen in die nordlichen Provinzen gefommen find, 
die doch, wie einige behaupten, von dem Kerne der Kos 
reaner bewohnt feyn ſollen. Man fagt aber von ihrem 
Aeuffern, und ziemlich einftimmig, daß fie ſich durch eine 
angenehme teibesgeftalt und Gefichtsbildung, wie nicht wer 
niger durch Höflichkeit und befcheidene Steliungen empfehs 
len; man verfichert aber auch, daß fie gegen Perfonen, 
die an ihren Küften fheiterten, unempfindlich wären, und 
fid) grauſam gegen dieſe unglücklichen betrügen. Sie 
werden ferner nad) ihren innern Sefinnungen, als abers 
gläubifche und einfältige Leute befchrieben, zugleich aber 
auch der abgefeimten Lift, der tügenhaftigkeit und diebi⸗ 
ſcher Raͤnke beſchuldigt. Der Mufif und dem Tanzen _ 
follen fie mit einer aufferordentlichen Neigung ergeben feyn, 
da fie Hingegen von den Künften und Wiflenfchaften nichts 
verftehn, auch. nicht-einmal den geringften Trieb Dazu em⸗ 
pfinden. Andre, welche mit ven Koreanern Umgang ges 
habt haben ‚. bezeugen, daß fie für. die Künfte und Wiſſen⸗ 
PB Mm4 N ſchaf⸗ 
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| ſchaften eingenommen wären, und ſie heftig liebten⸗ Das 


leztere kan ſeyn und wir werben unten bon ihrer Gelehr⸗ 


ſamkeit etwas fagen koͤnnen: unftreitig Über ift wol, daß 


die Marion, wenn man die Einwohner in / den nordlichen 
Provinzen ausnimmt, eine der weithlichften und wolluͤſtig⸗ 
ften ift, und gern den Ausſchweifungen nachhängt, welche 
aus biefen —8— erwachſen. Und aus der Hert⸗ 
ſchaft, welche diefe beidenſchaften über fie ausuben, läßt 
ſich auch die peinvolle Furcht erffären, von der ſte vor ven 
Tod gefoltert werden. Die Nelfenden fonnen dieſe t 
nicht lebhaft.genug befchreiben. Schon det Anblick 

Kranfen fezt-fie in eine’ aͤngſtliche Bewegung, die. fo-fehr 
über Hand nimmt, daß fie den Kranken, wenn ſie wor ſei⸗ 
nem Elende eine Anſteckung erwarten, vor das Thor in 
eine Strohhütte bringen, und ihn ſeinem Schickſaale uͤber⸗ 
laffen. Die Trauer; und Begraͤbnißgebraͤuche der 
Koreaner unterfcheiden fich von den chineſi durch fol 
gende Anftalten und Borfehrungen. Die Anverwandten 
des Verſtorbenen laufen, wie unfinnige beute in der gan⸗ 
zen Stade herum, raufen ſich die Haure aus/ und marhen 
ein entſezliches Geſchrey. Wenn der Todte in feinen 
beſten Kleidern in einen an den Fugen feſt verſtopften 
Sarg gelegt iſt, ſetzen ſie dieſen Sarg, bis zu dem Tage 
der Beerdigung, in eine Huͤtte von Schilf, die im Hofe 
oder im Garten auf vier Pfaͤlen errichtet wird: Drey 
Jahre nachher, und zwar entweder im Frühlinge oder im 
Herbſte, wird er begraben. Iſt der Erblafte Vater, 
oder Mutter geweſen, fo’wird er diefe drey Jahre duch 


bettaurt: um einen Bruder aber währet die Trauer nur 


3 Monate. Die Trauerfleivung befteht in einem Node 
von grober feinewand, und aus einem haͤrnen UnterEfeie, 


welches aus gedrehten Faden, oder vielmehr aus fehr ditken 
Schnuͤten verfertige if. Don dem Hute, der aus einem 


gränen Schilf befteht, hänge ein dicker haͤrner Strick her⸗ 
ab. So lange die Trauerzeit währt, muß man fich aller 
‚a Zr Amts⸗ 
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Amtsgeſchaͤfte und aller &uftbarfeiten enthalten: der Mann 
Darf auch feinem Weibe nicht beywohnen, oder er muß es 
gefchehen laflen, daß fein währenvder Trauerzeit ergeugtes 
"Rind, fürunächt erfläre wird, Der Tag umd der Ort 
Der Beerdigung hängt von der Wahl der Wahrfager ab; | 
So tief aber die Traurigfeit ift, welche die Koreaner bey 
‚dem Zobe und der Beerdigung ihrer Anverwandten zu ers 
Fennen geben, fo frheint doch dies Betruͤbniß mehr nichts 
als ein bloffes Ceremoniel zu, feyn, an. welchem das Herz 
Feinen Theil nimmt. - Denn die Nacht vor dem, von dem . 
Wahtrſager angefezten Begräbnißtage, wird von den Des 
fraurten, in dem Haufe des DBerftorbenen, in. den auss 
fchweifendften tuftbarfeiten, gleich als 06 fie die froͤlichſte 

- Begebenheit feyrten, zugebracht. ‚Raum abre ift der 
Tag angebrochen, und die keiche zum Haufe hinausgetra⸗ 
gen, fo heulen fie hinter der beiche, welche nad) dem Taf 
cte, und unter einem taftmäßigen Singen der Träger, fort 
getragen wird, erbärmlic) ber. Vornehme Leichen wers 
den in gewoͤlbte fteinerne Gräber gefenft, die Körper ges 
"meiner Leute aber in ein koch geſcharrt, welches 5 bis 6 
Fuß tief iſt. Die Gemölber der Bornehmen werden ges 
meiniglich mit Snfchriften, und mit ihrer Bildfäule auss 
geſchmuͤckt. Man pflegt auch wol die Koftbarfeiten des 
Berftorbenen, feine Kleider, Wagen, Pferde, Waffen, 
1. d. 9. fo lange die Beerdigungseeremonie währt, um 
fein Gewölbe herumzuftellen. Drey Tage nach der Bes 
erdigung gehn die Traurenden wieder zum Grabe, und 
‚opfern dem Geifte ihres verfiorbenen Freundes, und Dies 


fe Opfer werden alle Monate, zur Zeit des Bollmonds, 
wiederholt. a 


F. 6 
Die gelehrte Berfaffung der Ehinefer ift ganz unbe, 
traͤchtlich. Wir haben es ſchon gefagt, daß ihnen: von 
einigen alle gelehrte Kenntniffe völlig abgefprochen werben. 
je: 2 m 5 | Anpre 
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Andre Reiſende aber halten ſie fuͤr ſo ganz unwiſſend, bar⸗ 
bariſch und ungelehrig nicht. Ihre Sprache iſt von der 
chineſiſchen und tartariſchen unterſchieden. Daher ſie, 
wenn ſie nach China reiſen, einen Dollmetſcher mitneh⸗ 
men. Man haͤlt aber dafuͤr, daß die eigentliche korea⸗ 
niſche Sprache ein aus der chineſiſchen und aus der 
Sprache der Man⸗ tſchehu entſtandener Dialekt ſey. 
Sie bedienen ſich einer dreyfachen Schrift. Mit der 
einen ſchreiben fie ihre eigene Sprache, und dieſe Buch—⸗ 
ftaben oder Zeichen follen nichts mit den chineſiſchen ges 
mein haben; die Gelehrten gebrauchen vie chinefifchen 
Charaktere, und dann follen die Koreaner noch eine dritte 
Art zu fchreiben beſitzen, mit der fie geheime Sachen aufs 
fegen , und dieſe foll, wie leicht zu erachten ift, nur weni⸗ 
gen befannt feyn. "An fogenannten Gelehrten und Bis 
chern fehle es in Korea gar nicht. Kein Menfch Ean, fo 
wie auch in China, zu einer anfehnlichen Staats, und 
Kriegsbedienung gelangen, er muß ftudiert haben, Doctor 
geworben ſeyn, wie denn die Gelehrten und Doctoren fich 
durch 2 Federn auf der Muͤtze von andren keuten unters 
feheiven. Es Fan auch niemand zur Doctorwärde gelan⸗ 
gen, der nicht bey den jährlichen Prüfungen, die in den 
groffen Städten angeftellt-werden, öffentliche Beweiſe feis 
ner GefchicklichFeit abgelegt hat. Nur geht es bey biefen. 
Prüfungen nicht fo ehrlich als in China zu, weil die Cams 
didaten des Doctorftandes, dieſe Ehre gemeiniglich von 
dem Eigennuße dee Befißer, welche ihre Stimmen vers 
handlen, erfaufen müffen. . Eine tächerlichFeit hiebey iſt, 
daß die Candidaten, die während der Zeit, da fie um ein 
Amt anhalten, tödrlich Eranf werden, dem Könige die ges 
fuchte Würde, um nur vornehm zu fterben, und einen 
ftraßlenden Namen zurückzulaffen, gern mit Gelde bezah⸗ 
Jen. Das Hauptftudium der Foreanifchen Gelehrten find 
die chinefifchen Schriften. Zu RingsEistao wird eine 
Bibliothek verwahrt, welche unter der Aufficht eines Prin⸗ 
Ä Ä gen 
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‚zen vom Gebluͤte ſteht. Unter den Wiſſenſchaften, denen 
Die Koreaner obliegen, foll die chineſiſche Moral die vor⸗ 
saehmfte feyn. Was fie noch wiſſen mögen, das haben fie 
unſtreitig den Chinefern zu danken. Bon der Geogra⸗ 
pbie wuften fie, wie ehedem ihre tehrer, die Chinefer, 
gar nichts. Sie glaubten im Ernft, daß die Welt nur 
aus ı2 Königreichen beftände, die vor Zeiten dem chines 
ſiſchen Reiche unterwärfig gewefen wären, ſeit der leztern 
Eroberung der Tartaren aber, d. i. feit 1644, fih in 
- Die Freyheit gefezt hätten. Wenn fie daher von den Eur 
ropäern hörten, daß ed in Europa, Afrifa, Aſia und 
Amerika noch überaus viele Staaten und känder gäbe, fo 
Tachten fie hönifch dazu, und ſagten: Wie ift es mög» 
lich, Daß die Sonne alle Diefe Länder erleuchren 
kan? Oder ihr müßt unberrächtliche Gegenden, 
und Eleine Tinfeln Rönigreiche nennen, Die Faum - 
werth find, Den Namen eines kleinen Gebiets 
oder unfruchtbaren Dorfichaft zu führen. Man 
darf fich aber über diefe Unwiſſenheit gar nicht wundern. 
Meynten doch die Chinefer, ehe fie von den Europäern 
eines beffern befehret wurden, daß alle Menfchen gegen 
fie Barbaren wären, daß ihr fand in dem Mittelpunfte 
der Erde läge, daß alle andre Nationen und Königreiche, 
deren fie 72 zählten, auf Fleinen Inſeln hin und her zer⸗ 
ſtreuet wohnten, darunter das groͤßte, vermöge ihrer fands 
charten, nicht fo viel zu bedeuten hätte, als die geringfte 
chinefifche Provinz; und diefe wären, um ihe Neich, 
welchem fie eine vierecfigte Geftalt zufchrieben, wie Nußs 
fhaalen herumgelegt, oder wie Eleine Trabanten, bie ihr 
ten groffen Planeten begleiteten. Die kanvcharten ver 
Koreaner giengen nur bis an das Königreic) Siam, 
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Zweyter Abſchnitt. 
Koreaniſche Begebenheiten. 


$. 7. Einleitung. $. 8. Begebenheiten im Königreiche Tſchao⸗ 
fien, vom Jahre 1122 bis zum Jahre 109 vor Ehrifti Geburt. 
$. 9. Begebenheiten in dem Königreiche Kaoli oder Korea, deſſen 
erfire Dynaftie vom Jahre 223 vor Ehrifti Geburt bis zum Jahre 
679 nad Chrifti Geburt. $. 10. Begebenheiten in der zwoten 
Dynaftie vom Jahre Ehrifti 922 bis nad dem Jahre 1368. 
$. 11. Begebenheiten in der dritten Dynaſtie vom Jahre 1592 
nach Chriſti Seburt bis zum Jahre 1720. $. 12. Begebenheiten 
im KRönigreiche Pestffi vom Jahre 372 nach Chrifti Geburt bis 
zum Sabre 677. $. 13. Begebenheiten im Königreiche Sin⸗lo 
vom Fahre 522 nach Chrifti Geburt bis zum Jahre 331. $. 1% 
Begebenheiten im Königreiche Porbae | n 


§. 7. 

ey der Beſchreibung der merkwuͤrdigſten Begeben⸗ 

heiten, (denn Kleinigkeiten und gewöhnliche Faͤl⸗ 

le, oder Veränderungen, die fich täglich) zutragen, 

gehören nicht in die Hiftorie) in dem Königreiche Korea, 

möffen die Dynaftien, welche in Korea ſeibſt / oder dem 

fogenannten tande Kaoli geftanden haben, von den übris 

gen fanden, die während biefer Zeit von beſondren Fürften 

oder Königen regiert worden find, wohl unterfchieden wer 

den, Wir reden daher von jenen zuerft, und hernach von 

den drey Eleinen Konigreichen Pe⸗tſſi, Sinslo und 

Po⸗ hae. Die allererfte Stelle aber behauptet das alte 

Königreich Tſchao⸗ fien, fo wenig fi) auch aus Mangel 

ficherer Nachrichten von demfelben fagen läßt. Und auf 

diefe folgt die Gefchichte von Raoli, aus den drey Di 

naftien, welche in dieſem Königreiche geblühet haben, oder 
die Gefchichte dieſes Reichs ausmachen. 
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= Koreanifche Begebenheiten. . 
| 8. 
Das aͤlteſte unter den koreaniſchen Landen, wel⸗ 


ches unter einem regierenden Haupte geſtanden hat, 
ift, fo viel man weis, das Königreich Tſchao⸗ ſien. 
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den Küften, welche China gegen über liegen, und 
es foll fich noch jejt in diefer Gegend, ungefähr 55 
teutſche Meilen füowärts von den Fluſſe Ralu, den 
- Die. Ehinefer Ra⸗lo⸗ kiang heiffen, eine Stadt bes 
finden, welche ven Namen diefes Königreichs führt. 
In ven Älteften Zeiten füllen in dieſem tande rohe 
und in Anfehung der Denfungsart und der Sitten 
einander fo ähnlicye Barbaren gewohnt haben, . daß 
man fie nur durch die Farbe ihres Körpers hat uns 
terfcheiden Fonnen. Mach dem Zeugniffe der chines 
fifchen Geſchichtſchreiber find nachher die Kaifer aus 


J 


Den Dynaftien derer „ia und Schang Herren von » | 
dieſem Königreiche gewefen, und haben. es als eine 


zu China gehörende Provinz beherrſcht. Der Kai⸗ 
fer Wu⸗wang, der bey feiner Thronbefteigung 
alle die Stoffen, welche den Tyrannen Schehu⸗ſin 
Hatten vertreiben helfen, mit Sürftentyümern bes 
fchenfte, verliehe dem Ki⸗tſu, oder wie er auch 
von andren genannt wird, Ki⸗tſe, die Herrfchaft 
über Tſchao⸗ ſien. Der Kaifer hatte diefen Prins 
zen feiner hellen und richtigen Einfichten wegen, bes 
reits zu feinem oberften Staatsminifter ernannt. 
So fehr aber auch Ri⸗tſe von feinem Better, dem 
legten Kaifer aus der Dynaſtie der Schang, war 
beleidigt worden, fo konnte er fich doch nicht übers 
winden, an der Regierung eines Reiches Theil zu 
nehmen, welches feinem Haufe war entriffen worden. 
Er gieng alfo nad) Tſchao⸗ſien, ‚und fchuf die 
Einwohner diefes Landes durch fein Eluges Regiment 
dergeftalt um, daß er, nachdem er 4 Zahr über fie 


geherrfcht hatte, den Kaifer Wu⸗ wang perfünltch - 


eſu⸗ 
⸗ 


558 
 vorChr 


218 


nach 

207 
vorChr 

Geb 
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befuchen Fonnte. Der Kaifer nahm diefen Fürften 
mit der zärtlichften Sreundfchaft auf, und lieg ihn 
mit den Foftbareften Gefchenfen wieder von fid). 
Man weis nicht, wie lange Ristfe über Tſchao⸗ 
fien regiert hat. Seine Nachfolger. follen über 
1000 Fahre Könige, und zuweilen den Koͤnigen von 
Den zinsbar gewefen ſeyn. Ihre Namen und 
Schickſaale aber find völlig unbefannt. Ein. ge 
wiffee Fehu war in den Negierungstagen des Kais 
fers Tſching⸗ wang, oder wie er auf dem Throne 
bies, Schishoangsti, aus der Dynaſtie der 
Hehu⸗ tſin, oder zweyten Tfin, König zu Tſchao⸗ 
fien. Diejem folgte fein Sohn Tfcbün, unter 
deſſen Regierung dieſer Eleine Staat, durch eine 
Menge Flüchtlinge, welche der in China rumorenve 
Geift der Uneinigfeit vercrieb, bevolfert, und in die 
Höhe gebracht wurde. . Die Ehinefer baueren ſich 
in verſchiednen Gegenden des Königreichs an, und 


ch, ihr geſitteter Charakter hatte einen gutthaͤtigen Eins 


flug in die Gefinnungen und Handlungsweifen der 
Roreaner. Die Willfährigkeit des Königs gegen 
die Chinefer aber, hatte doch in der Folge eine trau⸗ 
rige Wirfung für das Reich. Ein Ehinefer, mit 
Namen Goch: wong, aus dem Königreiche Pen, 
begab ſich in den Schuß des Königs Tſchuͤn, und 
der Monarch vertrauete diefem Ausländer, deſſen 
Geſchicklichkeiten dem Lande groffe Vortheile verfpras 
hen, wigtige Aemter an. Goeh⸗ wong fündigte 
feinem Heren die Unterwürfigfeit auf, machte fich 
einen Anhang, nahm den Föniglichen Titel an, und 
erklärte Wang;bien, oder Ping⸗ſiang, eine 
Stadt, die auf der Morgenfeite des Flufies Nas 
10; kiang liegt, zu feiner Reſidenz. Der unruhige 
und immer nach Eroberungen gierige Geift diefes 
Königs ſtiftete lauter Unheil. Snfonderheit waren 
die chinefifchen Grenzen feiner Habſucht — 

| Alle 


» 
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Alle Augenblick war er in dieſem Gebiete, und ſtillte feine 
Maubbegierdve. Dieſe teidenfchaft gieng auf feine Nach—⸗ 
folger über. Sein Enfel Rehu⸗kiu trat in feine Fuß⸗ 
ftapfen, verheerte die chinefifchen Staaten, und ermordete 
einen Abgefandten, den Wu⸗ti an ihn ſchickte. Der 
groffe Kaifer Wu⸗ti, aus der Dynaftie der Han, fahe 
ſich endlich genöthigt, den verderblichen Streifereyen der 
Könige von Tſchao⸗ ſien Einhalt zu chun, und die ihm 
in feinem Gefandten zugefügre Beleidigung zu rächen. 
Einer feiner Feldherren mufte wider die Seinde feines 
Reichs eine Armee anführen, und da diefer den Rehu⸗ 
Eins über den Haufen geworfen hatte, ward das ganze 
Königreic) in eine chinefifche Provinz verwandelt. Man 
fezt die Gründung diefes Königreichs in das Jahr 1122 
und giebt ihm bis zum Jahre 109 vor Ehrifti Geburt:eine 
Dauer von 1013 Jahren | 


| I. 9. | a, 
In dem Königreiche Rao⸗li oder Rorea treffen 
wir dren Dpnaftien an. Die erfte wird vom Jahre 223 
vor Chriſti Geburt bis zum Zahre 677 nad) Eprifti Ges 
burt berechnet... Das Königreich felbft liege auf der Mors 
genfeite der Provinz Keazotong. Es hat 2000 Li im 
Umfange, -grenzt gegen Morgen an das fand Wu⸗ tſſu, 
gegen Mittag an Tſchao⸗ ſien und an das fand Goeh⸗ 
me, gegen Mitternacht an Fu⸗ye, und ift überall ges 
birgig: in den Thälern halten ſich die Einwohner des Lan⸗ 
des auf. Man verfichere, daß dies Königreich, welches 
jest nur eine Provinz iſt, ehedem fehr mächtig gewefen, 
und von Fürften beherrfcht worden fen, die ſich aus dem 
Sande Fu⸗ yuͤ berfchreiben. Eine Menge grober Ervichs 
tungen verunftalter diefen Theil der Geſchichte. Des 
guignes aber, welcher der erfte iſt, der uns von dem fos 
reanifchen Begebenheiten geändlich unterrichtet hat, mache 
hieben die richtige Anmerfung, daß diefe Erdichtungen, 
von denjenigen, welche der Wiß der aufgeklärten Stiechen 
und 


u J — 
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und Rdmer von dem Urſprunge ihrer Helden hervorge⸗ 
bracht, nicht viel unterſchieden wären, Der Stammva⸗ 
ter der Beherrfcher von Kao⸗li, fagen die Annalen, war 
ein Fluß in diefem Koͤnigreiche. Die Tochter diefes Fiufs 
ſes ward von den Strahlen der Sonne geſchwaͤngert, und 
brachte ein groffes Ey zur Welt, in welchem ein Knaͤblein 
fteckte. Der König von Fu⸗ ya wollte dies Knaͤblein ven 
Hunden und Schweinen preisgeben, und da diefe es nicht 
freffen wollten, ließ ei es auf die Straffe werfen, damit 
es von den Dchfen und Pferden zertreten würde, und da 
auch diefe fein Berlangen nicht erfüllen wollten, ward es 
in die Wüfteneyen bingeworfen. Allein das Knaͤblein 
blieb unbefchädigt. Da num der König von Sur: ye, fahe, 
daß er ſich umfonft bemühte, dem Kinde das teben zu raus 
ben, ftellte er e8 feinee Mutter wieder zu, und man legte 
diefem Wunderfinde den Namen Tichusmong bey. 
Tſchu⸗ mong wuchs heran und ward ein geuͤbter Bogen⸗ 
ſchuͤtze. Die Unterthanen von Fu / yuͤ fowol von dem ges 
heimnißvollen Urſprunge diefes jungen Menfchen, als auch 
‚ von feinen Fertigkeiten zur Bewunderung gerührt, erfuchs 
ten ihren König, daß er ihn zu feinem Nachfolger ernens 
nen möchte. Der König aber, der Bedenfen hatte, in 
Dies Begehren zu willigen, machte ihn zum Auffeher über 
feine Stuterey. Tſchu⸗ mong, der lauter richtige Eins 
fichten befaß, Fonnte die guten und die untauglichen Pferde 
wohl von einander unterfcheiden, und er forgte dafür, daß 
fein Herr nur die leztern zum Gebrauch erhielt. Ein gu 
ter Jäger war Tſchu⸗ mong auch, und wenn er auf die 
Jagd ritte, erlegte er, ohnerachtet er vermoͤge der Ders 
ordnung des Königs nur einen Pfeil bey fich führen durfs 
te, eine geoffe Anzahl von Thieren. Dieſe Berdienfte vers 
gifteten feine Kollegen, die Staatsbediente wider ihn. Sie. 
befehloffen, einen fo gefährlichen Mebenbuhler hinwegzu⸗ 
fehaffen, und fie Fehrten Anftalten dazu vor. Tſchu⸗ 
mongg erfuhr von feiner Mutter die Anjchläge feiner Miss 
günftigen, und floße gegen Suͤdoſt. Auf dem Wege 
| | dabın 
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dahin ward er von feinen Feinden verfolge, und ann. Chr, 
einem Fluſſe beynahe von ihnen eingeholt. Der ""- 
Fluß hatte feine Bruͤcke, und nichts ſchien geroiffer 
zu fenn, ale Tſchu⸗ mongs Untergang. Tſchu⸗ 
mong aber, der mit den Flüffen in Blutsfreund⸗ 
fchafı fund, redete diefen Fluß mit folgenden Wor⸗ 
ten an: „Sch bin der Sohn der Sonne, und ein 
Abkoͤmmling des Fluffes Pe: Wie foll ich der mie 
gedrohren Gefahr entgehen ? Man wird mich eins _ 
holen, weil Feine Brücke hier ift, über welche ih 
gehen fönnte, „ Und in dem Augenblicke verfertigs 
ten die Fifche eine Brücke, und riffen fie nieder, da 
Tſchu⸗ mong über den Fluß gegangen war. Jen⸗ 
feit des Sluffes begegneten dieſem tieblinge der Götter 

3 Menfchen in einer feltfamen Kleidung, welche mit 
ihm bis zur Stadt Ries ſching⸗ ko⸗tſching gien⸗ 
gen, mwo er von ihnen ven Namen Kao⸗kiuͤ⸗li 
empfieng, und die fönigliche Regierung antrat. 
Wenn aber foldyes gefchehen ift, und wie lange: 
Tfebusmongg regiert hat, wird nicht geſagt. Ihm 
folgten in der Regierung feine Nachkoͤmmlinge, 

2. Schuͤ⸗li fein Sohn, deſſen tebens, und Re⸗ 
gierungszeit nicht bemerkt worden ift, und dieſem 
fein Sohn 

3. Mo⸗lae, von dem gemeldet wird, daß er - - 
ſich das fand Fu⸗ pi unterworfen, und feine Unters 
shänen gefitterer gemacht habe. Hierauf folgt 

4. eine Luͤcke. Man Eennt weder die Könige von 
Raoli, noch weis man viel von ihren Schickſaalen. 
Mur drenerley ift won diefer Zeit an bis auf den 
Rong aufgezeichnet worden. 1) daß der Kaifer‘ 
Wang;mang von Ehina die Koreaner gefchlagen, 12 
und ihrem Könıge den Föniglichen Titel genommen ; 

2) dag der chinefiiche Kaifer Quang⸗ wur ti dem 
Eoreanifchen Negenten den Titel eines Königs wier 32 
A. G.9. Th. Du derum 


562 24 Hauptſtuͤck. 2. Abſchnitt. 


n, — derum beygelegt, und 3) daß die Koreaner uͤber die 
49 hinefifche Grenze geftreift haben... 

5. Kong ward König. Die Zeit, zu der ihm 
bie — aufgeſezt worden, iſt unbekannt; er vers 
wuͤſtete die Grenzen von Leao⸗ tong, und wagte, 
in Verbindung mit andern benachbarten Voͤlkern, 

ı20einen Einfall in Leao⸗ tong. Die Zeit feines 
— ift ungewis. Sein Nachfolger war ſein 
ohn 
"6, Suistkbing, von dem gefagt wird, daß er 
mit den Ehinejern Krieg geführt habe. Seine Re⸗ 
gierunge jahre aber werden verſchwiegen. Ihm 
folgte fein Sohn - 
7. Pe⸗ku, der Leao⸗ tong verheerte, und 
2 Söhne, den PasEi und den X; ymo, hinterlies. 
= leztere ward vom Bolfe zum —— ausgerufen. 
ein 
8. Vey⸗mo hatte feinen Bruder, der auf die 
208 Krone gerechnet, wider fich, und mufte Krieg mit 
ihm führen. Auf diefen kam | 
9. — ein Sohn des vorigen, der 
ſich gegen feinen. Bruder behauptete, und von die 
fen Könige wird gemeldet, daß er die Örenzen von 
China, welche in dem Gebiete des tartarifchen 
Stamms Goeh lagen, verwüftet, von den Bach 
246 aber gejchlagen, und des größten Theils feiner Staw 
ten beraubet worden fey. Ihm folgte 
10, Re⸗fo⸗li, von dem aber fonft nichts bes 
richtet wird, als daß er im Zahre 319 geftorben ift. 
Er hatte zwar feinen Sohn 
ı1. Tſchao zum Nachfolger in der Regierung; 
diefer aber ward von dem König Hoang von Ken 
aus dem Lande gejagt, und zulezt von denen Pe⸗ 
tſſi ermordet. Dieſem folgte 
12. Ban, von dem man gar nichts weiß, und 
in 
13. ein 
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... 23. ein Prinz, deffen Name ſogar ein Geheim⸗ N. ‚ehr, 
niß geblieben üft, und diefem  - 
+ 24. Rao⸗lien, von dem angemerkt wird, daß 
ee gegen ein an den Kaiſer Wen⸗ti aus der Dyna⸗ 
ſtie der Song gemachtes Geſchenke, von diefem 
Monarchen als König.erfannt, und im. rooten Fah⸗ 
Enkel feines Alters geftorben iſt. Ihm folgte fein 
kel 
— Rao · vuͤn, der ſi ch die Kaiſer aus der Dy⸗ 
naſtie der Goeh durch Geſchenke verpflichtete, und 
im Jahre 519 mit Tode abgieng. Er vererbte die 
Krone auf feinen Sohn 
16. Kao⸗ gan, ber bis zum Jahre s26, ohne 
fich durch eine Merkwuͤrdigkeit auszupeichnen re⸗ 
gierte. Diefem folgte fein Sohn . R 
17. Rao⸗yen, von dem mehr nicht bekannt 
iſt, als daß er bis zum Jahre 548 regiert hat. Auch 
Diefem folgte fein Sohn 
18. Ravstfching,. und regierte bis jum Jeh⸗ 
re 558. Ihm folgte ſein Sohn 
19. Kao⸗tang, ober wie er von andern ge 
nannt wird, Aaosyang, und erweiterte in feiner 
Megierung, die im Jahre 597 aufhörte, das Ger 
biete, worüber er. König war, bis an die Grenzen 
des Sandes der Mo⸗ko, eines tartarifchen Stams 
mes. Ungläclich aber. ward fein Sohn und Nach ⸗ 
olger | 
' 20. Ravıyen... . Diefer Herr fuchte dem Bey 
fpiele feines Vaters nachzueifern ‚ und fänder zu er⸗ | 
obern.. In dieſer Abjicht verband er ſich mit dem 589 
tartariſchen Stamme Mo⸗ko, und fiel in Leao⸗ 
tong ein. Der Kaiſer Yanzti aus der Dynaſtie 
der Sui aber entfernte ihn nicht nur aus feinen 
Staaten, er eroberte auch die feindliche Hauptftadt 
ing⸗ ſiang⸗ tſching, und warf den eroberungss 
ren König vom Throne. ‚Don den Folgen 
na Diefer 
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». Ehr: dieſer Demuͤthigung wird in der Geſchichte nichts 
ie gefage. Nach ihm regierte fein Sohn | 

21. Rienswu oder Rao⸗wu, mit Bewilli⸗ 
Hung des chinefifchen Kaiſers, den er durch Geſchenke 
642 gewann: er ward aber von dein Nebellen Ru⸗ fürs 
wen oder Raes ſu⸗ wen ermordet. Unter feinem 

Meffen und Nachfolger, dem | 
22. Raostffang, gieng die Dynaftie zu Grums 
be. Er hatte ven Thron der Freygebigkeit des Mörs 
ders feines Onfeld zu danfen, und vergas fich um 
die Freundfchaft des Faiferlichen Hofes zu bewerben. 
Hernach weigerte er fich fogar dem Kaifer gehorfam 
zu ſeyn, und er wollte dazu nicht anders ald durch 
die Waffen gezwungen werden. Es marfchierte das 
648 her eine chinefifche Armee über ven Fluß Na⸗ lo⸗ 
kiang, und der Foreanifche König ward gefchlagen, 
zur Demüchigung angehalten, an ven Faiferlichen 
‚Hof geliefert, und fein tand in eine chinefifche Pro» 
670 vinz verwandelt. Einige Foreanijche Befehlshaber 
wollten zwar darauf einen Unverwandten des ent 
thronten Königs, mit Namen Gan ⸗ ſchuͤn, zur 
- Fonigfichen Würde erheben ; allein die Macht der 
Chineſer bereitelte diefe Bermihungn. Gans 
febün mufte die Flucht ergreifen. inige Jahre 
drauf fezte der Kaifer ven Raostffang wieder in 
677 das Reich ein; -weil.er aber aufs. neue eine Empb⸗ 
rung bruͤtete, mufte er nach) China zurid. Mad) 
diefem Borgange ergaben fich viele Städte von As 
rea denen Sinslo, und eine Menge Einmohner 
8s: gleng zu den Mo⸗ko über. Hat diefe Dynaftie, 
nach des Deguignes Berechnung, im Jahre 223 
ihren Anfang genommen, fo ift fie über 900 Jahre 

alt geworden. 


$. 10. 
Nach der Aufhebung der Könige von Rores 
blieb dies fand zum Theil den Ehinefern umterwors 
| fen, 
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fern, welche Statihalter: dahin ſchickten. Gegen n. 


Chr. 


Das Jahr 904 verſammlete ein Bonze des Fo, Na ®: 


‚mens Kong; y, eine geoffe Anzahl der Einwohner), 
bemaͤchtigte fich der Stadt Raestfchebu, und res 


gierte unter dem Föniglichen Titel. Am Jahre 922 


aber rebellirte ein chinefifcher Officier, mit Namen 
XDangskien , tödtete den Regenten, nahm ven 
Föniglichen Titel an, und machte Kae⸗ tfcbehus 


zur Refidenz in Often, und Ping; fiang zur Nefls 

Benz in Welten. Machdem er vom Jahre 922 bis 

zum Sahre 936 regiert, und die Bölfer von Sins 

Io, von Pestffi und andre öftliche Barbaren bes 

ſiegt hatte, überließ er im Tode die Regierung feis 
nem Sohne 


2. Wangzws;, ben ver chinefifche Hof als eis 


nen König erkannte. Nachdem diefer bis zum Jah 
re 961 tegiert hatte, folgte ihm fein Sohn 


3. Wangstfcbao, der ſich dem vortreflichen 962. 


Kaiſer Tae⸗tſſu LI. durch Gefandten näherte, und 
feinen Staat mit guten Anordnungen verfahe. Er 
ſtarb im Jahre 975 und vererbte die Krone auf feis 
nen Sohn 

4. Wangstien, ver fie bis zum Jahre 982, 
doch ohne fich irgend wodurch merfwürdig zu mas 
chen, trug. Bon feinem Sohne und Bea ar 

5. Wangstfibi, der im Jahre 997 ſtarb, iſt 


eben fo wenig bekannt. : Ihm folgte fein Anvers 


wandter 


6, Wangsfon, der in einem Feldzuge gegen 


bie Khitans unglücklich) und ihnen zinsr nichtig 
wurde. Nachdem er fein Leben auf eine gewalt⸗ 
thätige Art im Fahre 1010 verloren hatte, rückte 
fein Bruder | 

7. Wan: ſiuͤn in feine Stelle, beftiegte bie 
gefchwornen Feinde des Foreanifchen Reichs, die 
Khitans, und verglic) fich mit ihnen. Man weis 
Nau 3 \ nicht, 
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n. Ehr. En. , * er geſtorben iſt; man weis aber, daß 


ein S 
— 8. Wangstin ihm gefolgt ift, und bis zum 
Sabre 1,46, ohne einige Merkwürdigkeiten verrichs 
ter zu haben, regiert hat. Sein Sohn und Nadys 
folger 

9. Wang; hoeh mufte fich zur Untertärfigs 
Feit gegen die Rbitans bequemen, und überließ die 
Krone, nachdem er fie bis zum Jahre 1083 getra⸗ 
gen hatte, feinem Sohne 

ro. den Wang: biün, der eine Furge umd um 
beftimmte Zeir König gewefen iſt. Sein Sohn 

ır. Wang lien regierte bis zum Jahre 1094. 
Diefem folgte fein Sohn 

12. Wang;yo, und regierte bis zum Jahre 
1097. Alle diefe Herren waren Bafallen von den 
Rbitans, wie nicht weniger der Sohn und Nach⸗ 
folger des ſo eben gedachten Koͤnigs 

13. Wangsyong ober Wang⸗ hi. Er lief 
fich aber mit ven Niuͤ⸗ tſche in ein Buͤndniß ein. 
Doc; währete viefe Verbindung nicht ange. Bald 
‚darauf fiel er die Bundesgenoffen Friegerifch an. Im 


Jaͤhre 1105 verließ er die Krone an feinen Sohn 


14. Wan:gu. Der Krieg mit den YIiüs 
tſche daurete fort, und da dieſe die Oberhand behiel 
ten, mufte er fich ihnen unterwerfen. Im Sahre 
1122 hörte er zu leben-anf, und die Regierung Fam 
an feinen Sohn 

15. Wang;Eise, ber fie bis zum Jahre 1146 
verſahe. Von dieſem erbte ſie ſein Sohn 

16. Wang⸗ hien, den aber fein Bruder vom 
ı Throne verdrängte, nachdem er bis 1170 regiert 
hatte. Diefer fezte fich 

17. unter dem Namen Wang; bao bie Krone 
auf, und regierte bis sum Sabre 1198.  Diefem 


folgte fein Bruder 
8. any 
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18. Wang:tffo, und regierte bis zum Jahre! n — 


1204. Dieſem folgte 


19. fein Sohn Wang: in, und regierte bis sum 
Jahre 1213. Auf diefen kam, 


20. Wang⸗ efche, i in deffen Regierung , welche 
im Jahre 1260 aufhoͤrete, einige „unbeträchtliche 
Merkwürdigkeiten vorgegangen find. Zuvoͤrderſt 
unterwarf er fich ven Mogoln; im Jahre 1232 aber 
ſuchte er mit dem Degen in der Fauſt fich von ihnen 
unabhängig zu machen; das Jahr drauf führte er 
eine Armee wider fie zu Felde, und da er feine Ab⸗ 
ſicht nicht erreichen Fonnte, verglich er ſich mit ih» 
nen. Sein Sohn und Nachfolger 


21. Wangstien oder Wang ⸗tſſu aber ers 


kannte fid) vor einen Bafallen der Mogoln, und 
regierte unter ihrer Hoheit bis zum Jahre 1274. 
Dieſem folgte ſein Sohn 


22. Wang⸗ tſching, von dem auch nicht ei” 


‚mal die Reglerungsjahre aufgezeichnet find, 
“nach diefem 

23. Wangstfchün, der im Jahre 1278 regie⸗ 
vet hat. Der 

2aſte König heißt Wang⸗ kiuͤ. Er regierte 


im Jahre 1297, und frat mit Bewilligung dee Mos 


goln feinem Sohne Wang yuͤen auf einige Zeit 
die Krone ab. Allein einige Jahre drauf nahm er 
ſelbſt den Scepter wiederum in Die Hände. Er 


# 


mufte ihr aber gleich das folgende Jahr im Tode, 1303 


feinem Sohne 
25. Wang yüen, oder Wang⸗tſchang, der 


ſchon tegierte hatte, zurückgeben, und diefer vers 1313 


läugnete die Fonigliche Würde, und befleivete mit 
ihr, nach — Erlaubniß von den Mogoln, 
feinen Sohn 


Nni * Wang⸗ 


ı 568 


n.Chr. 


24. Hauptſtuͤck. 2. Aöfchnitt. - 
26. Wang ⸗ſchehu, und da diefer im Jahre 


* 1332 gefährlich Franf wurde, erhielt auf feine Bit 


te von den Mogoln, fein Sohn 
27. Tſching⸗ quen den koͤniglichen Titel. 
Was unter diefen Könige vorgegangen, und 


‚ was nachher im Staate erfolge ift, das läßt fich, 


ba die chinefifchen Gefchichtfchreiber ſchweigen, nicht 
mit Gewisheie beftimmen. Mach den Berichten eis 
niger Neifebefchreiber ift ein gewiſſer Schüen im 
Sahre 1368 König von Korea gewefen, und bier 
er hat an den Hong: won, Stifter der Faiferlichen 

pnaftie der Ming, eine Gefandtfchaft gefchickt, 
welche ihm in feinem Namen hat huldigen müffen. 
Schüen fey von diefem Kaifer ald König vor Ros 
res erfannt, und mit einem filbernen Ringe bes 
fchenft worden. Hierauf hat der Monarch aus 
Rorea Pferde holen laffen, und da der König fein 


Geld dafür nehmen wollen, hat der Kaifer fie nad) 


ihrem Werthe vergütet. - Nachdem aber Hong⸗ 
wu von dem Foreanifchen Koͤnige einige Städte zus 
ruͤckgefordert, hatte fich diefer zu den Mebellen des 
chineſiſchen Kaifers gefchlagen, und Krieg wider 
Ehina geführte. Es werden von biefen Schrift, 
ftelleen noch) 2 Könige genannt, Wang; ſchang 
und Wang;yao, und von ihnen verfichert, daß 
ber leztere von einem Rebellen Li⸗ſching⸗queh 
vom Throne wäre geftoffen worden. Die Dorafliz 
der Könige von Korea, die den Namen Wang ges 
führer haben, hat zuverläßig nach dem Jahre 1368 
aufgehört, die Umftände aber, unter welchen fie ihre 
Endſchaft erreicht, find unbekannt. 


§. 11. 

Durch die Revolution, welche Li⸗ ſching⸗ 
queh zu Stande brachte, entſtand die dritte Dy⸗ 
naſtie. Der Rebell nahm den koͤniglichen Titel an, 
EN ſchickte 
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ſchickte anfehnliche Geſchenke an den chinefifchen Kat: n. Chr, 
fer und bat um die Beſtaͤtigung in der Föniglichen 9% 
Würde. Allein das Gefuch wurde zuruͤckgewieſen, 
und derjenige, der die Bittſchrift aufgeſezt hatte, 
nuſte Das fand räumen. Li⸗ſching ⸗ queh ber 
Den Namen Tan angenommen hatte, ftarb, und 
und ihm folgte in der Negierung fein Sohn Fang⸗ 
yüen. Diefer erhielt gegen einen Tribut von 
10000 Dchfen vom Raifer Rongslo aus der Dys 
maftie der Ming die Beflärigung, und hatte, da 
er mit Tode abgieng, feinen Sohn Tao zum Nacyı 1592 ' 
folger. Unter der Regierung eines wollüftigen Rös | 
nigs, mit Namen Li⸗ ſeng, uͤberſchwemmten die 
„Japaner das Koͤnigreich Rorea, nahmen den Rs 
nig gefangen, unterwarfen den größten Theil des 
Königreichs ihrer Macht, und brachen in die Pros 
vinz Leasotong ein. Allein der chinefifche Kais 
fee Schin⸗ tffong II. oder Wanzlie ſchickte den 
bedrängten Koreanern eine Armee von 60000 Mann 
zu Huͤlfe, die den übermüthigen Feind zum Gehor⸗ 
fam brachte. Der Feind hatte ſowol die Haupts 
flabt als einige andre Städte befeftigt, und es For 
fete den Chineſern nicht wenig Mühe, fie in ihre 
Öewalt zu befommen. Die Hauptftadt gieng an 
den chineſiſchen General durch einen Vergleich über, 
und man fand in derfelben, auffer 40000 Scheffel 
Reiß, aud) einen Hinlänglichen Vorrath an febenss 
mitteln. Mach der Uebergabe diefer Stadt ſchick⸗ 
ten die Japaner eine Geſandtſchaft an den Kaiſer, 
welche den Auftrag hatte, um den Frieden zu bits 
ten, und er ward ihnen, auf das Anfuchen des uns 
glücklichen Eoreanifchen Königs, unter folgenden 
‚dingungen bewilligt: 1) Daß die Japaner alle 
ihre Eroberungen in Korea follten fahren laſſen, 
2) daß fie ſchwoͤren follten, nie wieder in diefe Halb⸗ 
infel feindlich einzufaken, und 3) daß fie. Feine Ges 
Ru5 ſandt⸗ 


579 
n. Chr, 
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ſandtſchaft wieder nach China ſchicken ſollten. Al⸗ 


fein dieſer Friede war kaum geſchloſſen, fo ward er 


gebrochen, und die Chineſer muſten noch eimmal 
Hand anlegen, und diefen eiferfüchtigem Feinde den 
Weg weifen *). Und feitdem find die Koreaner 
wirkliche Unterthanen der Chineſer, und ihr Konig 
ein abhängiger Vaſall von der Faiferlichen Krone. 
Nichts beweifet diefe Unterwürfigfeit mehr als ein 
Schreiben des foreanifchen Königs vom Jahre 1694 
an den Raifer Rang-ti aus der Dynaſtie der Tffin: 
Ich, fagt der Foreanifche König in diefem Schrev 


- ben zu dem chinefifchen Kaifer, Eurer Majeftät 


Unterthan, bin ein fehr ungluͤckliche Mann. Ich 
war ohne Erben, und da eine meiner Benfchläferin 
nen mie einem Sohne nieverfam, hielt ich mic) für 
verbumden, ihr einen höheren Rang zu geben, und 
aus diefem Fehltritte iff mein ganzes Ungluͤck ent 
fanden: ich nörhigte meine Königin Minchi, ſich 
bon meinem Hofe zu entfernen, und erhob die Bey⸗ 
ſchlaͤferin Schang; hi an ihre Stelle, wie ich Eus 
rer Majeftät berichtet habe. Da ich aber nad) dies 
fein gehörig überlegt, daß Min ⸗chi von Eure 
Majeftät zur Königin gemacht worden, daß fie eine 
geraume Zeit meinem Haufe vorgeftanden, und det 
Königin, meiner. Großmutter, ihre legte Schuldig⸗ 


keit erwiefen, und ihre Trennung von mir diefe 


drey Jahre beweinet.hat, fü-fehe ich nım ein, daß 
ſie eine anſtaͤndigere Begegnung von mir verdient, 
und ich bin wegen meines unbedachtſamen Betta⸗ 
gens gegen ſie uͤber alle maaſſen betruͤbt. Um nun 
dem ernſtlichen Verlangen meines Volks zu willfah⸗ 
ren, ſo bin ich willig und bereit, meiner geliebten 
lin: cbi ihre vorige Würde wieder zu ertheilen, 
und die Benfchläferin in ihren ehemaligen wer 
| | ; 


*) Die Zahl bey dem Deguignes ı567 ift ein in di 
Augen fallender Druckfehler. 
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zuruͤckzuſetzen. Auf dieſe Weiſe werde ich die alte gute 
Ordnung in meiner Familie wieder herſtellen, und die an⸗ 
gefangene Verbeſſerung meines Hauſes wird ſich durch 
mein ganzes Koͤnigreich ausbreiten. Ob ich, Euer Un⸗ 
terthan, gleich das Ungluͤck gehabt, die Ehre meiner Vor⸗ 
fahren aus Unwiſſenheit und Dumheit zu beflecken, ſo ha⸗ 
be ich doch Eurer Majeſtaͤt dieſe 20 Jahre gedient, und 
ich geſtehe, daß ich Ihrer Guͤtigkeit, als meinem einzigen 
chutze, alles verdanken muß, was ich bin, und habe. 
Ich habe weder oͤffentliche noch verborgene Angelegenhei⸗ 
ten, die ich vor Eurer Majeſtaͤt verborgen gehalten wiſſen 
will, und dieſes iſt der Hauptgrund, der mich bewegt, 
daß ich Eurer Majeſtaͤt, um dieſer Sache willen, ſo ernſt⸗ 
lich anliege. Ich muß es geſtehen; ich ſchaͤme mich mei⸗ 
ner Kuͤhnheit, daß ich die Grenzen meiner Schuldigkeit 
alſo uͤberſchreite: da es aber in Anſehung der Gluͤckſelig⸗ 
keit meiner Familie und meines Koͤnigreichs eine ſo wig⸗ 
tige Angelegenheit iſt, ſo habe ich dieſe meine demuͤthige 
Bitte vor Eurer Majeſtaͤt niederzulegen geglaubt, ohne 
die Hochachtung zu verlegen, mit welcher ich bin, u. ſ. w.,, 
Der Raifer ließ über den Anhalt diefer Bittſchrift von feis 
nen Näthen erfennen, und diefe urtheilten, daß die Könis 
sin, durch einen chinefifchen Gevollmächtigen, in ihre ches 
maligen Rang zurückgefeze werden muͤſte. Einige Zeit 
- nachher betrug ſich diefer Foreanifche König etwas unehrer⸗ 
bietig gegen den Kaifer feinen Herrn, und er mufte für 
diefe Pflichtvergeffenheit mit 10000 Unzen Silber büffen. 
Ein Zeichen der Unterwärfigkeit der Koreaner an die Fais 
ferliche Krone, ift auch das, daß fie-jährlich einen Abge⸗ 
fandten zur Abholung des Kalenders nach China abſchicken 
müffen. Mad) Rämpfers Zeugniffe, hies der König 
von Korea, der im Jahre 1720 regierte, Kistong, und 
war aus der Familie Ki. " | 
J 12. | 
Wir haben oben — daß zu der Zeit, da die 
vorhergehenden Dynaſtien in Korea blühten, — 
r 
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Fuͤrſtenthuͤmer oder Königreiche, die nicht von den eigent, 
lich fogenannten Foreanifchen Königen abhiengen,- errichtet 
worden find. - Dieſe Königreiche find.Pestffi, Sin⸗lo 
und Po⸗hae. Das Königreich Pestffi beftehe, wie 
Deguignes anmerft, aus dem Sande, welches ehedem 
Miasban geheiffen. In Korea gab es ehedem 3 Länder, 
welche dieſen Namen führten. Das erfte Ma⸗ han lag 
gegen Welten, und faßte ein groffes Gebiete in ſich; das 
andre Schin⸗han genannt, liegt gegen Morgen, und 
in der Mitte befindet ſich Piensfchin. Anfänglich wa⸗ 
ten dieſe Länder weder ein Theil von dem Reiche Tſchao⸗ 
fien, noch aud) von Kaoli: fie hatten ihre eigene Könige. 
Machdem Tſchuͤn der lezte König von Tſchao⸗ſien durch 
den Goeh⸗mong war vertrieben worden, gieng biefer 
Eroberer mit: mehreren Befehlshabern über das Meer, 
grif Ma⸗han an, und machte fi) zum Könige davon. 
Seine Nachfommenfchaft erlofch ,. und die Einwohner ſez⸗ 
ten einen König aus ihrer Marion. Man findet aber, 
daß jie von China abhängig gewefen find, und an bie; fais 
ferliche Krone einen. Tribut entrichtet haben. Endlich 
wurden diefe Länder von den Pe⸗tſſi und ven Sins oh 

unterwärfig gemacht. Ä 
Die Könige von Pestffi haben mit den. Fürften 
von Rao⸗li einen Urfprung : beyde ftammen. von den 
Königen von Fu⸗ yuͤ ab. Nach des Deguignes Ent 
defung lag Su, yü in dem nordlichen Thetle von Korea, 
und zwar vem.Königreiche Rao⸗li gegen Mitternacht, 
denen Niuͤ⸗ tſche gegen Abend, und denen Tartaren 
Sien pi gegen Morgen. Dies Königreich hat ein hohes 
Alter. Seine erften Regenten aber find vollig unbefannt, 
Nicht einmal find ihre Namen aufbehalten worden: man 
weis nur, daß fie an China zinspflichtig gemwefen find. Eis 
ner davon Riehu⸗tae regierte gegen das Fahre 220 ber 
chriftlichen Zeitrechnung, ihm folgte zuerft Goeh⸗kiuͤ, 
und hetnach Ma⸗ yuͤ. Der leztere ward umgebracht, 
und die Krone kam auf das Haupt feines Sohns R⸗ liuͤ, 
| der 


\ 
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Der ein bjaͤhriger Prinz war. RX⸗ liuͤ ward vom N. 
My⸗ong⸗hoeh um das Jahr 286 überwunden, © 
und brachte fich felbft ums teben. Seine Fam ilie 
flüchtete in das fand Uo⸗ tſſu. Mehr iſt von ven 
Königen dieſes tandes nicht befannt. Es wird 
Zwar noch ein König Namens R; 1a genannt, ven 
Mu ⸗ yong⸗ hoeh befiegt haben fol: die Umftände 
aber, weldje von diefer Begebenheit angegeben wers 
Den, find. dunkel. Das Ende von diefen Fehden 
war, daß die Untertanen Diefes Königreichs teibeis 
gene der Ehinefer wurden. 

Bon — aber, deſſen Regenten den Ti⸗ 
tel zu ia führten, und von den Voͤlkern 
ZRiensistfchi, oder Könige genannt wurden, 

. werden 13 Könige aufgeführt. " 

1. Ruͤ⸗kiu, dee unter der cjinefifchen Krone 
fand, und einen Tribut an fie entrichtete. 

2. Ruͤ⸗ ing regierte im Jahre 420, und fehickte 
im Jahre 424 Gefandten an die Song, Dieſem 
folgte fein Sehn 

3. Als pi, von dem: gar nichts gemeldet wird. 
Diefer hatte zum Nachfolger feinen Sohn 

4. RüsEing, von dem man fonft nicht viel meht 
weis, als daß er im Fahre 457 regiert hat. Auf 
diefen Fam fein Sohn | 
5: Mebustu, deſſen Regierungsjähte gar richt 
Uingegeichnee worden find; dieſem folgte fein Sohn 

6. Mehu⸗tae, unter deffen Negierung die 
Raoı li, oder die eigentlichen Roreaner fich des 
Königreichs Pestffi bemächtigten, und feine Eins 
wohner unter dad Joch brachten. Diefe aber bega⸗ 
ben fic) in das fand Nan⸗han und fammleten neue 

Kröfte. Die Jahre, in derien diefe Staatsver⸗ 
änderung erfolge ift, find nicht angegeben worden, 
Man glaubt aber, daß fie fich ſeit vem Jahre 490 
bis — S* 502 mveiren haben. Auf den 

Mehu⸗ 


374 


24. Hauptſtuͤck. 2. Abſchnitt. 


n. Cht. Mehu ⸗ tae folgt in dem Verzeichniſſe der Koͤnige 


von Pe; tifi | | 
7. Ruͤ⸗ long, (ob.er fein unmittelbarer Mady 
folger gewefen ift, Fan nicht bejtimmt werden,) der 
fich durch einen Tribut dem Kaifer Rao⸗tſſo⸗wu⸗ 
ti aus der Dynaftie ver Leang empfahl, und von 
diefem Monarchen die Beſtaͤtigung in der koͤnigli⸗ 
chen Wuͤrde erhielt. Ein Sieg uͤber die Koreaner 
machte ihn ſeinen Nachbaren furchtbar. Ihm folg⸗ 
te ſein Sohn a i 

8. Ruͤ⸗ming, von bem.gar nichts gefagt wird, 
und dieſem ein gewiſſer 

9. Ruͤ⸗ tſcham, der an den Hof des Kaifers 


' Süensti ll. aus der. Dynaftie. der Tſchin Gefcen 


ke überfchickte, und nachher an den Hof des Kaiferd 
Rang⸗ kien aus der Dynaftie ver Sui. Er muß 
lange regiert haben. Denn er ſaß noch im Jahte 


598 auf dem Throne. Diefem folgte fein Sohn 


. 10. Rüstfchang, der fo, wie fein Vorfahr, 
die Huld des chinefifchen Kaifers durch Gefchenke 
füchte. Inſonderheit bewarb er fich um das Wohl 
tollen des Kaifers Rao⸗ tſſu aus der Dynaſtie der 
Tang, und fchiefte eine feyerliche Geſandtſchaft an 


618 ihn. Im Jahre 624 regierte er noch, umd hatte 


660 


feinen Sohn den 

11. R⸗tſſuͤ zum Nachfolger. Dieſer verband 
fich mic dem Raosli, und verwuͤſtete, von feinen 
Bundesgenoffen unterftüst, das fand derer Sin⸗lo. 
Allein Rao⸗tſſong I., Kaiſer aus der Dynaſtie 
der Tang, beugte dieſen hartnaͤckigen Sürften. und 
brachte ihn zur Unterwärfigfeit. Pe⸗Tſſi ward ei⸗ 
tie chinefifche Provinz Und obgleich 

ı2. Rüsfong, ein Prinz vom Eöniglichen Ge⸗ 
bläte, alle feine Kräfte aufbot, auch Kräfte zur Be⸗ 


663 fignehmung des Throns aus "Japan befam, jo war 


er doch den Ehinefern fo wenig gewarhien, = » 
— — | ne 
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ihnen den Staat feiner Bäter zum Eigenthume übers ". ehr. 
laffen, und in den tande der Raozli gegen die ihn "*” 
verfolgende —— Sicherheit ſuchen muſte. Zwar 
erlaubte Rao⸗tſſong J. | 

13. dem Ruͤ⸗long, daß er den Eöniglichen Titel 677 
führen durfte. Die Sin⸗loh aber, deren Macht 
um diefe Zeit eine Art von Uebergewigt befam, raubs 
ten ihm dies Vergnuͤgen, und der geplagte König 
Fonnte fich durch nichts anders als durch eine demis . 
thige Flucht zu don Raosliretten. Das regierens 
de Haus Fu⸗yu gieng auf diefen Vorgang zu Gruns 
de, und der von ihm beherrfchte Staat ward eine 
Beute der Sin⸗loh, der Po⸗hae und der Mo⸗ko. 
Bon dem tande Pesrffi, welches gegen Mittag an 
Sin:lo, gegen Mitternacht an Kao⸗li, und ges 
gen Abend an das Meer flies, wird noch gefagt, daß 
feine Einwohner die Wiffenfchaften getrieben haben, 
und der tehre der Samenager ergeben gewefen find. 


1% 
Das fand Sinslo liegt dem ande Pe⸗tſſi 
gegen Suͤdoſten; gegen Morgen grenzt e& an daß 
füdlicye Meer, und gegen Norden an Kaoli. Die 
Einwohner diefes tandes haben ihre Herkunft aus 
bein tande Schin⸗ han. Bon ven Königen, bie 
aus Pe⸗tſſi über das Mieer hieher gezogen find, hat 
man wenig Kenntniß. Beyde Staaten Sinslo 
und Pe⸗tſſi liegen in dem mittäglichen Theile von 
Korea. Unter den 2ı Namen der Könige, welche 
diefen Staat beherrfcht haben, findet man wider die 
bisherige Erwartung 2 Königinnen, von denen die 
eine einen Friegerifchen Geift gehabt har. Tſin iſt 
der erfte König von Sin⸗lo, deſſen die Sefchichte 
gedenkt. Sein Geſchlechtsname war Mu. Am 
Jahre 521 ſchickte er Geſandten an den Kaiſer Rao⸗ 
tſſo⸗wu⸗ti ll: aus der Dynaſtie der Leang. 

: | 2. Ri 
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vorcht 2. Rin⸗tſchin⸗hing bat mit Bewilligung des 

GO. gaiſers Wen; ti III. aus der Dynaſtie der Tſchin 
im Sahre 565 regiert. | 

3. Rinztfebin;ping ſchickte Gefchenfe an ven 
Raifer Rao⸗ tffus wensti aus der Dynaſtie der 
Sui, und regierte bis zum Jahre 631. Ihm folgs 
te feine Tochter — 

4. Schen:te, die ſich durch die Kriege, zu ber 
ren Führung fie gezwungen wurde, vor allen Regens 
ten von Sin⸗lo ausgezeichnet hat. Im ızten 
Jahre ihrer Regierung wurden ihre Staaten von de 
nen Pestffi, mit welchen fid) die Rao⸗li vereis 
nigt hatten, überfallen, und die Königin ward aufs 
Aeufferfte gebracht. Der Muth aber entfiel ihr fo 
wenig, daß fie, von den Chineſern unterſtuͤzt, in 
die Staaten der Kao⸗li mit einer Armee von 50000 
Mann eindrang, und ihre Feinde durch Siege und 

Eroberungen fehwächte. Schenste farb im Jah⸗ 
re 648 nach Ehrifti Geburt, und eine ihrer Anvers 
wandtinnen F— u | 
5. Tfebinste regierte Hierauf bis an das Jahr 
654 ruhig. Ihr Nachfolger war ihr Neffe 

6. Tſchuͤn⸗ tſſiehu. Unter der Regierung 

/ biefes Fürften, der im Jahre 661 mit Tode abgieng, 

griffen die Pestffi und Rao⸗ li aufs neue zu den 
Waffen, nahmen. die Tartaren von Mo⸗ ko wu 
Huͤlfe, und eroberten verfehiedne Städte. Gam 
Sin;lo würde ein Raub diefer Feinde geworden 
feyn, wenn nicht der chinefifche Kaifer Rao⸗tſſongl. 
den bebrängten Tſchuͤn⸗ tſſiehu zu Hülfe gefom 
men wäre. Mir diefem Kaifer aber verdarb es fein 
Sohn und Nachfolger 

7. Fa⸗min. Denn der Monarch fehickte eine 
Armee wider ihn aus, und legte den Titel eines Ks 
nigs von Sin; 1o feinem Bruder Schin⸗wen ben. 
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in regierte indes bie zum Jahre 681 und vererbte die 
zone auf feinen Sohn ,. den 
8. Tſching⸗ ming, ver fie bis.in das Jabr 693 ruhig 
trug. "Diefem folgte fein Sohn. f 
9..Lishong, der bis zum Fahre 702 König wat, und: | 
— m Bruder 
Tllong:Ei , der um das Jahr zız aus der Welt 
Sein Nachfolger br 
. 17, Zins quang führte mit den Tartaren von Mo⸗ 
Bo bey abwechfeinbem Gluͤcke Krieg, und regierte 25 Jah⸗ 
ve, bis zum Jahre 737. Ihm folgte fein Bruder J 
12. Tſching⸗ king, deſſen Regierungszeit nicht be⸗ 
merkt worden iſt, dieſem 
13. Kin⸗y, von dem weiter nichts bekannt iſt, als 
daß er im Jahre 761 nach China gegangen iſt. Auf die⸗ 
ſen kam 
14. Hien⸗ ing, und regierte bis zum Jahre 767. 
Dieſem folgte ſein Sohn 
15. Kuͤen⸗lien, und da er im Jahrte 783 ohne Kin⸗ 
der ſtarb, ward der oberſte Staatsminiſter 
16. Kin⸗leang an feine Stelle vom Volke erwwählt, 
und diefer regierte bis zum Jahre 785. Diefem folgte 
* Anverwandter 
7. King⸗ſin, und regierte bis zum Jahre 799, 
folglich 14 Sabre. Da er ohne Kinder ftarb, folgte ihm 
18. Tſy⸗ong, von dem man fonft nichts weis, als 
daß er feinen Sohn 
19. Tſchong-⸗hing zum Nachfolger gehabt hat. Dies 
fer fchickte im Jahre 805 eine Gefandefchaft an den Kaifer 
Hien⸗ tſſong. Sein Nachfolger heißt 
20. Ken-febing, der im Jahre 831 zu regieren aufs 
hörte, und die Krone im Tode feinem Sohne 
21. King⸗ hoeh verließ. Ben dem Namen biefes 
Königs hört das Verzeichniß der finloifcben Negenten 
auf. Einheimifche Unruhen viffen den Staat danieder. 
A. G. 9. Th. Oo Zwar 
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Zwar wird noch eines Königs mit Namen Kin⸗ po⸗ ing 
gedacht, der im Zahre 923 Tribut nad) Ehina geſchi 

bat, weiter aber wird. nichts hinzugefügt. Man weis im 
der That nicht, was das Königreich Sins lo nachher vor 


Schickſaale gehabt hat. 
§. 14. 

Das Koͤnlgreich Po⸗hae iſt der noͤdliche Theil von 
Korea. Seine Fuͤrſten waren aus der fogenannten oͤſt⸗ 
fichen Tartarey, und Nachkoͤmmlinge des tartarifchen 
Stammes Mo⸗ko. Ein Sohn des Tſchong⸗ fiang, 
Namens Tien stffaos yung, nahm ven Titel König von 
Tfchin an, und verwandelte den Namen Mo⸗ko in 
Poshae. Man findet feit dem Anfange des VIten Jahr⸗ 
hunderts 15 oder 16 Könige. Der lezte ward von ben 
ARbitans im Jahre 925 bezwungen. _ Doc) die Bege⸗ 

benheiten dieſes Königreichs gehören in die Gefchichte 
der öftlichen Tartarey. 
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die chinefifchen Gefchichtbücher und einige europaͤi⸗ 

| ſche Meifebefchreibungen ; und zu den Hälfgmitteln 

* infonderhelt Deguignes Hiftoire Generale des Huns, nebft 

dem Diishalde in der Befchreibung des chinefifchen 

Reichs Th. IV. und des Hrn. Hofrach Batterers Hands 
buche der Univerfalbiftorie UI. Th. B. I. | | 


% 2% 
‚Tibet überhaupt grenzt gegen Morgen an China, 
gegen Abend an die groffe Bukharey und die mogolifche 
Staaten, gegen Mittag an Indoſtan und das Könige 
reich Afem und an die groffe Sandwuͤſte Cobi, wodurch 
.. ed von der Fleinen Bukharey getrennet wird. Die Ehis 
nefer nennen dies fand, von welchen nur erſt feit 1717 
eine erträgliche Charte unter der Aufficht dee Migionarien 
‚aufgenommen worden iſt, Tusfan, oder Si⸗tſſang, 
wie auch mit einem noch allgemeinern Namen, Riang. 
Bon der Sage und den innern Umftänden dieſes Neichs, ik 
2. | 992 weni 


§. 1. J 
den Quellen der tibetaniſchen Geſchichte gehoͤren 


weniger aufgezeichnet worden, als von andren aftatifchen 
tändern. Die Unbequemlichkeit der Wege in demfelben 
und die ſtrenge Kälte, die darin herrſcht, haben die Euros 
päer abgeſchreckt, Reiſen dahin: zu ıhun. Die Wege im 
$ande führen über Gebirge, auf welchen man nicht qus 
forttommen fan, und unter diefen Gebirgen, deten 
blick ein Entfegen erregen folt, flieffen Ströme, welche ein 
fürchterliches Geräufche machen, und über die man nicht 
anders, als mit Brettern, oder auf kreuzweis gefpannten 
und mit Aeſten bedecften Stricken herüberfeglen fan. Die 
Kälte in diefem Lande ift unausftehlich, und der Schnee 
verläßt die hohen Berge nicht. An Slüffen und Seen 
ift Tibet reicher, als andre Laͤnder. Die merfmwürbigften 
Stüffe find, 1) der Ra⸗ ru, der fich in den bengalifchen 
Meerbufen ergießt, und 2) der Hoangsho, oder gelbe 
Fluß, weil fein Waſſer gelbe Erde mic fich führe. Dies 
fer Fluß nimmt feinen Lauf durch einen engen Kanal, d 
der Kaifer Ruͤ zwifchen zwey fteilen Selfen fol Haben aus⸗ 
hauen laffen, in Ehina Hinein, und wird dieſem Reiche 
aufferorbenclich wohlthaͤtig. Wie nicht weniger ift 3) der, 
Fluß Altan⸗kol, oder der golone Fluß, eine Merkwirs 
digkeit in Tiber. Er hat feinen Namen von den Gold 
-fande, den er, wie mehrere tibetanifche Flüffe, mit ſich 
führen foll, und entſpringt in der. tartarifchen- Provinz 
Rokonor. Die vornehmften Seen find, 1) der See 
Hotu⸗ nor, ober das Meer der Sterne, von ver 
Menge und der tage der Quellen, aus welchen er entſteht, 
ſo genannt : die Ehinefer nennen ihn Sing: firs har; 
2) der Rokonor oder Bohonor, d. i. das groffe Meer: 
Er liegt gegen Abend, und heißt daher bey den Chinefern 
Sishae oder das abendländifche Meer; 3) der See Ten⸗ 
Ein, von dem gefage wird, daß er 23 Meilen in die fänge; 
und 10 bis 12 Meilen in die Breite betragen foll, und 4) 
der See Kanferi und Mapama, ober der Anfang dei 
Ganges : allein ſowol von diefem, als dem vorhergehenden 
ift wenig befannt. Ä | tee Ka 
| Inſon⸗ 
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AInſonderheit aber wird das fand Tibet in 3 Län 
Der oder Königreiche eingetheilt, nämlich in Rlein⸗Tibet, 
oder Beladiften, in Groß, Tiber oder Butan und in 
Barantola oder Laſſa. Die beyden kleinen Staaten 
RKokonor und Tufan,: welche von einigen Gelehrten 
Dem tibetanifchen Reiche nod) zugezähle werden, gehören, 
nach der Bemerfung des Deguignes, nicht hieher. es 
nes wird von den fogenannten Rofcbiotifcben Klutben - 
bewohnt, und diefes, welches ein Eleiner Diftriet ift, ver 
gegen Morgen an die chinefifche Provinz Se; tfchuen 
ſtoͤßt, haben jezt Voͤlker im’ Beſitze, die von den Chines 
fern nad) der ihrer Zelter, in die ſchwarzen und 
gelben Si» fans eingetheilt werben. | 
Das kleine Tibet, ober das Königreich Belas ' 
diſtan, ift, wie bereits feine Benennung anzeigt, bergigt, 
hat eine änge von 30 bis 40 Meilen, zwey merfwürdige 
- Städte, die Hauptftadt Eſkerdu, und die Stadt She 
ker an einem Fluffe, deffen Waſſer mineralifch it. Es 
kiegt dem Lande Rafhmir, eiher-nördlichen Provinz der 
mogoliſchen Staaten, gegen Nordweſten. Ohnerachtet 
dies Land mit Bergen angefuͤllt, und von einer peinlichen 
Kälte gequält wird, fo liefert es doch verſchiedne Früchte, 
deren Güte geſchaͤzt wird, infonderheit einen guten Reiß 
und fehmackhafte Melonen; an Eryftall, Biſam und 
Wolle hat e8 einen Ueberfluß. 
| Bon Broß; Tibet, oder dem Königreiche Butan, 
welches der Provinz Rafhmir gegen Nordoften liegt, 
verdient befonders angezeigt zu werden, daß ohnerachtet, 
in vemfelben, der Winter weit ftrenaer, als in Aleins 
Tibet iff, und oft das ganze Jahr hindurch anhält, ven» 
hoch Roggen und Gerfte varin wachfen. Hingegen fehle 
es den Einwohnern an Garten» und Küchengewächfe und 
an Bäumen. Das Borzäglichfte aber, was das fand 
abrirft, find der Biſam, der Eryftall, Wolle von 
Schaafen, und eine andre Art Wolle von faubern Haas 
ven, welche Tur heiffen, nebft dem Jaſhen, fo ein 
903 blauer 
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blauer Stein mit rothen Adern ift, woraus man Schaa⸗ 
len und andre Gefäfle bereitet, die mit Golde eingelegt 
- werden. Unter ven Städten find merfwärdig, die Fünigs 
fiche Reſidenz Ladak oder Latak, die Veſtung Timurs 
kong oder Timur⸗kand, auf einem Berge gegen Mordes 
weten, an dem Gebiete von Indoſtan, ferner die Städte 
Scha⸗ſu⸗tan gegen Often, und Oſa⸗prung oder Schas 
prung gegen Suͤdoſten. Bon den Flüflen iſt nur dee 
Fluß Lachu befannt, und unter den Bergen ragt das 
fteile Gebirge Kantel hervor, welches die Reiſenden, 
welche fich nad) Groß; Tiber begeben wollen, nicht ohne 
vielen und groffen Beſchwerden zurücklegen müffen. 

Das Königreidy Laſſa wird von den Tartaren Ba⸗ 
zantola, von denen in der Mähe wohnenden Andianern 
Butan oder Buton und von andren Tangar genannt. 

CLaſſa aber heißt es von der Pagode des groffen Lama, 
die bier befindlich iff. Gegen Morgen grenzt Died Königs 
reich an die tänder Rokonor und Lufan ‚, die fich in der 
Gegend der chinefjfchen Staaten befinden, und dem tibe 
tanifchen Gebiete unrichtig zugezählet werden, gegen Abend 
an Broß;Tiber, gegen Mittag an Gebirge, die beftän 
dig mit Schnee bedeckt find, und gegen Mitternacht an 
die groffe Sandwäfte Cobi. Die Hauptftadt und Reis 
den; des Dalay Lama, mit Namen Tonker , von ans 

dren auch Laſſa oder Laſa genannt, liegt an dem Berge 

Datala, oder wie er bey andren heißt, Butala, aud 

Putola. Unberrächtlicher find folgende Städte: Scham 

galteang, Shamnanrin, Schafor, Sankri, Dſaula⸗ 
phen, Aridſon, Schanglos, Ikſea, Kiulpu. Don 
den Fluͤſſen wird inſonderheit der Kaltyn genannt, der 
ſich in den Fluß NRaru ergieſſit, an deſſen Ufer verſchiedne 

Städte erbauet worden find. Man hält dafür, daß dies 

Königreich das“volfreichfte und blühendfte ſey. Sein 

DBorzüglichftes ift ver Rhabarber und der Biſam. Der 

leztexe aber foll nichts anders als ein faules geronnenes 

Blut feyn, welche eine geroiffe Art von Rehboͤcken, welche 

RE die 
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Die Chinefer Hiang⸗ tſchan stfe, oder die wohlrie⸗ 
chenden —S nn: Fleinen, unten am 
Bauche zwilchen dem Mabel und den natärlichen Theilen 
in Geſtalt einer Blafe, fo groß wie ein Huͤnerey, befinds 
lichem Sade erzeugt. - 


. 5» . 3. | 
SSo verſchieden dieſe 3 Konigreiche von einander. in 
Abſicht auf Die tage find, eben fo verfehieden find fie auch 
von einander durch) die Religion... ARleins Tibet war in 
ältern Zeiten ganz heidniſch; jezt herrfcht darin die mus 
bammedanifche Religion, und zwar die perfianifche 
Sekte: In BroßsTiber ift der eine Theil der Einwoh⸗ 
ner an. den Grenzen von Andoftan Muhammedaner, 
die übrigen insgeſammt find geblieben, was fie von jeher 
geweſen find, blinde Heiden. Dieſe beten infonderheit 
3 Gogen, den Rinfchof, ven Vrghien, und feine Muss 
ter ans auffer Diefen Gottheiten verehren fie auch noch eis 
nige Heilige. Der Rinfchok foll der Fo der Chinefor 
feyn; vom Vrghien fagen fie, daß er feinen Urſprung 
aus einer Blume genommen habe, und 2 Maruren, eine 
ewige göttliche und eine menfchliche, in feiner Perfon vers 
einige. Die Mutter diefer Gottheit führe daher eine Blu⸗ 
me in der Hand. Un diefe Gottheiten bringen die Tibes 
taner Gebete, und fagen fie nach gemiffen Abtheilungen 
ber, die mit den Abtheilungen der römifchen Roſenkraͤnze 
eine Aehnlichkeit haben follen. Die Priefter diefer Goͤtzen 
werden Kama genannt. Ein Name, der allen gottes⸗ 
dienftlichen Perſonen in ganz Tibet beygelegt wird. , Die 
Lama in Broßtibet aber folten ordentlicher, oder wenis 
ger luͤderlich, als die Priefter in Kaffe ſeyn. Man ſagt 
von jenen, daß fie alle Arten Fleiſch gendffen, und erflärte 
Feinde des Gedichts von der. Seelenwanderung und des 
tafters der Polygamie wären. In dem Königreiche Lafla 
aber ift die Religion mit der Staatöverfaffung dergeftalt 
enge verknüpft, daß bende Berfaflungen kaum von einan⸗ 
u )04 der 
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der getrennet werden koͤnnen. Die hoͤchſte Gottheit in 
dieſem 'tande iſt der Ko, ein unſichtbares Weſen. Er 
theilt fich aber einem Menfchen mir, der Dalays Lama 
genannt wird, and. der -vermöge, dieſer Einwohnung eben 
fo weife, guͤtig und mächtig, als der unfichtbare So ſelbſt 
ift. Der Ausdruck Dalayz Kama bezeichnet einen all 
gemeinen Priefter, und bemerkt das Auffehn dieſer Gott⸗ 
heit auf die geiftlichen Beduͤrfniſſe: eine andre Benennung 
Ronsshü, oder ewiger Vater, ſchildert fie ald ven 
Urfprung aller Dinge, und als den Erhalter ver Welt 
Weil nun die Tibetaner glauben, daß die Gottheit Go in 
den Menfchen Dalayz Kama hineinwandere, fo ermweijen 
fie dieſem Menfchen göttliche Ehre, und da das geiftliche 
Gebiete diefes allgemeinen höchften Priefters fich über gam 
Tibet und einen geoffen Theil ver Tartarey erſtreckt, ſo 
geht auch) eine erftaunliche Menge Menfchen nad Putola 
oder Barantola, wo er feinen Sitz hat, und flehet um 
den Segen diefer Gottheit. Der Pater Gerbillon meb 
der als Augenzeuge von einem folchen Dalay- Lama und 
von der Achtung, in derer ftehr, Folgendes in feiner Rob 
- febefchreibung : „Die fichtbare Gottheit war ein Menſch 
von ungefähr 25 Jahren. Er: hatte ein länglichtes Ge 
fichte, und feine Bildung zeigte etwas Einfältiges an. Er 
- faß auf 2. Kiffen, die an der Erde lagen, davon eins mit 
PBrocad, und das andre mit einem golden Atlas überzü 
gen war. Man fahe fonft nichts als feinen Kopf: in krau⸗ 
fen Haaren: alles übrige war mit einem goldnen Mantel 
bedeckt. Es erfchienen Abgefandten, die ihre Verehrung 
ihm erweifen wollten. Dieſe warfen, als. fie noch etwa 
6 Schritte von ihm entfernet waren, ihre Müsen vor ihm 
nieder, und beugten ſich fo tief zue Erde herab, daß fie 
diefelbe mit den Stirnen berührten. Der’tama legte ih⸗ 
nen die Hand aufs Haupt, und ließ fie feinen Roſenkranj 
berühren. Hierauf 'glengen die 2 Geſandten mit einet 
eben fo tiefen Beugung zuruͤck, und nahınen die angewie⸗ 
fenen Pläge ein. Beyde Famen in die Nähe des Lamas 

| der 
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der »ötfte ſaß ihm zur Rechten, und der andre züt linken. 
Machher wurde in groſſen ſilbernen Keſſeln Thee herbeyge⸗ 
bracht, dem Lama aber wurde ein-ganz befondres Thees 
gerärhe. zur Seite geſezt, feine Arme waren bis an vie 
tern entbloͤßt. Er trunk allemal zuerft, und obs 
gleich die Abgeſandten fich aufs. tieffte neigten, fö ließ er 
doch wicht das geringfte Zeichen einiger Hoͤflichkeit blicken. 
Bald nachher wurde eine Tafel angerichtet, und einem je⸗ 
den ein Tiſch mit:Speifen vorgeſezt. Die ganze Maalzeit 
aber beſtand in einigen elenden trocknen Fruͤchten ‚und:in 
Kuchen, . die mit übelriechendem Oehl beftrichen. waren. 
Nach diefer Eollation wurde abermals Thee herumgegeben 
Auf dieſen Thee folgte ein neuer Aufſatz von Speifen, 
namlich halbgekochtes Ochfen und Scöpfenfleifch, eine 
Schuͤſſel mit Reig, eine andre mit Zleifchbrüße, und Salz, 
ſo im Waſſer und Weineßig zergangen war.Stirbt ein 
ſolcher Menſch, der die hoͤchſte Gottheit vorſtellt, ſo ver⸗ 
einigt ſich die hoͤchſte Gottheit mit einem andren Menfchen, 
und bey diefer Wanderung fpielen die Priefter die aͤrgſten 
Betruͤgereyen, die ihnen von der aberglaͤubiſchen Einfalt 
reichlich bezahle werden. Bon dem Eingange, den bie 
abgoͤttiſche Berehrung des Dalay⸗Lama in- China gefuns 
den hat, haben wir.oben geredet *). Hier .merfen wir 
nur noch an, daß ein Befuch, den ein folche fichtbare Gore, 
‚heit ben dem Kaifer Tae⸗tſſu oder Tien⸗ming, ba dieſer 
Monarch ven chinefifchen Thron beftieg, den wohlthaͤtig⸗ 
ſten Erfolg fuͤr die Religion aus dem Koͤnigreiche Laſſa 
‚gehabt hat. Denn es find von der Zeit an dem Fo Tem— 
pel in. China gebauer worden. Die fama, welche 300 
Jahr vorher aus diefem Reiche verjage wurden, ‚haben 
‚wieder zurücffommen dürfen, und find.oft zu der Wuͤrde 
der Mandarinen Hinaufgeftiegen. Dieſe Lama aber find 
dem tibetanifchen Daly- Lama nicht unterworfen. Sie 
unterſcheiden ſich von den Liberanifchen auch duch die Kleis 
dung.’ - Denn da jene rothe Röcke und Muͤtzen tragen, fo 
| Do5 tragen 
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tragen dieſe aus Devotion gegen dem chineſiſchen Kaiſet 
gelbe. Ueber jene iſt ein gewiſſer Befehlshaber geſezt, der 
den Namen Hutuktus fuͤhrt, und es giebt an die 200 
ſolcher Befehlshaber. Ueberhaupt iſt der geiſtliche und 
weltliche Stand in Laſſa hierarchiſch. Denn er beſteht 
aus einem Hohenprieſter, aus Biſchoͤfen, Prieſtern, Moͤn⸗ 
chen und Nonnen. Dieſe alle find an gewiſſe Regeln ver 
pflichtet, Die fie mic der ftrengften Genauigkeit: beobachten 
muͤſſen. Einige Reifende aber verfichern, daß diefe Geiſt—⸗ 
lichen mit der erſchrecklichſten Unwiſſenheit und dem gedam 
fenlofeften Aberglauben ein lafterhaftes Leben verknuͤpften, 
und daß fie unter andern feltfamen Goͤtzenbildern einen 
neunköpfigten Gögen mit Namen Manippe -anbeteten, 
und demfelben Menfchen opferten. Andre aber wider 
fprechen diefen Berichten, und verfichern, daß diefe Lama, 
fo. wie, die tartarifchen, vernünftige und tugendhafte teure 
swären, fie verehrten nur ein goͤttliches Weſen, und lehrten 
die Näachftenliebe. Und ift es wahr, was Deguignes 
behauptet, daß fie in dem einem göttlichen Weſen eine 
. SDreyeinigfeit, ein Paradies, ein Fegfeuer annehmen, 
daß fie den Gebrauch. der Meffe mit Brod und Wein, vie 
Deichte, die legte Dehlınig, das Weywaſſer, den Gebrauch 
des Kreuzes, der Geiffelung, und die Einfegnung ehelicher 
DBerbindungen haben, fo ift kaum dran zu zweiflen, daß 
die Religion des Ko ein entftelltes Chriſtenthum ift. Auf 
dem Kopfe, welcjen fie befcheeren laffen, tragen fie eine 
‚weite gefaltete Muͤtze. Sie haben auch einen anfländigen 
Rang, und oft kommen vornehme Perfonen nach Laſſa, 
‚welche, wenn fie auch. fchon nicht in den Orden der Lama 
treten, ſich doch ſchon gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn fie nur die 
Erlaubniß befommen, die gottesdienftlichen Kleider diefer 
Geiſtlichen tragen zu dürfen. Die fogenannten Hutuktus 
vertreten In priefterlichen Berrichtungen die Stelle des 
Dalay:Lanıs, und haben auffer ver Aufſicht Über die ges 
ſammte Kleriſey, auch die Anerdnung des Gottesdienſtes 
zu beſorgen. Noch wird verſichert, daß die Lama = 
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fung trieben, und dadurch zu groffen NReichthümern gelang» 
ten. Den größten Gewinn aber ziehn fie von den Exere⸗ 
menten des Dalai⸗Lama, melche fie zu Pulver ftoffen, 
und theils ald Mittel wider alle Kranfheicen, theils als 
ein Ingredienz zum Effen und Trinken, um einen hohen 
Preis verkaufen. 


G. 4 
Don ver politifchen Verfaſſung des Aleinen,Tis 
bet weis man mehr nicht, als daß diefer ganze Staat ſeit 
300 Zahren den Mogoln unterwürfig geworden ift. 
| Groß ⸗ Tibet aber hat feinen eignen Heren, ber 
den Namen Chiampo führe. Wie weit ſich aber Die 
Herrfchaft diefes Negenten erſtrecken mag, ift unbekannt. 
Die Mogoln gaben fich alle Mühe, auch diefen Staat 
unter ihre Bothmaͤßigkeit zu bringen, und es gluͤckte ihnen 
im Zahre 1664, daß fie dem Chiampo’eine Art von Uns 
terroärfigfeit abnöthigten. Wenigſtens verftanden fic) die 
Tiberaner, nachdem fie den Mogoln groſſe Geſchenke 
gemacht hatten, zu einem Tribute, erlaubten ihnen eine 
Mofchee zu Ladak, und waren zufrieden, daß auf die 
eine Seite der tibetanifchen Münzen ein mogolfches Ges 
präge gefezt wurde, 
In den, Königreiche Laſſa ift ver Großlama oder 
der Dalay⸗Lama die höchfte obrigfeitliche Perfon. In 
den älteren Zeiten herrfchten befondere weltliche Könige in 
dieſem Sande, und der Lama hatte nur ein Fleines Gebies 
te unter feinen Befehlen. Um das Jahr 1373 waren 
acht Lama, die insgefammt ‚von dem Kaifer Rong⸗ lo 
aus der Dynaftie der Ming den koͤniglichen Titel erhiels 
ten. Um das Zahe 1426 aber. nahmen fie alle den Titel 
eined groſſen Lama an, dod) führte der erſte unter vier 
fen acht fama ven Titel Dalai, Lama, Wir find auch 
diefe Nachricht dem Deguignes ſchuldig, der fie und aus 
der Feder des Pater Gaudil mitgetheilt bat. In neues 
sen Zeiten oder zu Anfang des nächft vorhergehenden Jahr⸗ 
F hunderts 


588 25. Hauptſtuͤck. 1. Abſchnitt. 


hunderts aber gieng eine Staatsveraͤnderung in dem Ko⸗ 
nigreiche Laſſa vor, welche ſich, ſo wie wir wiſſen, bis 
jezt erhalten hat. Der damalige Dalay⸗Lama befam 
Streitigkeiten mit feinem Mitregenten, dem Tſan⸗ pas 
ban, und tief die Tartaren von Rokonor zu Huͤlfe. 
Diefe brachen mit einer zahlreichen Armee unter der Ans 
führung eines gewiflen Kuſſhi in Kaffe ein, und unters 
warfen das ganze Königreich vem Dalay- Lama, Und 
Kuſchi verlangte für den nüzlichen Dienft, den er dem 
groſſen Kama ermwiefen hatte, fonft nichts als die Ehre 
fein Bafall zu feyn, und nebft dem Titel Han, den et 
noch nicht geführet/hatte, die Würde eines Tipa oder 
Tipra, d. i. eines weltlichen Statthalters zu befommen, 
Der Titel „an aber ift die höchfte Ehre, darnach ein Tars 
tat ſtreben kan. Diefer neue „an und Tipa ließ fi) 
darauf in den Königreiche Laſſa nieder, um die Befehle 
des Dalays Lama defto genauer zu vollſtrecken, und ihn 
gegen alle Beeinträchtigungen zu fehägen. Bon der Zeit 
an ward Dalay⸗Lama der höchfte und oberfte Negent in 
taffa, und: er befahl in weltlichen Sachen durch feinen 
Statthalter oder Tipa, Zwar brach Tferwang;raptan, 
König aus der groſſen Tartarey, im Jahre 1710 in kaffa 
mit einer Armee von 20000 Köpfen ein, befiegte den das 
maligen Tipa, einen Enfel des Rufbi, und unterwarf 
das ganze fand der tartarifchen Bothmaͤßigkeit. Der his 
nefifche Kaiſer Cang⸗ hi aber -fezte durch feine Macht als 
les wieder auf den vorigen Fuß, und es ift befannt, daß 
im Zahre 1742 zu kaffa ein Dalai» Lama, und zugleich 
ein Tispa, oder weltlicher Regent, mit Namen Mi⸗ 
gaguͤ, regieret Haben. Auch gegenwärtig foll diefe Staats 
verfaffung geblieben feyn, ohnerachtet die Chinefer durch 
die Eroberungen der tänder des Khontaiſch⸗ khan eine 
Art von Oberherrſchaft über das Königreich Laſſa erhal⸗ 
ten haben.  - 2 
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A 5. 

WVon ber häuslichen Berfaffung der Einwohner von 
Rlein; Tibet weis man gar nichts. Dieteure-in ag 
Tibet wohnen in fchlechten Häufern, welche ohne alle 
Kunft, von Steinen, und zwar fo, wie diefe fich dee 
Hand anbieten, erbauet find. Sie tragen wollene Kleis 
der, und ihre Handlung, vie fie vurch Karavanen bes 
treiben, ift beträchtlich. Bon den häuslichen Umftänden 
zu Laffa unterrichten uns infonderheit ver Pater Regis 
und Tavernier. Jener verfichere, daß in dem Königs 
reiche Laſſa die Dielmännerey eingeführt wäre, und 
‚daß die Weiber dazu berechtigt zu feyn glaubten, weil im 
diefem Lande weit weniger Weibs  ald Mannsperfonen ges 
bohren würden, tie fie denn auch fo gar ihre Brüber und 
andre nahe. Anverwandte heyrathen dürften. .Die auß 
einer Ehe mit vielen Männern erzeugten Kinder, würben 
nad) der Ordnung des Alters der Männer ausgetheilt, fo 
bag der Ältefte Mann. das Ältefte Kind, und der jüngfte 
Mann das jüngfte Kind bekaͤme. Die Männer follen eis 
ne annehmliche Bildung haben, die Weiber aber ungebils 
deter, und gemeiniglich nit Kröpfen beladen feyu. Bey 
de Gefchlechter tragen einerlen Kleidung. Auf dem Kopfe 
tragen fie eine Müße, die mit Schaalen, wilden Schweinss 
zähnen, und andern dergleichen Dingen befezt iſt. An 
den Hals binden fie eine feione mie Ambrafdrnern, Eos 
tallen, und mit Zähnen von wilden Schweinen ausges 
ſchmuͤckte Schnur, die bis an den Magen herabhaͤngt. 
Die Arme find mit Bändern verfehen, die von dem Ellen⸗ 
bogen bis an das Fauftgelenfe reichen. Hemden von ins 
nen fragen fie- nicht: Man wirft ihnen die Unfauberkeie. 
vor, die dadurch vollends efelhaft wird, daß fie weder die 
Hände noch das Gefichte wafchen. Bis auf das Fleifch 
der Kühe, für welche fie eine beſondre Ehrfurcht haben,, 
eflen fie alles Fleiſch, fie eflen e8 aber roh. Bon ftarfen 
Getraͤnken find fie groffe Freunde. Mach dem Berichte 

des Tavernier und-andrer iſt der Gebrauch des Schies⸗ 
| Ä Ä gewehrs 


‘ 


- 


sso 25. Hauptſtuͤck. =. Abſchnitt. 


wehrs und des Pulvers, welches in groffen Körnern 
beftehe, und von gewaltigen Wirkungen feyn foll, ſehr alt, 
und man verfichere in diefem lande, Kanonen gefehen zu 
haben, deren Auffchrift bezeuge, daß fie soo Jahre alt 
wären. Ohne geleiftete Bürgfchaft darf Fein Schiesge⸗ 
wehr aus dem ande gebracht, werden. Die Handlung, 
welche infonderheit mit Biſam, Wurmfaamen und Rha⸗ 
barber getrieben wird, geht nach) Patna und Rabul in 
Indoſtan. In Rabul erhalten die Kaufleute von taffa 
für ihre Waaren Pferde, Maulefel und Kameele. Die 
Sprache, welche in dem Königreiche Tibet geredet wird, 
fol von der mogolſchen und der tartarifchen Sprache der 
Man⸗ tſchehu verfchieden ſeyn, und mit der Sprade 
der Sifan, welche an die chinefifchen Provinzen Schens 
fi, Sestfcbuen: und Run⸗ nan grenzen, einige Aehn⸗ 
Jichfeic haben. N | 


— 
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8.6. Einleitung  $. 7. Degebenheiten in dem Königreihe - 
Kiehu⸗tſchi, und defien beyden Dynaftien vom Jahre 296 bis 
zum Jahre 384 nad) Chriſti Geburt. $. 8. Begebenheiten in 
dem Königreiche Tſſien⸗ tſin vom Jahre 349 bis: zum Jahre 395 
nach Chrifti Geburt. $. 9. Begebenheiten in dem Königreiche der 
Hehu ⸗tſſfin vom Jahre 384 bis zum Sjahre 417 nad) Chriſti Ge⸗ 
burt. $. 10, Begebenheiten in dem Königreiche Tang ⸗ tſchang 
vom Jahre 457 bis zum Jahre 564 nach Ehrifti Geburt. '$. 11. 
Begebenheiten in dem Königreiche Tufan vom Jahre Chriſti 589, 
$. 12. Begebenheiten in dem -Königreiche Sishbin. . 


— 
it dem Namen Tibetaner, werdennach Deguignes 
Bemerkung alle die Nationen bezeichnet, welche 
die Abendfeite der chineſiſchen Provinzen Schen⸗ 
fi. und Se⸗ tſchuen inne hatten, und ſich weſtwaͤrts bis 
zen ir 
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an die Quellen des Indus erſtreckten. Die Chineſer nen⸗ 
nen dieſe Nationen Riang, und das ganze fand Tu⸗fan. 
Die befondren Theile des fandes haben in der Folge von 
den Voͤlkern, welche fich darin niedergelaffen, ihre Benen⸗ 
nung erhalten, Unter diefen Völkern find die Ti, vie 
Tong ⸗tſchi, die Tang⸗hiang, die Tangstfcbang 
amd die Sisfan die maͤchtigſten. Wenigftens haben fie 
fich mit den Chinefern aufnehmen, und ihre Provinzen 
Durch nee. berheeren koͤnnen. Sie wurden von 
Konigen angeführt, und diefe erweiterten ihre Macht durch, 
Eroberungen. Es ftellen fich aber. unfern Augen ſechs 
Königreiche dar, deren Merfwürbigfeiten wir anfehn 
müffen: das Königreih Riehu⸗tſchi, das Königreich. 
ber Tffienztfin, oder der eriten Tfin, das Königreich 

der. Hehu⸗ effin, oder der zweyten Tfin, das Königreih 
Tang⸗ tſchang, das Koͤnigreich derer Tu⸗fan, und 
das Königreich der Si⸗hia, oder der abendländifchen 
* welche auch den Namen derer Rhan von Tangat 


7 | 
Da das Königreich Kiehu⸗tſchi im Jahre 37t: 
nach Ehrifti Geburt zu einer Provinz erniedrigt, und vom 
Jahre 384 an wiederum zu einem Königreiche erhöhet wor⸗ 
den ift, fo läßt es fich unter zwey Dynaſtien betrachten, 
beren erfie vom Jahre 296 an *) berechnet wird. Die 
älteften Einwohner in diefem Koͤnigreiche hieffen Ti, war 
ren Barbaren, beftunden aus Horden oder Stämmen, 
und wohnten, von dem weftlichen Theile der chinefifchen: 
Provinz Se; tfchuen in- das fand Tibet hinein, Es 
kan fenn, was einige Schriftfteller behaupten, daß fie his 
nnefifchen Urfprungs geweſen find: es fan aber nicht geläuge 
net werden, daß fie fich von den Ehinefern durch) ihre Dens 
ee — kungs⸗ 
*) Wenn Deguignes das Jahr 996 anſezt, fo Fan, wenn man 
bie genaue Berechnung, bie er gemacht hat, betrachtet, die 
Sahl 9 nichts anders als sin Druckfehler feyn. 
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kungsart und durch ihre Sitten unterſchieden haben. Und 
was iſt mehr wahr, als daß die Chineſer von dieſem Volke 
oft kriegeriſch angegriffen, und feindlich behandelt worden 
ſind. Dieſe Kriege giengen von dem Jahre 207 vor 
Chriſti Geburt an; und waͤhreten beſtaͤndig und fo lange 
fort, bis die Nation ihren eigenen König hatte, und einen 
‚eigenen Staatsförper bildete. Von ihren Regenten vor 
dem Jahre 296 ift wenig bekannt. Man nennt einen ges 
wiffen Rang⸗ kiu, der vor diefem Jahre in dem Difkricte 
Riehu⸗tſchi, welcher zu ver Provinz Se⸗ tſchuen ge 
hört, regiert Hat, und den Fi⸗long, einen Nachkommen 
diefes Fuͤrſten, von dem gemeldet wird, daß er zu Long⸗ 
efching in der Provinz Schens fi ein überaus mächtiger: 
Regent gewefen ift. Fi⸗ long nahm ven Mehu⸗ ſchu 
an Kindes ſtatt an, und dieſer iſt als der Stifter der er⸗ 
ſten Dynaſtie, oder als erſter König über Riehu⸗ tſchi 
aunzuſehn. China ward um dieſe Zeit, unter der Regie⸗ 
tung des Kaifers Hoeh⸗ti aus.der Dynaftie der Tſſin, 
don vielen einheimifchen Uebeln, welche Folgen ver Um 
sauglichfeit des Kaifers waren ‚geplagt. Verſchiedene 
hinefifche wer "hg ihr Baterland freywillg, 
und eine groffe Menge wurde hinausgewiefen.  Diefe 
Bingen fich an den Mehu⸗ ſchu, der num von den chine⸗ 
fifchen Unruhen, den ihm füffen Borcheil 309, daß er zu 
Kie⸗hu⸗tſchi eine eigene Fönigliche Herrſchaft errichtete. 
Diefe Staatsveränderung wird in das Fahr 296 nach 
Ehrifti Geburt, gefezt, und dem Mehu⸗tſchu wird eine 
Megierung von 22 Jahren beygelegt. Er ftarb im Ja 
re 317 und theilte fein Königreich unter feine zwey Söhne. 
Der aͤlteſte Nantie befam den morgenländifchen, und der 
jüngfte Kien⸗ tehu den abendlänpifchen Theil. Bon’ 
feinem Sohne und Nachfolger | ’ 
2. Nan⸗ tie iſt weiter nichts aufgezeichnet worden, 
als daß er bis zum Jahre 334 regiert hat. Ihm folgte 
fein Son 3 er. 
Ei u 8, 
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3. 3, bet aber in dem vierten Jahre feiner Regierung; 
nämlich im Sahre 337 in einem Auflaufe von feinen-rebels 
lifchen Unterthanen ermordet wurde, und auf diefen Fam 
fein Anverwander ae A, 98 

4. Tffo, der, fo wie jener, auf eine gewaltthätige Art 
> Jahre 355 das Leben verlor. Zwar folgte ihm fein 

ohn | —— 

5. Rue, allein er hatte das Ungluͤck, von dem herrſch⸗ 
ſuͤchtigen Tſuͤn, ſeinem nahen Blutsfreunde, und zwar 
der Krone wegen, im Jahre 356 hingerichtet zu werden. 
Der Moͤrder F | 

6. Tifün folgte ihm, und regierte 5 Jahre, bis zum 
Sabre. 360. Diefem folgte fein Sohn J 

7. Schi, dem eine neunjaͤhrige Regierung, naͤmlich 
bis zum Jahre 370 gegeben wird. Unter ſeinem Sohne 
und Nachfolger, dem ao a 

8. Tſuan, gieng die Dynaftie das: Fahre drauf zu 
Grunde. Er ward nämlich, von dem Tſchuͤ⸗fu⸗kien, 
einem Könige der erften Tſſin, angegriffen und äber ven 
Haufen geworfen. Man nahm ihm feine Staaten, 
brachte den entchronten König nad) ‚Sigan-fu, der 
Haupt s und Refidenzftadt der erften Tffin, machte ihn 
dafelöft zum Staarsbedienten, und verband Kiehu⸗tſchi 
mit den Königreiche ver Tffienstffin. 

Kaum aber war Tſchuͤ⸗fu⸗ kien aus der 

Welt gegangen, fo brachte ver Enfel dieſes König 384 
Tine, der fich als einen Machfommling des - 
—*2 ſchu fuͤhlte, dieſe niedergeſtuͤrzte Dynaſtie wie⸗ 


derum in Die Höhe. Mit dem Degen in der Hand, und 


unter einem ftarfen Gefolge patriorifcher Unterthanen aus 
den Koͤnigreich Kiehu⸗tſchi bemächtigte er fich der Stadt 
Lie⸗ tſching, und nahm den Titel eines Königs von 
Long⸗ ſi an. Sein Königreich war das fand Lin⸗tao⸗ 
fs in Schenfi, und einige Gegenden, welche an viefe 
Provinz grenzten. Dierzehn Könige haben in diefem fans 
de regiert; und die meiften find von den chinefifdyen Kats 

A. G. 9. Th. Pp ſern 
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fern in der koͤniglichen Wuͤrde von Mu⸗ tu oder Riehu⸗ 
tſchi erkannt worden. AR Ä 
. Ting verfor fein keben in einer Schlacht im Jahte 
394. Ihm folgte fein Neffe | 

2. bs ang erg dem Titel eines Königs von Riehw 
efchi. Der Kaifer Wu⸗ti aber aus der Dynaſtie der 
. Song legte ihm den Titel eines Königs von Wu⸗tu ber, 
Er regierte und zwar vom chinefifchen Throne unabhängig 
bis zum Zahre 425. Ihm folgte der Sohn des Tſching 
2ten König, - | J | 
3. VRuͤen, und regierte 4 Jahre ,. bis zum Jahre 429, 
und hatte zwar feinen Sohn * | 

4. Paostffong zum Nachfolger. Kaum aber Hatte 
diefer Prinz die Krone aufgefezt, fo ward fie ihm abgenom⸗ 
men, und dem | 
5. Nan⸗fu, einem Bruder des zten Königs Ruͤen, 
verliehen. Nan⸗fu unterfchied fich von feinen Borfapr 
ten durch eine Friegerifche Seele, und durch die Eroberun⸗ 
gen, mir welchen er feinen Staat vergröfferte. Stoljauf 
dies Gluͤck uͤbertrieb er das Anſehn, zu welchem ihm die 
Waffen beförderlich gemwefen waren, und reizte den tartar 
riſchen Stamm Topa wider feine Staaten. Denn da 
4 im Jahre 442 mit Tode abgieng, wurde fein Nady 
olger 
6. Pao.tfchi, ein Sohn des sten Königs Pao⸗tſſong 

pon dem nordifchen Kaiſer Taeswusti, dem Kaifer dei 
gedachten Stamms, gleich) das Fahr drauf, aus feinen 
Staaten geworfen, und eben daſſelbe Schickfäal harte fein 
Nachfolger 

7. Wenste, ein Bruder des Paostffong, im Jah 
ee 448, ohnerachtet diefer die Krone dem Kaifer Wu⸗ti 
aus der Dynaſtie der Song zu verdanfen haste. Wen 
te ward nicht allein durch die Topa vertrieben, fondern 
‚ auch von ihnen ermordet. Auf diefen Borgang erflärte 
der Kaifer Wenzti II. aus der Dynaſtie ter Song, ben 


8. Ruͤen⸗ 
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8. Ruͤen⸗ho, einen Sohn des Paostffong, zum 
Megenten der Nation Ti. Die Topa aber, welche mic 
Der Bertilgung diefer Dynaſtie umgiengen, ftieffen ihn in 
Jahre 466 zum ande hinaus, him folgte fein Meffe 

| 2 Seng-fü, und regierte bis zum Jahre 473, und’ 
dieſem a —— —— 

10. Wenstu, des Sengsfü Neffe, unter dem Ti⸗ 
tel ae, der Wu ⸗wang aber ward im Jahre 
477 durch die Topa umgebraht. Die Regierung der 
fölgenden Könige bis zu dem ı4ten war ziemlich ruhig. 

“12. Wenshong, ein Bruder des vorhergehenden, 
regierte bis zum Jahre 482. 

“12. Hehu⸗ki, ein Neffe des‘ Wen⸗hong, regierte 
6i8 zum Jahre 485, und s | | 
- 13. Tſſie⸗ſchi, des Wen⸗hong Sohn, regierte bis 
zum Jahre 503. Allein unter J 
14. dem Schao ⸗ſin, ber den Faiferlichen Titel an 
nahm, ward die ganze Dynaftie durch die Topa zu Gruns 
de gerichtet. | 


4. 8. | 
Ueber das Königreich der Tffienztffin, oder der 

ersten Tfin, haben fieben Herren regiert, unter welchen 
der erfte und der fechste die merfwürbigften find. Der 
erfte, der. den Grund zu der Regierung legte, war Pu⸗ 
hong, oder wie ihn andre nennen, Fu⸗hong, und fol 
gende Schickfaale führten ihn auf den Thron. Er hatte 
ſich dem Liehu⸗ yao durch Staatsdienfte empfohlen, und 
ward von diefein König hochgefchäzt.. Machdem aber das 
Königreich Tſchao über den Haufen geworfen wurde, 
- wandte er fid) mic feinen Anhängern nach Welten, und 
bezog das Gebirge Longsfchan. Seine vorzüglichen 
Eigenſchaften machten ihn dem Sche⸗hu, Könige derer 
Hehu⸗ tſchao, oder der zweyten Tſchao bekannt, und 
es wurden ihm von dieſem Monarchen anſehnliche Staats⸗ 
bedienungen anvertraut. Pu⸗hong erfüllte die Erwars 
Pp 2 tung, 
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keit und Treue, mit welcher er die Staatsgeſchaͤfte angrif. 
Allein ver Neid, dieſer Gefaͤhrte wahrer Verdienſte, ars 
beitete wider ihn, und Puhong, welcher erfuhr, daß 
man, ihm ſeiñe Aemter nehmen wollte, ‘begab ſich nach 
Fang⸗ tehu, wo ihn Muti, der Kaifer aus der Dis 
naftie der Lfin, mit Wohlthaten uͤberhaͤufte. Pu⸗hong 
aber hatte nicht wenig Sreunde im Staate, und ein groffee 
Theil ver Unterthanen war auf die föniglidye Re 
349 gierung ſchwuͤrig. Dieſe vereinigten fich und ers 
‘ Hlärten den Pu⸗hong zum König. Pu⸗hon 
der auf diefe Erklärung den Titel eines geoffen Tanſhu 
annahm, und auf dem: Throne Tſchuͤ⸗fu⸗ hong hies, 
regierte ein Jahr, nämlic) vom Jahre 349 bis zum Jah⸗ 
te 350. Seinem Konigreiche legte er den Namen Tſin 
bey. indem er aber mit der Einrichtung vieles Staats 
befhäftigt war, geriet er in die Hände eines Befehlsha⸗ 
bers dee Armee der Hehu⸗tſchao, und ward von. demfels 
ben ermordet. Ihm folgte fein Sohn: 
‘2. Tſchuͤ⸗fu⸗kien I. Dieſer rächte die Ermordung 
feines Baters, und brachte ven Mörder ums $eben. Er 
konnte fich nicht anders als mit dem Schwerdte behaupten, 
und er führte ed zur Ehre und zur Sicherheit feiner Krone. 
In kurzer Zeit bemächtigte er fich) der Stadt Si⸗gan⸗fu, 
und machte fie zur Hauptſtadt feines Reichs. Man fchreibt 
ihm eine vierjährige Regierung zu. Er überließ diefe Res 
gierung im Fahre 354 feinem Sohne 
3. Tſchuͤ⸗fu⸗ſeng, der fie aber nicht laͤnger ald 2 Jah⸗ 
te, nämlich bis zum Jahre 356 verwaltete. Diefen folgte 
4. Tſchuͤ⸗fu⸗kien Il., ein Sohn des Königs Fu⸗hong, 
der 28 Jahre, namlich bis zum Jahre 384 König war. 
Don demfelben Fam die Krone nden 
5. Tſchuͤ⸗fu⸗poeh, des Königs Tſchuͤ⸗fu⸗ ſeng 
Sohn, der die Fönigliche Würde nur ein Jahr, d. i. bie 
zum Sahte 385 befleidete. Unter dem | 


6. Koͤ⸗ 
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6. Könige Tſchuͤ⸗fu⸗ teng bekam diefe Dynaftie eis 
nen gewaltigen Stoß: Wider diefen König, deffen naͤch⸗ 
‘fie Verwandſchaft mit feinen: Vorfahren nicht beftimme 
wird, lehnte fich ein vornehmer Staatöbedtenter, mit Na⸗ 
‚men Tfchustfchong, auf. Der Rebell hatte einen Uns 
Hang, und er wirkte mit vemfelben unter dem Titel eines 
Königs von Tfin, Im Anfange wollte es dem Nebellen 
nicht recht gluͤcken. Die Armee, welche bg 
wider ihn anführte, war ihm zu mächtig. Der Treuloſe 
‚aber erhielt eine Berjtärfung vom Tſchang, Könige der 
Hehu ⸗tſfin, und nun trieb er nicht nur’ bie Fonigliche 
Armee vor fich her, er eroberte auch die Stadt Ping⸗ 
leang in der Provinz Schen⸗ſi. Bald darauf ftarb Der 
König Tſchang, und hatte einen zarten Prinzen zum 
Nachfolger. —— wollte ſich dieſer Gelegen⸗ 
heit bedienen, und an den Schu, tſſin, des Benftandes 
wegen, den fie ven Aufruͤhrer gefeiftet hatten, Rache aus⸗ 
üben; er Fonnte aber nicht allein nichts wider das Kriegs⸗ 
heee des Feindes ausrichten, er büßte fo gar in einet 
Schlacht, welche feine Armee verlor‘, im Jahre 393 das 
teben ein. Sein Nachfolger, 6 
7: Tſchuͤ⸗fu⸗tſſong, Sohn des sten Königs Tſchuͤ⸗ 
fu⸗po, befam zwar ein gefehmwächtes Reich, fuchte es abet 
durch ein Buͤndniß mit dem Könige Rang⸗ ting von 
Long⸗ ſi zu ſtaͤrken. Dieſe Meinung fchlug ihm feht. 
Denn ob ihn gleich Rang⸗ ting nachdruͤcklich unterſtuͤzte, 
ſo gieng doch nichts nach Wunſch. Er grif die abendlaͤn⸗ 
diſchen Tſin an, und kam ben dieſer Gelegenheit um ſein 
Leben. Mic ihm hörte die Dynaſtie ver erften Tſin auf) 
der eine 45jährige Dauer zugeeignet wird. : Tſchuͤ⸗fu⸗ 
tſſong aber hat nur ein Jahr, d. i. bis zum Jahre 395 
regiert. a Men i 


Etwas merfwürdiger find die Begebenheirin aud dem 


Königreiche ver Hehustffin, oder der zwenten Tfin, 


obgleich dies Neid) nur 33 Jahre geftanden, und nur drey 
| Pp 3 Koͤnige 
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‚Könige: gehabt Hat. Der erſte König hies Rao⸗tſchang, 
und war aus Kiang gebärtig. Sein Darer führte ‚den 
Namen Befcbong, und feine Familie ven Namen Nas 
—* Wir laſſen die Umſtaͤnde, welche ſeine Familie und 
feinen Vater angehn, der zulezt General uͤber die chineſi⸗ 
ſche Armee war, weg, und bemerken nur, daß Nao⸗ 
*57 in die Dienſte des Tſchuͤ⸗fu⸗ſeng, Königs der 
erſten Tſin, getreten ift, und eine Feldherrnſtelle uͤber die 
Armee dieſes Königs erhalten hat. Dem Rao⸗ tſchang 
aber fehlte es bey dieſer Würde an Treue: er empoͤrte fid 
weider feinen Herrn, und leitete es in die Wege ein, 
384 daß er zum Könige der Hehu⸗tſſin ausgerufen 
* wurde. Tſchuͤ⸗fu⸗kien II. that alles was ihm 
moͤglich war, dem Rebellen Einhalt zu thun. Er fuͤhrte 
eine Armee von 20000 Mann wider ihn ins Feld, aber 
er verlor, und kam dabey in die Bothmaͤßigkeit ſeines Fein⸗ 
des, der ihn ſogar als einen Miſſethaͤter oͤffentlich hinrich⸗ 
ten ließ. Und eben ſo wenig konnten ihm die Nachfolger 
dieſes unglücklichen Koͤnigs ſchaden, welche alle ihre Kraͤf⸗ 
te wider ihn aufboten. NRao⸗tſchang, oder wie er auf 
dem Throne heißt, Tae⸗tſſuͤ⸗yao⸗tſchang, war immer 
glücklich, und da er ſich der Hauptſtadt Si⸗gan⸗ fu. ber 
maͤchtigt hatte, nahm er den kaiſerlichen Titel an, und bes 
trug fich Eaiferlih. Er regierte 10 Jahre, vom Jah 
Chriſti 384 bis zum Jahre 393, und hatte feinen Sof 
2. Tſchuͤ⸗yao⸗ hing zum Nachfolger, dem.eine 2 2jäpr 
tige Regierung, nämlid) bis zum Jahre 415 zugeeignet 
wird. Schon unter der Regierung dieſes Königs regten 
fi) die Ehinefer wider die Hehu⸗tſſin, nachbrücklicher 
aber unter dem. — a 
3. Tſchuͤ⸗yao⸗ hong, unter welchem auch) biefe füs 
nigliche Herrfchaft umgeworfen worden ift. Die Hehu⸗ 
tſſin waren bereit mehr denn einmal gefchlagen worden. 
Wangatſchin⸗u, ein General des chinefifchen Kaifers, 
hatte fie geſchwaͤcht, und ihnen verfchiedene Städte weg⸗ 
genommen, und die Chineſer nuzten diefe Vortheile. Um 
. - ser 


— 
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tee dem Kalfer Gan⸗ti ſezten fie ihre Eriegerifchen ». Chr. 
Defchäftigungen wider diefen Staat fort. Liehu⸗ 

yi, damals oberfter Feldherr ver chinefifchen-Trup ⸗ 
pen, geif fie an, und ſchickte den unter feinen Bes 
fehlen ftehenden General Wangetſchin⸗u ab, die 
Hauptitadr — ein Bothmaͤßigkeit 

zu bringen. ang ⸗ tſchin⸗ u brachte fein Chor 

zu Schiffe, und gieng uͤber den Fluß Gueh. Der 
König Tſchuͤ⸗yao⸗hong hatte ſich zwar wider den 
Feind gerüfter, feinen Marfch über den Fluß aber 
- wicht vermuthet. Um fo viel gröffer wurde nun feis 
ne Beſtuͤrzung, da er die Eaifechichen Truppen ans 
tand'fteigen fahe, die von dem feurigften Muthe bes 
feeit, ‚feine Armee zu Grunde richteten, und die Haupt⸗ 
ftadt eroberten. Der ganze Staat gieng darauf 
verloren, und der König Tſchuͤ⸗yao⸗ hong ward 
als ein Gefangener nach Nan⸗king gebracht, und 
daſelbſt auf Befehl des Liehu⸗yuͤ, nachdem er zwey 
Jahre, d. i. bis zum Fahre 417 regieret hatte, ents 
hauptet. 


⸗ 6. 10. | 

Bon dem Königreiche Tang⸗tſchang, welches 
auf der wefllichen Grenze der chinefifchen Provinzen 
Schen⸗ſi und Sestfchuen, zunaͤchſt an denen 
Kiehu⸗tſchi lag, hat Deguignes wenig gefunden. 
Es wird von den älteren Einwohnern diefes fandes 
weiter nichtd geſagt, als daß fie Hirten gewefen, 
und von gewiſſen Dberhäuptern regiert worden find. 
Zur Einführung einer Föniglichen Regierung gab ber. 
Umſturz des Königreichs der Sehu⸗ tſſin Gelegen⸗ 
heit. Es wird ihr eine Dauer von 107 Jahren ge⸗ 
geben, und man ſezt ihren Anfang in Jahr 457 
nach Chriſti Geburt. Wenigſtens trift man in 
dieſem Jahre den | | 
1. König Leang⸗kin⸗tſſong an, deſſen Negies 
rungszeit aber übrigens ungewiß ift, Der Kaifer 

i | Pp4 SHSiao⸗ 
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n.Chr. Hiao⸗wu⸗ti aus der Dynaſtie der Song erfannte 
dieſen Fuͤrſten als König derev Riang, unter dem 
Titel eines Statthalters von Ho⸗tſchehu. 
2. Keangstangstfl regierte im Jahre 461. 
- Diefem folgte mn smn | 
3. Keang;miski,, vom Jahre 476 bis zum 
Jahre 485, in welchem er mit Tode abgieng. Dems 
felben folgte a [ 

4 . Leang⸗mi⸗po, der mit denen Tu⸗ko⸗hoen 
Krieg führte, und von ihnen in die Flucht geſchla⸗ 
gen wurde. An die Stelle des entwichenen Koͤnigs 
ward” · u ae 

5. Keangsmistfching gewählt; feine Reste 
rungsjahre aber find nicht bemerft worden. Sein 

Machfolger » - 2 | 

6, Leang⸗ki⸗ting ward im Jahre 541 ermor⸗ 
bet. Und nicht viel beffer gieng es feinem Nachfol⸗ 

ger, den J 
7 . Leange⸗mi, bet im Jahre5 30 der foniglichen 
Würde entſezt, und aus dem Lande gejagt wurde. 
Bey den Unruhen, welche diefen Eleinen Staat dw 
mals in Bewegung ſezten, drängte fi 
8. Leao⸗kan auf den Thron: kaum aber hatte 
er fich niedergefegt, fo ward er umgebracht, und der 

berwiefene | 

9. LKeangsmiting befam die Regierung aufs 

‚564 neue. Aus Unbedachtſamkeit brach diefer König in 
bie chinefifchen Staaten ein. Der Kaifer Wusti 
aus der Dynafkte der Tfcheh aber rächte die ſen ums 
befonnenen Schritt durch Bertilgung der Dynaſtie. 


—6 bo. 11. | 
Um einige Grade betraͤchtlicher ‘find die Be⸗ 
gebenheiten aus dem Koͤnigreiche derer Tu⸗fan, 
welches das eigentliche Tibet oder Butan iſt, und, 
wie wir oben bemetkt haben, in Groß⸗ m 

0 / 
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Tibet, von ben Chineſern Tu⸗fan oder Si⸗tſſang — 
genannt, eingetheilt wird. Die erſte Geſchichte die⸗ 
ſes landes iſt voͤllig unbekannt. Was man von eis | 
‚nem tartarifchen Fürften Namens Li, us Eu fagt, 
Deffen Prinz, bey Gelegenheit einer Flucht, dies 
Königreich geftifter Haben fol, iſt unerweislich; hin ⸗, 
Gegen bezeugt die Gefchicyte, daß dies Königreich 
dem chineſiſchen Kaiſerthume zinspflichtig geweſen 
iſt, und wenig Aufſehn gemacht hat. Der Anfang 
der. koͤniglichen Regierung wird vom Jahre 589 nach 
Chriſti Geburt gerechnet. " Die Negenten führen _ 
den Titel der Ghiam⸗pu oder uneingeſchraͤnkten 
Koͤnige, und die Chinefer haben diefen Titel in den 
Ausoruf Tfanzpu verwandelsi Am Jahre 112 
wurden diefe Könige völlige Bafallen: von: der chine⸗ 
fifchen Krone. - Wit zeichnen die vornehmften Bes 
gebenheiten aus. | 2 
Der ı. König oder Shiamspu, Luͤn⸗ tſan ⸗ fs 
lontgstfan;, der im Jahre 589 den Thron beftiegen 
Haben foll, hatte ein mittelmaͤßiges Neich zu beherr⸗ 
fen. Denn fein ganzes Gebiete erſtreckte fich nicht 
weiter als bis an das fand der Brabmen. Der 5 - 
“ zte aber Re⸗tſſong⸗ long breitete fich bald wei⸗ 
ter aus. Sein Schwerbt traf zuvörberft die Bars 
baren, welche zwiſchen feinen Staaten und China 
wohnten, und unterwarf fie feinen Scepter. Da 
ihm an dem Wohlwollen des Faiferlichen Hofes alles 638 ' 
gelegen war, hielt er um eine chinefifche Prinzegin 
an, und erhielt die Wen⸗tſching, welche fich nach 
Laſſa verfügte, und feine Gemahlin ward.  Einis . 
ge Fahre drauf fieng er-einen Krieg mit. den India⸗ 
nern von Tien⸗tſſo an, und’richtete ihr Kriegesheer 
zu Grunde. Man weis nicht, wenn diefer Monarch 
geftorben if. Man weis nur, daß ihm fein Enkel 
- 4. Rislispaspus in der Regierung gefolge ift. 
Da diefer Prinz feines zarten Alters. wegen felbft 
Su Dos noch 


602 25. Hauptſtuͤck. 2. Abſchnitt. 
n.Chr. noch nicht regieren konnte, ward das: Regiment dein 
2 erften Staatsminifter Lu⸗ tong⸗ tſan übergeben, 
Lu⸗tong⸗ tſan verwaltete den ihm anvertrauten 
Poſten zur Ehre des Reichs. Er warf die Tu⸗ko⸗ 
boen. über den Haufen, machte verfthiedene erfpriedr 
670 liche Anordnungen im Reiche, und befezte, da et 
mit Tode abgieng, die Stelle, welche er als Bor 
mund bekleidete, mit feinem Sohne Rinz ling: 
Der Nachfolger des Rislispszpu | 
4. Risnusfislong genoß die Vortheile, welche 
der tapfre General unter der vorigen Regierung er⸗ 
fochten hatte, bis zum Jahre 702, in welchem et 
die Welt raͤumte. Das Reich war zu einer bedew 
teenden Groͤſſe — - — lee 
\ Daß es Durch die Lande ten, ar, 
und Haraſchar, uͤber welche dieſer König regierte, 
erweitert worden iſt. Dieſe aufferordencliche Ders 
mehrung: fegte daher die Tibrtaner in den. Stand, 
daß fie China felbft bekriegen konnten, und dies ges 
ſchahe unter der Regierung 
s. bes Ri⸗ſu⸗tſan, als unter welcher 100000 
702 Tibetaner in die chinefifchen: Staaten eindrangen, 
- Die Verheerung aber, melche fie ahrichtesen, hatte 
für das Ganze ihres Reiche Feine Folgen. Denn 
da fie nachher den König von Klein-Porut, Namens 
Ring: mang, feindlich angriffen,: wurden fie von 
722 den Ehinefern, welche diefem Könige zu Huͤlfe far 
men; aufs Haupt gefchlagen. , Ihm folgte in der 
Regierung 
6. Rislisfoslongsliestfang, von dem fonft 
nichts gemelde* wird, als daß er im Jahre 755 mit 
Zode abgegangen ift. Dieſem folgte ſein Sohn 
2. Susfirlong:liesefang, unter deflen Re 
gierung die Tibetaner abermals einen fruchtloſen 
Berfuch auf China machten. Sie hatten füch mit 
den Hoei⸗ ke verbunden. Der a 
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KRu⸗ tffesy- aber ließ unter der Hand den Bundes, ®: * 
genoſſen den Antrag thun, die ergriffene Parthey zu 
verlaſſen, und ſich für die Chineſer zu erklaͤren. Da 
die Hohei⸗ ke nur Krieg führten, um rauben zu 
Fonnen, und jest gröffere Bortheile dabey fahen, ihre 
Allirten zu betrügen , fo vereinigten ſie ſich mit den 
Ehinefern. Austffesyp nahm ben diefer Gelegens 
heit ein. Geſchirr mic Wein, goß den Wein auf die 
Erde, und wünfchte dem Kaifer von China, dem 

Groß/⸗Khan und den Generalen beyder Armeen, Mil⸗ 
lionen Jahre, hingegen allen, welche dies Buͤndniß 
verruͤcken wollten, alle Arten von Verfluchungen. 
Der General der Hoei⸗ke that desgleichen, und 
feine Priefter beftätigten feinen Eyd. So bald die 
Tibetaner von dieſem Vergleiche Nachricht erhiel⸗ 
ten, nahmen fie in dee Macht die Flucht; die Hoei⸗ 
ke und die. Chinefer fezten ihnen nach; man fehlug 
fie zu Lim⸗tai; an die 10000 Mann wurden ger 
tödtet und gefangen genommen , und man bemaͤch⸗ 
figte ſich zugleich aller der Beute, ‚scher fie in 
Schen fi gemacht Hatten. | 

3. Der König Ristfan regierte bis zum Jahre 

797.  Mnter der Regierung dieſes Prinzen Hatten 
es die Tibetaner bald mit ven Hoei⸗ke, bald mit 
ben Chinefern zu hun. Das Intreſſe der leztern 
erforderte, fich zu ven Hoei⸗ ke zu fehlagen. Jezt | 
belagerten die Tibetaner die — ſche Veſtung Pe⸗789 
ting, in Norden von Jugur. Im Anfange hat⸗ 
ten ſie bey dieſer Belagerung alles mögliche Gluͤck; 
in der Folge aber befiegte der Groß Khan fie bey 
Ling⸗ tſchehu in Schenzfi, und ſchickte die Ge 797 
fangenen an den Kaifer. Ki⸗tſan ſtarb, und vers 
ließ die Regierung feinem Sohne - 


9. Tfosefchistfien, ber fie bis zum Jahre 804 
futere. Der dieſem folgende 


rTote 
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n.Chr. 
G 


rote König war ein Bruder des vorigen, deſſen 
Name aber und Regierungsjahre fo wenig genannt 
werden, ald man weis, was BE 

11. Ro⸗li⸗ko⸗tſſo gethan, und wie lange er 


regieret hat. Dieſem folgte 


12: Ratae⸗to bis zum Jahre 838, und-diefem 
fein Bruder | 

13. Ta⸗mo, unter deffen Scepter die Macht 
Der tibetanifchen Könige dergeſtalt geſchwaͤcht wurs 
de, daß der Umſturz des Reichs nahe zu ſeyn ſchien. 
Am Sabre 842 gieng Ta⸗ mo mit Tode ab, und 
batte zwar den Be 
14. Rie⸗li⸗hu zum Nachfolger 5: innerliche 
Kriege aber, und zerrüttende Spaltungen, entkraͤf⸗ 
teten das fihon matte Reich noch, mehr, und Tiefer, 
ten. den Ehinefern diejenige tande zurück, welche 
ihnen die Tapferkeit der vorigen Negenten abgenoms 
men hatte. Es ftanden überall Kronräuber auf, 





und die Regierung blieb 


15. eine geraume Zeit ungewiß, weil ein Bes 
berrfcher den andern ſtuͤrzte, und nur die Macht das 


:. Mecht zum Throne entſchied. Doch ein gewiffer 


15. Rosfüslu, der für einen Abkoͤmmling ver 


. alten Könige gehalten wird, fteilte den Verfall des 


Reichs durch Klugheit und Tapferkeit bald; wieder 
her. Selbſt die Ehinefer, die er oft angrif, fuͤrch⸗ 


teten ihn, und Fonnten nicht hindern, daß er fid) 
in feinem Unfehn bis zum Jahre 1065. behauptete, 


Ihm folgte fein Sohn 
. 17. Tongstfcben, und regierte bis zum Jahre 


.. 2086. Dieſer nahm, da er feine Kinder hatte, 
den O⸗li⸗ko an Kindes ſtatt an, und 


18. O⸗li⸗ko herrſchte bis zum Jahre 1095. 
Unter der Regierung des = 

“79. Hia⸗ tſchings aber, eines Sohns des vo 
rigen Königs, änderte ſich die Staatsverfaffung von 
Tu: far 


* 
J 
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Tusfan. Eiferfüchtige Prinzen, welche regieren, 
de Hersen werden wellten, überfchütteten den Staat 


ein Lama zu werden. Und diefen Zeitpunft hatten 


605. 
an | 


mit Unruhen, ‚und der König fahe fich) genoͤthigt, 


die Ehinefer lange gewünfcht, ale welche nun: von - - 


den aufrührifchen Unternehmungen ver tibetanifchen 


Prinzen, und von der auf fie erfolgten Veraͤnderung 


den groffen Bortheil zogen, daß fie Tu⸗fan zu einer 


* 


Art von Provinz; machten, und fie auf gewiſſe Weiſe 1125 


ihren Staaten. einverleibten. Unter der Faiferlichen 
Dynaſtie ver Wien wurden die Tibetaner auf alle 
Urt, eingefchränfe und -an den Gehorfam gewöhnt. 
Mangu⸗khan feste Statthalter an die weftlichen 
Grenzen von China, welche eigentlich Auffeher über 
die Tibetaner waren. - Aublaestbantrehnte die 
tibetanifchen Provinzen, um die Berbindung det 


Einwohner des Landes zu verhindern, machte U⸗ſſe⸗ 


tang, worin Kaffe liegt, zur erften Provinz, und 
ertheilte dem tama Pa⸗ſſe⸗pa den königlichen Titel. 


Der Kaifer Hong⸗ wu fuhr fort, die Oberherr⸗ 


ſchaft über die Tibetaner auszuuͤben, und erklärte 
den Nan⸗kia⸗pa, einen Nachkommen des vorbers 
genannten Fürften, zum Könige. Eben fo hans 


deite aud) der Kaifer Yongslo aus der Dynaſtie 1373 


der Ming mit ven Tibetanern. Er ſahe fie als 
Unterchanen der chinefifchen Krone an, und theilte 
die Fönigliche Würde nach Gutdünfen aus. Wir 
haben bereitd oben von diefem Monarchen exzehlt, 
daß er auf einmal 8 Lama zu Königen gemacht hat, 
In fpätern Zeiten.fam der Titel Groß⸗LCama oder 
Dalai: Lama auf. Don diefen Herren find bes 
kannt: J 


1. Tſſong⸗ke⸗pa, der zu laſſa regierte, und 1426 


ben übrigen tama vorftund. 


2. Kengstün, der einen weltlichen oder Tyspa 


jur Seite hatte, 
3. Sono, 
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"Chr "3. Gone, 


4. Aünztan, und 


1624 5. Hu⸗tu⸗ lu⸗pu⸗ tſſong, dem Tſong · pa⸗ 


Ban als Ty⸗ pa zugeordnet war. Der Mame des 


1795 6ten, den ber Kaifer Lang; bi ernannt hat, iſt 


unbekannt geblieben. In der Folge unterwarf ſich 
dee Rontaifch ver Eluthen das Königreich Tu⸗ 
fan, es iſt aber vor einigen Fahren, von den Chir 
nefern, nachdem fie den ganzen Staat des Rons 
taiſch⸗ khan über den Haufen geworfen haben, 
wiederum unter die gefeßgebende Gewalt der Ehiner 
fer gekommen. 17 


$. 12. — 

Zu dem Koͤnigreiche Si⸗ hia, ober. der abends 
laͤndiſchen Hia, oden wie fie. auch ſonſt heiſſen, derer 
Khan von Tangut, gehörten die: chineſiſche Pros 
vinz Schensfi, die kaͤnder Ortus, Schartfchebn; 
Kofonor, einige andre Gegenden: von China, wie 
auch die fänder iin der Tartatey, die zunächft an 
ven Ste Lop lagen, und Etzina war die Haupt 
ſtadt. Die Könige, welche über dies Reich ge⸗ 
berrfcht haben; und die im Anfange mehr nichts als: 


aiferiiche Statthalter des fandes. Ning ⸗ hia wa⸗ 


ren, ſtammen von derjenigen tibetaniſchen Nation 
her, welche Tang⸗ hiang hies, und zunaͤchſt von 
dem Stamme, der mit dem Namen To⸗pa *) ber 
legt wird. Hietſſong, der Kaiſer aus der Dynaſtie 
der Tang, ward die Deranlaffung zu der Errich⸗ 


88 1 tungdiefes Königreichs. Er ſchenkte dem Suͤ⸗kong, 
einem 


*), Der Herr Hofrath Batterer vermuthet, daß der Na: 
‚me Tospa fo viel gewefen fey, als Ty⸗pa, Staat 
regente. Wir zweiflen aber an der Nichtigkeit diefer 
Vermuthung: Aus der Nehnlichkeit des Tons und 

„der Buchftaben fan man nicht immer mit Zuverläßig: 
feit auf Verwandſchaften und Webereinftimmungen 
fchlieffen. 
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einem Prinzen vom: Geblät und-vornehmen Staatsbedien⸗ 
sen: des chinefifchen Reichs, die Statthalterfehaft über 
Schen; fi, und. die Nachfolger: dieſes Fuͤrſten, legten 
ſich mit der Zeit den Eöniglidyen Titel von Hia bey, Der 
dritte Regent gah, feiner Gefchlechtöfolge den Namen Li. 
Es werden 22 Könige in dem Regifter von Si⸗ hia aufs 
geführt, und, wenn man den Statthalter Suͤ⸗kong 
mitzählen will, geht die Regierung diefes Reichs vom Jah⸗ 
re 331 nad) Chriſti Geburt an. Dem Suͤ⸗kong, deſſen 
Todesjahr nicht. aufgezeichnet worden ift, folgte 
2. ſein Biuder Suͤ⸗kien, von dem nichts gemeldet 
wird. Auf dieſen kam des Suͤ⸗ Eon Enfel 
3. Kisystfchang, den feine Unterthanen ermordeten. 
Ein. Anverwandter des Ermordeten, mit Namen --. 
. 4 Li⸗ſchin⸗fo, beftieg hierauf den Thron, und res 
Hierte bis zum Jahre 933. Dieſer vererbte die Krone 
auf feinen Sohn | ei 
5. Li⸗y⸗ tſchao, det fie bis zum Jahre 935, mithin 
3 Zahre trug. Ihm folgte fein Bruder . 
6. Li⸗y⸗hing, Und regierte 32 Jahre, bis zum Jah 
te 968: Von ⸗dieſem Fam die Regierung auf feinen Sohn 
7. Ki:ke;fhui, der bis zum Jahre 978, folglich 
17 Jahre König war. Sein Sohn 
8. Li⸗ki⸗ kiuͤn Aber regierte nur ein Jahr, bis zum 
Jahre 979. Ihm folgte zwar fein Bruder | 
- 9. Li⸗ki⸗pang J., aud) Tſchao⸗pao⸗ tſchong ges 
nannt; er ward aber im Jahre gg: feiner Foniglichen- 
Würde entſezt. Eben fo ſchlimm gieng e8 feinem Bruder 
und Nachfolger dem ar Sn | 
ro. Kiskistffien Diefer ward von den Khitans 
befiegt, und im Jahre 991 der Krone beraubt. Und 
eben dies Schickſaal traf den Machfolger diefes Fürften 
11. Li⸗ki⸗pang II. oder Tſchao⸗pao⸗tſchong, der 
die Regierung im Jahre 1003 verlor. Ihm folgte 
ı2. Li⸗te⸗ming, des Tſchao⸗pao⸗ke Sohn, und 
regierte bis zum Jahre 1032. Auf dieſen kam ſein Sohn .. 
| 13. Ring⸗ 
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13. Rings tſchong⸗ yenshaostien-febehu:li- fa, 
oder kürzer, Ren⸗hao, und regierte 16 Jahre, bis zum 
Jahre 1048, und biefer hatte feinen Sohn Ta 
14: Keangstffüsyen:fü, ober kuͤrzer, Nenzfü, 
zum Nachfolger, der. bis zum Jahre 1067, folglich 20 
Jahre König war. Diefem folgte fein Sohn 

15. Hoeh⸗tſſong⸗ping tſchang, oder Fürzer, Ping 
tſchang, und regierte 17 Jahre, bis zum Jahre 1086. 
Bon ihm erbte die Krone fein Sohn 

16. Tſſong⸗ tſſong⸗ kien⸗ ſchuͤn, oder Fürzer, Riens 

ſchuͤn, und regierte 54 Jahre, d. i. bis zum Jahre 2139. 
Sein Sohn und Nachfolger | 

17. Shin; tffong; ſhin⸗ hiao regierte eben fo lange, 

nämlich bis zum Zahre 1193. Unter ver, Regierung. feis 
nes Sohns und Nachfolgers, des | 
- 18. Uion⸗tſſong⸗ tuͤn⸗hu, warb das fand biefer 

. Könige, von, dem Shenghiz⸗khan, nachdem er fih 
in der Tartarey furchtbar gemacht hate, mit Krieg übers 
zogen. Diesmal aber blieb es nur bey Derbeerungen, 

- und man findet nicht, , daß dieſer Eroberer weiter gegangen 
wäre. Uion⸗tſſong⸗ tuͤn⸗hu ftarb im 14ten Jahre 
feiner Regierung, nämlich im Jahre 1206. Sein Nach⸗ 
folgee Ba 

19. Siang⸗tſſong⸗ gan⸗li⸗tſſiũen, oder kuͤrzer, 
Gan⸗li⸗ dffinen, muſte die Oberherrſchaft der Mogoln 

uͤber ſich und feinen Staat erkennen. Shenhiz⸗k 

machte Anſtalten, die Hauptſtadt des Koͤnigreichs der 
Sihia wegzunehmen; der Koͤnig aber, der es nicht wa⸗ 
gen konnte, ſich gegen eine ſo ſtarke Macht zu vertheidi⸗ 
gen, verglich ſich mit dem Feinde. Vermoͤge dieſes Ver⸗ 
gleichs erhielt Shenhiz⸗ khan eine Prinzeßin des tibeta⸗ 
niſchen Koͤnigs und einen jaͤhrlichen Tribut, und der lezte⸗ 
re muſte ſich verpflichten, wider den tartariſchen Stamm 
Kin, der mis den Mogoln Krieg führte, zu Felde zu Fi 

e Gan⸗ 
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— \ 
Ban; li’ tffiien ftarb im Jahre 1210, als in dem vier, 
ten Jahre feiner Regierung, und hatte einen feiner Anvers 
wandten, den * | \ 

20. Schingstffong;slistffong>bia, oder Fürzer 
long; bie, = Nehfolger, and diefer regierte Sie 
zum Sabre 1222. Unter der Regierung feines Machfols 
gers des 

21. Hienstflongsteswang grif Shengiz⸗khan 
das Königreich der Si⸗ hia aufs neue an, eroberte auſſer 
der Stadt Etzina noch verfchieone andre Städte, und 
das. Königreid) ward dadurch in die Aufferfte Enteräftung 
gebracht. Der König grämte fich uͤber diefen Verluſt zu 
Tode, und ftarb im dritten Jahre feiner Negierung, naͤm⸗ 
lich im Jahre 1226. Dennoch Hatte fein Nachfolger 

22. Wangslishien die Kuͤhnheit, daß er ſich zu den 
Feinden des Eroberers ſchlug. Diefe Bermwägenheit aber 
kam ihm Hoch zu ſtehen. Shenghiz⸗khan beraubte ihn 
feiner Hauptſtadt Ning⸗ hia, und der unglüdliche Kös 
nig verlor einen groffen Theil feiner Unterihanen, feine 
Krone und fein teben. Er hat nur 2 Jahre regiert, und 
mit ihm ift fein Königreich, welches 346 Jahre gedaures 
bat, im Jahre 1227 zu Grunde gegangen. Ä 
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Berfafung 


uellen der japanifchen Gefchichte, find theils bie 
japanifchen Gefchichtfchreiber felbft, auf welche 
ſich Rampfer in feiner Gefchichte von Japan 
bezieht, theils ift es eine japanıfche Chronik, melde 
Deguignes in feiner Hiftoire Generale des Huns et cet. 
T. 1. p. 145. Dis p. 158. genuzt hat. Huͤlfsmittel find 
Engelbert Röämpfer in der Hiftoire naturelle, civile; 
et ecclefiaftique du Japon, traduite en Francois für la ver- 
fion Angloife de Jean Gafpar Scheuchtzer; Haag 1729 
in 2 Bänden in Folio, des Zefuiten de Charlevosx Hiſtoi- 
re et defeription generale du Japon, Paris 1736 in 
2 Duartanten, ferner der fehon angeführte Deguignes, 
und des Arnoldi Montani denfwürdige Gefandrfchaften 
der Dftindifchen Gefellfchaft an unterfchiedliche Kaifer von 
Japan; Amfterdam 1669 in Folio. j 


I. 2. | 

Der Name Japon over Japan ift aus ben 'chine 
ſiſchen Wörtern Sche;puen jufammengefeit. Die Eim 
wohner des Landes nennen es Nipon oder Nifon, oder 
5 | N — * den 
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‚ x 

ben-Liefprung der Sonne. Und eben das bezeichnen: 
auch) die chinefifchen Ausdruͤcke. Ai heißt fo viel als das 
Seuer und die Sonne, und das Wort Don der Urfprung.! 
Die Japaner aber legen ihrem Neiche in ihren Schriften 
noch andre Namen bey. Sie nennen e8 1) Ten: ka, 
: welches, wie der chinefifche Name Tien⸗hia, ein Reich, 
beveuter, Das unter dem Simmel ift, wie denn davon 
der japanifche Kaifer den Namen Ten⸗ka⸗ſuma, over 
der Monarch der Welt führe. An ältern Zeiten war 
diefe "Benennung dem japanifchen Neiche allein eigen: 
feirvem die Japaner aber durch den Handel mit andren: 
Nationen befannt geworben find, geben fie diefe Benen⸗ 
nung auch andren Nationen und fanden. So nennen fie: 
China To-finsten-Ea und die vereinigten Niederlande 
Hollan⸗ da⸗ ten⸗kaz 2) Fino⸗motto/ oder Urſprung 
der Sonne. Fi nämlich heißt Sonne, das Wortt 
Motto bezeichnet den Urfprung, und No iſt ein Bers 
bindungswörtchen; 3: Awa⸗dſſi / ſſima, oder die nz 
fel vom irrdifchen Schaum. Dies ift der alte Name 
diefes Reiche. Awa heißt Schaum, Dfi, Erde, und: 
Sſſima, eine Inſel. Diefer Mame gründet fich auf die 
fabelhafte Borftellung von dem Urfprunge der verſchiednen 
groſſen Infeln diefes Reichs, welche die Einwohner, als 
fie noch feine Kenntniß von andren Reichen der Welt hats 
ten, als den einzigen bewohnten Welttheil anfahen. Vier⸗ 
tens beißt “Japan ben den Schriftftellern diefes Könige 
reichs auch Sin, kokf oder Ramino;Euni, und ben den 
Ehinefern Schin⸗ kue, d. i. die Wohnung der Goͤt⸗ 
ter. Denn Sinn und Runi find die Namen der Gögen, 
welche die "Japaner von den älteften Zeiten her, verehret 
haben. Auſſer andren unmigtigern Benennungen, wird 
diefem Reiche auch der Name Tu; rffio, d. i. der wahr 
ve Morgen beygelegt. Mach einer von den Jeſuiten 
herausgegebenen, und durch aftronomifche Anmerkungen 
verbefferten Charte, liegt Japan ganz zu Aufferft auf der 
öftlichen Spige von Aſien, und befteht aus drey groffen 
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und ſehr viel kleinen Inſeln. Ueberall iſt dieſer Staat, 
der den Europaͤern erſt gegen die Mitte des 16ten Jahr⸗ 
hunderts bekannt geworden, mit dem oͤſtlichen Meere um⸗ 
geben, wodurch es gegen Morgen von Californien und 
Neu⸗Metico, gegen Abend von China und Rores, 
gegen Mittag von den philippiniſchen Inſeln, und von 
China, und gegen Mitternacht von der Inſel Redſo oder 
Jeſſo abgeſondert wird. eine tänge von Dften gegen 
Welten, foll ungefähr 200, die Breite aber von Morden 
gegen Süden, wenigftens 60 bis 70, und an thanchen 
Orten noch mehr teutſche Meilen berragen. Man fan 
dieſes Neich gewiffer maaffen mit Großbritannien vergleis 
chen, indem es auf eben die Weife burch Borgebirge, 
Meerarıne und Meerbufen abgefchnitten ift, Die bald ganze 
Inſeln, bald halbe, bald Häfen bilden. Und wie der 
König von Engelland ein Herr über 3 Königreiche ift, fo 
bat auch der japanifche König drey groffe und viele Fleine 
Inſeln in feinem Gebiete. Uebrigens fiheint es, als ob 
die Borfehung dies Neich auffer aller Berbindung mit ben 
übrigen Reichen der Welt feßen, umd e8 zu einer befondern 
Welt habe machen wollen. Denn auf feinen Küften wird 
es von Bergen und fteilen Felfen geſchuͤzt, und ift mit eis 
nem ungeftümen Meere umgeben, welcher, da es feine 
fonderliche Tiefe hat, Faum Fleine Schiffe über fich hers 
fahren läßt. | 

Mit ven tändern diefes Reiche ift mehr Denn einmal 
eine Eintheilung gemacht worden. Der Kaifer Gſſiuͤ⸗ 
ſſijuͤn zerglieverte es im Jahre syo nach Chriſti Geburt 
in 7 Gebiete oder groffe Diftricte; umgefähr hundert Jah⸗ 
te nachher zerlegte es ver Kaifer Tenslü in 66, oder wie 
andre wollen, in 72 Provinzen, hierauf find wiederum 
DBeränderungen vorgenommen worden, und jezt foll das 
Reich aus 604 Diftrieten beftehn, und diefe zuſammen⸗ 
‚genommen den ganzen Staat Japan ausmachen. Die 
gedachten 7 Hauptländer, find nach Kaͤmpfers Anzeige 
aus japanifchen Schriftftellern : | T 
I. To⸗ 
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I. Tokaido ober das Land von Suͤdoſten. Dieſe groſſe 
Reichsprovinz beſteht aus, 15 kleinern, von denen beſon⸗ 
werd 7 angemerkt zu werden verdienen, 1. Isje; ein 
Fruchtbares , ganz vom Meere umgebenes kand; wird im 
35 befondre Diftricte eingetheilt. 2. Owari, fonft Biſiu, 
iſt fruchtbar / volkreich, von Meere abgefondert, und hat 
9 Fleinere Provinzen in feinem Gebiete. 3. Taotomi, 
ſonſt Janſiju, hat einen fruchtbaren Boden, und 14 Die _ 
ſteicte. 4. Surunga oder auch Suusgu, ift gleiche 
fallö ungemein fruchtbar, und hat 3 Eleinere Gebiete unter - 
ſich. 5. Rae oder Raefin iſt ein ebenes fand, hat an 
Mei, Viehweide, Pflanzen und Bäumen einen Ueber⸗ 
flug, und wird in 4 Diftricte vertheilt. 6. Muſaſi, 
eine fehr groſſe aus 21 Diftrieten beftehende Provinz , iſt 
an Feld, und Gartenfrächten reich. 7. Fitats iſt eine 
groffe Provinz, zu welcher ı x befondre Diſtricte gehören. 
Ihr Boden iſt nicht eben fruchtbar. Ihre Einwohner 
aber find geſchickte und fleißige teure, die ſich von der Vieh⸗ 
zucht und dem Seidenbau ernähren. | 
IE. Taofado oder Touffando liegt gegen Oſten, und 
befteht aus acht Provinzen, unter welchen folgende 5 bie 
vorzüglichften find. x. Oomi ift mit 13 befondren Dis 
ftrieten verfehen, Hat einen fo fruchtbaren Boden, dag 
fich, nach dem Ausdruck der Zapaner, ver fandmann 1000 
gegen Eins verfprechen Fan. 2. Mino, welches 18 Dis 
ſtriete enthält, giebt der vorhergedachten Provinz weder 
an der Annehmlichfeie noch Fruchtbarkeit etwas nach. 
3. Roodſuke aus 14 beſondren Abtheilungen beftehend, 
unferfcheidet fi) von andern durch den Seidenbau ; bie 
Seide aber foll nicht die befte feyn. 4. Mutſu oder 
 Basjus ift von feiner Gröffe und Fruchtbarkeit berühmt. 
Sie wird in 54 befondre Diſtriete eingerheile; und fand 
in ältern Zeiten, wie die gleich folgende Provinz Dewa, 
unter einem elgnen Fürften. : 5. Dewa befleht aus ı2 
kleinern Diftricten, und wird ihrer Fruchtbarkeit wegen 


E; 
geſchaͤzt. — — 
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- II. Foku⸗rokkudo oder Roku⸗rokudo, oder bie 
nördliche Provinz, wird in 7 andre eingetheilt. 1. Wak⸗ 
kaſa liegt am Meere, hat Fifche, Krebfe, Schildfröten, 
auch Eifenbergwerfe, und enthält drey Kleinere Diftricı 
2. Jetſiſſen har gute Viehzucht, viele Maulbeerbaͤume, 
und befteht aus ı2 Fleinern Abtheilungen. 3. Raga hat 
4 Eleitiere Diftricte, Seidenmanufacturen, und eine be 
fondre Are Weineßig, der in andre Provinzen verfahren 
wird. 4. Toto, eine Halbinfel, befteht aus 4 Eleinern 
Abtheilungen und hat viele Eifengruben. 5; Jeetsju bu 
greift 4 Diſtricte in fich, und 6. "jetfingo. Zu diefem 
ande wird 7. noch Die Inſel Sado gerechnet, auf der viel 
Holz und gute Weide angetroffen wird. | 
* IV. Sanindo, die Falte Berggegend, begreift 7 beſon⸗ 
bre Provinzen unter fih. 1. Tanba, fonft Tansju, 
aus 6 beſondren Diftricten beſtehend, ift reich an Hülfen 
früchten und an Brennholze. 2. Toſima hat einen mit 
telmäßigen Boden und 8 Fleinere Abtheilungen; 3. Ima—⸗ 
ba ift von den Seidenmanufacturen befannt, und befteht 
aus 7 befondren Diftricten; 4. Fooki, welches 5 Diftricte 
enthält, iſt unbetraͤchtlicher; 5. Idſumo, eine Halbinfel 
. von 7 Diftricten, bat einige Seidenmanufacturen; 6. 
Iwani, aus 6 Abrheilungen beftehend , liefert nur Hanf 
. und etwas Salz, und 7. Oki ein fehr mageres fand von 
s Diftricten. / | 
V. Sanjodo, over die warme ſuͤdliche Berggegend, 
beſteht aus 8 beſondren Provinzen. 1. Farima hat 14 
Diftricte und einen Ueberfluß an Lebensmitteln, und we 
fhievene Manufaeturen; 2. Mimaſacki wird in 7 Di 
ſtriete abgetheilt, und ift nicht unfruchtbar; 3. Bidſen 
bat 11 befondre Diftricte, und ein ziemlich gutes fand, in 
welchem viel Seide gewonnen wird; 4. Bitsju beſteht 
aus 9 befondren Diftricten, und verfauft die. tebensmittel 
um einen wohlfeilen Preis; 5. Bingo hat ı4 Fleinere 
Diſtriete; 6. Abi 8 Diſtricte, und ift-unfruchtbar; 7. 
Suwo wird in 6 Diftriete vercheilt, und hat gute Dr 
ers ; weide; 
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weide; 8. Nagata beſteht auch aus 6 Difeicten, und 
hat einen Ueberfluß an Fiſchen. ea { 
VI. Saikado oder Saikaido, d. i, das fand der weſt⸗ 
lichen Küften, enthaͤlt y, meiftens groffe Provinzen. - n, 
Tſikudſen Hat einen Ueberfluß an Reiß und Getraide, 
auch Hat es verfchiedne Porcellanfabrifen, und 24 Diftricte, 
2. Tſikungo hat fifchreiche Küften, einen fruchtbaren 
Boden, und 10 fleinere Gebiete. 3. Budſen beſteht 
aus 8 Diftrieten, und hat viele Seidenmanufacturen, von 
welchen der Fürjt ein gewiffes Einfommen hebt. 4. Binz 
go befteht aus 8 beſondren Abtheilungen. 5. Kidfen, aus 
sı Diftricren beſtehend, ift fruchtbar, 6. Figo hat eis 
nen Ueberfluß an tebensmitteln, und 14 Diftriete 7. 
Fiugo Hingegen ift bergige, und hat nur 5 Abtheilungen. 
8. Goſumi ift fruchtbar, reich an Papiers und Seide 
- manufacturen, und hat 11 Diftriete. 9 Salſuma aber 
iſt weniger fruchtbar, und enthält 14 Diftrice. - - ° 
Vill. Nankaido, oder das Land der fünlichen Küfte, 
befteht aus 6 Provinzen. : r. Kinokuni ift ein unfrucht⸗ 
bares und elendes and, und in 7 Diftricte vertheilt; zı 
Awadfi, eine Inſel, ift gleichfalls unfruchtbar, und Hat 
2 Diftricte. 3. Awa, welches ing Diſtricte abgetheilt 
wird, ift bergigt. 4. Samui beſteht aus 11 Diftriccen) _ 
und hat von einigen berühmten Männern, welche in diefet 
Mrovinz geböhren worden find, einen Namen. 5. Jio 
bat 14 Diſtricte und einen fandichten Boden. 6. Lofa, 
aus 8 befondren Gebieten beftehend, ift fruchtbarer als die 
vorhergenannten Provinzen. a Zu 
| Diefe 7 tänder machen ven Umfang her Anfel Mi⸗ 
pon oder Nifon aus, welche unter den vielen Zufeln; 
die zum japanifchen Reiche gehören, die größte it. Eini⸗ 
de diefer Provinzen und Diſtriete werden Gokinai oder 
Goka⸗kokf, d. i. fünf Eaiferliche Provinzen genannt; 
weil die Einkuͤnfte aus venfelben ganz beſonders zum Uns 
terhalte des Faiferlichen Hofes beftimme find, und biefe 
find: 1) Jamafia ;jEo oder Jamaſiro; eine landſchaft, 

— — 214 deſſen 


616 26. Hauptſtuͤck. 1. Abſchnitt. | | 
deſſen an 100 fapanifche Meilen beträgt , verſchiedne 


ſchoͤne Städte in fich faßt, und in 8 befondre Diftricte eins 


geteilt wird. 2) ‚ ſonſt Vos ⸗tu genannt, iſt 


gleichfalls ein ſchoͤnes Land, beynahe eben fo groß als jenes, 
bat 15 Diftricte; und begrif ehedem verfchiedene anſehn⸗ 
liche Städte, deren Anzahl aber gegenwärtig abgenom⸗ 
men haben foll; 3) Raſiu, oder Ravatſu, auch Rawa⸗ 


! 
N 
! 


dſumi, auch fonft Sensju genannt, iſt eim geofee 
nd, aber nicht fruchtbar. Es ift 100 Meilen lang und | 


* enthaͤlt 15 fruchtbare Diſtriete. 4) Idſumo, oder 


wird in 13 Diſtricte eingetheilt. Auf der einen Seite if 
ed von dem Meere, und auf. der andren mit hohen Gebir, 
gen eingefihloffen. Das Meer ift fifchreich, und der trodı 
ne Boden liefert eine Menge Küchengewächfe. 5) Sitzu 
oder Sit⸗ zju, fonft TfinosEuni genannt, befteht aus 
13 Diftricten, und bat befonders gegen Morden einen 
fruchtbaren Boden, auf welchem Reiß, Korn, Erbien 
u. d. 9. in Menge wachfen. Nicht fo groß, voie jene, ift 
Die Inſel Kimo, oder Saikokf, das weftliche fand, weil 
es der Inſel Nipon fübwärts liegt, oder Bango, von 
der Hauptftadt, welche diefen Namen führe, wie nicht 


weniger Kiuſiu, d. i. Das Land der Neune, weilfe - 


‚aus 9 Provinzen zufammengefezt iſt. Sie ift aber eben fo 


fruchtbar, wie jene, und zu ihr gehört eigentlich das vor 
ber befchriebene fand Saikado. Die dritte. geoffe Inſel 
heißt RXicoko, oder Kicokoff, ober auch Sikokf, di. 
Das Land der. viere, weil fie in 4 Provinzen eingetheilt wird, 
und verdient, ob fie gleich Eleiner ald die vorhergehenden 
iſt, dennoch, weil fie die andren Inſeln, deren Anjeige 
überflüßig ift, an Gröffe uͤbertrift, und. jenen beyden an 
Güte ähnlich ift, genannt zu werden. Zu den Zeiten det 


Daairi beftund die Infel Nipon aus 55 zinsbaren Für 


ſtenthuͤmern; ſeitdem biefe Herren aber durch. die Tieor 


in, oder wie fie jezt heiffen, Kubo, ihrer weltlichen 

acht beraubt worden find, hat man fiche, um aufruͤhri⸗ 

ſchen Unternehmungen vorzubeugen, und das — 
| n 
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Anſehn in Sicherheit zu ſetzen, zur Pflicht gemacht, die 
Gebiete der Groſſen auf das engeſte einzuſchraͤnken. 

Man will in Japan an die 13000 Staͤdte zählen, 
bie Anzahl der Flecken und Doͤrfer aber foll faft ins Uns 
enbliche laufen: Die Staͤdte find frey und offen, ohne 
Mauren, ohne Beftungswerfe, und ohne die geringfte _ 
Vertheidigung. Die Gaffen, die Tfio genannt werden, 
weil fie meiftentheild 60 Klaftern lang find, laufen in ges 
rader tinie fort, und durchkreuzen einander rechtwinkelicht. 
Sie find zwar nicht gepflaftert, wer aber zu Fuffe geht, 
‚ber findet einen Fleinen Pfad an den Häufern, den er mit 
Bequemlichkeit betreten kan. Da diefe Städte nicht mehr 
ald 60, und nicht weniger ald 30 Häufer enthalten follen, 
fo fönnen fie eben nicht groß feyn; doch follen fie eine Mens 
ge Einwohner beherbergen. An jedem Ende der Stadt 
befinder fich ein hölgernes Thor, welches des Nachts alles 
mal, und wenn ein Aufruhr zu fürchten ift, auch Gey Tas 
ge zugefchloffen wird. In groffen Städten aber find auf 
ferdem noch 2 an ven Seiten gemauerte Hauptthore, bie 
aus Hochachtung gegen die Obrigkeit mit Soldaten beſezt 
werden. Syn jeder Stadt ift, um Hülfe bey einer entitans 
denen Feuersbrunft zu finden, unter andern guten Anftals 
ten, auch ein Brunnen gegraben, der zugehalten wird. 
Auf der Zufel Nipon find 5 Hauptftädte: 1) Miaco, 
eine groffe Handelsftadt in der Provinz Tookaido; die 
Reſidenz des Dairi. Es ift kaum ein Haus in dieſer 
Stadt zu finden, in welchem nicht Handlung getrieben 
würde. Hier wird das feinefte Kupfer verarbeitet, Müns 
zen gefchlagen, Buͤcher gedruckt, und die Eoftbareften Gold 
und Silberftoffe verfertigt. Inſonderheit aber muß man 
über die Menge der Einwohner erftaunen. Denn nad) 
einem Vergleiche, welches Rämpfer mitgetheilt hat, bes 
fanden fich, ohne die vielen Fremden und die Bediente des 
Dairi zu rechnen, 52169 Seiftliche, und 477557 taien 
in viefer Stadt. 2) Jeddo oder Reddo, die anfehn, 
fichfte Stadt in ganz Jan, und die Nefidenz ded Kubo 
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in dem tande Tooſado, und infonderheit in ber Provinz 
Muſaſi. 3) Oſacca, eine volfreiche Handelsſtadt, die 
nach dem Zeugniffe der Japaner goooo Mann ins Felo 
ftellen Fan. Der mannigfaligen Beränderungen wegen, 
welche die Einwohner beluftigen, wird fie von ihnen der allı 
gemeine Schauplag des Vergnuͤgens genannt. Sie hat ein 
vierecfigtes feftes Schloß: 4) Surunga, Suruga ode 
Springe ift eine Seeftadt, und war ehedem zumeilen die 
Reſidenz derer Rubo, - 5) Die Stadt Saccai. Aufde 
Inſel imo find die 3 Städte, Bungo, Cangorimaund 
Nanghazʒak, merfwürdig. Die ah iſt die Hauprftadt, 
umd die legte, in der Provinz Figen gelegen, eine wigtige 
Handelsftadt, und der einzige Ort, dahin die Holländer 
der Handlung wegen fommen dürfen. Nanghazak odet 
Ylangafaki liegt am Ufer des Meers in einem ebenen 
Thale. Die Stadt ift 3 Biertel Meilen fang, und be 
nabe eben fo breit. Die Haupeftraffe, die zugleich bie 
breicefte ift, geht laͤngſt dieſem Thale hin bis zu dem ent, 
gegenftehenden Berge. Die Berge, welche um die Stadt 
herum liegen, find nicht allzuhoch, aber fehr fteil, und bis 
in den Gipfel grün. Gerade hinter der Stadt find auf 
den abhängigen Hügeln verfchiedene prächtige Tempel auf 
gebaut, die nach dem dortigen Geſchmacke mit Gärten und 
Teraffen unigeben find. Weiter in die Höhe zeige fich eirte 
unbefchreibliche Menge Gräber, die hinter einander weg 
liegen, und weiter hin fieht man fruchtbare und wohl at 
gebaute Felder. Die Stadt wird in 2 Theile abgetheilt, 
in den innern und äuffern, welcher die Vorſtadt if. 
Fünf groſſe hölzerne Gebäue, welche an dee See aufge 
führe worden find, gehören dem Kaiſer. Es werden aud) 


daſelbſt 3 Faiferfiche mit allen Nothwendigkeiten verfehent 


Kriegsfchiffe bewacht, Die mit dem’ erften Befehle in die 
See laufen fönnen. Die Fremden wohnen auffer der 


Stadt in abgefonderten Plägen, und-unter der genaueften 


Aufſicht. Die Holländer haben eine Fleine Inſel inne, 


die im Hafen; gerade der Stadt gegen über liegt, und 


Defima 
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Mefima beißt. Die Ehinefer, und andre benachbarte 
Bditer ‚ ‚die einerley Religion zugethan find, und ihr Ges 
werbe daſelbſt treiben, wohnen hinter der Stadt, auf der 
mittaͤglichen Seite, aufreiner befondren Anhöhe. : Inner⸗ 
Halb diefer Stadt, und um fie herum ftehn 62 Tempel. 
Sie find aber nicht blos der Religion und der Andacht, fons 
dern auch den Ergezlichfeicen gewidmet. Es befinden fich 
Daher be denfelben ſchoͤne Gärten, Alleen, und vortrefliche 
Luſtzimmer. Der größte Theif der Einwohner befteht aus 
Kaufleuten, Künftlern, Handwerfsleuten, und Brauern. 
Die Gold und Silberwaaren werden hier mehr, wie in 
ondten Städten, nach dem Geſchmacke der Ausländer vers 
fertigt , und gerathen auch-hier befler als in jedem andren 
Drte. Den japanifchen Anjeln fehlt es weder an füllen 
MWarffer noch an Gefundbrunnen. Aus dem Berge Tatra 
bey der. Stadt Nanghazak kommt ein gefundes Waſſer 
hervor, welches mic Mugen gebraucht wird. Inſonder⸗ 
heit giebt es gewwiffe warme Baͤder, die von den Japanern 
als bewährte Mittel gegen venerifche Kranfheiten angeſehen 
werden. Unter den Seen find der Big, Oomi odee 
Omi / und der Togig over Facone auf der Straſſe zwi⸗ 
ſchen Miaco und Jeddo die vornehmſten. Von den 
Fluͤſſen, welche in Japan meiſtens von hohen Gebirgen 
herabſtuͤrzen, und daher Ueberſchwemmungen verurſachen, 
- werben beſonders 3 bemerkt. 1) ‘Der Ujingawa ift eis 
ne teutfche Viertel Meile breit, und fließt dergeſtalt ſchnell, 
daß Feine Bruͤcke über ihn angelegt werden fan. Wer 
bindurch will, wird an den Orten durchgeführt, wo der 
Fluß feiche iſt, und damit die Führer alle noͤthige Borficht 
anwenden mögen, fo ift durch ein beſondres Geſetz verords 
net worden, daß fie für das teben der Durchziehenven ſte⸗ 
hen müflen. 2) Der Oomi, der Dadurch beruͤhmt iſt, 
daß er 28 Jahre vor Ehrifti Seburc in Einer Nacht her 
vorgebeochen ſeyn foll, und 4) der Askagawa, der von 
feiner Tiefe und beftändigen Veränderungen den Nednern 
und Dichtern zu allerley Anfpielungen und wigigen Wen⸗ 
dungen 
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dungen Veranlaſſung giebt. Alle Fluͤſſe, die keinen unge 
ſtuͤmen Abſchuß haben, und aus ihren Ufern treten, ſind 
mit feſten und breiten Bruͤcken belegt. Dieſe find voͤn 
Cedernholz gebauet, und werden in dem beſten Stande er⸗ 
halten. Sie haben auf beyhden Seiten Geländer, und die 
Säulen, worauf fie ruhen, ſtehn in einer gewiffen Weite 
von einander, daß die Schiffe dazwiſchen wegſegeln Für 
nen. Und da man durch ganz Japan zollfren reiſet, f 
weis man auch in diefem Reiche von Bruͤckzoͤllen und Ge 
leitsgeldern nichts. Die berühmteften ‘und wegen ihrer 
Dauert im ganzen Reiche merkwuͤrdigſten Bruͤcken find: 
1) die zu Setanobas ober Seltanofas über ven Fluß 
Jedogawa gezogen iſt. Sie ruht in der Mitte auf e⸗ 
ner Fleinen Inſel, und ift in 2 Theile abgetheilt, davon 
ber eine 36 und der andre 96 Klaftern lang ift. Ueber 
eben diefen Fluß, der durch Oſacca durchgeht und endlich 
fich) ins Meer ergießt, find noch mehrere Brücken heruͤber⸗ 
geführt worden, unter denen einige noch viel gröffer find; 
2) Jafagibas, in der Provinz Mikawa, ift 208 Klafı 
tern lang; 3) Jofidanobas, nicht weit von der Stadt 
Joſida, bie eine fange von 120 Klaftern hat: wenn hoch 
Waffer ift Fönnen die japanifchen Schiffe bis zu dieſer 
Stadt fommen, und 4) infonderheit der Riponbas oder 
die Brücfe von Nipon, die vor dem Faiferlichen Pallaſte 
zu Jeddo befindlich iſt, und von welcher als von einem 
allgemeinen Mitteipunfte alte Entfernungen der Derter im 
ganzen Reiche abgemeffen und berechnet werden. Unter 
den Bergen, mit denen Japan angefüllt iſt, und die dad 
Reifen ungemein befchwerlich machen, ift der Berg Feſi 
in ber Provinz; Suruga der vornehmfte. Auf diefem 
Berge, der nur etwas Fleiner als der Berg Pico auf ber 
Inſel Teneriffair, ſteigt zuweilen ein ſchwarzer und flin 
Fender Dampf heraus: feine Spige iſt beftändig mil 
Schnee bedeckt. Es giebt auch fenerfpeyende Berge in 
Japan, welche die Erde um fich her erwärmen, und das 
Regenwaſſer, fo von demſelben herunter laͤuft, = 
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machen. Und aus dieſen Bergen entfpringen gewiſſe 
Quellen, von denen einige Falt, andre aber heis find. 

. Die Zapaner rühmen ſich, daß fie unter der glück, 
Tichften und angenehmften Himmelsgegend wöhnen. Die 
Witterung aber ift undeftändig, und wird oft plözlich vers 
ändert. Am Winter ift die Luft voll Schnee, und es 
friert dief Eis; zur Sommerszeit ift die Hiße zuweilen 
ganz unausftchlih. Indes find die Einwohner gefund 
und erreichen ein hohes After. Dem Erbbeben ift das 
Sand fehr unterworfen. Oft find ganze Städte umge 
ſtuͤrzt, und viele taufend Einwohner auf einmal begraben 
worden. Es regnet nicht felten, infonderheic aber in den 
Monaten Aunius und Julius, Die daher von den Tapas 


neen Sat⸗ ſuki, das ift, Waſſer oder Regen»Monate 


genannt werden. - Der Erdboden in Japan ift überhaupt 
bergigt, felficht und unfruchtbar. Allein der bewundernds 
würdige Fleiß der, Einwohner, der von der weifen Einrichs 
tung der Oberern belebt worden iſt, ‚hat gleichſam die Nas 
“tur gezwungen, frengebig gegen fie zu fenn. Man wird 
kaum ein Volk in der Welt finden, welches den Ackerbau 
beffer verftünde, als die Japaner, und vielleicht Feine Res 
gierung, welche fo eifrig über den Bau des landes hält, 
als die japanifche. Durch unermüderen Fleiß, und durch 
die durch den Fleiß erlangten Gefchicklichfeiten, haben es 
die Japaner fo weit gebracht, daß fie fo gar auf den Ber⸗ 
gen und Hägeln Getraide, Reiß, Huͤlſenfruͤchte, und eis 
ne unbefchreibliche Menge Kohl und Küchenfräuter Arnd» 
ten. Nicht nur gewinnen fie alles, was fie ſelbſt zur Er 
haltung des tebens brauchen; fie Fönnen auch andern Na: 
fionen von ihren Probucten etwas überlaflen, wie denn die 
‚ Holländer und die Einwohner ver philippinifchen Inſeln 
ihnen Reiß und Brodforn abnehmen. Der Reif, der 
die vornehmſte Speife der Japaner iſt, und der für ven 
beften gehalten wird, den man in Aſien fennt, wird übers 
all ausgeſaͤet. Gern aber wählt man feuchte und ſum⸗ 
pfichte Derter für dies Gewaͤchſe. So oft er ausgefäet 
ne wird, 


— 
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wird, muß ber Acker. durch geſchworne Feldmeſſer ausqe⸗ 
meſſen werden. Naht die Zeit der Aerndte heran, ſo wird 
er noch einmal ausgemeſſen, und ſein Betrag berechnet. 
Durch dieſe Einrichtung werden die Paͤchter gehindert, die 
Herren der Grundſtuͤcke zu betruͤgen. Von verpachteten 
kaͤndereyen, vergleichen die find, von welchen ver Kaiſer 
Nutzen zieht, befommt der Eigenthümer $, und der Pädy 
tee 2, der jährlichen Einfünfte. Keine Hand breit Erde 
bleibt ungenuzt; die niedrigen Gegenden werden von Och⸗ 
fen bearbeitet, auf den Anhoͤhen und fteilen Bergen aber, 
wo das Vieh nicht heraufgeführt werden fan, zieht der 
landmann mit feiner Hand die Furchen ſelbſt. Ein Stuͤck 
Acer, das der Eigenthuͤmer nur ein Fahr ungebauet lie 
gen laſſen würde, ift verfallen, und wird einem jeden, det 
fich in den Beſitz deffelben fezt, als ein Eigenchum, zuge 
fehrieben. Der Ader wird unterfchieden. Der beite 
heiße Sio, der mittelmäßige Tsju und der fehlechtefte 
Bee. Man hat in Zapan fünf Arten. von. Getraite, 
‚ welche zuſammen den allgemeinen Namen Gokokf führen. 
Die ı) Romi oder Reiß, wird zum Brodbacfen und zum 
Dierbrauen gebraucht 5 2) Omuggi, oder Großkorn, eine 
Art großkornichter Gerfte, dient zum Futter für das Vieh, 
zumeilen wird auch. aus dem Mehle dieſes Getraides Kur 
chen gebaden; 3) Aoomuggi, oder Flein Korn, iſt der 
Japaner Walzen; 4) Daidſu oder Daidbohnen, find 
eine Gattung Eleiner Bohnen, die man klein reibt, und 
als ein Gemüffe kocht, und 5) Adfuki oder Soeſu, eine 
andre Art von Bohnen, aus welcher Kuchen gebacken wer 
den. Alle Kräuter fuchen fie zur Speiſe zuzurichten; ſo 
gar wiſſen die Weiber giftige Kräuter und ſchaͤdliche Wur⸗ 
zeln ebar zu machen. Auch aus dem Moosfraute, wel 
ches auf. den Sandbänfen waͤchßt, und aus den Ninden 
der Bäume koͤnnen fie Brod und Kuchen bereiten. Ver⸗ 
jchiedene Früchte, 3. E. Balternafen, gelbe Wurzeln, 
Rettiche, Kürbiffe, Melonen, Kukumern, tattiche, u. d.' 9. 
wachen von ſich felbft, ohne daß fie gefüet und gepflangf 
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werden. Unter den japanifchen. Bäumen behauptet der 
Maulbeerbaum unftreitig den erften Rang. Zu den 
nuzbaren Bäumen ‚gehört der Sernigbaum. Er erzeugt 
einen ‘gelben Saft, womit die Japaner vom Kaifer an 
bis auf den geringften Bauer ihre Küchengerärhe, Schuͤſ⸗ 
feln und Teller überziehen. Der Raadfi oder Papiers 
baum iſt eine Art vvn Maulbeerbaum, woraus man Stri⸗ 
fe, Zachte, Zeuge, und infonderheit Papier verfertigt. 
Ferner wachfen in diefem. tande dreyerley Arten Feigens. 
baume, unter denen fich die dritte Art, Roki genannt, 
von den europäifchen fehr unterfcheivet. Die Blärter an 
diefem Baume find lang und oval, und ohne Dlafen. 
Die Frucht hat die Geftalt und Farbe einer rothen Birne, 
und-die fleifchigten Theile fehmecfen angenehm. : Raftas 
nienbäume giebt es in Japan eine groffe Menge, und 
die Frucht, welche fie tragen, ift gröffer als die unſrigen. 
Don Aepfeln, die wir in Europa haben, wiffen die Ja⸗ 
paner nichts, und von Bienen haben fie nur eine Urt, die 
wir Winterbirnen zu nennen pflegen. Fin den nordlichen: 
Provinzen iſt eine Art: Nußbaͤume unter dem Namen 
Kaja berühmt, die dem Eiben oder Tarbaume gleicht, 
und ein.vortrefliches Dehl giebt, welches auch in der Arzes 
neyfunft gebraucht wird. Der Rauch von diefem Nußs 
öhle iſt das vornehmſte Angredienz zu der japanifchen Dins 
te, Zweyerley Arten von Eichen wachfen bier überall, und 
der gemeine Mann bedient fich der gröffeften Eicheln zur 
Speife. .. An den Wäldern und Gehölgen find die Fich⸗ 
ten; und Eypreffenbäume vie gemeineften, aus wel⸗ 
hen Häufer, Schiffe, und Hausgeraͤthe verfertigt wers 
den. Die DBlätter.von einem: ftachlichten Baume, ver 
Sanfıo heißt, haben einen gewuͤrzhaften Geſchmack und 
werden gefauet: der Schaale und der Hülfen.deffelben bes 
dient man. fich fhatt des Ingwers und Pfeffers.. Bon eis 
nem Sefträuche, Tſianocki genannt, ſammlen die Jo⸗ 
paner ihren Thee, - An Kirſchen, Maulbeeren, Erdbees 
ten, Deinbeeren u; d. g. Früchten mehr haben fie u 
re an⸗ 
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Mangel. So wie aber die japanifchen. Früchte überhaupt 
beffer ausiehn als fie ſchmecken, fo haben auch diefe Erdge⸗ 
waͤchſe wenig Kraft und Saft. An der Mannigfaltigkeit 
und Schönheit der Blumen thut es Zapan allen bekann⸗ 
ten tändern zuvor. Alles ift mit Blumen geſchmuͤckt, die 
Felder, die Huͤgel und die Wälder. Ihre Farbe ift vors 
treflich; es fehle ihnen aber am Geruch. Unter ven Ger 
wächfen, welche in das Blumenreich gehören, nimmt ſich 
das Sefträuche Tfubacki aus, welches Blumen trägt, 
die fo groß als unfre Roſen find. Die Anzahl ver Thiere 
ift in Japan nicht fonderlich groß. . Die wilden Thiere 
werden von der Menge der Menfchen verdrängt: fie har 
ben auch, da das fand überall angebauer ift, Feinen fichern 
Aufenthalt, doch follen die Wälder nicht ohne Bären, wil⸗ 
den Schweinen, Füchfen, wilden Hunden, Haafen und 
Hirſchen feyn. Und da die Japaner, vermöge ihres Ne 
ligionsfoftems , Eein Fleiſch effen dürfen, fo ift auch die 
Zucht der zahmen Thiere unter ihnen nicht fonderlich. Eis 
nige Sekten aber effen doch Waflerfchneppen, und: man 
fan die Erlaubniß von den Prieftern erhalten, Federvich 
zu genieffen. Daher findet mar in Japan Huͤner, End⸗ 
ten u. d. g. Die Pferde find zwar Flein, dabey aber 
ſchoͤn, und geben den perfifchen an Hurtigfeit und Ger 
fchicklichkeit nichts nah. Die Ochſen und Rühe dienen 
den Japanern meift zur Arbeic im Felde. Sie haben auch 
Büffel von aufferordentlicher Gröffe mit einem Höcker auf 
den Rüden, welche fie zum tafttragen gebrauchen. Der 
Hunde ift in Japan eine ungeheure Zahl. Sie liegen 
zur groffen Befchwerde der Borbeygehenden in der Stadt 
auf den Straffen, und jede Straffe muß Fraft eines fais 
ferlichen Befehls eine beſtimmte Anzahl diefer Thiere ums 
terhalten. Werden fie Frank, fo wird ihnen bie zärtlichfte 
Wartung erwiefen, und wenn fie fterben, fo befommen 
‚fie auf den Hügeln eine angewiefene Grabſtaͤdte. Kein 
Menfch darf ihnen einiges Leid zufügen, und wer einen 
Hund toͤdtet, hat, wenn er auch noch fo übel von dem 
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Hunde zugerichter worden ift, dasteben verwirkt. Kaͤm⸗ 
pfer ift ein Augenzeuge von dieſer Sonderlichfeit gewefen. 
Er verjichert aber, daß fie eine Wirfung des Aberglaubens 
bes damaligen regierenden Kaifers gewefen ſey, der unter- 
dem Humdeszeichen wäre gebohren worden. Denn ber. 
Hund ift eins von den japanifchen 12 Himmelszeichen. 
" Ratten und Maͤuſe find in Japan aufferoedentlich zahls 
reih. Die, Einwohner gehen freundſchaftlich mit dieſen 
Thieren um, machen fie zahm und lehren ihnen Künfte, 
Bon den japanifchen Ragen ift das eine Merfwärdigfelt, 
daß fie Feine Mäufe fangen. Die in Europa befannten 
Inſekten find größtentheils auch in Japan. Die Bienen 
bereiten, fo wie bey und, Wachs und Honig zu. : Unter 
den Schmetterlingen oder Sommervögeln ift eine Art, 
welche Jamma ⸗ tfio. oder Vergfchmetterlinge heißt. Ihr 
te Grundfarbe iſt ſchwarz, diefe Farbe aber ift auf den 
ausgezackten Fluͤgeln mit weiffen Punften vermifcht. _ Bon 
den Fliegen unterfcheidet fich die Famio. Sie haben et 
was brennendes an fich, daher man fie unter die giftigen . 
liegen zähle. Unter allen geflügelten Anfeften aber ift 
in Unfehung der Schönheit Feins mit einer ſehr feltenen 
Nachtmuͤcke zu vergleichen, die fait einen Finger lang, 
zart, dünne, rund, und von vier Flügeln ift, davon 
jween ducchfichtig, und unter zwey andren verſteckt find, 
die einen Schmuck von Goldfarbe aufweifen. Es ift bie 
Schönheit diefee Mücken dergeftalt empfehlend, daß die 
japanifchen Damen fie als groffe Seltenheiten zu verwah⸗ 
ten pflegen. Die weiffen Ameifen von den Japanern, 
Do Toos genannt, find gleichfalls eine Merfwürdigkeit, 
und das darum, weil fie, wie der japanifche Name es 
fhon ausdrückt, alle Sachen durchboren, wie nicht wenis 
ger der Taufendfüsler, ein Wurm wegen der Vielheit 
feiner Füffe alfo genannt, die Schlange Fitakuz, und das 
Inſekt Sebi oder Semi, welches aus einem Wurme zur 
Bliege werden, der Geftalt und Gröffe nach den Muͤcken 
gleichfommen, und im Fliegen einen ftarfen Laut von fich 
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geben ſoll. Den Namen hat dies Inſekt von ſeinem Ge⸗ 
ſange, der mit dem Geraͤuſche der Spindel eines Knopf⸗ 
machers verglichen wird. Der Balg dieſer Inſekten hat 
einen medicinaliſchen Gebrauch, und wird ſowol in China 
als in Japan oͤffentlich verfauft. ET | 
Das Meer, welches Japan von allen Seiten um. 
giebt, bereichert die Einwohner mit allerley Arten von Ge 
wächfen, Fiſchen, Krebfen und Mufcheln. Der Walk 
fifch, von dem man hier fechferlen Arten kennt, wird, wie 
in Grönland, gemeiniglich mit Harpunen gefangen. . Die 
fechöte Art, Iwaſikura, oder dee Sardellenfreffer ge 
nanne, ift die nuzbarefte. Bis auf das Schulterbein fan 
man alles an dieſem Fifche gebrauchen. . Aus dem gekoch⸗ 
ten Fette wird Dehl bereitet, und aus feinen Nerven und 
Sehnen werden dünne Strice für die Wollenmanufactw 
ven, ingleichen Saiten zu mufifalifchen Anftrumenten vers 
fertigt. Die Kinnbacken, Flosfedern, und andre Kno— 
chen, dienen zu allerley Fleinen Geraͤthe. Der Satfis 
focko ift zuweilen fünf bis ſechs Klaftern lang, mit Zaͤh⸗ 
nen gewafnet, die aus dem Nachen perpendicufar im die 
SöHe ftehn, und wird für einen Todfeind der Wallfiſche 
gehalten, in deren Rachen er bineinfchleichen, und ihnen 
die Zunge auöfreffen fol. Der Fifch Furube iſt niche 
fonderlich groß. Die Holländer nennen ihn den Blaſer, 
well er fich fo aufblafen Fan, daß er wie eine Kugel rund 
wird. Er wird gern gegeffen, ungeachtet der Genuß def 
felben, den man für ſchaͤdlich hält, den Soldaten durch 
ein NReichsgefeß verboten ift. Das Seepferd, oder der 
Seehund, oder wie ihn die Teutfchen nennen, der Waſ⸗ 
. ferbauch, ift fo groß wie ein Kind, und. hat weder Schups 
pen noch Flosfedern. Unter feinem Bauche hat er zwen 
platte, Fnorplichte, und mit Zehen verfehene Fuͤſſe, die 
der Hand eines Kindes ähnlich find. Der Tai oder Tab 
ift unfern Karpen ähnlich, und wird am liebften gegeffen. 
Die Holländer nennen ihn Sternbraffen. Der Bora 
ift eine Art Hecht, der in dem lezten Monat an den 
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Küften gefangen wird. Bon dem Ika, der mit unfern 
Polypen einerley ift, wird mehr als eine Ace angetroffen. 
Die ‚vornehmiten find die Atten Jako und Auragge, 
Durch die Eimfalzung follen fie ſowol an der Farbe als am 
Seſchmacke mit den chineſiſchen Vogelneſtern eine groffe 
Aehnlichkeit haben. Unter den Schildfröten wird der Ai 
oder Game am meiften geſchaͤzt. Man betrachten fie, 
wegen des ihr beygemeffenen langen tebens, als ein Sinns 
bild eines befondren Gluͤcks, und macht von ihr einen aber⸗ 
Hläubifchen Gebrauch. Bon Krebfen, welche überhaupt, 
fie mögen aus dem Meere oder aus den Fluͤſſen kommen, 
Jebi heiffen, jind ı2 Arten befannt, uncer denen aber 
die Rabutogani das fonderbarfte Anfehn haben. Aus. 
bem Kopfe diefes Krebfes geht ein langes fpißiges und 
zackigtes Schwerd hervor; der Ruͤcken iſt etwas rund und 
geitreift. Einige japanifche Krebfe find von ganz unglaubs 
licher Groͤſſe. Auffer den Fifchen und Krebfen finde: man 
auch an den Ufern und. auf den Felfen eine Menge Auftern 
und Mufcheln. Bon den leztern wird eine ı 3fache Gat⸗ 
tung bemerft. Anfonderheit aber kommen die Muſcheln 
Awabi und Akoya in Berrachtung. Jene ift mir einem 
groffen klumpen Fleiſch angefülle, das gelblicht und weiß 
ausfieht, und fo zähe wie Leder iſt, ob es gleich feine Fies 
bern hat. Sie haͤlt ſich ſehr tief im Waffer auf, und fize 
gemeiniglic) an den im Meere befindlichen Felſen, von 
wannen jie die Fiſchweiber, welche die beften Taucher im 
ganzen tande find, heraufholen. Ben diefer Unterneh⸗ 
mung, rüften fie fich mit feharfen Meffern, um fich gegen _ 
die Meerfchweine zu vertheidigen. In der Mufchel Ako⸗ 
ja, die zwenfchäficht ift, und eim fehlechtes Anfehn ‚hat, 
find ofimals Perlen vom hohen Werthe gefunden worden. 
Der größte Reichthum des fapanifchen Neichs aber 
befteht in ven EYiineralien und Metallen, fonderlich: in 
Gold, Silber und Kupfer, und diefer Reichtum wird 
von den vielen warmen Bädern, womit das fand angefülle 
ift, und von den.feueripeyenden Bergen angekündigt. Das, 
Mr 2 ber 


628 26. Hauptſtuͤck. 1. Abſchnitt. 


ber wird zuvoͤrderſt eine erſtaunliche Menge Schwefel im 
Lande gegraben, wie denn eine an den Küften der Provinz 
Satzumo entdeckte Inſel davon den Namen 8 
ma, d. i. die Schwefelinſel erhalten hat. Das Salz 
wird in verſchiedenen am Meere gelegenen Provinzen aus 
dem Meerwaſſer zubereitet. Steinkohlen werden in 
Menge, ſonderlich in den nordlichen Provinzen gefunden. 
In einem Fluſſe dee Provinz Jetſingo trift man eine Art 
von Harze, Naphta genannt, an, und man bedient ſich 
beffelben in den fampen ftatt des Oehls. Auf den Küften 
von Fapan wird ein langer Fifch mit Namen Fiackſiro 
gefangen, in deſſen Eingeweiden, oder vielmehr Excre⸗ 
menten, ein vortrefliher Ambra gefunden wird, der von 
der Wiedrigfeit feines Urfprungs die Benennung Kuſura⸗ 
nofu oder Wallfiſchkoth fuͤhrt. An Riefel, Mar⸗ 
mor, Korallen, Perlen, und mannigfaltigen Edel⸗ 
eſteinen iſt kein Mangel. Vom Antimonium, Queck⸗ 
Idee, Salmiace, Borar, Calamy, Zinober, ſublimir—⸗ 
ten Mercurius, u. d. g. hat man bis jezt noch nichts ent⸗ 
bet. Gold, das ſchaͤzbareſte unter allen Metallen, iſt 
in verfchiedenen Provinzen des Reichs vorhanden. Das 
meiſte wird aus andren Mineralien ausgefchmolzen. Auch 
wird verfchiedenes aus dem Sande gewaſchen; ingleichen 
iſt mit dem Kupfer diefes Landes biel Gold verbunden, 
Es ift wirklich in einer folchen Menge da, daß man nicht 
nur. einige Tempel, fondern auch den Pallaft des Kaifers, 
ja fo gar auch die Palläfte der Groffen mit Golde gededt 
findet... Der Kaifer hat, wie über alle Berggruben,, alfo 
auch über Goldminen eine unumfchränfte Macht, und od 
ne feiner Einwilligung darf Eeine geöfnet werden. In äls 
teren Zeiten war die reichfte Goldgruft auf der Fleinen In⸗ 
fel Sado, unweit der nordlichen Küfte der Infel Cie 
pon: es find aber die Adern mit der Zeit erfchöpfer wot⸗ 
ben, Mächft diefen Goldminen, find die von Surunga 
jeberzeit für die beften gehalten worden. _ Und wer weis, 
ob nicht Japan reicher an Golde feyn würde, wenn es ärs 
| 2 mer 
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mer am Aberglauben waͤre. Man wollte einſt, um Gold 


zu gewinnen, einen Felſen ſprengen. Allein ein entſtan⸗ 
denes mit Donner und Blitz vermiſchtes Ungewitter zer⸗ 
nichtete dieſen Vorſatz. Denn das aberglaͤubige Vollk 
meynte, daß der Schutzgeiſt dieſes Orts, die ihm anver⸗ 
trauten Eingeweide der Erde nicht wollte durchwuͤhlen laß 
. fen, und feit der Zeit hat man feine Hand wieder anges 
fchlagen. Die Silberminen find zwar nicht häufig zu 
finden, das japanifche Silber aber ift das feinefte, und 


wird an andren Orten den Golde gleichgefchät. Das. 


Zinn ift eine Seltenheit in Japan; etwas weniges, wels 
ches fo weis wie Silber ift, wird auf der Anfel Rimo ges 
graben. Deſto gefegneter aber ift Dies fand an Rupfer, 
welches die Holländer den Japanern abhanden, und von 
deſſen Ausbeute der Kaifer eine groffe Einnahme hat. Eis 
—— ſind auſſerordentlich ſelten, und was noch von 
dieſem Metalle aufgefunden wird, das wird geſchmolzen, 
‚gereinigt, und in cylindrifchen Stangen verfauft. Das 
ber wetden die meiften Gefäffe und Werkzeuge von Kupfer 
gemacht. Der Meßing ift in Japan, weil man den 
Balmey in Tunquin ſuchen muß, eine theure Waare. 
Ein befondres japanifches Metall iſt der fogenannte So⸗ 
waas oder Sawaas, ber aus Kupfer und Gold zufams 
mengefezt wird. - Mic dem Stable vwiflen die Japaner 
vortreflich umzugehn. Sie verfertigen daraus Saͤbel, 
Dolche, u.d.9. Es darf aber nichts, was aus biefem 
Metalle verarbeitet worden ift, aus dem kande verfahren 
werden. Dies ift der Zufland der drey groſſen japanis 
ſchen Anfen. | 
| Wir haben aber oben es fchon gefagt, daß zu dieſem 
Reiche noch) eine aufferordentliche Menge Fleinee Inſeln 
jezt etwas weniges benbringen wol⸗ 


‚gehört, von denen wir 
Jen. Einige diefer Snfin find ungemein groß, volfreich, 


und fruchtbar, andre Flein und arm. Die vornehmite ’ 


Inſel unter den beften ift unftreicig die von den Hollaͤndern 
-ehedem genuzte Anfel Firando. Sie liegt nahe an den 
a Rr 3 weſt⸗ 
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weftlichen Küften ver Infel Eimo, und der Ueberfluß der 
fchäjbareften Producte, welche fie von andren Inſeln im⸗ 
terſcheidet, lockte die Holländer dahin. Sie hat auffer 
dem gewöhnlichen Gerraide, auch Reiß und. Zucker, in 
gleichen viele Metalle und Evelgefteine, und führe den Tis 
tel eines Königreihse. Ein groffer Hafen, und ein mit 
einem hohen Thurme verfehenes Kaftell, welches in einer 
weiten Ferne gefehen wird, machen die Auffern Borzüge 
dieſer Inſel aus. Die Holländer waren die Erften, web 
ehe fie zu einem Handelsplage ausfahen, dafelbft Magajis 
ne errichteten, bequeme Häufer baueten, auch einige Bes 
ftungswerfe anlegten. Da man aber'am Faiferlichen Hofe 
den Argwohn ſchoͤpfte, daß fie fich die ganze Inſel zueigs 
nen, und darin eine unumfchränfte Herrfchaft errichten 
wollten, wurden fie 1640 gezwungen, fie zu räumen, und 
ihre Handlungsanftalten nach Nanghazaki zu verlegen. 

_ Unter dem Scepter des japanifchen Kaifers ftehen 
ferner die Liquejo Anfeln, die bey den Japanern Riuku 
beiffen, mit den Infulis Leucanicis, oder den philippinis 
fen Anfeln aber nicht verwechfelt werden dürfen. Unſte 

iquejo Inſeln find eine Kette von denen, die unterhalb ver 

ſuͤdweſtlichen Küfte dee Inſel Kimo oder Saikokf liegen, 
und von da an faft bis mach der chinefifchen Infel Taes 
uan, die wir inegemein Sormofa nennen, in Geftalt eines 
Stricks reichen. Unter den vielen Anfeln, welche dieſe 
Reihe beftimmen, find nur fechfe von einiger Betraͤchtlich⸗ 
keit, die größte. heißt Liquejo oder Kequio, und von 
biefer haben die übrigen den Namen. Aus der Sprade 
ber Einwohner will man fchlieffen, daß fie von ven Chine⸗ 
fern abflammen. Bey der leztern Empörung in China 
giengen viele Familien aus dem Reiche, und begaben ſich 
in die weitre gegen Morgen liegende Infeln. Verſchiede⸗ 
ne famen nach Groß⸗Liquejo und trieben | Handlımg. 

In der Folge machte fie der König von Saruma oder 
Satzuma, welches ein zinsbares von Japan abhängiges 
Königreich ift, zu japanifchen Unterthanen. — 
n 
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haben ſie gegen Erlegung eines jaͤhrlichen Tributs die Hand⸗ 
Iungsfrepheit nad) China erhalten, Ihr naͤchſter Fuͤrſt 
und Landesherr iſt ver König von Saxuma; zugleich aber 
ſtehn ſie auch unter den Befehlen eines Dairi oder geiſt⸗ 
lichen Erbmonarchen, dem ſie einen goͤttlichen Urſprung 
beylegen, und darum auſſerordentlich verehren. Der 
Dairi reſidirt auf der Inſel Jajama oder Jajuma, bie 
mit dem zu den liquejo Inſeln gehört, und eine der vor⸗ 
nehmiten ift. Wenn wir dem Zeugniffe der Zapaner glau⸗ 
‘ben dürfen, fo find einige diefer Inſeln dergeftalt frucht⸗ 
bar, daß fie jährlich ziweymal eine Reigärndte bringen. 
Die Einwohner find theils dem Ackerbau, theils der Fi⸗ 
fcherey ergeben. Ihre Handlung geht nach China und 
Saruma Weiter aber als bis nach Saxuma, wo fie 
hinefifche Zeuge und eigene Producte hinbringen, dürfen 
fie nicht Fommen, und. diefe Waaren dürfen auch dent 
Werth von 150000 Taels oder Atonen nicht Äberfteis 
gen. . Ihre eigene kandesproducte aber. find, . Getraide, 
Reiß, Hülfenfrächte, Blumen, eine Art von. ſtarkem 
Setränfe, Awamuri genannt, Perlemutter, Mufcheln, 
amd befonders die Mufcheln, welche Covories und Cab 
«ine heiffen. Aus den leztern wird ein Ferniß gemacht, 
mit welchem fich die Kinversbeftreichen. Den Einwoh⸗ 
nern wird übrigers tuftigkeit und ein Teutfeliges Weſen 
nachgeſagt. Sie follen vergnügt leben, und. fih nah 
wollendeter Arbeit durch ein Bier ergegen, welches aus 
Heiß zubereitet worden, und mit Mufik an ihre Verrich⸗ 
tungen gehn. . en | SEEN, 

‚ Unter der füblichen Küfte der Inſel Nipon befindet 
fi wiederum ‚eine an einander hängende Menge kleiner 
Anfeln ,. die zum japanifchen Reiche gehören, Die. vors 
nehmſte unter denfelben ift die lezte, Fatfiſio genannt, 
die im Jahre 1675 von Ungefähe enıdeckt worden. tft. 
Man pflegt die vornehmen Herren des japanifchen Hofes, 
wenn fie in Ungnade gefallen find, dahin zu verweifen, 
und zue Verarbeitung der Stoffe anzuhalten. . Da.die 
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meiſten unter dieſen Staatsgefangenen geſchickte Koͤpfe 
ſind, ſo gerathen auch einige ihrer Seidenſtuͤcker ſo ſchoͤn 
und ausetleſen, daß der. Kaiſer bey harter Strafe unter 
fagt Hat, fie auszuführen, oder an Fremde zu verkaufen. 
Die Anfel felbft ift fehon von der Natur zu einer Beftung 

gemacht worden. Auffer dem ungeftümen Dieere find um 
fie herum Felſen, und was dahin gebracht wird, muß, 
weil diefe Felfen Hoch, rauh und zerriffen find, durch Huͤß 
fe eines Kran hinaufgewunden werden. 


In Korea befigen die Japaner gegenwärtig noch 

das fand Tfiofijen, nebft den beyden Anfeln Iki um 

 Tfuffima; wenigftens find diefe Staaten, aus welchem 

die Japaner Stodfifche, Nüffe, Arzeneywaaren und ber 

fonders die Foftbare Pflanze Gin⸗ſeng ziehen, der jap 
niſchen Krone unterworfen. | 


Eine gleiche Bewandniß hat es mit dem ſuͤdlichen 
Theile von dem tande Redſo oder Reſo. Dies Land liegt 
auffer den Örenzen des japanifchen Neiche, und wird durd) 
eine Meerenge, von der groffen japanifchen Inſel Nipon 
abgefondert. Auf diefer Meerenge, die Japan und Red⸗ 
ſo von einander trennt, liegt die Inſel Marſinna, in 
einem Kreife von andren Inſeln. Dieſe Inſel heißt bey 
den Zapanern Matſumai, und bey den Ruſſen Mat⸗ 
manska. Den fünlichen Theil von Redſo nennen die 
Rapaner Jeſo⸗ gaſima, oder die Inſel Jeſo, und den 
nordlichen Theil Oku⸗ jeſo, d. i. Ober⸗ oder Hoch⸗ 
Jeſo. Die Inſel ſelbſt ift felficht, bergig,, folglich um 

uchtbar, und wird wenig bewohnt. Die Einwehne, 
von denen gefagt wird, daß fie lange, ſtarke und wohlge 
bildete Körper haben, und übertrieben höflich find, naͤhten 
fich, da fie das fand nicht nad) Wunfche bauen Fünnen, 
von der Jagd, Fifcheren und Handlung. Sie beten die 
Sonne und den Mond an. Bon gottesdienftlicyen Cere⸗ 
monien aber wiſſen fie nichts; fie haben nicht einmal Prie⸗ 
fer und Tempel. Die Hauptfladt bes Standes heift 
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Magmai oder Matzimai. Ein japariifcher Gouver⸗ 
neur reſidirt hier, und hält die Einwohner im Zaume. 
Der Fürft des tandes, der ebenfalls feinen Sig in vieler 
Stadt hat, muß zumeilen in Perfon nad) Jedo reifen, 
dem japanifchen Kaifer huldigen, und den gewöhnlichen 
Tribut entrichten, der in Gold, Pelzwerk und Federn bes - 
ſteht. Sie lieben die Vielweiberey; unter mehreren 
Weibern aber ift doch immer eine, welche für die vors 
nehmfte gehalten wird, und vor andren Vorzüge genießt. 
Die Kinder gehn bis ins ı 2te Jahr nackt und ohne Zucht 
herum. Ihre Häufer find fehlecht, und aus vier Pfaͤhlen 
zuſammengeſezt. An ſtatt der Betten, Stühle und Tis 
ſche bedienen fie fic) der Matten, die aus Rohr geflochten 
find. Ihre Kleider, die fie fo lange tragen, bis fie ihnen 
am teibe verfaulen, find lang, und von Seide, Baum⸗ 
wolle oder Leinewand verfertigt. In den Ohren, welche 
fie fich durchboren laffen, tragen fie einen Schmud. Die 
Augenbraunen und- tippen bemahlen fie mit einer feinen 
bfauen Farbe. Ihre Speiſen find Reiß, Fifche, Fleiſch, 
Wurzeln und Kräuter, und diefe werden mit einem Deble 
gewürzt, der aus den Wallfifchen, und aus Fleinen haar 
richten und vierfäßigen Fifchen, gepreßt wird. Sie effen 
aus Schüffeln, an ſtatt der Meſſer aber haben fie, wie 
die Ehinefer und Japaner, Stäbe. Eine Art Wein, 
der fehr ftark feyn foll, ift ihr vorzäglichfter Tranf. Wi⸗ 
der den Feind gebrauchen fie vergiftete Pfeile, tanzen, und 
kurze ſchneidende Säbel, und den Körper fchügen fie ges 
gen Angriffe durch einen Küraß von dünnen Brettern. 
Die Zapaner befchreiben übrigens die Einwohner dieſes 
landes ald unreine und fchmugige Leute. Man fan aber 
ihree Befchreibung nicht recht trauen. Denn fie felbft 
affeetiren eine ganz befondre Reinlichkeit, und wafchen ſich 
ſo oft, daß auch die Holländer in ihren Augen nicht fans 
‚bee genug find. Ihre Sprache, foll: mit dee Sprache der 
Koreaner eine merkliche Berwandfehaft haben. 
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Noch gehören zum japanifchen Reiche ungefähe 1 so 
Meilen gegen Oſten und Nordoften von Nipon zwey Tas 
feln, welche prächtige Namen führen. Die gröffere und 
näher gelegene nennen die Zapaner Kinſima, d. i. Gold⸗ 
infel, und die Fleinere und am weiteften entfernte Ginſi⸗ 
ma, ober Silberinfel. Den Zuftand diefer Lande aber 
verbergen fie den Europäern gefliffenclich. Im Fahre 
"1620: gieng ein erfahrner fpanifcher Seefahrer auf koͤnig⸗ 
tichen Befehl dahin; die Neife aber war micht gluͤcklich. 
Und mehr denn einmal haben die Holländer es umfonft 
verſucht, eine anfchauende Erfenntniß von viefen gluͤckſeli⸗ 
gen Anfeln zu erhalten. Sie rüfteten 1639 zu Batavia 
ein Schif auf, und, 1643 noch zwen andre. Die Reife 
aber fief fehlecht ab. Denn aufferdem, daß die Schiffe 
von Sturm und Ungewitter äufferft befchädige wurden, 
fo wurde auch der Capitain des einen Schifs, der ſich mit 
feinen feuten an das fand gewagt. hatte, nebſt allen, die 
er ben fich hatte, nach Jedo, der Refidenz des japaniſchen 
Kaifers gebracht, und als ein Landesverraͤther behandelt. 


I 3 j 
| Die Stelle der Religion vertritt in Japan der, um 
vernuͤnftigſte Aberglaube, und eine jede unvernünftige Ders 
ehrung der Gottheit hat in dieſem Neiche einen Eingang 
gefunden und wird darin geduldet. Mur dem Chriften 
thume find die Japaner feind, und fie haben fein Mittel 
unverſucht gelaffen, diefe vernünftige und. heilige Lehre aus 
ihren Staaten hinwegzufchaffen. Sie haben fo gar. die 
Berfolgung zu Hülfe genommen, und ed ift vielleicht fein 
and in der Welt, in welchem die Chriſten grauſamer vers 
folgt werden, als in dem gegen alle heydniſche Religions⸗ 
parchenen fo toleranten Kapan.  Denm obgleich einige, 
unmittelbar nach) der Entdeckung dieſes Reichs , und zwar 
im Jahre 1552, vom Franciſcus Zavier von Makao 
nach Japan gefchickte Jeſuiten, durch ihre unterfcheidende 
mathematifche und afteonomifche Einfichten, der chriſt⸗ 
| lichen 
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lichen Religion ven Weg bereiteten, und ihr fowol bey den 


.— 


Gelehrten als am Hofe Aufnahme verfchaften, fo hörten 


' Doch diefe glücklichen Erfolge bald auf. Die chriftlichen 
Mißionarien wurden gegen das Jahr 1616 in Verdacht 
' gezogen, als ob fie gefährliche Unternehmungen wider die 
' Regierung brüteten, und mit dem Anfchlage umgiengen, 
' Das ganze Reich der fpanifchen Borhmäßigfeit zu unter⸗ 
ı werfen. Dieſer Berdacht zuͤndete die grimmigfte Verfol⸗ 
' gungan. Die Ehriften wurden auf die ſchrecklichſte Art 
' gemishandelt, und ihre tehre als die allerfchädlichfte Ketze⸗ 


— - —i— nn ER 
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rey verdammt. Man verpflichtete die Gouverneurs, die 
Fuͤrſten und die Herren der Provinzen, ihre Unterthanen, 
entweder mit Guͤte oder Gewalt zur Verlaͤugnung der 
chriſtlichen Religion zu bewegen, und den Vorſtehern der 
portugieſiſchen Faetorey ward ernſtlich anbefohlen, keinen 
einzigen ihrer Geiſtlichen weiter ins fand. zu bringen. Und 
im Sabre 1666 ward zur völligen Bertilgung diefer Reli⸗ 
gion auf ewige Zeiten vom Kaifer Rinfen ein Inquiſi⸗ 
zionsgericht niedergefezt, welches auf die geheimen Freuns 
de des Chriſtenthums ein wachfames Auge haben muß, und 
welches fich viefen teuren fchon dadurch furchtbar macht, 
daß es bey feinen Sigungen das Erucifir und andre den 
Ehriften ehrwuͤrdige Religionsbilder mit Fuͤſſen treten läßt. 
Den diefem unnatuͤrlichen Haffe und bey den Anftalten, 
welche diefer bittere Haß gegen bie chriftliche. Religion vor⸗ 


‚ gefehre hat, iſt eö kaum moͤglich, daß diefe Religion in 


Sie wiffen, daß verfchiedene ihrer Götter ehemals. Kaifer 


Japan je wird wieder hergeftelle werden Eünnen. 
Man erblidt daher im japanifchen Reiche Lie unwuͤr⸗ 
digſte Abgoͤtterey mit allen ihren Eläglichen Ausbruͤchen. 
Die Begriffe von dem hoͤchſten Weſen, melche in dieſem 
Reiche herrſchen, find die ungereimteften. ‚Die Haupt 


irrthuͤmer find die Vielgötterey und die Emigfeit der 


Welt. Die Götter dee Japaner find Menfchen gemwefen, 
und, haben. fid) durch ein tugenbhäftes: teben und durch 
einen, glorreichen Tod zum Range ver Gottheit erhoben. 


gewes 
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gewefen find; fie wiffen auch, daß diefe Kaifer fich ſelbſt in 
die Sphäre des, Götterreichd heraufgefchwungen, haben, 
So viel Gewogenheit fie ſich aud) von dieſen Gottheiten 
verfprechen, fo fürchten fie doch dabey ein gewifles.rad» 
gieriges Wefen und feine Gefandten, und diefe Furcht nos 
thigt fie, ihm die Ehre ver Anbetung zu erweifen. Die 
fem leztern Borgeben aber wird von einigert widerfprochen; 
wie denn überhaupt die Nachrichten der Zefuiten von de 
Religion ver Japaner, mit den Berichten der Holländer 
von dieſem Gegenftande, nicht übereinftimmen: Mit de 
ihnen beygemeſſenen Vergoͤtterung fterblicher Menſchen 
aber hat es ſeine Richtigkeit. Es erfordert ſo gar der 
Vortheil der Dairi oder der geiſtlichen Kaiſer, daß ſie die 
weltlichen Kaiſer, oder die Kubo, auf den Thron ber 
Gottheit ſetzen. Von einem Volke, welches, ſo wie das 
japaniſche, aus verſchiedenen Nationen geſammlet worden 
iſt, kan man kaum vermuthen, daß es einem einſtimmi⸗ 
gen Lehrbegriffe folgen werde. Zwar glauben die meiſten 
Japanet einen kuͤnftigen Lebenszuſtand, in welchem die 
Tugend gekrönt, und das fafter erniedrigt werden foll, 
ohnerachtet fie diefer wahren Idee den afiatifchen Irrthum 
von der Wanderung der Seele benmifchen; fie erfchreden 
auch die Menfchen durch lebhafte Schilderungen der Stra 
‚fen, welche in diefem zweyten teben auf die Gottloſen wars 
ten, in andren Religionspunften aber trennen fie fic) von 
einander. Es giebt eine Menge Seften unter ihnen, im 
fonverheit aber drey Hauprfeften: die Sefte Schinto, 
die Sefte Siutto und die Sefte Budzo. Die Sekte 
Schintco iſt die Ältefte und hat die meiften Anhänger. 

Ihre vornehmften Gottheiten find Amida und. Schaka 
ober Sacca, Ben diefen Göttern ſchwoͤren fie, und der 
Name verfelben fteht in den Eydesformeln. Amida hat 
ihrer Meinung nad) vor: vielen taufend Jahren auf der 
Erde gelebt, und fich durch fein firenges Leben, durch feine 
öffenclidye Borträge an das Bolf, und durch groffe Wun⸗ 
derwerke dergeftale verdient gemacht, daß, nachdem Mr 


Die Berfaffung ber Japaner. 637 | 


ſich endlicy, nach einem 1000 oder zcoojährigen Aufent 


Hai! auf Erden, erfäuft hatte, er zur göttlichen Würde 
emporgejtiegen wäre. - Und vom Schaka träumen fie, 
Daß er vor 8000 Zahren, nachdem er andächtig gelebt, 
und eine Menge Bücher gefshrieben, die noch in einem fels 
ner groffen Tempel verwahret würden, fich als ein Greis 
Bon 2000 bis 3000 Jahren zu Tode gehungert hätte, und 


. Darauf ein Gott gervorden wäre. &o lächerlich dies Bors 


geben ift, eben fo lächerlicy und.ausfchweifend.ift aud) das 


ganze tehrgebäude. Inzwiſchen hat die Meinung von dee - 


Dergötterung des Schafe die rafende Wirfung auf einige 


Seekltirer, die ihren Glaubensgenoflen zu Vorbildern dies 
nen wollen, daß fie fih, um Theil an der Herrlichfeit ih— 


zes Gottes zu befommen, entweder erfäufen, oder aus⸗ 
Hungern. Su den Tempeln, welche diefe Religionspars 
then befucht, dienen Feine Geiftliche, fondern. nur. laien, 
welche in ihrer eigenen Religion hoͤchſt unmiffend find. 
Doch follen fic) zuweilen einige aus dem Orden dest Cano, 


Sohns des Amida, der ganz ungemein hochgehalten wird, 


finden, welche eine Predigt an das Volk halten, und fich 
mit Unterweifung der Kinder befchäftigen. Dies aber 


ſind nur die Hauptgögen diefer Sefte. Auſſerdem daß 


Die Japaner ihre Kniee auch vor der Sonne, dein Mond, 
und die Sterne beugen, welches hauprfächlich die Bons 
zen thun, die ſich des verfrauteften Umgangs mit dieſen 
Himmelzlichteen rähmen, fo verehren fie noch eine Menge 
andrer Goͤtzen, unter benen folgende viere die vornehmften: 
find. Tambadori oder Combedari, Icko, Nequi⸗ 
ron und Daemaog. Alle waren ehedem Menfchen; ihr 
ze preiswürdige Gottesſurcht und Gelehrſamkeit vergoͤtter⸗ 
ten fie. , Tambadori war ein Bonze aus der Stadt 
Saccai, that vor 900 Jahren erftaunliche Wunder, fagte 
künftige Dinge vorher, und erfand die noch jezt im Reiche 
gwoͤhnlichen Schreibezeichen. : Mach einem fo rühmlfich. 
auf der Erde geführten teben ließ er fid) in ein Grab vers 
fehlieflen, wo er noch) lebt, und wirft, und aus welchem 
er 
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er oft feinen Mönchen erſcheint. Icko war ein Maͤnch, 
und fliftete eine Sefte, die feinen Namen führe, u * die 
er verpflichtet hat, ſich aller Sorgen zu entfchlagen, und 
ihe ganzes Wohl in diefer und jener Welt von der Gnade 
des Gottes Amida zu erwarten. Nequiron auch ein 
Moͤnch, hat fich durch feine eremplarifche Tugend und ım 
nachahmliche Heiligkeit Die Wuͤrde der Gottheit erworben. 
Daemaog ift am Hofe gewefen, und har bey einem jap 
nifchen Kaifer ald Page gedient. Die vornehmften tehr 
punkte diefer Sefte, durch deren Befolgung fie in Zeit und 
Ewigkeit glücklich zu werden hofften, find 1) bie innere 
Meinigfeit des Herzens, 2) eine gewiffenhafte Enthaltung 
‚Aufferlich unreiner Befshäftigungen, 3) eine genaue Beob⸗ 
achtung der feyerlichen Tage, 4) Wallfahrten, und. 5) die 
Geiſſelung des Leibes. Die Sekte Budzo iſt jünger als 
bie vorige, und die Urheberin verſchiedner Religionsdienſte, 
welche in Japan ausländifchen Gottheiten erwiefen werden. 
Denn diefe NReligionsparthen hat das Reich mit chinefis 
ſchen, fiamifchen und indianifchen Gößenbildern bereichert. 
231030 heißt jo viel als der Weg der ausländifchen 
Gögen , oder die Art der Verehrung fremder Goͤtzen. 
Der Stifter dieſer Sefte foll ein gewiffer Siaka feyn. 
Siaka war ein föniglicher Prinz, aber um weife zu wers 
den, verließ er feinen Pallaft, und brachte einen groffen 
Theil feines tebens bey einem weifen Einfiedler zu. Durch 
gewiſſe Forperliche Uebungen, die er von feinem Lehrer am 
nahm, geriech er in eine Entzuͤckung, und die Macht die 
fer Entzücfung war fo groß, daß Siaka in die geheimften 
"Wahrheiten der Neligion tief eindrang, und von der wirk⸗ 
lichen Befchaffenheit des Himmels und der Hölle am 
fehauend unterrichtet wurde... Er lehrte feinen Schülern, 
daß die Seelen der Menfchen und der Thiere unſterblich 
wären, und nach dem Tode des teibes entweder belohnt, 

oder beftraft werden würden, daß man, um felig nach dem 
Tode zu werden, ein tugendhaftes teben führen, und im 
fonderheit folgende Verbote nicht. übertreten müßte: - r . 
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ſollſt nichts toͤdten, was ein teben Hat; 2). du ſollſt nie 
manben etwas ftehlen; 3) du follft nicht Hurerey treiben; 
4) du follft nicht fügen; 5) du ſollſt kein ſtarkes Getränfe 
geinfen. Die Zahl der eingeführten Goͤtzen aber tft auffers 
ordentlich groß. * Mur- allein in der Hauptſtadt Miaco 
find ber 4000: verguldete Gößenbilder, und ein Tempel 
in der Mähe diefer Stadt, der das japanifche Pantheon 
vorftelle, foll mit 33,333 Bildern angefüllt feyn, welche 
insgefammt die Hauprgottheit Amida, fo Die Sefte Bud⸗ 


30 für das Oberhaupt der himmlifchen Wohnungen erklärt,  - 


umgeben. : Diefe Gösenbilder haben ein prächtiges Ans .. 
fehn, und die meiften eine höhere Geſtalt ald die gemöhns 
liche Seftalt der Menfchen iſt. Noch find auch gewiffe - 


Götter des Gluͤcks und des Wohlftandes von dieſer Sefte 


eingeführt worden, welche befonders von den Kaufleuten - 
verehret werden. - So wird der Jebiſu, als der Neptun 


Des tandes, mit einem. Seile in der einen, und mir einem 
Fiſche in der andren Hand, den Reifenden zur See zur 
Anbetung empfohlen. Dankoku fit auf ein Bund Reis, 
Bat einen Hammer in der rechten Hand, und einen Sad 
zur Seite. Bon diefer Gottheit ertwarten die Abergläubie 
gen Reiß, Tuch, Silber und andre Nothwendigkeiten. 
Der Toffitoru, welchen die Kaufleute bey dem Eintrite 
des neuen Jahrs anplehen, wird mit einem langen Barte, 
mit groffen Ohren, und einem Fächer in der Hand vorge 


— 


ſtellt. Geſundheit, Reichthum und Kinder, verſpricht 


der Goͤtze Follei, an welchem ein dicker Bauch das merk⸗ 
wuͤrdigſte iſt. Die Sekte der Siutto verwirft alle die 


Fabeln und Traͤume, welche der Aberglaube der vorherge⸗ 
nannten Sekten als heilige Wahrheiten verehrt. Siutto 
iſt ſo viel als der Weg der Philoſophen, und es ſind 
auch nur die klugen beute Anhänger dieſer Religiensparthen. 
Eigentlich, aber haben dieſe Leute Feine befondre Aufferfiche 
Religions und faft ift das wahr, was ihnen die Reifenden 
nachfagen, daß ihre Religionstheorie Unglaube und Atheis 
ſterey fy. Sie glauben, daß vie Welt ewig ſey, und 

daß 
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daß die Menfchen und Thiere von den Elementen wären 
hervorgebracht worden. Da fie von Feiner Gottheit ets 
was wiffen wollen, fo haben fie auch Feine Tempel, Feine 
gottesdienftliche Perfonen, und feine feyerliche Tage. Den 
Göttern des tandes erzeigen fie weiter Feine Ehre, als in 
fo ferne es die HöflichFeic und Die Mode erfordert. Der 
Zweck afler ihrer Bemühungen iſt die Ausuͤbhung der Tu 
gend, die Bewahrung eines guten Gemiffens, und ein ehrs 
bares teben. Den Sefbftmord halten fie nicht nur für 
etwas erlaubtes, fondern auch) für eine ruhmwuͤrdige That, 
und ald das einzige Mittel, einem fehimpflichen Tode zu 
entgehen. Man harte diefe Seftirer ehedem in Verdacht, 
als ob fie geheime Freunde der chriftlichen Religion wären. 
Nachdem man nun die Ehriften mit Feur und Schwert, 
Galgen und Rad ausrottete, und alle mögliche Mittel zur 
DBerhinderung einer neuen Aufnahme vorfehren wollte, fo 
‚ befahl man den Anhängern der Sekte Siutto, daß wenig, 
ſtens ein jeglicher einen Im fande verehrten Högen in Haw 
fe haben, und vor demſelben theils einen Blumentopf, theils 
ein Räucherfaß halten follte. Gemeiniglich erwaͤhlten fie 
ſich den Amida zum Hausgott. Ehedem war diefe Sefte 
ſehr zahlreich, und der befte oder vernüänftigfte Theil des 
Volks hielt es mit ihr. Die graufame Berfolgung der 
hriftlichen Neligion aber verringerte ſie. inige Zeit 
darauf, fuchte ein Fürft von Sifen und Inaba dieſer faft 
vertilgten Sefte in feinen Staaten ein neues geben mitzu⸗ 
theilen. In dieſer Abſicht fliftete er eine Univerficät, und 

. machte gelehrten Männern, die er von allen Orten hinber 
rief, anfehnliche Befoldungen aus. Dem blinder Volke 
follcen die Augen zum Lichte aufgebunden werden, und bie 
fer Endzweck ward erreicht. Kaum fieng das Volk an: 
vernünftig zu werden, fo lernte es die abgefchmackten Fa⸗ 
bein-feiner Priefter kennen, und weigerte fich, die Bernis 
gerenen der Geiftlichen mit. Sefchenfen zu belohnen... Die 
Folge davon war, daß ein unbefchreiblicher Schwarm von 
Mönchen, der bis dahin von der Gutthaͤtigkeit des — 
| | | glaͤu⸗ 
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glaͤubiſchen Poͤbels gelebt hatte, in die Gefahr gerieth, vor 
Hunger zu ſterben. Die beeintraͤchtigten Moͤnche aber 
wandten ſich an den Kaiſer, und es war ein Gluͤck fuͤr den 
gegen die Siutto Fuͤrſten, daß er die Regierung des fans 
des fofort feinem Sohne übergab, weil die Ungnade des 
Monarchen, dem diefe Neuheit gefährlich vorfam, ihm 
‚und feiner Familie aufferordentlich nachtheilig geworden 
ſeyn würde. Alle diefe Sekten leben zur Befchämung 
der Ehriften einig, und die Verſchiedenheit ihrer Meis 
tungen bat in ihre bürgerliche Berfehre wicht den gering» 
fien Einfluß. - 

An gottesdienſtlichen Perfonen, Tempeln und Kids 
fern hat "Japan einen unglaubbaren Ueberflug. Die 
Zeinpel find überaus prächtig, und einige find durch Wun⸗ 
ber berühmt, welche ihre Bewohner, die Gögen, darin 
verrichteten. Das leichtglaͤubige Volk drängt ſich in diefe 
Zempel hinein, und wird von dem Eigennutze der betrüges 
riſchen Prieſter hinter das kicht geführt. Die fchändlichfte 
Seichtfertigkeie und Betruͤgerey aber wird zu Tencheda im 
einem Tempel getrieben. In viefem Tempel muß alle 
Meumond ein junges Mädgen gebracht, und dem Goͤtzen 
dargeftelle.werden, der fich alsdenn diefem Maͤdgen im 
menfchlicher Geſtalt offenbart. Ohnerachtet es nun niche 
felten geſchieht, daß das dem Goͤtzen vorgeftellte Maͤdgen, 
von der ihm wiederfahrnen Erfcjeinung Mutter wird, fo 
ift das gemeine Volk dennoch fo ganz vom Aberglauber 
blind, daß es nicht allein nichts llebles davon denft, ſendern 
dem Tempel, eben darum, weil folche Dinge fich in dem⸗ 
ſelben zutragen, einen hohen Grad von Heiligkeit und götte 
licher Majeftät belegt. Der Klöfter ift eine erftaunliche 
Menge. Sechzig find allein in der Hauptſtadt Miaco. 
Ueberall findet man diefe gottesdienftlichen Anftalten, in 
den Städten, in den Flecken, auf den Dörfern, auf Hür- 
geln und Bergen, fo gar in ven. Einöden und Wüfteneyen. 
Und die leztern find gemeiniglich die reichften und anfehns 
lichſten. Denn das Volk hat = dem Einfiedlerleben 
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eine hohe Meinung, und trägt ſich mit dem Wahne, dag 
Einoͤden und Wuͤſteneyen Staͤtte einer reinen, lautren und 
volllommnen Tugend wären. Es giebt Mönche und Noms 
nen in Japan. Beyde werden für heilige feute gehalten, 
und genieflen eine allgemeine Hochachtung, vom Kaifer ar 
bis. auf deu niedrigften Bauer. Und fo wie in dee römis 
fehen Kirche regular und ſaͤcular Geiſtliche find , fo if 
auch diefer Unterfihied in Japan. Jene leben in Klöftern 
und oft zu taufenden zufammen von dem Aberglauben ber 
Menfchen, der fie reichlid) verforgt, und find zu. gewiffen 
Schuldigkeiten, welche ihnen ihr Orden vorſchreibt, vers 
pflichtet. Diefe Schuldigfeiten find, entweder fchärfer 
oder gelinder, je nachdem der Orden ift, in welchem fi) 
dieſe Geiſtlichen befinden. Alle Ordensleute aber haben 
die Verbindlichkeit nicht zu heyrathen, und den Leib zu 
kaſteyen. Die Saͤrulargeiſtlichen hingegen, welche in ih⸗ 
ten eigenen Häufern wohnen, find an diefe Forderungen 
nicht verpflichtet. Sie leben überhaupt freyer, ob fie ſich 
gleich, nach gewiffen Geſetzen richten muͤſſen, und konnen 
in den Eheftand treten. Alle Seiftlichen ftehen uͤberhaupt 
unter dem Dairi, welcher ver hörhfte Bifchof, und gleich 
ſam der Hohepriefter im ganzen Reiche ift: jeder Orden 
aber, er fen geiftlich ober weltlich, fteht zunächft unter 
einem gewiflen Borgefezten, ven über die Säculargeifts 
lichen der Dairi ernennt : die Aebte, Prälaten und Prio⸗ 
zen über die Klöfter, wählt die Kioftergemeine. Unter 
den Einfievlerorden, deren es einige in Japan giebt, iſt 
ber Orden der "Jammabos oder der Bergſoldaten der 
vornehmſte. Dieſe Einftedler unterwerfen fich der Ders 
bindlichfeit, für ihre Götter und kandesreligion die Waffen 
zu ergreifen. ie bringen ihre meifte Zeit, nicht ohne 
Defchwerten , 'auf heiligen Bergen zu, und baden ſich, 
mitten im härteften Winter, in ven Fluͤſſen. Die Reis 
chen wohnen in Häufern, die Armen laufen im tande her⸗ 
um und betteln: alle aber müffen vermöge ‚einer gewiſſen 
Drdenöregel alle Jahr im fechsten Monat auf den zur 
Ä | Gipfe 
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Gipfel des Berges hinaufklettern. Sie tragen einen welt⸗ 
lichen Habit, der mit einigen Zierrathen, die von den Re⸗ 
geln ihres Ordens beſtimmt werden muͤſſen, beſegt iſt. 
Eine jede von dieſen Ausſchmuͤckungen hat ihren Namen 
und Bedeutung. Folgende ſind die vornehmſten darunter. 
1) Makiſai iſt ein Saͤbel, den ſie an ihrem Gurte auf 
der linken Seite tragen. 2) Sakkudſio iſt ein kleiner 
Stock, nebſt einem kupfernen Knopfe, daran vier metalle⸗ 
ne Ringe hangen; mit dieſem Stocke machen ſie unter dem 
Gebete ein Geraͤuſch. 3) Faranokai iſt eine platte, 
weiſſe mit Flecken und Strichen bezeichnete Muſchel, wel⸗ 
che ihnen zur Trompete dient. Um den Hals tragen ſie 
4) einen Strick, der Dſuſuſake Heißt, und einige unter 
ihren auf dem Kopfe einen Hut, der 5) Kofi genannt wird. 
Auf ven Rücken führen fie einen Beutel, darin ein Buch, 
auch Geld und linnen Zeug befindlich ift, mit Namen Oji. 
Ihre Schuhe oder Pantoffeln find 6) von Stroh, oder 
von den Stengeln ‚einer Blume zufammengeflochten,, der 
die Japaner eine befondre Heiligkeit, und den Namen 
Jatzuwono Warandzin beylegen. Ihre Gebete fagen 
7 nach einem Roſenkranze her, der Itzu⸗ tako⸗no⸗ 
Aſiuſu Heiße. Und mit einem Wanderftabe, ver Kongo⸗ 
tfire genannt wird, fteigen fie den Berg herauf. Die als 
ee unterwarfen fich harten und anhaltenden 
Kafteyungen, übernahmen die peinlichften Uebungen, faftes 
ten-bis zum Sterden, irrten in groffen Waldungen und 
Einöven herum, und thaten andre Dinge mehr, die ihnen 
aufferordentlich peinlich waren. Die jegigen aber haben 
die Einfalt ihrer Vorfahren ziemlich aus den Augen gefezt, 
and find nicht nur weichlicher geworden; fie ftreben aud), 
dem alten Orbensregeln ganz zuwider, nad) zeitlichem Ges 
winne, und fuchen ihm auf die ungetechtefte Art. . Denn 
fie Haben dem gemeinen Manne weis gemacht, daß fie vers 
mittelſt gewiſſer Ceremonien, Herfagung einiger geheims 
rüßreicher Worte, wie auch gewiſſer Zauberzeichen, allen 
im fande verehrten Goͤtzen 2. Fönnten, daß es in ih⸗ 
ee 8 z 82 ter 
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rer Macht ftehe, bofe Geifter zu befchweren, daß fie ver⸗ 
borgene Dinge ans ticht bringen, verlorene Sachen wiede 
erftatten, Diebe entdecken, Einftige Dinge verkuͤndigen, 
Träume auslegen, unheilbare Krankheiten heben, die 
Schuld oder Unfchuld angeklagter Perfonen darthun, und 
andre dergleichen Dinge bewirfen koͤnnten. Auſſer diefem 
Orden giebt ed noch mehrere gortesdienftliche Geſellſchaften, 
welche faft auf a Fuß eingerichtet find. Sennimat, 
ein Faiferlicher Prinz, meinte fi) über den Tod feiner Ge— 
liebte die Augen aus, und ftiftefe, um das Andenken fer 
ner Freundin zu berewigen, eine Bruͤderſchaft, in welche 
diejenigen aufgenommen werben follten, die entweder von 
Geburt her blind gewefen, oder es durch einen Zufall gewor⸗ 
ben wären. Mit der Zeit entftand aus diefer Brüderfchaft 
eine neue, von welcher viele Groſſe des Neichs, welche das 
Geficht verloren hatten, Mitglieder wurden. Dieſe wır 
ben jezt die blinden Fekis genannt, und in Ehren: gehals 
ten. Ein bürgerlicher Krieg war die Beranlaffung zu ih⸗ 
rer Stiftung. Sie leben nicht von Allmofen, fondern 
bon ihren GefchicklichFeiten. Viele unter. diefen Bruͤdern 
legen fid) auf die Muſik, und man bedient fich ihrer an 
den Höfen, wie auch ben oͤffentlichen FeyerlichFeiten, Pros 
ceßionen, Hochzeiten, u.d. 9. Wer einmal in diefe Ger 
fellichaft aufgenommen worden ift, muß darin ausdauren. 
Sie find im ganzen Reiche zerſtreut; ihr General aber 
wohne zu Miaco, woſelbſt auch die Kaffe der Brüder 
ſchaft ift, und wird von dem Dairi beſoldet. 

Die gottesdienftlichen Uebungen der Japener 
find gaufelhaft, und zeugen von der gröbeften Unwiſſen⸗ 
heit. Es iſt ein theures Religionsgeſetz, ſich in den Tem⸗ 
peln der Goͤtter darzuſtellen; weil man aber glaubt, daß 
die Goͤtter in dem Genuſſe ihrer Seligkeit geſtoͤret werden 
wuͤrden, wenn die Anbeter mit einem betruͤbten Herzen, 

und mit traurigen Gebärden erfcheinen, ‚fo muß ein jeder, 
ber die Gottheit im Tempel anrufen will, von freudigen 
Öefinnungen durchdrungen feyn. Gewaſchen, und mit 


* 


Die Verfaffung ber Japaner. 645 
j d —— 

bem beſten Kleide geſchmuͤckt, gehn die Anbetenden in ei⸗ 
ner ernſthaften Stellung bis zum Hofe des Tempels, und 
wenn fie, aus einem daſelbſt befindlichen Becken die Hände 
noch einmal gewafchen haben, zum Tempel ſelbſt. Wenn 
fte-die Stufen zu der Gallerie befteigen, die um den Tems 
pel Herumgeht, und gegen das Gitterfenfter fommen, das 
durch man das Inwendige diefes Heiligthums, und dem 
darin aufgeftellten Spiegel erblicken kan, fällen fie niedet, 
und blicken fic) mit dem Haupte einigemal bis zur Erde. 
Hierauf rurfchen fie auf den Knieen zu dem aufgeſtellten 
Spiegel Hin, thun ein Eurzes Gebet, und befchenfen mie 
Silbergelde, welches fie entweder durch das Gitterfenfter 
in den Tempel hinein, oder in einen ausmwärtsftehenden 
Kaſten legen, theils die Götter‘, theils die Priefter. So 
bald fie dies Gefchenfe entrichter Haben, fchlagen fie drey⸗ 
mal an eine Glocke, dig uͤber den Tempel hängt, um die 
Goͤtter zu vergnügen, von denen fie glauben, daß fie ar 
der Musik einen Geſchmack haben. Und mit diefem Ges 
häfte endige fich) ihre ganze Andacht, auf weldye ſie dann 
uftbarfeiten folgen faffen, die hHauptfächlich in Effen und 
Trinfen beftehn. Diefe Andacht aber gehört nur zu ven 
Privatreligionsuͤbungen. An den Sefttatgen, welche ver 
vielerley Goͤtzen wegen mannigfaltig find, geht es ungleich 
feyerlicher zu. Ueberhaupt aber beftehn die Fefte ver Zar 
paner in ver-jährlichen Feyer der Gedächtnißtuge ihrer Goͤt⸗ 
ter und verftorbenen Anverwandten. Alle, die zu einer 
gewiffen Sefte gehören, verfamnilen fich an ſolchen Tagen 
in der prächtigften Kleidung auf gewiſſen beſtimmten Plaͤ⸗ 
Ken, und gehen fodatih inter Anführung der Bonzen mit‘ 
inufifalifchen Inſtrumenten und Gefängen in Proeeßion in 
deri Tempel. Ben diefen Feyerlichfeiterr werden die Bild» 
fäufen und Ehrenzeichen der Götter oͤffentlich vorgetragen. 
In dem Tempel wird zur Ehre ver Götter eine Muſik aufs 
geführt, gefungen, wohlriechendes Hol; nebft allerley Spe⸗ 
cereyen angezündet, und dann von einem Bonzen eine tobs 
rede auf die Götter — Der uͤbrige Theil des Ta⸗ 
au | 83 | ges 
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ges wird mit Schmauſen, Tanzen, und ritterlichen Sple⸗ 
len zugebracht. Die meiſten japanifchen Feſte aber find 
in der That nichts anders als bürgerliche Freudentage, 
Sieden Monat fallen dreyefte ein. . Das erite, fo Tfirag 
beißt, wird am erſten Tage des Monats gefeyrt. Die 
ganze Feyer aber find Ergezlichfeiten. und freudige Zeitver⸗ 
ürzungen, und alle Seften nehmen daran Theil. Das 
2te Feſt fällt auf den ısten Tag des Monats, weldjes 
der Bollmond ift, und dies wird befonders den Goͤtzen ge⸗ 
heilige. Das dritte Feft, welches auf den ı sten Tag je 
des Monats fällt, welches ver. Tag ift, der vor dem neuen 
Mond hergeht, wird von der Sekte Budzo dem Hosen 
Amida zu Ehren begangen. Auſſer diefen monatlichen 
Feſten feyren die Japaner auch fünf jährliche, und diefe 
find an gewiſſe Tage gebunden, ‚die für unglückliche gehals 
ten werden. Die Abficht diefer Feyer iſt theils die Götter 
durch das allgemeine Bergnägen, welches im ande herrfcht, 
zu beluftigen, theils auch das Unheil, . welches dieſe Tage 
droben, durch Gebete und Gelübde abzuwenden. Diefe 
fünf Feſte werden von allen. Seften unter den-Iebhafteften 
Sreudenbegeugimgen gefeyrt. Mod) feßen fie einige ber 
fondre Tage zu Ehren gewiffer Götter aus, und dieſe has 
ben einen fpätern Urfprung.. Die Kaifer. haben fie nad) 
und nad) folchen Perfonen zu Ehren angeordnet, die ſich 
entweder in ihrem leben um das Vaterland verdient ges 
macht, oder die nach ihrem Tode durch Erfcheinungen und 
Wunderwerfe, oder fonft durch eine. augenfcheinlicye Hulfe 
die Sterblichen überzeugt haben, daß fie. in die Zahl der 
unfterblichen Goͤtter aufgenommen ‚worden find, und am 
ber Regierung der Welt Theil nehmen, Mit dem Ans 
bruche eines Feſtes, welches Tannabatta heißt, ift ein 
jever Ehemann verbunden, feiner Frau beyzuwohnen. 
Bey einem andren Fefte, das den. Namen Bon führt, 
wo auf den ten Auguft fällt, bringt. das. Volk die ganze 
Macht. über den Gräbern feiner Vorfahren und Anvers 
wandten bey lichten und faternen zu, weil fie glauben, daß 
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die Seelen der Berftorbenen an dieſem Tage umherſchlei⸗ 
chen, und ihre alte Herbergen. befuchen. Der feltfame 
Wahn, in dem einige Sekten ftedfen, als ob die Geifter, 
ebe fie zum Genuß der Seeligfeit gelangten, noch eine Zeit 
lang in der Luft herumfchwärinen müßten, und daher jährs’ 
lich auf eine unfichtbare Weife zu ihren Familien zuruͤck⸗ 
kämen, hat der Eitelfeit der Japaner eine Gelegenheit’ zu 
einem Fefte gegeben, an, welchem fie unter dem Vorwande, 
die Geifter zu bewirthen, groſſe Schmaufereyen anftellen.‘ 
Sie holen daher am ızten Tage des 7ten Monats die 
Geiſter ihrer Freunde aufferhalb der Städte und Dörfer 
feyerlich ein, und wenn fie fich Iuftig gernacht haben, wers 
fen fie Steine auf die Dächer und fchlagen mir Stoͤcken in 
alle Winfel ver Zimmer, um die bewirtheten Seifter, von 
deren längerem Aufenthalte fie ſich wenig Gutes verfprer 
chen, wiederum zurückzufchicken. er 
Zu den goftesdienftlichen Uebungen der Tapaner ger . 
hören auch ihre Wallfahrten, von denen fie glauben, .' 
daß fie das ficherjte Mittel wären, im diefer und jener: - 
Welt glüclicy zu werden. Die erſte und vornehmite: 
darunter iſt die Wallfahrt nach "Tsje, und die orthodoxen 
Siuttoiften treten fie jährlich an. Dieſe heilige Reifen 
werden zwar zu allen Jahrszeiten unternommen, gemeis' 
niglich aber gehn fie in denjenigen Monaten vor, in weis 
chen die bequemfte Witterung if. Bis auf die Herren” 
des Hofes und die Reichsfürften, die fich nicht wol entfers 
nen dürfen, kommen alsdenn teute von verſchiednen Alter 
ind Äufferlichen Umftänden zufammen. Die Armen thun 
dieſe Reife zu Fuß, und leben von den Allmofen, welche 
fie fich auf dem Wege einberteln. Auf den Rücken fragen 
fie ihe Bette, welches eine zufammengerolite Strohdecke 
ift, und in der Hand einen Stab. Am Gurte hängt eine 
Schöpffelle, daraus fie trinfen, und darein die Allmofen 
geworfen werden. Den Huth fragen fie faft alle auf eus 
ropäifche Art. Ihre Hüche find jehr groß, und von ro⸗ 
- them Zeuge gewebt. ‚Auf venfelben fteht ihr Name und 
u; | Ss 4 | der 
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der Ort ihrer Geburt; damit, wenn ſie etwa auf dem We⸗ 
ge ſterben ſollten, man wiſſen koͤnne, woher ſie ſind, und 
wem ſie angehoͤren. Wenn ein Pilgrimm ſeine Reiſe nach 
Isje angetreten hat, wird an die Pforte feines Hauſes 
ein Strick befeſtigt, um welchen ein Stuͤck weiffes Papier 
gewicelt iſt. Und dies foll eine. Anzeige für Diejenigen 
feyn, die mit einer Act von Unreinigfeit, 5. E. durch den 
Tod eines ihrer nahen Anverwandten beflecft find, daß fie 
nicht in. das Haus des Pilgers hineingehn, weil man am 
gemerft haben will, daß, wenn eine verumteinigte Perſon 
unverfehens in das Haus eines Pilgrimms gegangen if, 
diefer alsdenn auf der Reiſe unglücklich, wenigftens mit 
ſchweren Träumen geplagt worden iſt. Eben dies Merk 
maal hängt man auch an den Eingang der Alleen, die zu 
einem Tempel führen. Die Pilgrimme felbft müffen ſich 
aller Unreinigkeit enthalten, und es wird feinem Manne, 
der auf diefer Heiligen Reiſe begriffen iſt, erlaubt, bey feis 
nem Weibe zu fehlafen. Wenn der Pilger zu Igje ans 
gefommen iſt, fo begiebe er fich zu den Camuſi oder Pries 
ſter, und ehre ihn durch die veimüthigfte Stellung. Der 
Camuſi führe ihn alsdenn mit andren Pilgrimmen zu den 
Tempeln, und macht ihm die Namen der Götter bekannt, 
für die fie erbauet worden find. Hierauf wird er zum 
Haupttempel gebracht, wo er fich auf die Erde Hinwerfen,. 
und die Gottheit anbeten muß. Alsdenn empfängt er den 
Ablasbrief... Diefer Brief befteht in einer länglicht vier⸗ 
eckigten Büchfe, ift aus einem zarten Schachtelholze ver 
fer:igt, und mit Fleinen hölzernen Stuͤckgen angefüllt, von 
denen einige, die den Pilger an die Neinigkeit und Des 
much erinnern follen, in weifles Papier eingewickelt find. 
Auf dem Deckel der Büchfe fteht der Name des Tempels 
mit groffen Buchftaben, und auf. die andre Seite ift ver 


Dame des Camuft, der den Ablasbrief ertheilt hat, mit 


Fleinen Charakteren aufgeleimt. Der Pilger, ver zu 
Fuß geht, befeftige dies Heiligefum unter feinem Huthe, 
damit es nicht beregnet werde, hängt aber auf der == 
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Seite des Huths eine andre Schachtel von gleicher Schwe⸗ 
re, die jener das Gleichgewigte halten muß. Fuͤr die, 
welche nicht die Zeit und die Luſt haben, ſich auf die Walls 
fahrt zu begeben, werden dergleichen Ablasbriefe durch das 
ganze Reich geſchickt. Die Priefter, welche mit dieſen 
heiligen Sachen Krämerey treiben, begeben ſich mit den⸗ 
felben am neuen Zahrstage in groffe und volfreiche Städte, 
und verfaufen fie mit groſſem Bortheile. Dieſe Ablas⸗ 
briefe find wie Briefe zufammengelegt, und führen, eine 
Unterſchrift mit groffen Buchftaben, und zugleich das. vos 
the Siegel des Vorgeſezten des Klofters, der allein die 
Macht hat, fie auszufertigen und feil bieten zu dürfen. 
Inwendig findet man fonft nichts als Fleine ſpitzige Hoͤlz⸗ 
chen, die, an eine Schnur gezogen find, nebſt einigen ges 
wenhten Papieren. Der Kaifer, der von der. Pflicht frey 
ift, Wallfaheren anzuftellen, ſchickt jährlich im erſten Mos 
nat des Jahrs eine Öefandifchaft nach. Isge, und zu glei⸗ 
cher Zeit eine andre nad) Miaco, die.dem geiftlichen Mo⸗ 
nacchen allerlen Geſchenke überreichen muß. Noch muͤſſen 
wir hinzufegen, daß die Geiftlichen in Japan in der größs 
ten Achtung ftehn, und daß man dafelbft von, der Heilige 
feit und Tugend dee Mönche un Nonnen eben fo denft,. 
als der gemeine Mann in der römifchen Kirche von den 
guten Werfen feiner Kloſterleute denkt. Dennman glaubt 
in Japan von den Religionsäbungen der Mönche und Nons 
nen, daß fie ihnen nicht nur felbft den Weg zur ewigen 
Gluͤckſeligkeit eröfnen,. fondern auch fo überflüßig zureis 
chend feyn, daß fie mit.der BerdienftlichFeic derfelben, noch 

andre seichlich zu verforgen , im Stande wären. 


| G 4. er 
Japan wird feit undenFlichen Zeiten monarchifeh bes 
herrſcht. Ehe die erften Staatsminifter und hohen Ger 
nerale , welche von den Kapanern Gſeo⸗ guͤn oder Kubo 
jenannt werben, die weltliche Macht an jich riffen, res 
jierte der Dairi allein. - Seit dem Zahre 1585 iſt bie 
| Ss Regie⸗ 
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Regierung geteilt worden, und das Reich ſteht unter zwey 
Kaifern, einem geiftlichen, dem Dairi, und einem wel 
licher, dem Rubo; Der Dairi wird’ noch) immer als 
der höchfte Kaifer angefehn, und auf eine lächerlich abgoͤt⸗ 
tifche Art verehrt. Seine Reſidenz ift zu Miaco, und 
diefe Stadt infonderheit treibt die abergläubifche Ehrfurcht 
gegen diefen geiftlichen Monarchen auf das Aufferfte. In 
der Meinung der Japaner ift die Heiligkeit und Majeſtaͤt 


dieſes Kaifers zu groß, als daß feine Füffe die Erde beruͤh⸗ 


ren duͤrften: wenn er fic) von einem Orte bis zum andren 
erheben will, fo muß er dahingetragen werden. Weil er 
feloft glaubt, daß die Sonne. nicht würdig fey, fein gehels 
ligtes Haupt zu beleuchten, fo beglebt er fich auch nicht in 
‚ Die Frege tuft. Alles ift an ihm heilig, auch fein Barth, 
feine Haare, und die Nägel an den Händen nicht ausge 
nommen. Die leztern müffen ihm in der Nacht, wenn 
er fchläft, abgenommen werden, teil, nach dem Urtheile 
der Japaner, dasjenige , was ihm im Schlafe entzogen 
wird, für einen feiner Majeftät unnachtheiligen Diebſtahl 
gehalten wird. In aͤltern Zeiten mufte er ſich des Vor—⸗ 
mittags einige Stunden nach) einander mit der Faiferlichen 
‚Krone auf den Thron fegen, und dabey fo unbeweglid 
figen, daß er Feinen Theil feines teibes, auch nicht einmal 
die Augen bewegte, weil man fid) einbildete, daß, wenn 
er fich von einer Seite zur andren umfähe, und die Augen 
allzu lange auf eine Gegend des Reichs beftete, in andren 


Gegenden leicht Krieg, Feuer und Hungersnoth entftehen, 


und. das Reich verroüften koͤnnten. Da man aber in dee 
Folge bemerfen wollte,: daß dee Schuß und. die Wohlfatth 
des Meichs von der Unbeweglichkeit der Krone abhienge, 
befteyete man den Monarchen von diefem laſtbaren Zwan⸗ 
ge, und ſeit der Zeit vertritt die über den Thron aufger 
haͤngte Krone die Stelle des Dairi. Die Thronfolge des 
geiſtlichen Kaiſers iſt erblich, und zwar ohne Unterſchied 
des Alters und Geſchlechts. Daher kommt es, daß bald 

unmuͤndige Prinzen, bald unvermaͤhlte Prinzeßinnen, = 
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die Weiber des verftorbenen Kaifers den Thron beftiegen 
haben. Wenn aber mehrere um bie Krone werben, fo 
wird diefer Streit in Güte abgethan, und es regiert ein 
jeglicher von den Prätendenten eine: gewifle Anzahl von 
Jahren, fo wie er mit dem verftorbenen Kaifer näher oder 
weitläuftiger verwand gewefen ift: dergleichen Veraͤnde⸗ 
tungen geben mit einer bemundernswärdigen Heimlichkeit 
vor. Es fan ein Daiti fterben, und ein andrer an feine 
Stelle fommen, daß auffer den nächften Hofbedienten Feis 
ner. eher davon etwas erfährt, als bis es gefchehen iſt. 
Diefer Dairi hat eine Menge Bediente, welche insges 
ſammt einen hoben Rang behaupten, und eine anſehnliche 
Defoldung genieffen. Einige find mit Abteyen und Prios 
raten im Reiche verfehen; die meiften aber bleiben am Ho⸗ 
fe, und halten fi) um die geheiligte Perfon des Dairi 
auf. Seine Einnahme ift zwar nicht mehr fo. ftarf, als 
fie war, da mit feiner geiftlichen Hoheit die weltliche Mache 
‘vereinigt war, dennoch aber. ift fie immer beträchtlid). 
Denn der Kubo ift verpflichtet, den ganzen Hofftaat des 
iſtlichen Moͤnarchen zu unterhalten, und da diefem das 
orrecht geblieben ift, Ehrensitel und vornehne Benens 
nungen audzutheilen und fie ſich bezahlen zu laffen, fo fließe 
ihm durch diefe Begnadigungen nicht, wenig zu. Mach 
einem alten Herfommen hält fic) der Dairi zwölf Gemah⸗ 
linnen; diejenige, welche den Erbprinzen zur Welt bringt, 
bekoͤmmt den Titel der Kaiferin. - Unter den Ehrenzeichen, 
durch welche ſich die Bedienten feines Hofes von den welts 
lichen ‚ die in ihren Augen verächtlid) find, unterfcheiden, 
iſt die Kleidung die merkwuͤrdigſte. Diefe Bediente naͤm⸗ 
Lich tragen lange und weit aufgeblafene Unterfleiver, und 
über biefelben, einen Oberrock von auflerordentlicher Breite. 
Der Huth oder die Müge auf dem Kopfe beftimme ihren 
Rang. Einige haben an diefen Huͤthen lange feidene Floͤ⸗ 
te herabhangen, die fie zuweilen über die Schultern: fchlas 
gen; andre tragen eine Arc eines Sonnenſchirms oder 
Strohhuths vor dem Gefichte; andre unterfiheiden 
eh dur 
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durch eine lange Scherpe, die ihnen uͤber die Bruſt herab⸗ 
haͤngt: die Laͤnge dieſes Zierraths iſt nad) dem Vortricte 
gemeſſen, den ſie vermoͤge ihrer Aemter und Wuͤrden am 
Hofe haben. Die Damen am Hofe des Dairi ſind gleich⸗ 
falls anders gekleidet, als die Weiber der Laien. Inſon⸗ 
derheit aber machen die Gemahlinnen des Kaiſers einen 
praͤchtigen Aufzug. Denn ihre Kleider ſind mit Gold⸗ 
und Silberblumen durchwirkt, und ſo breit, daß es ihnen 
zur groſſen Laſt gereicht, wenn fie in ihren Ceremonienklei⸗ 
dern gehen follen. - Der Meinung nach befcyäftigt fich die⸗ 
fer Hof mit der Gelehrſamkeit und den Wiffenfchaften. 
Ehedem wurden die Kalender von den Bedienten des Dai⸗ 
ri verferfigt; jezt werden fie nur von ihnen unterfücht und 
gebilligt. Uebrigens ift diefer geiftliche Fuͤrſt mic einer 
Wache umgeben, deren Beitimmung aber nicht ſowol bie 
Beſchuͤtzung des Kaifers und feiner Familie, als vielmehr 
eine Beſchuͤtzung der weltlichen Krone gegen die etwanigen 
Eingriffe und Anmaaflungen des geiftlichen Kaifers ift. 


33war ſcheint es, ald ob der weltliche Negent oder 


der Rubo dem geiftlichen Monarchen unterworfen märe, 
und von ihm abhienge. Denn er ift verpflichtet, lang 
ftens alle fünf Jahr nach Miaco zu reifen, und dem 
Deiri auf eine Art zu huldigen, welche von derjenigen, 
mit der ein Bafall vor feinem Herrn erfcheint, nicht viel 
verfehieden ift. Dleſe Huldigung aber ift ein leeres Ger 
pränge, durch welches nur der gemeine Mann, der der 
Dairi als eine lebendige Gottheit betrachtet, in feiner Meis 
nung geftärft, und im Gehorfam gegen die Staatzgefege 
erhalten werden fol. Denn der Kubo iſt der befehlende 


“Herr, und fein Wille durch das ganze Reich eine verbins 


dende Vorſchrift. Unter ihm ftehn die Bugjos oder 
Soldaten, und auf ihn kommt ed an, Krieg oder Frieden 
zu beichlieffen. In allen Provinzen ift er Kaifer, in eini⸗ 
gen, und zwar in den fo genannten Faiferlichen, unmit⸗ 
telbar, und in andren mittelbar. Ar den feztern: rer 


diert er durch Koͤnige oder Fuͤrſten, welche ur 
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ſchlechterdings unterworfen, teils ihm zinspflichtig find. 
Ueber alle diefe Fuͤrſten herrſcht der Aubo unumfchränfe: 
er Fan fie, fo oft er will, zur Nechenjchaft ziehn, fie ins 


Gefängniß werfen, ja fo gar am teben firafen. Und ohne . 


erachtet der zinsbaren Könige noch 50 bis 60 find, fo ift 


rer 


es doch Faum möglich, daß diefe entweder zu ihrem oder - 


zum Bortheile des Dairi aufrührifche Lnternehmungen 
wagen Fonnten. Denn aufferdem, daß der Kubo dieſe 
Prinzen durch Eiferfucht gegen einander ‚zu fchwächen 
fucht, und Leute befoldet, welche ihr Berhalten in den Pros 


vinzen bemerken müffen, fo ergreift er gewiffe Maasregeln, 


ben denen feine Empörung gegen die Grundverfaflung des 
Staats wirklich entftehen fan. Denn einmal find alle 
diefe Herren verbunden, jährlich fechs Monate zu Jeddo 
in der Hauptſtadt und Nefidenz des Kaifers zuzubringen. 
Hiernächft müffen fich ihre Gemahlinnen und Kinder am 
£aiferlichen Hofe aufhalten, und es gefchieht nur felten, 
und es wird ald ein befondres Zeichen der Faiferlichen Gnas 


de angefehn, wenn fie die ihrigen eine Zeitlang mit in ihre 


Staaten nehmen dürfen. Ferner fo werden die älteften 
Söhne der Fürften allemal an dem Hofe des Kubo erzo⸗ 
gen, und fo lange behalten, bis der. Kaifer fie befördert, 
oder ihnen Erlaubniß giebt, fich anderswo hin zu begeben, 
Endlich fo werden die Prinzen alle Jahr durch Leiftung 
eines feyerlichen Endes an ihre Unterwuͤrfigkeit erinnert, 
und durch die fhärfften Vorſtellungen zu ven Pflichten ans 
gehalten, welche Folgen ver Unterwuͤrfigkeit ſind. Und 
eben fo wenig Fan das gemeine Volk fich durch aufrüprifche 
Händel an die weltliche Krone vergreifen. "Denn nicht 
nur müffen befländig 100000 Mann fich mit Arbeiten für 
das allgemeine Befte befchäftigen ; es find auch die Beftuns 
gen mit zahlreichen Sarnifonen befezt, und in allen Staͤd⸗ 
ten, Sieden und Dörfern wird eine ſo genaue Orbnung 
beobachtet, daß der Staat nichts weniger, als Empöruns 
gen und bürgerliche Fehden fürchten darf. Zum oͤftern 


werden Hausfuchungen angeftellt, wie denn niemand, ohne 
| | ne es 
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ed der Obrigkeit angezeigt zu haben, feine Wohnung vers 
ändern darf. Die Staatsgefchäfte werden überhaupt von 
den vornehmften Adlichen, die der. Kaifer felbft ernennt, 
beforget; infonderheit ift ein Staatsrath niedergefezt wors 
den, der aus 28 Vornehmen von Adel und vier fürfklichen 
Benfigern befteht, in welchem der Kaiſer felbft ven Borfis 
bat. Dies höchite Kollegium entfcheidet die wigtigften 
Angelegenheiten, und da der Kaifer feine Ausfprüche be 
ftärige , fo find alle feine Berordnungen verbindlich. “Die 
Stände in Japan aber werden in drey Hauptklaffen ein 
getheilt, in die Adlichen, Geiftfichen und Bürgerlichen. 
Unter den Adlichen wird eine dreyfache Klaſſe bemerft. 
Die erfte und vornehmfte befteht aus den Daemio und 
Siomio, und diefe befißen anfehnliche Ländereyen, auch 
wol Fürftenthämer. Zur zweyten gehören alle obrigfeit 
liche Perfonen im Reiche, infonderheit die Staatsminifter, 
die Statthalter der Provinzen und Städte, und die Faifers 
lichen Nenvdanten, und zur. dritten die bloffen Aolichen, 
die Dffictere bey der Armee, u. d. 9. Der Stand der 
Beiftlichen wird, vor den vorzüglichften gehalten, und 
wir haben oben von ihm geredet. Der Bürgerftand 
aber wird in vier Gattungen abgetheil. Die erfte find 
die Raufleute, welche aber, und wenn fie auch die größs 
ten Reichthuͤmer befigen, in einer Art von Derachtung 
ftehn, die zweyte die Handwerksleute, die dritte die 
Landleute, und die vierte die Soldaten. Die benden 
lezten Sattungen find die geringften. Denn die Bauren 
und Soldaten find nichts anders ald Sflaven der Adlichen, 
die über ihr feben und Tod uneingefchränfte Gewalt haben. 
Die Bouverneurs, welche zu dem anfehnlichften Reiches 
ftande gehören, führen ven groffen Titel Cami, der einen 
Hoffen und mächtigen Geift, eine erhabene Seele, einen 
gemachten Gott, und einen Ritter bedeutet, und vermals 
ten die Megierung der Provinz, oder des Bezirks, dem fie 
vorgefezt find, durch Eivil» und Milicairbediente, welche 
Joviki heiffen. Ein folder Statthalter. bekoͤmmt ne 
. me 
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mehr] ald 1500 bis 2000 Koff Reif, welches firh am 
Werthe nad) dem Unterfchiede der Preife auf 7000 bis 
10000 Tails beläuft. Dahingegen find ihre Accidentien 
fo anſehnlich, daß fie gewiß in Furzer Zeit erftaunlich reich 
werben müften, wenn die Gefchenfe, die fie dem Kaifer 
und den Bornehmften des Hofes überreichen müffen, nicht 
den beften Theil ihrer Einfünfte wegnähmen. | 


Das Recht über teben und Tod ſteht jedem Fürften, 
jedem Statthalter in der ‘Provinz, und jedem Oberhaupte 
einer Familie zu: Die Strafen find überhaupt in Japan 
ſtrenge. Kein einziges Verbrechen wird mit Gelde bes 
ſtraft. Denn die Japaner fagen, daß alle Reichen die 
größten Schandthaten begehen würden, wenn fie fich durch 
Geld von denfelben loskaufen koͤnnten. Und dies koͤnnen 
ſie mit der geſunden Vernunft und den Regeln der Gerech⸗ 
tigkeit nicht vereinigen. Die meiſten Verbrechen aber 
werden mit dem Tode beſtraft. Die Kuechte und Skla⸗ 
ven, welche in dem Dienfte; ihres Herren ſich treulos bes 
zeugen, werben entweder gegeiffelt oder geprügelt. ' Bey⸗ 
de Strafarten werden für ſchimpflich gehalten. Die Lan⸗ 
desverweifung aber ift eine vornehme Strafe, und mit 
derfelben ift der Berluft des Amts und des Eigenthums 
verbunden. Zu den vornehmen Strafen gehört auch das 
Aufreiffen der Eingemweide, wenn fie der Verbrecher an 
ſich ſelbſt vollziehen darf, und zu diefer Strafe werden die 
Adlichen und die Soldaten verdammt, Diebe, Berläums 
der, Betrüger und fügner werben theils enthauptet; theils 
an den Galgen gefnäpft. Die Berräther aber, die Mörs 
der, die Mordbrenner, die Ehebrecher und Blutſchaͤnder 
werben theils verbrannt, theils in ſiedendes Dehl gemors 
fen, theild mit dem Kopfe unterwärts gefreuzigt. Die 
leztere Todesſtrafe wird fuͤr Die allerftrengfte gehalten. 
Zuweilen werden die Miffethäter mie Pferden zerriffen oder 
zerftückt, und diefe Strafe wird an denen vollzogen , wel⸗ 
che auf die gefchehene Vorladung zum Verhoͤre ii 
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ſchienen ſind, entweder an ihnen ſelbſt, wenn ſie in die 
Gewalt des Richters gerathen, oder an ihrem Bildniſſe. 
Einige dieſer Strafen find freylich fo hart, daß man glaus 
ben jollte, es müften die Gefege nicht mit Dinte, fondern 
mir Blue gefhrieben fen. Man will aber verfichern, 
daß die japanifchen Gefeße dem Zuftande des Landes und 
der Gemüchöbefchaffenheit der Unterthanen recht angemefs 
fon wären, und daß das japanifche Volk mit einem eifers 
nen Scepter regiert werben müfte ine Sonverlichfeit 
bey den japanijchen Beitrafungen ift, daß oft Leute, bie 
an einem Derbrechen, fonderlich am Aufruhre und Hody 
verrache Feinen wirklichen Theil haben, für die Schuldis 
gen böffen müflen. So müffen| z. E. die Borgefezten ber 
Straſſe für. die Oberhäupier der Familien, die darin woh⸗ 
nen, haften, diefe für ihre Mierhsleute, die Herren für 
ihre Knechte, die Kinder für ihre Aeltern, und die Nach» 
barn für die, welche ſich in ihrer Nachbarſchaft befinden. 
Daher wird bey einem Auftuhre und Hochverrarhe das 
ganze Quartier und die Nachbarfchaft, wo der. Berbrecher 
gewohnt hat, zum Tode verdammt. Wenn ein Toofchlag 
geſchieht, jo müffen drey von den dem Mörder zunächft 
wohnenden Samilien einige Monate ins Gefängnig wars 
‚bern, und man belegt die Thüren und Fenſter ihrer Häus 
fee mit Brettern. Die übrigen Einwohner derfelben 
Straffe aber find gezwungen, den obrigkeitlichen Perfor 
nen eine Zeitlang Frohndienſte zu thun. Wer nur fein 
Schwerd enchloßt, wenn er auch gleich feinen Feind weder 
todtet.noc) verwundet, wird von dem Richter, wenn diefe 
That ihm angezeigt wird, zum Tode verurrheilt. Pros 
ceffe werden in Japan bald abgethan. Die Partheyen 
werden verhört, die Zeugen geprüft, die Umftände erwo⸗ 
gen, und das Urtheil wird ohne Zeitverluft gefprochen. 
Appelationen finden gar nicht ftatt, und der Sprud) eis 
nes niedrigen Gerichts Fan durch Fein höheres anfgehoben 
werden. 


Die 


’ 
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Die, Mlünzen in Zapan find theils aus Gold und 
Silber , theils aus Kupfer geprägt. Der Gehalt der 
Hold s und Silbermänzen aber wird von den Europäern 
oerſchiedentlich beftimmt.. Die wigtigfte und vortreflichfte 
Sactung unter diefen Münzen find die Obans und Los 
bans oder Eopans, darunter die erftere zehnmal fo viel 
gelten foll als die andre, wie denn dieſe auf. 23% holländis ' 
[che Gulden gerechnet wird. Mach andren beträgt ein 
Oban 48 Taillos, ein Zoilo aber beynahe eine englifche 
Krone, und die Cobans haben nad) diefer, von den Hols 
ländern gemachten Rechnung, einen verhältnigmäßigen 
Werth. Man hat in Zapan auch Halbe und viertel Co⸗ 
bans, und andre noch Eleinere bis. zum Werth eines Taille, 
Diefe goldne Münzen haben eine Fänglich runde Geftalt, 
und find ſchoͤn ausgeprägt. Der Name des Dairi, des⸗ 
gleichen der Name der Münze felbft und des Muͤnzmeiſters 
ſtehen darauf mit japanifchen Buchftaben gefchrieben, wos 
zu Privatperfonen und fonderlich Kaufleute auch ihre eigene . 
Mamen oder Merkzeichen fügen, um daran die, in ihren 
Händen gewefene Münzen zu erfennen. ‚Bon den Golds 
münzen find die Silbermüngen dadurch unterfchieden, daß 
dieſe einzeln genommen feinen Werth haben, fondern nach 
dem Gewigte gelten, wie fie denn auch nur aus gegoffenen 
Silberſtuͤcken beftehn, und Fein eigentliches Gepräge haben, 
Man faßt fie gemeiniglich in Bündel oder Rollen, davon 
jede so Taillos wiegt, zufammen, und bezahle damit 
geöffere Summen. Ehedem gab e8 auch fleinere Eurrents 
muͤnzen in Japan, fie find aber, weil fie den Gewinnſuͤch⸗ 
tigen zum Betruge dienten, abgefchaft, und dafür gegoffes 
ne Kupfermuͤnzen eingeführet worden. 

Dan hat in Japan drey-verfchiebene Zeitrechnuns 
gen, wovon die erftere inländifd) ift, die beyden lezteren 
aber find von den Ehinefern angenommen worden. : Die 
erſte und gewöhnlichte, d. i. die infändifche heiße C’Yinso, 
eder der groſſe und mächtige Herr, und in einem noch 
erhabenerem Verſtande Der Erſte von Allen. Diefe 
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faͤngt ſich mit dem erſten Regierungsjahre des Kaiſers 
Sſin⸗buͤ, d. i. 660 Jahre vor Chriſti Geburt an. Die 
andre Zeitrechnung, deren man ſich in China bedient, heißt 
Nengo.. Die Chineſer erfunden dieſelbe, um eine Ge⸗ 
wisheit in ihre Zeitrechnung einzufuͤhren, die ſie nach der 
gemeinen Zeitrechnung nicht erreichen konnten, und ſie 
ward unter der Regierung des Kaiſers Rao⸗ tokuͤ in Ju 
pan feſtgeſezt. Dieſe Zeitrechnung begreift eine Periode 
von wenig Jahren, zuweilen unter 20, ſelten daruͤber in 
ſich, und der Kaiſer legt ihr ordentlicher Weiſe von einet 
+ merkwürdigen Begebenheit den Namen bey. Da z. € 
Kaͤmpfer im Jahre 1693, welches nach der erften inlaͤn⸗ 
difchen Zeitrechnung das japanifche Fahr 2359 war, ſich 
in Japan aufpielt, hies diefe Acra Gen⸗ rokf, weldyes 
Wort fo viel ald die Glückfeligfeit der Natur und der 
Kunft bebeutet. . Der Kaifer aber wollte hiemit das Glüd 
und die Zufriedenheit des Privarlebens vorftellen, welches 
fein Vater in der Miederlegung der Krone gefunden hatte. 
Diefer Zeitrechnung folgen die Japaner in ihren Kalenvern, 
Befehlen, Zagebücyern und. Briefen. In. gedructen 
Schriften aber findet man das Jahr von der Zeifrechnuug 
Nin⸗o zugefezt, ſonderlich in foldyen Schriften, darin 
biftorifche und chronologifche Dinge abgehandelt werden. 
Endlich rechnen die Japaner auch mit den Ehinefern nad) 
6ojährigen Cyklen, nur mic dem Unterfchiede, daß jene 


niur das Jahr des jedesmäligen Cykles, diefe aber zugleih 


auch die Zahl des Cykles felbft namhaft machen, welches 
die Fapaner darum thun, weil fie den Ehinefern den Vor⸗ 
zug des Alterthums nicht einräumen wollen. Dieſe bo 
Jahre aber entftehn aus einer Bereinigung der Jetta oder 


der Namen der 12 himmlifchen Zeichen mit dem Namen 


ihrer Elemente. Wenn nämlid) die Namen der. 12 himms 
Iifchen Zeichen mit, dem Namen. ihrer 10 Elemente fünfs 


mial jufammengenommen worden, fo erwachfen daraus 


60 zujammengejejte Figuren, davon. jebe ein befondres 
Fahr bedeute. Wenn diefe 60 Tahre. vorüber find, fo 
| | | geht 
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geht ein neuer Enfel an, und wird durch gleichmäßige Ders 
bindung durchgeführt. Die Japaner bedienen fich diefer 
Periode, um die vornehmften Begebenheiten reftaufeßen, 
die fich in der Kirche oder im Staate zugetragen haben. 
Die Jetta oder Himmelszeichen der Zar ıner find fole 
gende: I 

1. Ne, die Maus. 

2. Ds, ‚der Ochſe. 

3. Torre, der Tiger. 

4 Ow, ber Haaſe. 
5; Lats, ber Drache, 
+6. Mi, die Schlange. 

-7. Uma, das Pferd. 
8. Tfirfise, das Schaaf. 

9. Sur, ber Affe. 

ı0. Torri, der Hahn, 
‚ıı. In, der Hund. | 

‚ı2. J, das wilde Schwein. — — 
Mit eben dieſen Namen, und in eben dieſer Ordnung be⸗ 
nennt man auch die 12 Stunden bes natürlichen Tages, 
und die 12 Theile, daraus jede Stunde befteht, fo dag - 
die Japaner nicht allein im Stande, in ihren Gefchichten 
den Tag, an welchem fich etwas zugetragen hat, fondern 
auch die Stunde und den Theil der Stunde anzuzeigen. 
Durch den Tag aber verftehn fie denjenigen Zeitraum, der 
jwifchen dem Aufgange und Untergange der Sonne befind» 
lich ift, wie fie denn diefen Tag in ſechs gleiche Theile ab» 
tbeilen, und die Macht von dem Unitergange der Sonne 
bis zu ihrem Aufgange berechnen. ‚Daher find igre Tas 
gesftunden im Sommer länger als die Nachrftunden, und 
dieſe hingegen find im Winter länger ale jene. Wollte 
bermittelft der Bereinigung mit den 12 Himmelszeichen 
ein. Cykel von 60 Zahren herausfommen, fo muften bie 

nf Elemente der Japaner bis zu zehn vermehrt werden, 
und diefe Vermehrung ift vorgenommen worden. Die 
Mamen ihrer 10 Elemente aber find: 

Tt 2 1. Rino⸗ 
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ı. Rino⸗je, Holy. 

2. Rino, Holj. 

3. Sino:je, Feuer. 

4. Sinosto, Feuer. 
5. —— Erde. 

6. Tſutsno⸗ to, Erde. 

7. Ranno⸗je, Mine. 

8. Ranno⸗to, Mine. 

9. Midsno⸗ je, Wafler. - 

10. Midsno⸗to, Waffer. ae 
Der Anfang des Jahrs in Japan fälle ungefähe auf den 
fünften unfers Monats Februar. Weil aber die Japa⸗ 
ner in Beobachtung der Neunmonden überaus abergläubig 


- find, fo fangen fie aud) das Fahr gemeiniglicy mit dem 


neuen Mond an, der entweder unmittelbar vor dem fünf, 
ten Februar hergeht, oder auf diefen Tag zumächft- folgt. 
Sie haben auch Schaltjahre, ein Fahr ums andre, ober 
alle 3 Jahre, ſo daß in einem Eyfel von 19 Jahren fieben 
Schaltjahre vorfommen. 

Der Kriegsſtaat ift in Japan vortreflich , wenig 
ftens beſſer als in China. Nicht allein iſt die Mation 
friegerifch, und an eine arbeitfame Lebensart gemöhnt, 
man richtete auch die teure von ihrer Kindheit an zu Sol 
daten zu. Die Kinder werden fowol in den Hänfern ihrer 
Aeltern, als auffer denfelben in den Wafferr geübt. _ Im 
Monat Maͤrz werden öffentliche Rampffpiele gehalten, 
und auch diefe find eine Schule für die jungen Krieger, 
Denn In biefen Spielen erfcheinen Die Kinder mie Waffen, 
und ed werben förmliche Schlachten‘ geliefert. Die Wahr 
fen der Japaner beftehn überhaupt in Flinten, Bogen, 
Säbeln und Dolchen, die aus dem beften Metall und mit 
groffer Gefchicklichfeit verfertige werden. Ahre Artillerie 
befindet fich gleichfalls in gutem Stande, die Chinefer 
aber, welche die Kunft, mit diefem Kriegsgeräche umzu⸗ 
gehn, von den Portugiefen gelernte haben, übertreffen, 
was den Gebrauch deffelben betrift, die Zapaner. Im 

Frieden⸗⸗ 
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Friedenszeiten dienen 100000 Mann zu Fuß, und 20000 
zus Pferde. Den Eriegerifchen Vorfaͤllen aber wird diefe 
Zahl bis auf 368000 Manıi Anfanteriften und 38000 
Mann Cavalleriften, aus dem Contingent ver zinsbaren 
Rönige und Fürften erhöhe. Seit dem Jahre 1585, 
welches eine merfwürdige Denfzeit in der japanifchen Ges 
fchichte macht, haben die Japaner ihre Macht zur See 
aufgegeben. - Kriegsfchiffe haben fie gar nicht, und die 
Reiſenden verfichern, daß ihre Kauffarthenfchiffe, ‚mit 
welchen fie nach China, Korea und Pedſo überfegen, oder 
Menſchen und Guͤther von einer Anfel zur andren übers 
führen, ganz unbeträchtlic wären. Sie werden von 
annens oder Cedernholz gebaut, haben nur einen Maft, 
ein groffes aus Hanf verfertigted Segel, Anker von dich⸗ 
tem Eifen, Thaue von geflschtenen Reißſtroh, und hoͤch⸗ 
tens eine tänge von go, und eine Breite vdn 25 Fuß. 
Der Boden läuft in gerader kinie bis gegen den Kiel fort. 
Bey groffen Schiffen werden, wenn fein Wind weher, 
nicht über 40 Ruderknechte gebraucht. Die Ruder find 
Hängend, und haben inder Mitte ein bewegliches Gelenke. 
Die Ruderbänfe aber find gegen den Hintertheil der Schiffe 
‚angeles. Raͤmpfer verfichert, daß die Japaner. vermoͤ⸗ 
‚ge gewiſſer Neichsgefege ihre Schiffe nicht fo ſtark machen 
dürften, daß dieſe einen harten Sturm aushalten fönnten. 
‚Sie wären auch wenig bedeckt, und wenn der Wind uͤber 
‚Hand naͤhme, fo würde alles vom Waſſer vererbt. Wenn 
es regnet, fo wird der Maſt nievergelaffen, und das Sees 
‚gel herübergebreite. Die Knechte ſtrecken ihre Ruder⸗ 
‚Stangen nicht vorwärts aus, und Durchfchneiden die Obers 
fläche des Waſſers, fondern fie laſſen fie fenfrecht nieder⸗ 
fallen, und heben fie wieder in die Hohe. Das Rudern 
ſelbſt gefchiehet entweder nach einen mufifalifchen Zacte, 
‚oder nach der Meloden eines Gefanges, oder nad) einem 
-Saute, darnach fie fich alle in Anlegung ihrer Hände rich» 
„ten muͤſſen. Die Bornehmen faffen auf ihren Reifen zu 
Schiffe ihre Kammer mit eben’demjenigen Tuche ausfchlas 
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gen, in welches ihre. Waffen eingepackt ſind. Sie ſtel⸗ 
fen auch eine Pique als ein Zeichen der Autorität auf / das 
Hintertheil des Schifs, zur Seite des Ruders; auf der 
andren Seite aber ſteckt eine Flagge zum Gebrauche des 
Steuermanns. F 


* 


. Fa ee 

Wir kommen nun zu der häuslichen Berfaffun 
der Zapaner , und befchreiben ihre Merfmwürdigftes. Die 
Vielweiberey ift bey diefem Volke, fo wie bey andren 
aftatifchen Nationen eingeführt. Der Mann verheyrathet 
fich mit mehr denn Einer Frau; doch hat immer Eine uns 
ter denfelben ven Vorzug, und über: die andren eine Art 
von Herrſchaft. Auſſer den Weibern, welche Tich wie 
Stapaner feyerlich beylegen laffen, Haben fie auch noch wol 
Beyfchläferinnen, teren Kinder aber durch die Staats 
gefeße dem unaͤchten zugezähle werden. Ben der Wahl 
einer wirffichen Ehegattin fieht der Mann gern auf die 
Gleichheit feines Standes, zumal wenn er fich diejenige 
Frau ausſucht, die den Rang vor den übrigen haben fol; 
er darf auch diefen Unterfchied bey der Wahl andrer gerin 
ger Weiber, ohne Erlaubniß des Kaiſers, nicht aus den 
Augen fegen. Der Mann aber Fauft den eltern bie 
Tochter ab, und wenn diefe wicht mehr find, dem Anver 
wandten, mithin befommt er auch Fein Heyrathguth. In⸗ 
des wird ein ordentlicher Ehecontract aufgefezt, es werden 
zwifchen ven Berlobten Geſchenke gewerhfelt, und die an 
gehenden Eheleute werden vor dem Fußgeftelle eines Gögen 
zu ihrem Stande durch einige Bonzen eingefegret. Die 
fe Trayungsceremonie, geſchieht, wenn fie an vornehmen 
feuten verrichtet roird, -mit groffee Pracht. Die Begduͤ—⸗ 
terten fahren mit Rurfchen zu vem Tempel, und finden 
die Braur daſelbſt, mit einem Schleyer vom Haupte bis 
zu den Fuͤſſen bedeckt, und in einem Gefolge von Mufi 
kanten. Während ver Handlung des Zufarnmengebens 
halten die Verlobten ein brennendes Licht in den Händen; 


—⸗ 
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Die Begleiter wünfchen ihnen darauf Gluͤck, die Braut 


wirft alle ihre Findifche Spielfachen ins Feuer, und eıns 


pfänge für dies Opfer von dem Bräutigam Gefchenfe. 
Aus dem Tempel begeben ſich die Berbundenen in das 
Haus des Bräutigams ; die Braut legt ihren Sthleyer ab, 
und die Hochzeiifeyer daurt unter allerley !uftbarfeiten 


meiftens fieben Dis-acht Tage. Wenn nun diefe Tage - 


vorüber find, wird die junge Frau in ihr eigenes Zimmer 
geführt, aus weichem fie fich) nur des Jahrs einmal, und 
zwar. an dem Tage, am welchem ihre Familie die Begräbs 


f 


nißgebräuche begeht, entfernen darf. Die Weiber haben | 


ihr befondres Zimmer, zu welchem ſich Feine fremde Manns» 
perfon nähern darf, und werden von jungen Maͤdgen bes 
dient. Diefe firenge Einfamfeit aber wird ihnen durch 
allerleh Zeitvertreibe, die fie in Gärten, Wäldern, Bär 


dern, : Kanälen, Fifchteichen u. d. g. finden, verſuͤßt. 
Uebrigens verrichten fie die Handarbeit, und forgen für 
die Erziehung der Kinder. Um die Gefchäfte des Man⸗ 
ned aber dürfen fie-fich nicht: bekuͤmmern, und nichts ans - 
ders von ihm zu wiffen verlangen, als was er ihnen frey⸗ 


willig ſagt. Das Unfehn eines jeden Mannes in feinem 
Haufe ift eben fu groß als dns Anfehn des Kaifers in dem 
‚ganzen Reiche. Er kan feine Hausgenoffen,, wenn fie feis 


‚ne Befehle übertreten, ftrafen, wie er will; und es Fomme - 


auf ibn an, ob er. fein Weib behalten will, wie er denn 


über feine Weiber, fo wie über alle feine Kinder und Sflas 


ven dad Mecht über teben und Tod hat. . So ftreng aber 


die Japaner in Beftrafung der Berbrechen find, fo gelind 
und. nachgebend find ſie in der Kindergucht. Man vers 


ſichert, daß fie ihre Kinder ungemein fanft erziehn, fie zur 
Tugend aufimuntern und das kafter ihnen in feinen entſez⸗ 


lichen Folgen vorftellen füllen; und daß fie fowol bey-der - 


Unterweifung, als auch bey ven Fehltritten ver Kinder‘ 


alle Schärfe vermeiden follen.. Und erweifer fich auch das 


Kind gegen die Huld der Aeltern hart und unbiegfam, fo 
ſucht die Mutter; die Härte e. Gemuͤths durch Thränen 
j | Re Se und 
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und aͤngſtliche Stellungen zu erweichen. Ihre Haͤuſer ſind 
von Holze, ſchlecht gebaut, und der Erdbeben wegen nie 
drig. Keine Privarperfon darf Höher als fechs Klaftern 
hoc) bauen. Selbſt die Palläfte des geiftlichen und welt 
lichen Kalſers und der vornehmften Neichsfürften beftehen 
nur aus einem Stockwerke, und obgleich befonders in den 
Scädien viele Häufer uͤberſezt find, fo tft doch das oberfte 
Stofwerf, wenn man es fo nennen darf, gemetniglid 
fehr niedrig, daß man fich deffelben zu weiter nichts als zus 
Verwahrung ded Hausgeräche bedienen fan, indem es 
fonft feine Decke hat, als das Dach ſelbſt. Wir dürfen 
nicht vergeflen hinzuzufügen, daß die japanifchen Wohn⸗ 
haͤuſer für die Gefundheit mehr angelegt find, als die ew 
ropaifchen, weil fie größtentheild von Eedern, und Tam 
nenholz aufgebauer find, welches in Zapan im groffen 
Ueberfluffe wächfer. Und es werden auch die Fenfter fo 
angelegt, daß das ganze Haus von frifcher tufe durchſtri⸗ 
chen werden fan, wenn nur einige Wände weggerückt wers 
den. Die Wohnungen ver Bornehmen haben’ mehrere 
Höfe oder Zimmer, zu welchen man durch einen fchönen 
- arten, der insgemein gleich vornen an den Häufern an 
‚gelegt ift, geht. Das Frauenzimmer verfezt die Eifer 
fucht des Japaners in den innerften oder entiegenften Hof. 
Der Fußboden ift mic Marten belegt, welche reinlich ge 

halten werden. Ueberhaupt find die Fapaner mehr Freum 
de bon der Neinlichkeit als von der Pracht. Doch reift 
man in den Häufern der Bornehmen Tapeten an, melde 
aber vermöge eines eigenen Reichsgeſetzes eine Klafter lang 
"und eine breit ſeyn müffen. Die Tritte,’ die Thuͤren und 
"die Fenfter im umterften Stockwerke find gemahlt und mit 
Ferniß überzogen, die Decken werden mit Gold» und Sil⸗ 
:herpapiee ausgelegt, wie nicht weniger die beweglichen 
"Wände. Die Japaner aber haben Feine Mauren oder 
"Wände, dadurch die innern Zimmer unterfchteden wärden, 

ſondern fie bedienen fich ſtatt derfelben duͤnner fpanifcher 

Wände, die fie hinfegen und wegnehmen konnen. 3 
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den Saͤlen der Groſſen des Reichs ſieht man eine Menge 
Schwerdter, Kanonen, und andre kriegeriſche Ruͤſtungen, 
die auf beyden Seiten der Saͤle in einer vortreflich in die 
Augen fallenden ſymmetriſchen Ordnung 6 bis 7 Fuß hoch 
bis an das Geſimſe aufgeftellee find. Man witd in Zas 
pan felten ein Haus finden, welches nicht einen Garten 
hätte. Gemeiniglich ift er vierecfige angelegt, und inwen⸗ 
Dig mit einer Eifterne ausgemauert, daher er auch in.der 
fapanifchen Sprache Tſuboo, d. i. Cifterne heißt... Die 
Japaner wenden Fleiß und Koften an ihre Gärten. Der 
Boden in diefen tuftgefilden ift zum Theil mit Steinen von 
mancherley Farben gepflaſtert. Gewaͤchſe, welche Bluͤ⸗ 
ten und Blumen tragen, find nach gewiſſen Gartenregeln 
durch einander gemifcht. In einen Winfel des Gartens 
ift ein Fleiner Feld oder Hügel angebracht, auf welchem 
ein Fleiner Tempel fteht. Es zeigt fich auch ein angeneh⸗ 
mes Wäldchen, dazu die Gärtner folhe Bäume wählen, 
bie nahe neben einander wachfen fonnen. Und hiezufomme 
noch eine Eifterne oder Fleiner Teich, im welchem Fifche 
gehalten werden. . Fehlt ed ihnen zu einem ordentlichen 
Sarten an Raume, fo fegen fie Pfiaumens, Kirfchens 
und Abricofenbäume um das Haus herum. Se älter, 
verwachfener und ungeftalteter diefe find, defto höher wer⸗ 
den fie von den Japanern gefchäzt. Zumellen laffen fie die 
Zweige fo weit wachfen, daß ſie in die Fenſter hereinhans 
gen. Die größte Pracht aber verfehmenvden die Groffen 
des Reichs, oder die zinsbaren Fürften und Könige an 
ihre Equipage. : Denn ba fie, wie wir oben erzehlt haben, 
‚des Jahrs einige Monate um die höchfte Perfon des Kais 
fers ſeyn möffen, fo fuche einer den andren.an der Menge 
‚and an der Bekleidung der Bedienten zu übertreffen. Die 
Fuͤrſten und Könige haben wol 300 prächtig gekleidete Bes 
diente hinter ſich hergehn, und nicht unter 60 Foftbar ans 
gekleideten Bedienten begiebt fi) jeder andre im Reiche 
angeſehener Herr nach Hofe. Dieſer Zug nach Hofe foll 
‚eine fehenswärdige ee fegn. Vor ben * 
En u [5 ne 
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nehmen Herrn, der, um den Kaiſer aufzuwarten, die 
Reiſe antritt, geht eine Menge Fouriere, Sekretaire, 
Koͤche und andrer geringen Bedienten her. Dieſe gehn 
voran, weil fie für das Quartier, für die Speiſe und für 
andre Nothwendigkeiten des Herrn forgen müffen. - Hier⸗ 
auf folat die groffe Bagage des Fürften, die von Pferden 
geführt wird, davon ein jedes eine Fahne trägt, auf weh 
cher der Name und das Wappen des Befigers befindlic 
iſt. Auf diefe kommt die Eleinere Equipage , die den er⸗ 
ften Bedienten des Fürften gehört, nebft ven Piquen, 
Säbeln, Pfeilen, Sonnenfchirmen, Handpferden und 
andren Merfmaalen der Borzüge, die ihrem Stande ei⸗ 
gen find. Alsdenn erfcheine in der Ordnung der Fürft 
felöft auf einem Zragfeffel, von 6 reich gekleideten Troͤ⸗ 


gern, 16 ablichen Kammerpagen, einem Edelmanne, det 


einen ans ſchwarzen Sammt verfertigten Huch trägt, deſ⸗ 
fen fich der Fürft gegen die Sonnenhitze bedient, und meh⸗ 
reren Vornehmen umgeben. » Den Befchluß machen viele 
Handpferde und eine groſſe Anzahl Knechte. Alle diefe 
teute gehn in ſchwarzer Seide, mit einer ſauren Ernſthaf⸗ 
tigfeit, und ben einer folchen Stille, daß man nicht das 
geringfte Geräufche hört. Den Europäern aber fällt es 
nicht wenig auf, daß bie Knechte und Träger bey dieſem 
Marfche fich bis auf die Mitte des teibes aufgeſchuͤrzt has 
ben, und nach dem Tafte gehn. ; Wenn fie infonderheit 
durch eine Stade oder einen Flecken ziehn, oder wenn et 
wa eine andre Herrſchaft ihnen begegnet, fo werfen fie mit 


einem jeden Schritte einen Fuß im die Höhe bis zum Ruͤ⸗ 


l 


cken, den Arm ſtrecken fie fo weit aus als fie Finnen, und 
geberden ſich dabey, als: ob ſie in die Luft fliegen wollten. 


Eben ſo ſeltſam ſehen die Gaukeleyen aus, die fie mit ihren 


Piquen, Huͤten, Sonnenfchirmen, Schachteln. und Koͤr⸗ 
bem betreiben. Die Sänftenträger ftreifen ihre Aermel 


auf fo weit-fie fönnen. Die Sänfte tragen ſie entweder 


auf den Schultern oder mit den Händen. Indem fie abet 
mit der einen Hand fragen, fo ſtrecken fie die andre * 
a" a J— Er “ zont 
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zontal von ſich, und mit den Haͤnden ſowol als mit ihren 
kleinen abgezaͤhlten ſchuͤchternen Schritten und ſteifen 
Knieen, affectiren ſie eine laͤcherliche Furcht und Vor⸗ 
fichtigfeit. \ — 
Die Kleidung der Japaner ſtimmt, was die Rein⸗ 
lichkeit betrift, mit der Reinigkeit, die in ihren Wohnhaͤu⸗ 
fern herrſcht, nicht ſonderlich uͤberein. Insgemein laſſen 
fie ihre Kleider aus Seide und Baumwolle verfertigen. 
Die Zeuge der Vornehmen aber ſind ungleich reicher und 
in Abſicht auf die Farben weit feiner als die Zeuge, aus 
welchen ſich die geringen und armen Japaner ihre Klei⸗ 
dung bereiten laſſen. Den Kindern werden bunte, und 
jungen teucen gebluͤmte feivene Zeuge angelegt. Un ven. 
Feſttagen bedient man fich ſchwarzer, und zur Trauer weiß _ 
fer Kleiver. Sie gehn mit befchornen Haupte. Die Ads 
lichen laſſen fichs vorn und die gemeinen $eute hinten bes 
feheeren. Gegen die Sonne und den Regen ſchuͤtzen fich 
“ Die Reichen mit einem Schirme, und die Armen mit eis 
nem Fecher. Wenn fie nicht auf Reifen oder im Kriege 
find, geben fie mit unbedecktem Haupte. Auf Reifen 
‚aber tragen fie einen Huth von Mohr oder Stroh, und im‘ 
Kriege eine flache Muͤtze von einer harten fauber lakirten 
Materie. Die Kleidung des Frauenzimmers ift von det 
‚Kleidung der Mannsperfonen nicht viel unterfchieden, nur 
daß das Kleid jenem fefter am teibe liege. Auf dem Ko⸗ 
pfe, ver mit Blumen, Perlen, u. d. g. ausgefehmücke 
ift, aber tragen Die Frauensperfonen eine ſchwarze Kappe, 
unter welcher ihre Haarlocken in Knoten herabhängen, 
Das; Oberfleid der Fapaner ift lang, und geht bis auf die 
Knoͤchel. Unter diefem Oberrode tragen fie mehr denn 
eine Wefte, und um viefe Roͤcke wird, wenn fie fid) zu 
Haufe aufhalten, ein weites’ Dberkleid geworfen. Ihre 
Beinkleider, welche auch die Grauensleute aber etwas en⸗ 
“ger tragen; find weit und hangen bis auf die Waden herab. 
Ihre Strümpfe find von Seide oder Baumwolle, und 
werden im Winter gefüctert. - Im Sommer. sehn fie 
. Ä - baar⸗ 
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baarfus, im Winter aber ziehn fie Pantoffeln an, bie von 
feder, Rohr, oder Holz gemacht find. Um vie feriden 
winden fie endlich einen Gürtel, an welchen ein Dolch, 
' und wenn der Mann vom Stande ift, ein Säbel hängt. 
Im Eſſen und Trinken find die Japaner ungemein mäßig. 
She gemößnliche Koft find Hälfenfrächte, Wurzeln, Kräw 
ter, Obſt und Reiß. Bey den Maalzeiten trinken fie ein 
wärmtes Waffer, und nad) dem Eſſen Thee. Des 
Fleiſches enthalten fie fich, wie nicht weniger der Butter, 
der Milch und der Käfe, voie fie denn auch nichts am feibe 
tragen, welches ven Thieren zugehoͤrt har, und diefe Ents 
haltſamkeit wird ihnen durch die — von der Seelenwan⸗ 
derung Pflicht. Daher ſie auch hoͤchſt ungern Thiere ab⸗ 
ſchlachten, und am wenigſten zu der Zeit, da der Kaifer, 
oder einer ihrer Angehoͤrigen geſtorben iſt. Bey Hochjei⸗ 
ten und leichbegaͤngniſſen aber eſſen fie reichlicher, und trin⸗ 
ken ftärkere Getränke, welche fie aus Getraide und Obſt 
zubereiten wiffen. Ihr vornehmftes Bier Heißt Sadi 
und ift ungleich Eräftiger als das chinefifche.. Das Kar 
tenſpiel iſt ihnen unterfagt, defto mehr aber ergeßen fie ſich 
durch Auflöfung tieffinniger Rächfel, durch das Tanzen, 
durch Masqueraden und Comoͤdien. Ihre Schaufpiele 
find nichts anders als thearralifche Stücke, die von 8 bis 
12 Perfonen vorgeftellt werden. Die Materie dazu wird 
‚gemeiniglic aus ihret Goͤtterlehre und Heldengefchichte ger 
nommen. Ihre merkwürdigften Begebenheiten, ihre 
groffe Thaten, und ihre kiebesgefthichten werden von ben 
Taͤnzern in Berfen vorgetragen. Wenn aber der Inhalt 
zu ernftlich und zu beweglich wird, fo fpringt unverfchend 
ein Comoͤdiant auf den Schauplas und beluftige die Zw 
fehauer theils mit lächerlichen Gebärden , theils mit Erjeh⸗ 
‚Jungen alleriey Schalkspoſſen. Bey Tifche, wenn ſie ſpei⸗ 
‚fen, figen fie mit kreuzweis über einander gefchlagenen 
Beinen, und bebienen fid), an ſtatt der Meffer, Gabeln 
und töffeln duͤnner Stäbe. Ihre Küchengefäffe find mei 
fiens von feiner Erde und ſehr ſauber. ae 
i 
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Tiſchtuͤcher haben fie nicht, weil fie die, Speifen nie mit 
der Hand berühren. Bey den Trinken haben fie die eigene 
©ewohndeit, daß fie den Becher nicht an die kippen brin⸗ 
gen, fondern das Getränfe in einiger Entfernung von den 
tippen in den Mund laufen laſſen. Ben ihrer Are zu 
grüffen, und bey ihren Auffern Ehrenbezeugungen hat man 
noch die Busen angemerkt, daß fie fi) nur dem 
Kaifer, den Fürften und den Groffen des Reichs durch 
Rniebeugen und durch einen Fußfall nähern, vor jeden 
andren vornehinen Mann aber fich niederfegen, und bey 
jeden Gruffe, den fie ihm bringen, gerade ftehen bleiben. 
Die Fremden genieffen auf Reifen viele Bequemlichkeit 
und Borfcehub. Wenn fie aber aus einem Gafthofe ziehn, 
fo müffen fie vorher die Zimmer durch ihre Leute reinigen 
laffen, wenn fie ſich anders nicht des unter ihmen im der 
größten Verachtung ftehenden Laſters der Undanfbarfeit 
fehuldig machen wollen. Wenn die Japaner eine Reife 
anftellen wollen, fo thun fie alles, diefe Neife an einem 
glücklichen Tage vorzumehmen. Zu dem Ende: bebienen 
fie fich einer Tafel, darauf die guten und böfen Tage bes 
fonders bemerkt find, deren Untruͤglichkelt ihrem Borges 
ben nach durch eine langwierige Erfahrung beftätigt feyn 
ſoll. Doch wird diefe Gewohnheit mehr von dem Poͤbel, 
den Mönchen und den Bergprieftern als von vernünftigen 
teuten beobachtet. Raͤmpfer bezeugt, er habe auf ſei⸗ 
nen Reifen in Japan folche HöflichFeit und Artigfeit unter 
den Fapanern gefunden, ald man nur in Europa von dem 
geſitteſten Volke erwarten koͤnnte. Ahr Detragen von 
dem geringften Bauer an bis zu dem mächtigften Reiches 
fürften wäre fo befchaffen, daß man Japan mit Recht eine 
Schule der Höflichfeit nennen koͤnnte. — 

Noch mehr aber haben die Japaner ſich durch ihre 
vortrefliche Manufacturen bekannt und beruͤhmt ge⸗ 
macht. Ihre Zeuge, ihre Japanerey und Porcellanarbeit 
übertreffen die chineſiſchen. Ihre ſeldene und baumwolle⸗ 
nie Zeuge haben mehr Guͤte, ihre Japanerey iſt ae 
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ſchwaͤrzer, dauerhafter und Fünftlicher.. gearbeitet, auch 
gichtiger in-der Zeichnung und fchöner in den Farben, und 
ihr Porcellan beffer gebrannt, feiner gebildet, und bemahlt 
als jedes andre. Ihre Handlung mäßibiefen Waaren aber 

ift Gy als es der Werth ihrer Waaren verdient, 
und diefe Einfchränkung ruͤhrt theils von ihrem Haſſe ge 
gen die Epriften, theils davon her, daß fie nicht nöchig 
haben, fich mit ausländifchen ‘Producten zu bereichern. 
- ie handlen daher nur mic den Chinefern, ven Korea⸗ 
nern, den Einwohnern von Nedfo und den „olländern, 
und diefe Handlung iſt durd) Reichsgefege beftimmt wors 
den. Seit dem Zahre 1685 iſt den Ehinefern, die ches 
dem jaͤhrlich an die 10000 Kaufleute nach Nangaſaki 
ſchickten, nur erlaubt, für 600000 Thails Waaren ju 
derfaufen, welche Summe 2100000 holländifche Gulden 
beträgt. Zugleich ward bofohlen, daß die zu diefer Sums 
me erforderliche Waaren höchftens auf 70 Jonquen, und 
zwar nach einer von den Japanern felbft gemachten Eins 
theilung, herbengebracht werden, und daß die handelnden 
Chineſer in ein ‚beftimmtes Revier eingefchloffen - werden 
follcen. Daher halten die Ehinefer jährlich dreymal Meffe. 
Die erfte fälle ins Frühjahr, die andre in den Sommer 
und die dritte in den Herbſt. Ihre Ladung aber befteht 
in ungearbeiteter Seide von China und Tonquin, in allers 
len feidnen und wollenen Zeugen, in Zucker, Steinen son 
Tonquin, in Terpentin, Gummi, Muyrrhen, Agath, 
Holz, Kampfer, Binfeng, verfchiednen Specereyen, 
wie auch in theologifchen und philoſophiſchen Büchern, bie 
in China gedruckt werden. Die leztern aber dürfen nicht 
eher verfauft werden, bevor fie nicht. von befondren dazu 
verordneten Perfonen gelefen und geprüft worden find. 
Die Portugiefen waren unter den europäifchen Narios 
nen die Erften, . welche das japanifche Meich entdeckten, 
und alfo auch die erften Europäer, die fid) der Handlung 
wegen in diefem Reiche .nieverlieffen. Sie hatten nicht 
nur die Freyhelt, alle japaniſche Gegenden und Provinzen 
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zu bereifen, fie genoffen auch von ven Groffen des Neichs 
sallen Borfchub.. Die Bortheile, welche die Iapaner von 
ven Portugiefen zogen, erweckten.in der Folge nicht wer 
nig Eiferfucht unter ihnen, und ein jeder bemuͤht fich, Dies 
fe Fremden auf feine Seite zu ziehn, und fehi ihnen ſei⸗ 
nen Hafen auf. Mithin verbandelten die Portugiefen 


ihre Waaren im gangen Neiche frey und ungehindert. Die _ 


apaner wurden von der ihnen eigenen Meubegierde ges 
trieben, die ausländifchen Waaren zu befehn, und weil fie 
den wahren Werth derfelben nicht verftunden, fo gaben 
fie dafür, was ihnen abgefordert wurde. Daher brachten 
die Portugiefen durch den Umſatz europäifcher Waaren mit 


indianifchen, worunter rohe Seide, feine Stoffe, Gewürs 


ze, Weine, Urzeneyen, und eine groffe Menge Selten» 


“ beiten der Natur und der Kunft jich Sefanden, unbefihreibs - 


Tiche Reichthuͤmer an ſich, und fogen. die Goldader des 
Reichs gewaltig aus. Einige Jeſuiten, welche mit den 
Kaufleuterr zugleich anfamen, predigten die chriftliche Nes 
ligion, und machten gegen das Jahr 1582 eine ziemlid) 
groſſe Anzahl Profelyten. Kurz Bende, fowol die Kaufs 
keute, als die chriftlichen Prediger. wurden für ihre Mühe 
reichlich belohnt. Jene inſonderheit heyratheten die Toͤch⸗ 


ter der reichen Japaner, und fuͤhrten durch ihre Hand⸗ 


lungsverkehre jährlich mehr als 300 Tonnen Gold aus dem 
Reiche. Allein die portugiefifchen Kaufleute fowol, als 
die chriftlichen Mißtonarien machten fich durch ihren Geiz 
und Stolz dergeftalt bey der Negierung und bey der Nas 
‚tion verhaßt, daß niche nur ihr Handel auſſerordentlich 
fiel, fondern- auch durch die über fie der Religion wegen 


eo” s 


verhängte Verfolgung zu Grunde ging. Die Hollaͤn⸗ 


der, welche durch den anfehnlichen Gewinn, den die Pors 
tugiefen in Japan machten, waren angelocft worden, er⸗ 
‚hielten, weil fie geſchworne Feinde der Portugiefen waren, 
durch ein fürmliches Patent die vollfommenfte Handlungss 
fregheit, und der Kaifer Tae⸗ to⸗ kum⸗ ſama beftätigte 


fie im Jahre 1614, - Da die Holländer verficherten, y 


/ 
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ſie keine Chriſten waͤren, wenigſtens ſolche Chriſten 
nicht, wie die Portugieſen, und ſich auch den ſtrengſten 
Befehlen des Kaiſers, mit dem genaueſten Gehorſam un⸗ 
terwarfen, fo wurden alle ihre Handlungsunternehmungen 
vom Hofe beguͤnſtigt. Folgende Begebenheit zeugt von 
der Pauͤnktlichkeit des hollaͤndiſchen Gehorſams und verdient 
gemeldet zu werden. An die 40000 Chriſten, welche 
durch erlittene unausſprechliche Drangſaale, und durch die 
grauſamſten Hinrichtungen vieler tauſend ihrer Glaubens⸗ 
genoſſen zur Verzweiflung waren gebracht worden, zogen 
ſich in eine alte Veſtung nicht weit von Simabara in der 
feſten Entſchlieſſung zuſammen, ihr teben.dafelbft bis aufs 
äufferfte zu vertheidigen. Die Holländer wurden hiebey 
als Freunde und Bundesgenoffen des Kaifers eingeladen, 
den Zapanern bey Belagerung diefes Plages benzuftehn, 

und dieſe Ehriften vertilgen zu helfen; . und fie erfüllten 

Diefe Forderung aus allen ihren Kräften. Diefer unter 

thänige Eifer, den die Holländer in der Vollſtreckung ver 

“Faiferlichen Befehle zur gänzlichen Bertilgung der chriſt⸗ 
lichen Religion bewiefen, ſchien fie einer bleibenden Aufr 

nahme in diefem ande, und einer darin zu treibenden Hand⸗ 

lung zu  verfichern, ohmerachtet der Hof. feſt entfchloffen 

war, allen Fremden den Eingang in das Neid) völlig zu 

verbieten. Allein nicht. wenig. vornehme und fcharf den 

fende Leute urtheilten von diefem Betragen, und von dem 

dadurch erhaltenen Eredit nicht zum beten. : Es kam ihr 
nen fehr unmahrfcheinlich vor, daß die Holländer einem 

fremden Monarchen, den fie fiir'einen Heyden anfahen, 

von Herzen ergeben fenn wuͤrden, da fie einen fo fflavis 

fehen Eifer bewiefen, diejenigen zu unterdruͤcken, die in 

den Grundwahrheiten des Glaubens einig mit ihnen waren. 

An der That die Holländer zogen fich durch ihre. nieder⸗ 

ttächtige Dienftfertigfeic die Berachtung der Japaner zu, 

und fie muften fichs gefallen laffen,; daß ihre Fartoren nach 

Disnia oder Diſima, eine Inſel oder Halbinfel, die von 

der Stade Nanguazak nur durch einen Fluß - eine 

auer 
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Mauer unterfchieden ift, unter ganz aufferordentfichen Eins 
fehränfungen verlegt wourde. Hier handlen fie nun ben eis 
nem Zwange, der für ein edles Herz ganz unerträglic) iſt. 
Denn fie möffen alle äufferliche Konnzeichen der chriftlichen 
Meligion verbergen, und fich de Singens und Betens, 
wie nicht weniger der Feyer des Sonntags enthalten, und 
von ſtolzen Heyden alle Unanftänvdigfeiten erdulden. Aufs 
ferdem daß fie fich den genaueften Bifitationen unterwers 
en müffen, haben fie nicht einmalsdie Freyheit, einen 
ief aus dem tande zu ſchicken, wenn nicht_der Anhalt 
deſſelben in ein zu diefem Zwecke beftimmtes Buch einges 
tragen, und die Abfchrift davon dem Gouverneur uͤberge⸗ 
berrworden ift. Der Haß, den die Japaner gegen bie 
hriftliche Religton gefaßt haben, iſt dergeftalt bitter und 
aufruͤhriſch, daß fie auch die Einführung aller Münzen, 
welche etwa das Bild des Kreuzes oder eines Heiligen aufs 
weifen, fehlechterdings verboten haben. Die anfommens 
den bolländifchen Schiffe werden daher mic aller nur möge 
lichen Genauigkeit unterfucht; folkten fie nur eine von fols 
chen Münzen finden, fo würde das unter den Japanern 
ein Entfegen verurfachen, als ob das Neich verrathen wär 
re. Die Waaren aber, ivelche die Holländer nach Japan 
bringen, find: rohe Seide von China, Tonquin, Dens 
galen, und aus Perfiens allerley Arten feidene und wolles 
ne Zeuge, die nicht mit Gold oder Silber durchwirkt find, 
Tapſel von Bengalen und von den Küften Eoromandel, 
weifler und breitgeroflter Pelain, weiffer Guingans, weiffer 
Taft, Sumängis, und gefponnene Floretfeide ; allerley 
Arten balbfeidene indianifche Zitze; grobe Cattune ohne 
Blumen und Gemälde; allerley europäifche Tücher, ine - 
fonberheit engländifche Serges ; allerhand Farbeholz, Häus 
te von Büffeln, Hirfchen, und andren Thieren, Corduan, 
gegärbtes teder aus, Bengalen, Perfien und andren Orten, 
Pfeffer, Zucer, Gewuͤrznelken, Mufcarennäffe, Queck⸗ 
filber, Zinnoder, Safran, Bley, Salpeter, Borax, 
Alaun, Bifam, Gummi, Gummilat, Medisimelmurzeln 
A. G. 9: Th. i u u aus 
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aus der Tartarey, ingleichen Glas und ſonderlich Spiegel. 
Die Waaren aber, welche die Holländer aus Japan fuͤh—⸗ 
ten, find Reiß, verarbeitete Seide, Baumwolle, feines 
Porcellan, und die ſchoͤnen japanifchen Arbeiten; old 
und Silber, wiewol nicht mehr in fo groffer Menge als 
fonft, Kupfer, ſowol verarbeiteres als in Stangen; Ei 
fen, Stahl, und andere geringere auch Fünftliche Metalle; 
mancherley Eoftbares Pelzwerf, fo meiftens aus dem Lande 
Redſo kommt; alleehand Arten. von Thee, worunter ei 
nige von auserlefener Guͤte und fehr Foftbar find ; ver 
ſchiedene Dfficinalfeäuter, Wurzeln, Holz, Gummi, Dia 
manten und andre Edelgefteine, fchöne Perlen, Korallen, 
eine groffe Menge und Mannigfaltigkeit feiner Seemu⸗ 
ſcheln, grauer Ambra, u. d. g. „Der Vortheil, fagt 
ARömpfer, den wie mie unfren Waaren gewinnen, fan 
eins ins andre’ gerechnet wol Go pro Gent ausmachen. 
Wenn wie aber alle Koften rechnen, fo bleibe ein Vortheil 
von 40, hoͤchſtens bis 45 pro Cent übrig Wenn wie 
alfo für 1050000 holländifche Gulden Waaren losſchla⸗ 
gen, fo haben wir mehr nicht als 4 bis 450000 Gulden 
Profit, welcher gewiß in Anfehung-einer fo zahlreichen Ge 
fellfchaft als die Handlungsgefellfchaft nach Japan ift, die 
beſtaͤndig 18000 Mann In ihren Dienften Hält, welche 
ihr monatlich) 260000 Gulden Foften, eine Kleinigkeit ift. 
' Wenn man'nun diefen Fleinen Bortheil anfieht, fo jollte 
ſichs wol nicht dee Mühe verlohnen, diefe Handlung zu 
unterhalten, wenn nicht das feine japanifche Kupfer allein 
einen eben fo groffen, ja noch gröfferen Nutzen brächte, fo 
daß der fammtliche Profit durch die Bank zu go bis go 
pro Eent gerechnet werden Fan.,, \ 

Die Japaner unterfcheiden. ſich, was ihren Ge 
muͤthscharakter betrift, von andren morgenländifchen Voͤl⸗ 
fern durch einen gelehrigen Verſtand, feurigen Wis, durch 
Meigungen zur Gerechtigkeit und Billigkeit, durch Ent 
fernung von allem Seize und von der Habſucht, auch durch 
Maͤßigkeit und Arbeitfamkeit, und durch ein höfliches Der 
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Tragen. Ihre bervorftechende kafter aber find, der Stolz, 
Der Ehrgeiz, die Rachbegierde, Graufamfeit und die uns 
züchtigfte Wolluſt. In der Wolluft wird es ihnen kaum 
eine andre Nation zuvorthun. Dis nicht zu gedenken, 
Daß fie zur Stillung unreiner Begierden die Bielweiberey 
eingeführt haben, es werden fo gar öffentliche Hurenhäufer 
gehalten, und die geilen Frauensperfonen von der Schande 
ihres Laſters freygemacht. Auf der Inſel Nipon foll 
Faum ein Gafthof fenn, der nicht ein Hurenhaus wäre. 
Daher auc) das japanifche Reich von den Ehinefern das 
Bordel von Ehiha genannt wird. Die gefunde $ufe in- 
Japan, die Maͤßigkeit der Einwohner diefes tandes, und 
ihre Arbeitſamkeit Taffen fie wenig Frank werden, und bes 
fördern fie zu einem hohen Alter. Don vielen Kranfhets 
ten, die in Europa berrfchen, vom Podagra und Steins 
fchmerzen, z. E. mwiffen die Zapaner nichts. Hingegen _ 
werden fie von einer Rolik geplagt, welche in den Einges 
weiden heftig reißt, und den ganzen Unterleib erſchuͤttert. 
Diefe Kranfheit heißt Senki, und wird durch die foges 
nannte Acupunctur geheilt. Der Wundarzt bedient ſich 
einer von dem feinften Golde oder Silber verfertigten Was 
del, die fpißig zugeht, und mit einem Griffel verfehen ift, 
faſſet fie nahe bey der Spiße mit der linfen Hand an, hält 
fie über den Theil des keibesl, der durchftochen werden foll, 
ergreift einen Hammer, der glatt, und aus dem Horne 
eines wilden Ochſen gemacht ift, und ſchlaͤgt fo lange mit 
demfelben zu, bis die Nadel ins Fleifch eingedrungen ift. 
Hierauf legt er den Hammer weg, und nimme:dagegen 
den Grif zwifchen dem Daumen und Zeigefinger und drehe 
Ihn, nad) den Regeln der Kunft fo tief in den Unterleib 
hinein, bis die Nadel den Ort erreicht, wo der Schmerz , 
oder die Krankheit ihren Sig hat. Dieſe bleibt: fo lange 
ftefen, bis der Kranfe zwey oder dreymal Othem geholt 
bat. Dann wird. die Nadel herausgezogen, und die fchäds 
liche Materie ausgedräct. Ein andres Mittel wider dies 
fe und mehrere japanifche Krankheiten iſt die indianifche 
u2. _ Mora 
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Morxa oder Brenncur. Moyxa iſt nichts anders als eine 
> feine Wolle oder ein zartes Werg, afchgrau, das bald 
Feur fängt, langſam fortbrennt, und eine gemäßigte Wärs 
me ertheile. Man kan es Faum merfen, daß es brennt, 
bis es in Afche verwandelt worden if. Man verfertigt 
diefe Wolle aus den trocknen Blättern des gemeinen groß. 

blätteichten Beyfuß, die man ausreißt, wenn die Pflanze 

noch jung und die Blätter zart find. Sie werden im bie 
freye tuft, und zwar auf die Abendfeite der Häufer ger 

hängt, bis fie völlig trocten geworden find. Hernach wers 

den diefe Blätter in dem oberften Theile der Häufer oft 

zehn Jahre verwahrt, weil man glaubt, daß diejenigen, 

welche lange aufgehoben werden, die befte und feinefte 

Wolle geben, dann in einem Mörfer geftoffen und geries 

ben. Das Berbrennen des Moxa aber ift weder furche⸗ 

bar noch fonderlich peinlich. Es brennt fo fache und ge 

linde, daß man das Feur kaum merken fan, und ed würde 

ungewiß ſeyn, ob es brenne, wenn nicht ein Rauch aufs 

fliege, der Feinen unangenehmen Geruch verurſacht. Die 

japanifchen Aerzte gebrauchen dies Mittel an denjenigen 
Theilen des Leibes, wo die Dünfte, welche ihrer Meinung 

nad) die Urfach der Krankheit feyn follen, am leichteften 

ausgetrieben, oder von den befchädigten Theifen entferne 

werden Fönnen. Kein Theil des teibes aber iſt biefer 

Brenneur mehr unterworfen als der Rücken zu beyden Geis 

ten des Ruͤckgrads bis auf den Siß der Nieren. Die 

Operation felbft erfordert weder viele Gefchiclichfeit noch 

Erfindungsfunft. Man macht eine Wicfe, die zwoifchen 

den beyden vorderften Fingern zufammengemwickelt wird, 

benezt fie mie Speichel, ſezt fie auf, und zünder fie mit 

einem Stäbdyen an, der einen angenehmen Geruch von 

ſich giebt. Oft werden, und infonderheit gegen das Na 
fenbluten und den Schwindel, so bis 100 Widen vers 

brannte, und man bedient ſich diefes Mittels wider alle 

“ Krankheiten, und fogar bey fehweren Geburten. Man 
brennt auf den Fleinen Zähen bes rechten Fuſſes der Gebaͤh⸗ 
gerin 
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rerin drey Wicken ab, und man will aus der Erfahrung 
wiſſen, daß diefe Behandlung die Entbindung befördere. 
Ben ven Trauers und Begräbnißgebräuchen 
"Haben die Sapaner etwas Eigenes, welches wir anzeigen 
müffen. Wenn jemand fterben will, wird einer von den 
Dberhäuptern der Zunft oder der Gefellfehaft, zu welcher 
der Kranfe gehört, erfucht, fich zu dem Bette des Ster⸗ 
benden zu verfügen, und ein Zeugniß abzulegen, daß er 
theils eines natuͤrlichen Todes, theils nicht als ein Ehrift 
geftorben ſey. Dieſes Zeugniß giebt er vermitteljt eines 
unterfiegelten Scheins, welcher der vornehmften obrigkeit⸗ 
lichen Perfon zugeftelle wird. Die Begräbnißdrter find 
aufferhalb der Städte und Flecken. Die Körper ver reis 
chen und vornehmen feute werden auf einen mit. vieler 
Kunſt aus wohlriechenden Hölzern, Gummi, Speceren, 
Deblen und andren ftarfriechenden Dingen bereitetem Schei⸗ 
terhaufen verbrannt. Auch in Japan herrſcht die fchrecks 
liche Gewohnheit, daß ſich die tieblinge ded Verſtorbenen 
mit ins Feur ſtuͤrzen, um nur dadurch ihre zärtliche Ans 
haͤngigkeit an den Tag zu legen. Stirbt ein. angefehener 
Mann in diefem Lande, ein Fürft, oder fonft ein Vorneh⸗ 
mer, ber im teben reich gewefen ift, und etwas zu fagen 
gehabt Hat, fo reiffen ſich einige Juͤnglinge feines Haufes, 
und Diejenigen infonderheit, welchen der Berftorbene am 
vorzüglichften gewogen gewefen ift, am Scheiterhaufen 
ben Leib auf, und werden, wenn fie dieſen unnatürlichen 
Beweis ihrer tiebe gegeben haben, auf den Scheiterhaufen. 
geworfen, und zur Afche verbrannt, Unter folgenden 
. Umftänden aber wird der teichnam des Erblaßten an bie 
Städte feiner Vertilgung gebracht. Bor der Sänfte, 
in welcher der Berftorbene figt, werden unter Begleitung 
vieler Sflavinnen Weiber hergetragen, die ihr Angeſicht 
verhülle Haben.  Diefen folgen die vornehnften Anvers 
watdte des Verſtorbenen von männlichem Gefchlechte, alle 
in den beften Kleidern, welche fie befigen. _ Hier wird ein 
groſſer Zwiſchenraum gemacht. Mach demſelben erfcheint 
u Uu 3 | der 
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der Vorgeſezte der Bonzen in einer Saͤnfte, prächtig ans 
gekleidet, umd von einer Menge Bonzen umringt, welche 
ihm in ſchwarzen nachfchleppenden Mänteln zu Fufle fol 
gen, und tobliever auf den Gott Amıda fingen. Dann 
ſieht man verfchievene Perfonen, welche mit Blumen 9 
füllte Körbe auf langen Stangen tragen und von Zeit a 
Zeit fehütteln, da denn die Zufchauer, wenn Blume 
herunterfallen, ein groſſes Freudengefchrey erheben, um 
mit lauter Stimme anzeigen, daß der Berftorbene im Pr 
radiefe, oder an dem Orte ver Seligen fy. Dun win 
“wiederum für einen neuen Zug ein Zmwifchenraum gemacht. 
Diefen Zug eröfnen acht junge Bonzen mit niederwaͤtts 
gefehrten Eleinen Fahnen, worauf der Name des vornehm⸗ 
ften Gottes von der Sekte fleht, zu der ſich der Verſtor⸗ 
bene gehalten hat, dann kommen zehn andre Donzen in 
grauen Kleidern mit brennenden Fackeln, und noch zehn 
andre Bonzen mit taternen von feiner Leinewand auf lam 
gen Stäben, auf diefe eine groffe Anzahl teure im grauen 
kurzen Roͤcken, mit Eleinen vreyecfigten unter dem Kinn 
zugebundenen Hüter von fchwarzen glänzenden Leder, wors 
auf fowol als auf den vorhergedachten Laternen der Name 
ber Gottheit der Sekte gefchrieben fteht. Den Schluß 
ber ganzen Proceßion macht die teiche felbft. Der Ders 
ftorbene nämlic) ſitzt in der Sänfte, mit kreuzweis über 
die Bruſt gelegten Händen in der Geſtalt eines Betenden, 
und bat über feine gewöhnliche Kleider noch einen papier 
nen Rod an, auf welchen die vornehmften Grundfäge der 
Religion, nebft einigen geheimnißvollen Zeichen, die um 
Freypaſſe in den Himmel dienen follen, vorgeftellt find. 
Der keichnam wird hierauf, aus der Sänfte, um melde 
bie Kinder des Berftorbenen herumftehn, von 20 bis 30 
Bonzen herausgenommen, und auf den Scheiterhaufen 
gefezt. Alsdenn wird dem Berftorbenen eine Standrede 
gehalten: das Haupt oder der Dorgefezte der Bonzen geht 
unter Ausfprechung einiger Gebete mit einer brennenden 
Fackel um den Scheiterhaufen herum, und die m. 
| zuͤnden 


Die Verfaſſung der Japaner. 679 


zünben ihn an. Während. dem Brennen werfen die Ana 
verwandten des Erblaßten tebensmittel, Blumen, Geld 
u. d. g. ins Feuer, und glauben, ohnerachtet fie alle: diefe 
Dinge verbrennen fehn, daß fie ihrem Freunde in jener 
Welt ntzlich feyn werden. Sobald der Körper verbrannt‘ 
ift, wird die ganze Begleitung, nur. die nächften. Anver⸗ 
wandte ausgenommen, prächtig bewirchet, wie denn ein 
ſolcher Tag überhaupt ein freudenvoller Fefttag in Japan 


ift, indem aud) die Kinder des Berbrannten fi) an dem 


felben feyerlich pußen, und ihre fchönften Kleider anlegen. 
Fuͤr die Bonzen aber ift diefer Tag aufferordentlic wohl 
thaͤtig. Denn aufferdem daß fie für ihre Bemühungen 
bey dem Trauergepränge reichlic) bezahle werden, fo brin⸗ 
gen ihnen auch verfehiedene abergläubifche Meinungen nicht 
wenig ein. Die Tapaner meynen zum Erempel, daß die 
Seelen der Abgefchiedenen von böfen Geiftern gequälet, 
und daß fie nur durch Geld von diefen Quaalen erloͤſet 
- würden; fie meynen fogar, daß die vom Körper entkleidete 
Seelen zur Erhaltung ihres Dafeyns, Kleider, Geld und 
tebensmittel brauchten. Da fie nun zugleich meynen, daß: 
die Bonzen mit dem Geifterreiche in der nächften Berbins 
dung ftänden, und daß diefe feute die einzigen Mitteläpers: 
fonen wären, durch welche man in jene Welt herüber: 
handlen koͤnnte, fo erhalten Diefe von dem Yberglauben dee: 
Unwiffenden alles, was ſie wünfchen; ja man hat ange⸗ 
merkt, daß ihnen Wechfelbriefe anvertrauer werben, wel 
che fie in jene Welt befördern follen. Den nächften Tag; 
nach der Berbrennung fanmlen die Anverwandten bier 
Afche und die Gebeine, legen jene in eine goldene Urne, 
und verwahren fie. Die Armen aber werben mit ungleich) 
wenigern Ceremonien beygeſcharrt. Höchſtens wird bey 
ihrer Beerdigung etwas wohlriechendes Holz angezündet 
man pflege auch mol über ihre Gräber eine Erhoͤhung zu 
machen, die mit Bäumen und wohlriechenden Gewaͤchſen 
umgeben. ift.. - Zugleich werden auch mit dem Körper einis 
ge Dinge von Werth begraben. Denn die Tapaner glau⸗ 
SE Tu Uug | ben, 
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ben, wie wir ſo eben geſagt haben, daß die Verſtorbenen 
verſchiedene irdiſche Guͤther noch noͤthig haben, und daß 
fie dieſelben Durch die Bonzen, die auch bey den Leichen ber 
Armen gewinnen, wirklich überfommen. Dach ſieben 
Monaten, und nach. dem Ablaufe der erften fieben Jahte, 
werden bie meilten Begräbnißgebräuche wiederholt. 


$.7 6. 


Bon der Gelehrſamkeit und den Wiſſenſchaften glew 
ben die meilten Japaner, daß fie nur in die Klöfter gehöu 
ten, und den Mönchen zum Zeitvertseibe bienten.. Bor 
der Ankunft der Mißionarien hatten fie auch nicht die min 
deften gelehrten und wiffenfehaftlichen Kenntniſſe. Der 
größte Theit ihrer Univerjiräten war damals, da bie Por⸗ 
fügiefen in Japan anfamen, eingegangen. eg aber 
will man verfichern, daß allein in ver Machbarfchaft von 
Miaco fünf hohe Schulen bluͤheten, von denen jede mit 
4050 Studenten befezt wäre; daß die behrer auf. diefn 
Schulen reichlich beſoldet würden, und dag man auc) an⸗ 
fehnliche Bibliochefen angelegt hätte. In der Buchdruden 
Eunft , welche bey ihnen wie in China cofterifch it, üben 
treffen fie die Ehinefer. Denn ihr Schnite ift zierlicer, 
ihr Papier, welches fie aus der Schaate eines Baums be 
seiten, feiner, und die Zufammenfügung ungleich reijen 
ber, ats bey den Ehinefern. So foll auch ihre Mahlerey 
givar der europäifdjen nicht beykommen, allein der ſchoͤnen 
Farben und. der richtigen Zeichnung wegen beffer als die 
chinefifche feyn. Bon der Muſik aber haben fie eben ſ 
wenig wiſſenſchaftliche Begriffe als fie in die Marhemati, 
befonders in bie theoretifchen Theile diefer Wiſſenſcheft 
gründliche Einfichten befigen. Vor der Ankunft der 
Mißionarien beftand ihre ganze Aftronomie.in einer elen⸗ 
den Sterndeuterey; und da fie die ganze Welt in die) 
Haupttheile, naͤmlich in Japan, Siam und Epina theib 
ten, fo kan wol nichts duͤrftigers gedacht werden, als Die 
japanifche Wiſſenſchaft von der Geographie. ze Fi 
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Rechenkunſt folgen fie theils der Methode, welche die Chi⸗ 
neſer im Rechnen erfunden haben, theils bedienen fie fich 
einiger Stuͤckchen Holz oder Elfenbein, die man mit den 
Steinen unfrer Bretfpiele vergleicht. Ihre Poeſie foll 
fich durch das Erhabene auszeichnen, und ihre Beredſam⸗ 
Zeit durd) das Rührende. Won der japanifchen Arzeney⸗ 
gelabrheit Haben wir oben etwas gefagt. Ihre Aerzte 
werden von den Europäern der Unwiſſenheit beſchuldigt: 
Das Defte aber ift, daß fie die Kranken nicht mit Arze 
neyen uͤberhaͤufen. Die japanifche Sprache, die tegels 
mäßig, zierlich und wortreich ſeyn, und ſich von der chis 
nefifchen überall unterfcheiden fol, wird für einen tartaris 
ſchen Dialekt gehalten, und man fehließt daraus, wie 
nicht weniger aus der Härte und Arbeirfamfeit der Zapas 
ner, daß fie nicht von den Ehinefern abftammen. Sie 
fchreiben von der rechten zur linfen Hand, und dann weis 
ter von der finfen zur Nechten entweder mit chinefifchen 
Zeichen, oder mit eigenen alphabetifchen Buchftaben. 
 \ — 





F Zweyter Abſchnitt. | er 
Japaniſche Begebenheiten, 


6 7. Einleitung.  $. 8. fabelhafte und unbefannte Zeiten, 
6. 9: Begebenheiten unter denen Dairi.  $. 10. . Begebenheiten 
unter denen Kubo. u | \ | 


de 7. | | 
| ey einer vollftändigen Erzehfung der japanifchen Bes 
gebenheiten muß eine dreyfache Zeic in Betrach⸗ 
tung genommen werben. Die erfte wird die fa⸗ 
belhafte Zeit genannt, und diefe enthält eine-doppelte . 
Dynaſtie, die Dynaſtie der fünf himmliſchen und die Dy⸗ 
naftie der fünf irrdifchen Geifter. Die andre heißt die 
unbekannte Zeit, und diefe ift von dem lezten iredifchen 
—— uus Geiſte 
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Geiſte bis zum erſten Kaiſer Sſſin⸗ buͤ oder Sin⸗ mu 
ein ieerer Rum. Die dritte aber iſt die eigentliche hi⸗ 
ſtoriſche Zeit, aus den Begebenheiten gemeldet worden, 
die ſich wirklich zugetragen haben. Dieſe beſteht aus zwey 
Hauptperioden. Die erſte beſtimmt die Dynaſtie der 
Sſin / buͤ oder der Dairi, und die andre die Regierung 
der weltlichen Kaifer dee Sſeo⸗guͤn oder der Rubo, 
Jene zerfällt in zwey Abſchnitte. Den erſten mache die 
Hiſtotie der Dairi vom Jahre 660 vor Chriſti Geburt 
bis zum Jahre 1179 nach Chriſti Geburt, und der andre 
entfteht von dem Jahre 1180. Die Regierung der Ku⸗ 
bo oder der Sſeo⸗ gün geht von 1180 an und daurt bis 
auf die gegenwärtige Stunde. Das Jahr 1585.ift übers 
- Haupt für den ganzen Staat, und infonderheit für die Res 
gierung der Aubo merfwärdig. . Wir beflagen nur, daß 
dee geößte Theil unfter Berichte in ſchwerfaͤlligen Namen 
betehen wird: Denn die Japaner erzehlen von dem geben 
und den Thaten ihrer Monarchen fehr wenig. Ihre Ge⸗ 
fehichte ift nicht vielmehr als eine chronolßifche Tafel, 
welche ven Namen, die Herkunft, den Anfang, die Dauer 
der Regierung und die Nefidenz ihrer Beherrfcher anzeigt. 
Zwar fügen fie zumeilen diefem Abriffe einige Begeben⸗ 
heiten bey; dieſe Begebenheiten aber find unbeträchtlid. 
Empörungen, Feuersbrünfte, Eometen, Erdbeben, der 
Fall vornehmer Minifter, u. d« g. find die Hauptmerk⸗ 
wuͤrdigkeiten. Dann. und warın aber berüren fie au 
ausländifche und inſonderheit chinefifche Begebenheiten, 
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Deguignes hält dafür, daß die Japaner ihrem 
Urfprunge nad) Roreaner und Tartaren find, die durch 
einige chinefifche Kolonien mit der Zeit wären gefittet ger 
macht worden, und diefe Meinung erhält von der Aehn⸗ 
Tichfeit, die fich zwifchen der japanifchen und tartarifchen 
Sprache findet, einiges. Gewigte. So wenig ſich abet 
der Urfprung anderer Nationen mie Zuverläßigfeit beſtim⸗ 
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men läßt, eben fo wenig wird man den Urfprung der japas 
nijchen Nation mit hinlänglicher Gewisheit berichten: koͤn⸗ 
nen. Die Japaner fönnen es durchaus nicht leiden, wenn 
-man fie für Abkoͤmmlinge der Chinefer oder eines andren 
benachbarten Volks hält. Sie eignen fich eine weit höher 
re und vornehmere Abkunft zu. ‘Denn fie überreden fich, 
daß fie von Göttern abftammen, die bey der erften Bewer 
gung des Chaos durch eine unfichtbare Macht wären ber 
vorgebracht worden. Sie haben daher ein doppeltes Ge 
fehlechtregifter ihrer Götter... Das erfte enthält eine Ges 
fchlechtefolge der himmliſchen Geifter, d. i. ſolche We⸗ 
fen, die von aller Bermifchung mit einer förperlichen Sub⸗ 
ftanz frengeblieben find, und diefen fchreiben fie eine Res 
gierungszeit zu, welche eine lange Reihe von Sahrhunders | 
ten in fich faßt. Das zweyte faßt ein Geſchlecht ierdis 
ſcher Geifter oder Göttermenfchen in fich, die nicht einer 
fo reinen Natur theilhaftig gewefen feyn follen, als ihre 
Borfahren. Und von diefem Gefchlechte foll das dritte 
Gefchlecht der Negenten, fo noch berrfcht, welches aber 
die reine Natur und die göttliche Vollkommenheit feiner 
Borfahren verloren hat, enıftanden feyn. Eine Meis 
nung, welche mehrere alte Bölfer von. ihrem Urfprunge, 
und von der Hoheit ihrer Negenten mit den Sapanern ges 
mein haben. Es werben aber fieben Götter, oder fieben 
geiftige und unförpetliche Weſen genannt ,.. welche über 
Japan eine anfehnliche Reihe von Zahrhunderten hindurch 
geherrfcht, und ihre Namen find : | 
ı. Ruͤni⸗toko⸗ datſino⸗ mikotto, auf Chineſiſch, 
Aue; tſchang⸗ lie⸗ tſſuͤn. Bm | 
2. Rüni: ffas tſſurſino⸗ mikotto, auf Ehinefi 
Aue; hia⸗ tſchui⸗tſſuͤn. | ** 
3. Tosho⸗ kuͤn⸗ nano⸗ mikotto, auf Chineſiſch, 
Fong⸗ tſchin⸗ ſiuͤn⸗ tſſuͤn. | | 
Diefe drey Götter waren unverheyrathet. Dier vier fols 
genden aber lebten mit Gemahlinnen; und ein jeder hatte 
von 
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von feiner Göttin ohne fleifchliche Bermifchung, auf eine 
unerklaͤrbare Weiſe einen Nachfolger. 

4. Ui⸗tſſi⸗nino⸗mikotto, auf Chineſiſch, Ni⸗tu⸗ 
tſchu⸗ tſſuͤn; feine goͤttliche Gemahlin hies Sſſuͤfi⸗tſi⸗ 
nino⸗ mikotto, auf Chineſiſch, Scha⸗tu⸗tſchu⸗tſſuͤn. 

5. Ootſſi⸗ tono⸗tſſino ⸗ mikotto, auf Chinefiſch, 
Ta⸗hu⸗ tao⸗ * uͤn. Seine göttliche Gemahlin. hie 
Oofo⸗ to⸗ mofeno⸗ mikotto, auf Chinefifh, Ta⸗ hu⸗ 
9, tſſuͤn. 

6. Oomo⸗ tarno⸗ mikotto, auf Chineſiſch, Mien⸗ 
tſſo⸗ tſſuͤn. Seine goͤttliche Gemahlin hies Kaſſiko⸗ 
teno⸗ mikotto, auf Chineſiſch, Hoang⸗ Een ⸗tfſuͤn. 

7. Jyſſa⸗ naſ hino⸗ mikotto, auf Chineſiſch, X⸗ 
tſchoang / no⸗ tſſuͤn, und feine goͤttliche Gemahlin J⸗ 
ſſa⸗ namino⸗ mikotto, auf Chineſiſch Ns tſchoang⸗ 
tſſe⸗ tſſuͤn. Die Japaner glauben zwar heilig, daß dieſe 
geiſtige Weſen ihr Reich beherrſcht haben, ſie geſtehen aber 
aufrichtig, daß es nicht möglich fen, weder die Att ihter 
Regierung noch die Zeit ihrer Herrſchaft zu beſtimmen. 
Sie verehren indes dieſe Gottheiten, und inſonderheit die 
ſiebente, und ihre Gemahlin, weil dieſe Großaͤltern det 
zweyten Generation der Goͤttermenſchen ſeyn follen, von 
welchen das Dritte Geſchlecht der jegigen Einwohner von 

abftammen fol. Jſſa ⸗naf hino⸗ mikotto 
ſahe wie der Vogel Sekire, ſonſt auch Zſitataki genannt, 
ſein Weibchen liebkoſete. Er folgte dieſem Beyſpiele, und 
zeugte mit feiner Gemahlin Söhne und Toͤchter, woelhe 
göttliche und menſchliche Natur zugleich hatten. Dieda⸗ 
paner, welche bie chriftliche Religion annahmen, nannten 
diefe Wefen Adam und Eva, Der Ausdruck Mikot⸗ 
to, den Die Japaner der erften Gefchiechtsfolge der blod 
geiftigen Götter beylegen, foll die Gluͤckſeligkeit diejer ed 
ſten Monarchen bezeichnen. Democh aber pflegen fe 
auch geringere Götter, die bey ihnen’ in gutem Andenken 
ftehn, mic diefem Titel zu beehren. Die kaͤnge der Re⸗ 
gierung. diefer Dynaftie Fan, da fie nach dem — 
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der Japaner aus unendlichen Reihen von Jahrhunderten 
befteht, gar nicht berechnet werden. | " 
Von der zweyten Dynaſtie aber, oder von der Dy⸗ 
naſtie der Halbgoͤtter behaupten fie, daß fie in allem 2, 
343,467 oder 2 Millionen, 3 Hundert und 42 Taufend, 
4 Hundert und 67 Zahre gedauret habe.  Diefe Halb⸗ 
götter ftammen von dem fiebenten Gotte und feiner Ges 
mahlin her, und heiffen in dee Sprache ver Gelehrten 
ı. Tensfiosdae; fin, im Ehinefifchen, Tien⸗tſchao⸗ 
ta⸗ſchin, und in dem gemeinen japanifchen Dialekt, Amar 
teraſſuͤ⸗ uͤ⸗ fon⸗ kami. Die Charaftere, mit. welchen 
diefer Name ausgedrückt wird, bedeuten einen mächtigen 
Geift, der himmliſche Strahlen: von fich ſchießt. 
Und auf diefen Werth ſteht diefer Monarch bey den Tapas 
nern. Sie rühmen ihm Wunder nach, die er im Leben 
und nad) dem Tode verrichtet haben foll, und.die von ih» 
nen ald Beweife angefehn werden, daß er die Seele, das 
teben, das Licht und der Höchfte Negent der Natur fen. 
Alle, die der alten Religion zugerhan find, und felbft die 
Sekten hegen eine befondre Hochachtung gegen feinen Na⸗ 
men, und betrachten ihn. als den eriten Stamınvater. 
Sie ftellen auch jährlich gewiffe Wallfahrten im die Pros 
ping an, in welcher er gelebt bat, und e6 ift Feine Stadt 
im ganzen Weiche, wo. er nicht einen Tempel hätte, Weil 
man von ihm weltliche Macht und irrdifche Gluͤckſeligkeit 
erwartet, fo ift auch die Berehrung, die man ihm leiſtet, 
die vornehnfte und die feurigfte. Bon feiner Gemahlin 
aber weis die japanifche Gefchichte nichts, auch fagt fie 
nichts von den Gemahlinnen feiner Nachfolger ; nicht eins 
mal hat fie ihre Namen aufgezeichnet. - Der ältefte Sohn 
des Ten; ſio⸗ dae⸗ fin fol vermöge feiner Exftgeburt Die 
Herrſchaft über feine Brüder und Schweitern gehabt ha, 
ben, und von diefem keiten die geiftlichen Kaifer, oder die 
Dairi, ihr Necht an die Krone her. Die Tapaner geben 
diefem Halbgotte eine Regierungszeit von einigen 100000 
Jahren, und laffen ihm feinen älteften Sohn 1 
» 2. Ooſſi⸗ 
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2. Ooſſi⸗o⸗nino⸗ mikotto/ auf Chineſiſch, Shin⸗ 

ſui⸗ uͤlh⸗ tſſuͤn folgen. Auf dieſen kommt in der japam⸗ 
ſchen Regententafel nad) einer Regierung von 300, 000 

Jahren 

3. Ni⸗ni⸗kino⸗ mikotto, auf Chineſiſch, Riong 
kiong⸗ kan⸗ tſſuͤn mit einer Regierungszeit von 318,53 
Jahren, auf dieſen | 

4. Fiko⸗ fo⸗fo⸗ te⸗ mino⸗ mikotto, auf Chineſiſch 
Nen⸗vyen⸗ tſchu⸗kien⸗ tſſuͤn mic einer Regierungsjeit 
von 637,892 Jahren, und auf dieſen 

5. Ui⸗ka⸗ſha⸗ fuͤ⸗ki⸗afaſſe⸗ſſuͤnd⸗ mikotto, auf 
Chineſiſch, Lu⸗ tſchu⸗ tſſao⸗ tſſi⸗ po⸗ ho⸗ tſſuͤn mit 
einer Regierungszeit von 836,042 Jahren. 

Obgleich, fagen die Japaner, diefe Goͤttermenſchen 
fange nicht fo vollfommen wie ihre Vaͤter waren, jo be 
faffen fie doch Eigenfchaften, welche ihren göttlichen Un 
fprung offenbarten, und fie von allen andren Menſchen 
unterfchieden; wie fie denn auch ihre Kinder auf eine un 
begreifliche Urt gezeugt haben. Wie es aber zugegangen 
fen, daß diefe Dynaſtie unter,dem fünften Halbgotte um 
fergegangen, und woher es gekommen, daß fie folche elen⸗ 
de und hinfällige Kreaturen zuwege gebracht, als gegen 
waͤrtig die Japaner find ? das koͤnnen fie eben fo wenig bes 
antworten als die andren Fragen, die einem jeden vers 
nünftigen Menfchen bey ihrer. Erzehlung von der erfien 
Regierung Über Japan natärlicher Weife auffteigen muͤß 
fen. Uebrigens werden: fie von eben der Eicelfeic br 

berrfcht, welche mehrern morgenländifchen Nationen «bs 
gen ift, als welche ihren Urſprung fo Hoch hinauf fegen ald 
fie Eönnen, und eine Menge Monarchen namhaft machen, 
die nie in der Welt gewefen find. Inſonderheit feheine 
ed, als ob die Japaner die Abficht gehabt Haben, die bes 
nachbarten Ehinefer im Alter zu übertreffen. Denn fie 
fegen die tebenögeit ihres Tenfios dae⸗ fin einige taufend 
Jahr eher an als die Zeit des Stifters der chinefifchen 

Nation if. - Und vieleicht haben fie darum eine fo ers 

Erz ftaum 
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ſtaunliche Regierungszeit von himmliſchen Geiſtern ange⸗ 
ſezt, daß fie die Meinung, als wären ihre Vorfahren Chi⸗ 
neſer gewefen, vollig haben ausrotten wollen. 
| Bon dem: Testen Halbgotte Ui⸗ka⸗ſha⸗e fuͤ⸗ki⸗ 
afaſſe⸗ ſſuͤnd⸗ mikotto bis auf den erften Kaifer Sſin⸗ 
bü erblickt man in der japanifchen Gefihichte, ohnerachtet 
vor der Regierung. diefes Kaifers fich nicht wenige Merks 
swürdigfeiten müflen zugetragen haben, einen leeren Raum. 
Ein fpätern Zeiten aber ift diefer Raum von den japanifchen 
Sefchichtfchreibern mit Nachrichten ausgefüllte worden, 
welche die alten Egypter und Chinefer betreffen. Sie fans 
gen. von den chinefiichen San; hoang an, reden darauf 
Son den U⸗ti, und nachher von den Dynaſtien derer Er 
Schang und Tſchehu. Unter ver Regierung der Dy⸗ 
naſtie Tſchehu, iſt der japanifche Kaifer Sfin;bi ge 
bohren worden, und von demfelben geht diejenige Periode 
in der japanifchen Gefchichte an, welche vie hiſtoriſche 
oder gemwiffe genannt wird. Bey der Berbindung der als 
ten japanifchen Gefchichte mit der chinefifchen Auffert der _ 
Herr Hofrath Batterer die wahrfcheinliche Bermuthung, 
auf welche ihn Deguignes gebracht hat, daß die Japa⸗ 
ner als Abkoͤmmlinge der Tartaren eine geraume Zeit hin⸗ 
durch auf tartarifche Art, oder Hordenweife von gewiſſen 
Häuptern, deren Namen die mündlichen Sagen nicht er» 
halten Hätten, wären regieret worden, bis einige chinefifche 
Kolonien eine beßre eingerichtete monarchifche Regierungs⸗ 
form eingeführt, oder zur Einführung derfelben Gelegens 
heit gegeben hätten. Eben fo machten es die egyptifchen 
Kolonien, die fich in China niederlieffen. Sie ſezten die 
alten egyptifchen Könige an die Spige ihrer nachmaligen 
ehinefifchen Oefchichtbücher. Ä | 


Me "SL Ze | 
Den Anfang in der fogenannten hiftorifchen Zeis 
macht die Dynaſtie dee Sſin⸗ bi oder derer Dairi, und 
dieſe veranlaßt ‚einen doppelten Abſchnitt. Zuvoͤrderſt 

muß. 


’ 
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muß die Hiſtorie derer Dairi oder geiſtlichen Kalſer bis 
auf die Zeit derer Rubo, d. i. vom Jahre 660 vor Chr 
ſti Geburt bis zum Jahre 1179 nad) Ehrifti Geburt ev 
zehlt werden, und dann ihre Gefchichte, feitdem fie durch 
die Sſeo⸗ gün oder Aubo die weltliche Mache werloren 
haben. Man fan aber leyder! nicht fagen, daß dieſa 
Theil der Gefchichte, deſſen Hauptinhalt wir Rämpfer 
ſchuldig find, der ihn aus zwey japanifchen Ehronifen is 
die Kürze gezogen hat, von allen Fabeln und Erfindungen 
fren wäre, Schon das erweckt gegen ihre Nichtigkeit fei 
nen geringen Berdacht, daß verfihiednen japanifchen Kab 
fern eine Regierungszeit bengelegt wird, deren Laͤnge ganz 
unglaublic) ift. Die Titel diefer Kaifer ſind Mikaddo, 
Dae, Oo und Ruoo, Alle bezeichnen einen unums 
feyränften Regenten,. Das Wort Mi⸗ kaddo ift eine 
Arc von Diminutiv des Worts Mikot⸗ so, eines Titel, 
ben die Japaner ihren Göttern und Halbgoͤttern beylegen. 
Eigentlich aber führen die japanifchen Kaifer den Titel 
Tenfin, d. i. Sohn des Himmels. Reden fie von 
fid) jelöft, fo nennen fie fich nur Tfin oder Fuͤrſt. Mit 
dem Worte Maro, deſſen Bedeutung aber Rämpfer 
nicht angezeigt hat, unterzeichnen fie ihre Verordnungen. 
Die beyden einfylbigen Wörter am Ende der eigenthuͤm⸗ 
lichen Namen der Kaifer Ten⸗00 zeigen eben das ar, 
was die chinefifchen Wörter Tien⸗ hoang anzeigen: eis 
nen bimmlifchen Regenten. Der Ausbrud Daiti 
bezeichnet eigentlich den Eaiferlichen Hof; im Umgange 
"aber ift er die gewöhnliche Benennung des Kaifers ſebbſt 
geworden. Bon dem Jahre 660 vor Eprifti Geburt an, 
bis auf die gegenwärtige Zeit, regiert nur eine einzige kab 
ferliche Familie, und diefe Merkwuͤrdigkeit hat von ihre 
aufferordentlichen Seltenheit eine groffe Empfehlung. Und 
vielleicht ift Japan das einzige Reid) in der ganzen Welt, 
welches diefe Sonverlichfeit aufweifer. Wir haben zwar 
„bereits oben gejagt, daß Die Dairi bis gegen das Ende dei 
“ jwölften Jahrhunderts nad) Chriſti Geburt allein nen 
haben; 


— 
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haben; wir haben aber zugleich bemerft, daß, ohn. vorher 
erashtet ihnen die Herrfchaft über: die weltlichen Ans 
gelegenbeiten entzogen worden ift, fie Dennoch auffer 
dem Eaiferlichen Titel ein hohes Anfehn, und über 
die gortesdienftlichen Dinge eine unumfchränfte Ges 
walt behalten haben. Folgende ı14 Kaifer oder - 
Dairi haben bis zum Jahre 1693 aus einem Haus 
fe, nad) dem Rechte ver Exfigeburt, in unverruͤckter 
Ordnung regiert: | 

ı. Sfin;bü (⸗ten⸗oo), auf Chinefifch, Schin⸗ 660 
wu, und vor der Thronbefteigung Iwa⸗ fikono⸗ 
mikotto genannt, regierte um die Zeit, da Siang⸗ 
wang aus der Dynaftie der Tſchehu Kaifer in 
Eiyina war, 79 Zahre, vom Jahre 660 vor Ehrifti 
Geburt bis zum Jahre 582, da Tingswang auf 
dem chinefifchen Throne faß. Die Japaner betrachs 
ten dieſen Kaifer als ihren zweyten Scyöpfer. Denn 
er war ed, der fie von der Wildheit, in der fie uns 
ter der Negierung feiner Borfahren, die aber nicht 
genannt werden, geſteckt hatten, befrenete, und der 
ihnen eine moraliiche Bildung gab. Sſin⸗buͤ vers 
befferte zu diefe Zwecke Die Gefege, und führte eine 
ordentliche Zeitrechnung ein, Die fich mit dem erften 
Sabre feiner Regierung anfängt, und Nin⸗0 ges 
nannt wird. Am boten Jahre feiner Regierung 
ward auch die gottesdienftliche Berfaffung geändert, 
und Japan erhielt Goͤtter und Cerimonien aus Chi⸗ 
na und Indien. Der Monard) ftarb im 157 Jah⸗ 
te feines Alters und hinterließ feinen Nachkommen 
= befeftigten Thron. hm folgte fein dritter 
Sohn er | 
2. Sfüisffeb (⸗ten⸗oo), auf Ehinefifh, Suir 582 
tffing, regierte bis zum Jahre «49, folglich 33 Jahr - 
re, zu ber Zeit, da Ling⸗Wwang über China herrfchs 
te. Am zoten Jahre feiner Regierung wurde Lons 
fucius gebohten, der auch ge Japan eine Menge 
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verCbr Verehrer gefunden hat. Ihm folgte nach einer 
eb. Igjaͤhrigen Regierung fein Sohn 
549 3. jstokü (stensoo), auf Chineſiſch, Rate, 
. und regierte 35 Jahre, nämlich bis zum Jahre 476. 
Am zoten Negierungsjahre verlegte er feine Hof 
ftade nach Re⸗itz, wo er im 78en Jahre feines 
Alters mit Tode abgieng. Ihm folgte fein Sohn 
sıı 4. Kanzsffeo (⸗ten⸗oo), auf Chineſiſch, Hiao⸗ 
tſchao; das fuͤnfte Jahr ſeiner Regierung iſt durch 
einen Krieg merkwuͤrdig geworden, der zwiſchen den 
Provinzen Go und Jetz entſtand. Denn dieſer 
Krieg iſt der erſte, deſſen die japaniſchen Jahrbuͤcher 
gedenken. Er regierte 53 und lebte 114 Jahte. 
Ihm folgte ſein zweyter Sohn 
393 6. Rao⸗an (⸗ten⸗00), auf Chineſiſch, Hiao⸗ 
tſchaho, und regierte bis zum Jahre 291, folglich 
102 Jahre. Er ſchlug feine Reſidenz zu Muͤro in 
der Provinz Farima und nach einigen Jahren zu 
Khuͤroda auf. Unter ſeiner Regierung erſchien 
in China ein Comet, und in Japan wurde eine 
Sonnenfinſterniß wahrgenommen, welche, nad) 
dem Berichte der japanifchen Annaliften, den Tag 
in Nacht verwandelt hat. Er ftarb im 137 Sahre 
feiner Regierung, und hatte feinen älteften- 2: 
291 7. den Raoh⸗reh (⸗æten⸗00), auf Ehinefifch, 
Hiao⸗ ling, zum Nachfolger. Am fechsten Jahre 
feiner Negierung, welches das 284te vor Chriſti 
Geburt war, foll der See und der Fluß Oomi in - 
der Provinz gleiches Namens, in einer Nacht durd) 
ein Etdbeben entftanden feyn. In feinem 46ten 
Megierungsjahre aber, oder im z44ten Sabre vor 
Ehrifti Geburt wurde das japanifche Neid) in 36 
Provinzen abgetheilt. Machdem er 128 Jahre ges 
lebt, und 76 regiert hatte, folgte ihm fein Sohn 
2c8 8. Rao⸗ken (sten:oo), auf Ehinefifch, Hiao⸗ 
yuͤen, der feine Refivenz nah Ra⸗ruͤtz — 
| - Die 
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Die japaniſchen Geſchichtſchreiber erzehlen hier chi⸗ vorChe 
neſiſche Begebenheiten, unter welchen nur eine fuͤr un, 
Japan merkwürdig if. Ein Kaifer nämlic) aus | 
der Dynaftie ver „an ſchickte 300 Juͤnglinge und 
eben fo viele Jungfern über das Meer, welche ihm, 
unter der Anführung eines gefchickten Arztes, die 
Ingredientien zu dem Getränfe der Unſterblichkeit 
holen follten. - Es gefiel aber diefer Geſandtſchaft 
in "Japan vergeftale wohl, daß fie dafelbft blieb, 
und fich anbauete. Rao⸗ken regierte bis zum 
Jahre 158 vor Ehrifti Geburt, mithin 57 Jahre, 
ftarb in einem Alter von 117 uhren, und verließ. 
die Krone feinem zweyten Sohne 


9. Rae⸗-kuͤo (stenzo0), auf Ehinefifch, Raez 158 
hoa, der mit dem Negierungsfiße eine Berändes 
tung traf, und ihn nad) Iſaga⸗ wa hinbrachte. 
Das ift alles was die japanischen Gefchichrfchreiber 
von diefem Kaifer melden. Das Uebrige, was fie 
unter feiner Regierung bemerfen, find chinefifche 
Begebenheiten. Kae⸗kuͤo ftarb im ıııten Jahre 
feines Alters, nachdem er bis zum Jahre 98 folg⸗ 
lid) 60 Fahre regieret hatte. Ihm folgte fein Sohn 


ıo. Sfühsffin (stenz00), auf Ehinefifch, 98 
Tſſong⸗ febin, regierte 68 Rahre, bis zum Jah⸗ 
te 30. Im vierten Fahre feiner Negierung vers 
legte er feinen Sitz nad) Si⸗ki; im fiebenten Jahre 
äufferte fich in Japan eine tödrliche Seuche, und im 
eilften wurbe die Wuͤrde eines Sſeo⸗guͤn, ober 
oberften Feldherrn, der die Aufficht über alle Krieges 
fachen und das Commando über die Armee erhielt, 
eingeführt. Diefe anfehnliche Stelle gab der Kaifer 
einem feiner Söhne, und hieben ift es geblieben. 
Am ıgtenZahre feiner Regierung wurden in Japan 
die erften Soldaten geworben, und Funen oder 
Kauffarchenfchiffe — Der Kaiſer ſtarb im 

x 2 


120ten 
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vorgbr 120ten Jahre feines Alters, und ihm folgte fein 
ed. dritter Sohn 
30 11. Sſuͤi⸗nin (⸗ten⸗00), auf Chineſiſch, 
Tſchuͤi⸗ſhin, und regierte 98 Jahre *), nämlich 
vom Jahre 30 vor Ehrifti Geburt bis zum Jahre 70. 
nach) diefee Geburt. Wir laffen die Fabeln, unter 
welchen die, daß ed Sterne geregnet hat, die unge 
heureſte ift, weg, und merken nur einige Haupt 
fachen an. Im zgten Jahre der Regierung diefes 
Kaifers ift der allgemeine Heyland der Welt Jeſus 
Ehriftus gebohren worden; im 6often fieng man an 
Fifchteiche zu machen, und den Reißbau zu verbef 
fern; im Szten fchickten die Japaner Gefandten nah - 
China, imgsten fam Bupo, oder wie er auch fonft 
genannt wird, Robot, aus Indien nad) Japan, 
und überbrachte auf einem weiffen Pferde die Bücher, 
die feine Religion und tehren enthielten. Nicht larıs 
ge hernach erbauete man ihm einen Tempel, der noch 
jezt Fattubaſi, oder der Tempel des weiffen Pfers 
des genannt wird. Von der Zeit an breitete fich 
der Gottesdienft ver Ehinefer und Indianer immer 
mehr in Japan aus, und die Anzahl dee Tempel und 
Kiöfter nahın zu. So lange hat Fein japanifcher 
Kaifer regiert als Sfuisnin, Er ſtarb im 140ten 
a. Chr. Jahre feines Alters, d. i. im 7öten Jahre nach Chris 
Geh. fi Geburt. Ihm folgte fein dritter Sohn - 
70 12. Dae⸗keh⸗kao (stensoo), auf Chineſſſch 
Tae⸗king⸗hang. Sn 23ten Jahre feiner Regie⸗ 
tung Fam nicht weit von Nipon eine neue Inſel 
auf der See, die man Tſicuba⸗ſima nannte, zum 
Dorfchein, welche dem Nebis, den Kämpfer 
den japanifchen LTeptun nennt, gewidmet wurde, 
Drey Jahre hernach bauete man dieſem Neptun auf 
der entdeckten Inſel einen Mia oder Tempel, der 
| Takajo⸗ 


*2) Die Zahl 89 dey dem Deguignes iſt ein ſichtbarer 
Druckfehler. Ä 
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Takajo⸗nomia hies, und verfahe ihn mit Bonzen ır. Chr. 
oder Priejteen, Diefer Tempel ift in ver Folge, fo me. 
wie die Anfel, reich geworben, und hat einen .groffen 

Ruf erhalten. Dae⸗keh⸗kao ſtarb, nachdem er 
«vom Jahre Ehrifti 70 bis zum Fahre. 130 regiert 
‚hatte, im 140ten Zahre feines Alters, und verließ. 

‚den Thron feinem vierten Sohne 


13. Dae⸗ſſeh⸗muͤ (sten 00), auf Ehinefifch, 130 
Tae⸗tſching⸗ wu. Seine Refidenz verlegte er 
nad) Sigga in der Provinz; Oomi. Im 6ten 
Jahre feiner Megierung fieß er die Grenzen feines 
ı Reichs ausmeſſen, und im. rogten Jahre feines Als 
: ters befchloß er fein Leben, welches er 60 Jahre, 
naͤmlich bis zum Jahre 191 auf dem Throne zuges 
— hatte. Den Thron erhielt fein Schweſter⸗ 
ſohn ee 


14. Tiüsae (stenzoo), auf Chinefifch, 198 
Tſchong :griae, durch die Ermordung eines nähes 

ren Kronerbens. Er regierte aber nur 9 Zahre, 
nämlich bis zum Jahre 200, und gieng im 52ten 
Sahre feines Alters mit Tode ab. Seine Witwe 


185. SinsEoo (z00,Füu), auf Ehinefifch, 200 
Schin⸗kong, die bereits dadurch, daß fie vom 
‚Kaifer Da⸗keh⸗kao im sten Grade abftammte, 
ein Recht an die Krone hatte, folgte ihm in der Re⸗ 
gierung, und verwaltete fie bis zum Fahre 269, folg⸗ 
lich 69 Jahre. Zn ihrem leben führte fie in eigner 
Derfon Kriege wider die Roreaner, und legte Pros 
ben ihrer Tapferfeit ab, und nach ihrem Tode, der 
im ıooten Fahre ihres Alters erfolgte, ward fie ihs 
rer vortreflichen Thaten wegen, unter dem Namen 
Raſſino⸗ dae⸗ mioſin vergöttere. China, mit 
welchem dieſe Kaiſerin in der engſten Verbindung 
ſtand, ward zu ihrer Regierungszeit von Erdbeben 
erſchuͤttert, und von innern Unruhen nicht wenig 

| Xxr 3 mit⸗ 
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n.Chr. mitgenommen. hr folgte auf den Thron ihr eins 
ocd. ziger Sohn | 
269 _ 16. Oo⸗ ſſin (⸗ten⸗ oo), auf Epinefifch, Ing⸗ 
febin. Diefer Prinz war im Kriege und Frieden 
gleich groß. Er regierte über feine Unterthanen 
43 Jahre, und ward, nachdem ihn der Tod im 
11 iten Jahre feines Alters und im 43ten Sabre feis 
ner Regierung weggenommen hatte, feiner Tapfers 
feit wegen, mit dem Namen Jamata ⸗faz⸗ man, 
oder des Mars von Zapan, in die Zahl der Götter 
verſezt. Unter feiner Regierung wurden die chine 
fifchen Schriftzeichen in das Neid) eingeführt. Sein 
vierter Sohn 
3ı2 17. Vin⸗tokuͤ (⸗ten⸗ oo), auf Chineſiſch, 
Shinte folgte ihm, mit dem Ruhme der Lindigkeit 
und Gnade, durch welche er ſich auch die Ehre der 
Vergoͤtterung nach ſeinem Tode erwarb, und regier⸗ 
te 87 Jahre. Am Jahre 399 gieng er, da er das 
zıote Jahr erreicht hatte, mit Tode ab, und hatte 
feinen älteften Sohn 
399 18. Ristfiü (stenso0), auf Ehinefifch, Kis 
tſchong zum Nachfolger. Diefer Prinz, der zu 
Roos in der Provinz Jamatto refidirte, regierte 
bis zum Zahre 405, folglich 6 Fahre, und es folgte 
ihm, da er die Welt im 78ten Jahre feines Alters 
räumte, fein jüngerer Bruder 
405 19. Fan ⸗ſſeh ten⸗oo), auf Chinefifch, Fan⸗ 
tfching. Seine Refidenz hatte er zu Siwagaki 
in der Provinz; Rawatz. Er regierte 6 Jahre, 
d. i. bis zum Jahre 411, und verließ in einem Als 
ter von 63 Jahren den Thron feinem Bruder 
4ıı 20. In⸗kio (sten 00), auf Epinefifch, Rüns 
kong. Man hat von diefem Fürften, der zu Aeskuͤ 
in. der Provinz Jamatto refidirte, und 42 Jahre, 
d. i. bis zum Jahre 453 dem Staate vorftand, doch 
einige Merkwürdigkeiten niedergefchrieben. * 
na 


. 
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. E5ina ſtand er in Verbindung. Er ſchickte an den n.Chr 
Kaiſer Wensti aus der Dynaftie der Song eine ”" 
Seſandtſchaft mit Geſchenken, und befam aus bie, 

fem Reiche einen Leibarzt. Im Zahre 451 legte 

ihm der Kaifer Wen⸗ti den Titel eines Generals 

bey. Die chinefifchen Sefchichtfchreiber nennen dies 

fen Raifer, der go Fahr alt wurde, Tſſan. Ihm 
folgte fein zweyter Sohn 


21. An⸗kao (stenz 00), auf Chineſiſch, Banz 453 
Fang. Es wird ihm eine dreyjährige Regierung 
und ein s6jähriges Alter gegeben. Nachdem er 
3 Jahre regiert hatte, wurde er vom Majuwa, 
einem feiner nahen Anverwandten der Krone und 
Des tebens, welches er nur auf 56 Jahre gebracht 
Hatte, beraubt. Auf ihn Fam in der Regierung der 
fünfte Sohn des In⸗kio 


22. Shuͤuͤ⸗riſhakuͤ (⸗ten⸗oo), auf Ehinefifch, 456 
Dongslio, und faß 23 Jahre, nämlich bis zum 
Sabre 479 auf dem Throne. Man fagt von dies 
fen Fürften, daß er graue Haare mit auf die Welt 
gebracht hätte, und daher mag es vielleicht rühren, 
daß einige den Anfang feiner Regierung in das 7ıte 
Jahr feines Alters fegen; welches fic) aber weder 
mit dee Chronologie noch mit dem Alter der vorher, 
gehenden Kaifer vereinigen laͤßt. Er rächte den 
Tod feines Bruders an dem Majuwa, und ließ 
diefen Mörder hinrichten. Am zten Jahre feiner 
Regierung vermählte er fich) mit der Prinzegin Wa⸗ 
£ai, die er zur Kaiferin erfläcte, und gab das noch 
in Japan geltende Geſetz, daß die Kinder von.einer 
Gemahlin des Dairi, die zur Kaiferin wäre erklaͤrt 
worden, als rechtmäßige Kronerben angefeben wer⸗ 
ben follten. Unter ihm kamen die Eupfernen Müns 
zen, Putfches genannt, auf. Mit China ftand 
ec in genauer Verknuͤpfung. Die Ehinefer nen» 

x 4 nen 
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"Ehe nen ihn Wu. Man weis nicht wie alt et genen 
Se. den iſt. Sein Nachfolger war ſein zweyter Sohn 
479 23. Sſeh⸗ neh (⸗ tenz00), auf Chineſiſch, 
Tſſing⸗ ning, von dem aber weiter nichts gem 
bet wird, als daß er 42 Jahre alt geworden, um 
5 Jahre, nämlic bis zum Jahre 484 regierer bat. 
Uno nicht mehr ift von feinem Nachfolger, dem 
484 24. Aen-ffoo Cstens00), auf Chineſiſch 
‚ . Hienstffong, einem Enkel des z2ten Kaifers be 
kannt. Er regierte 3 Jahre, bis zum Jahre 487, 
und ward 85 Jahre alt. Auch weis man nicht 
mehr don dem Machfolger dieſes Fuͤrſten, feinem 
Druder, dem ' 
487. 25. Nin⸗ken (stensoo), auf Chinefifch, Shin 
bien, als daß er 51 Jaht alt geworden, und bis 
._ zum Jahre 498, mithin ı x Fahre japanifcher Kav 
fer gewefen ift. Von dem 
498 26. Bürets (sten: 00), auf Ehinefifch, Wu⸗ 
lie Dingegen , weis man beflomehr. Er war ein 
japanıfcher Zero. Wenigſtens hat er auf eben vie 
Yet, wie diefer romifche Tytann, gewuͤtet. - Nichts 
war ihm angenehmer , ald wenn er den feuten wi⸗ 
der ihre Erwartung, die Köpfe konnte abſchlagen 
laſſen. Da ihn die Vorſehung einſt durch einen 
Wetterſtrahl von einer grauſamen That wegſchtecken 
wollte, ließ er, um ſich gegen ein ſolches Gericht in 
Sicherheit zu ſetzen, ein ſteinernes Gewoͤlbe aufͤſ 
ven. Den ſchwangern Weibern oͤfnete er mir eig 
ner. Fauſt den leib. Zumeilen ließ er den teuren 
durch ein brennendes Eifen Hände und Fuͤſſe abreiß 
“ fen, bald peinigte er fie durch Ausraufung der Haa⸗ 
ve, bald zwang er fie, daß fie auf die böchften Gi⸗ 
pfel der Bäume hinaufkleitern muften ; von denen 
er fie mit. Pfeilen herunterfehieffen ließ. So trieb 
er es acht Fahre nacheinander. - Mic denen Tffi, 
> welche ihn mic dem Titel General beehrten, fand 
ee 
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er in guten Vernehmen, wie nicht weniger mit bem n.Chr. 
chi neſiſchen Kaifer Wu⸗ti, der ihm im Jahre 502 OR. 
gleichfalls diefen Titel verliehe. Im Jahre 506 
folgte ihm | 
27. Rebsteh (sten: 00), auf Ehinefifch, Air 506 

ti, ein Großenfel des ı6ten Kaifers. Zuvoͤrderſt 
Tefidirte diefer ruhmmürdige und von feinen Unters 
thanen hochgeachtete Kaifer zu Tſutſuki, — 
nach zu Fontoquani in der Provinz Jamaſiro. 
Er ftarb, nachdem er 27 regiert hatte, und gı Jah⸗ 

ze alt geworden war, im Jahre 535, von allen bes 
weint, die einen guten Negenten zu ſchaͤtzen wuften, 
und von feinem Sohne und Nachfolger vergöttert. 

28. An⸗ban (⸗ten⸗00o), auf Ehinefifch, Banı 553 

tan hatte feinen Sig zu Jamaco. Da er feinem 
Vater nachbildete, wurde er nach feinem Tode, der 

im Jahre 535, und im 7ıten feines Alters erfolgte, 

in die Zahl der Götter erhoben; wie er denn bis auf 

Den gegenwärtigen Tag ald der Befchüger der Pros 
vinz Jamatto verehret wird. hm folgte fein 
Bruder er 
29. Sſſen⸗ kuͤo C:tensoo), auf Ehinefifch, 535 
Siuͤen⸗ hoa, von dem aber fonft nichts aufgezeich⸗ 
net worden ift,. als daß er 4 Jahre, nämlicdy bis 

zum Jahre 539 regiert hat, und im 73ten Jahre 
— Alters mit Tode abgegangen iſt. Dieſem 
folgte | | 

. 30. Kinsmeb (⸗ten⸗00), auf Ehinefifch, 539 
Rin:ming, aud) ein Sohn ded 27ten Kaifers, 

der von den Ehinefern Tien⸗ku⸗pae, aud) Kae⸗ 
boang, und Ting⸗ tien⸗hoang genannt wird. 
Er regierte 32 Ba dv. i. bis zum Jahre 571, 
und gieng im 63ten Fahre feines Alters mit Tode 

ab. Die Japaner verfichern von diefem Kaifer, daß 

er ſich eremplarifch verhalten habe: fie tadlen aber 
feinen Hang zu dem ausländifchen Gottesdienſte, und 


Xr5 infons 
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— inſonderheit feine Ergebenheit gegen den Budſo, 
deſſen Bilder er in China verfertigen, und in Jo 
pan aufftellen ließ, wie denn auch die lehre des So 
unter diefem Monarchen in dem japanifchen Reiche 
ausgebreitet wurde. Ihm folgte fein zweyter Sohn 
571 31. Sistats (4 ten: 0), auf Chineſiſch, Min⸗ 
ta, regierte bis zum Jahre 585, folglich 14 Jahre 
Unter feiner Regierung ward Sotoftais, oder 
Tais, der in Japan als ein himmliſcher Gefandte 
verehret wird, gebohren. Bon feiner Geburt und 
von feinem teben werben abentheurliche Dinge ge 
meldet. In dem sten Monate feiner Empfangnif, 
welche durch einen Glanz gefchahe, redete er in dem 
teibe feinee Mutter vernehmlih. Da er ofıe 
Schmerzen gebohren war, befam den Namen Saw 
fifino. Don feiner Kindheit an war die Andacht 
fein Hauptgefchäfte, und vornehmftes Vergnuͤgen 
Er war ein $reund der einheimifchen Gögen, und 
drang anf ihre Verehrung. Gegen das Ende der 
Regierung des Fi⸗ tats aber befam er einen mädy 
tigen Gegner an dem Moria, der die Gögen der 
Nation aus den Tempeln riß, und fie ind Feuer 
warf: Die Abgoͤtterey des Budſo war auf das 
höchfte geftiegen, und "Japan warb mit frembeu 
Prieftern und Bildhauern uͤberſchwemmt. Fatſi⸗ 
fino, nad) feinem Tode. Sotoktais genannt, eb 
ferte wider diefen Neligionstienft, und fein Eifer 
erhielt den Sieg über die Bilderſtuͤrmer. Dem Si 
tats folgte fein Bruder 

585 32. Schoosmeb (stenso0), auf Ehinehld, 
Nongsming. Unter der Regierung biefed Jr 
fter, „welche im Jahre 587 aufhörte, murde de 
vorgedachte Moria Überwunden, und zum Tede 
verurcheilt. Man erbauete zum Andenken dieſe 
Begebenheit, welche den Ruhm des Sotoktais 
verherrlichte, einen Tempel. Doch ift von —* 

| ae A 
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Kaiſer aufgeſchrieben worden, daß er einen Sohn n. Chr. 
gehabt, ver fchon im 7ten Jahre feines Alters die _ 
Buͤcher des Fo in den Tempeln erflären fonnen. 
Auf ihn fam nach einer zjährigen Regierung fein 
Bruder a | 
33. Sſiuͤ⸗ſſijuͤn (stensoo), auf Ehinefifch, 587 

Tſſong⸗ſiuͤn, unter deffen Regierung Japan in 
fieben groffe tandfchaften, Goki⸗ figi-do genannt, 
eingetheilt wurde. Wir haben oben von diefer Eins 
tbeilung geredet. Im Zahre 591 gieng diefer Kais 
fer mit Tode ab, und es entftand ein Zwifchenreich, . 
‚ welches Ein Jahr daurete. In dem Berzeichniffe 

der japanifchen Kaifer aber folgt Ä 

34. Sfüisto (⸗ten⸗oo), auf Chinefifch, Tuis 592 
Eu, Tochter des zoten und Witwe des 3 ıten Kais 
fers. Die Regierung diefer Prinzeßin ift befonders 
Durch Erdbeben, Wolkenbruͤche und Ueberfchwens 
mungen merfwärdig geworden. Man bat auch 
nicht vergeffen anzuzeichnen, daß in dem ı zten Jah⸗ 
re ihrer Regierung das erſte Gold nad) Japan aus 
Korea gebracht worden iff, und daß in. dem 2ıtem 
Jahre diefer Regierung der Apoftel Sotokfais vie 
Welt geräumt hat. Sie regierte bis zum Jahre 
628, mithin 35 Jahre. Ihr nächfter Nachfols 


ger war 


35. Sſiſſho⸗ meh (sten: 00), auf Ehinefifch, 628 
Siuͤ⸗ ming, Enfel des Kaifers Fitats. Er ews 
wählte Jamatto zu feiner Reſidenz. Am Jahre 
631 ſchickte er Gefandten an den chinefifchen Kaifer 
Taestffong I. aus der Dynaſtie ver Tang, und 
in eben diefem Jahre wurde Bienno: Biofa ges 
bohren. Die japanifchen Annaliften berühren noch 
aus. der Megierung diefes Kaifers die Erfcheinung 
eines Kometen, Mör eines Sterns im Monde. 
Sſisho⸗ meh rdlerm. 13 Jahre, naͤmlich bis zum 
Sabre 641, und hatte feine Witwe u 
| 36. Ruͤoo⸗ 


! 
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n.Chr. 36. Ruͤoo⸗ kishokuͤ (oten⸗ o), des zıta 
— Kaiſers adoptirte Tochter zur Nachfolgerin, von de 
aber, auffer einigen unbedeutenden Kleinigkeiten, 
| nichts weiter berichtet wird, als daß fie bis zum Jah⸗ 
te 644, folglic 3 Jahre auf dem Throne gewefen 
ift. Den Thron erbte von ihr ihe ‘Bruder 
644 37. Rao⸗tokuͤ (stens00), auf Chineſiſch 
Ziaoste. Diefer Prinz, der bis zum Jahre 653, 
folglich) ro Jahre regierte, verlegte feine Nefiden 
nach Nagora⸗ toshoſaki. Er war der erfte Kur 
fer, der einen Miniftern, nad) der Berfchiedenhet 
ihree Verrichtungen, verfchtedene Ehrentitel bep 
legte; und der dabey zugleich den Rang der weltls 
hen Bediente beftimmte.- Bisher waren bie Jahre 
nach der Epoque Nin⸗0 oder nad) der Regierung 
zeit des erften, japanifchen Kaifers Sſin⸗ bis gejählt 
worden. Dieſer Monarch aber führte die chineß⸗ 
fehen Nengos oder kurzen Epoquen ins Reid) ein. 
Diefe Nengos beftehn aus 2 Charakteren, und man 
Datirt fie gemeiniglich von einer merkwürdigen Begqe⸗ 
benheit. Da ed nun auf den Kaifer allein anfommt, 
wenn fie anfangen, und wie fie gezeichnet werden 
follen, fo ift e& auch er allein, der ihre Dauer de 
ſtimmt. Dieſe Zeitrechnung ift leicht - und fur, 
und darum bedient man fid) derfelben gemeiniglid 
in Briefen, in Rechnungen, in dem Kalender um 
in dem gemeinen Umgange. 
653 38. Tfismeb (tens 00), auf Ehinefifch, Tv 
ming, Tochter der unter Mr. 36 genannten Kb 
erin, reſidirte anfänglich zu Fonga in der Provin; 
amatto, bernach zu Aſakura, regierte 7 Jahre, 
und verließ die Krone dem Sohne des 35ten Kai 
fers, dem \ “ 
661 39. Tenztfi (stemsoo), anf Chinefifch, Tien⸗ 
tfebi. Im 6ten Jahre ſeine? Regierung verlegte 
er feine Nefidenz nad) Siga in der Provin; 9— 


R 
« Zım Jahre 665 und 666 ſchickte er Gefandten an" 


z 
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den chinefifchen Kaifer Rao⸗ tſſong I., die von eis 
nigen Einwohnern einer AInfel, Namens Kia⸗y, 


liegt, begleitet waren. Unter feiner Regierung ars 
+ beitete ein berühmter Bildhauer, der Caſſiga hies, 
- Den man, weil er einen Tempel und ein Gößenbild 


ganz vortreflich zubereitet hatte, nach feinem Tode 


„ Fanonifirte. Dieſer Fürft regierte bis zum Jahre 


671, folglich 10 Jahre. 


701 
Chr. 
Geb. 


die nicht weit von dem Lande Johannis de Bama . 


40. Ten;bü (⸗ten⸗ oo), auf Ehinefifch, Tien? 67 1 


von, war ein Bruder des unmittelbar vorhergenanns 
ten Kaifers, und regierte 15 Jahre, bis zum Zahs 
re 686. Er Fonnte fich kaum auf dem Throne ers 
Halten. Sein jürigerer Bruder frebte nach der Res 
gierung, und fuchte fein Recht an fie an der Spitze 
einer zahlreichen Armee zu behaupten. Allein diefer 
Prätendent wurde gefchlagen, und aus Berzweiflung 
ergeif er ein Meffer, und fehnitt ſich damit den Leib 
auf. Zum Andenfen diefes Sieges ordnete der Kais 
fer einen neuen YTengo- an. Mod) hat fich- diefes 
Kaifer durch Anordnung neuer Fefte in Japan denk⸗ 
wuͤrdig gemacht, wie nicht weniger durch Einthei⸗ 
fung des Reichs in 66 Provinzen, und durch Ders 
wandlung bes Namens Ueh, womit bisher Japan 
war bezeichnet worden, in ven Namen She: püen 
oder Ni⸗fon. Sein Tod, der im Jahre 686 ers 
folgte, erweckte einige Unruhe. Denn es fand fich 
ein Fürft des Reiche, der an die Krone Anfpruch) 
machte. Dies Kleinod aber erhielt vie Witwe des 
Berftorbenen | 


41. Dfitz06 (stensoo), auf Ehinefifch, Schis 686 


tong, eine Tochter des Kaifers Ten⸗tſi. Sie 
perlegte die Nefidenz nach Kufiwara in der Pros 
vinz Jamatto, und regierte bis zum Jahre 696. 
Bon der Regierung diefer Fürftin wird fonft En 

| gemels 
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gemeldet, als daß man unter derfelben ven Anfang 
gemacht hat, den Sacki, oder Bier aus Reif zu 
brauen. Ahr Nachfolger hies 

42. Mom buͤ (⸗ten⸗oo), auf Ehinefifch, Wen⸗ 
wu, ein Enkel des Kaiſers Ten⸗buͤ, von deflen 
ı jähriger Regierung die Annaliſten fagen, daß un 
ter derfelben eine jede Provinz ein Wappen erhalten 
bat, und daß in den Staat ein viereckigtes hölzerne 
Maas eingeführt worden fey, welches Sao heit, 


. and von den Holländern Banton genannt wit, 


707 


Ihm folgte im Jahre 707 

43. Rensmeb (⸗ten⸗00), auf Chincdifh, 
Ruͤen⸗ ming, Tochter des Kaifers Ten⸗tſi. Sie 
erwaͤhlte Nara zu ihrer Reſidenz. Im erſten Jabı 
re ihrer Regierung ließ fie Gold» und Silbermingn 
ſchlagen; die leztern aber wurden im folgenden Zah 
re wieber verboten. in eben diefem Jahre wurde 
Abenofamer, ein berühmt geworbener japaniſcher 
Prinz gebohren, und im dritten Jahre ward ein 
Zempel von aufferordentlicher Pracht aufgeführt, 
und ein Gögenbild von der Meifterhand des Taifr 


kan verfertig. Im 6ten Fahre gab diefe Prin 


714 


zeßin den Provinzenund Städten des Reichs hefondte 
Damen, und verorbnete, daß folche- in die öffent 
lichen Regifter eingetragen wurden. Ihre Regie 
rung daurete nur 7 Sabre. Sie ftarb im Jahre 
714, und den Thron erbte eine Enfelin des Kaifrrd 
Ten; buͤ 

44. Ken⸗ſſishao (⸗ten⸗ oo), auf Cinch, 
Ruͤen⸗ tſching. Ihre Regierung foll durch die 
Erſcheinung gewiſſer Gottheiten merkwuͤrdig gewor⸗ 
den ſeyn. Zuverlaͤßiger aber iſt, daß dieſe Kalferit 
im sten Jahre ihrer Regierung eine beſondre Kle⸗ 
derordnung für das Srauenzimmer eingeführet hat, 
Sie regierte 9 Jahre, bis zum Jahre 723, Und 
trat die Krone an ihren Better 

Ä 45. Sfir 
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485. Sſishao⸗ buͤ (⸗ten⸗ oo), auf Chineſiſch, 


Schingswu ob. Dieſer Monarch, ver ein Sohn 
des Mon⸗ bü war, refibiete zu Nara tiber Japan 
25 Jahre. Das gie Jahr feiner Regierung wird 
von den Sefchichtfchreibern, einer groffen Dürre und 
Hungersnoth wegen, infonderheit bemerkt. Vom 
ı3ten fehreiben fie, daß darin eine gefährliche Art 
Kinderpocken geherrfcht Härte, und vom ı6ten, daß 
die erften Kiöfter wären erbauet worden. Nach feis 
nem Tode, der in das Jahr 748 fällt, folgte ihm 
feine Tochter, die 


703. 
1. Ehr. 
Geb. 


723 


* 


46. Raosken (⸗ten⸗ oo), auf Chineſiſch, Hiao⸗ 748 


kien, und regierte bis zum Jahre 758, d. i. zehn 
Jahre. Im erſten Jahre ihrer Regierung fand 
man in der Provinz Oſio zum erſtenmale Gold in 
einem Gebirge, und uͤberreichte es ihr. Bis dahin 
hatten die Japaner das Gold aus China erhalten. 
Nachdem dieſe Fuͤrſtin einen praͤchtigen Tempel er⸗ 
bauet, und einen neuen Nengo eingeführt hatte, 
gieng fie mit Tode ab, und vererbte die Megierung 
auf den Enkel des Kaifers Ten; buͤ 


47. Tonnerisrotfiz Saestae, oder Saestae, 758 


auf Ehinefifch, Shen⸗lu⸗fi⸗ti, von deſſen Re⸗ 
gierung aber, die 6 Jahre, nämlic) bis zum Jahre 
764 gedaurt, font nichts gemeldet wird; als daß 
der Kaifer feine Reſidenz dreymal verändert hat. 


Ihm folgte die | 


48. Sfeostotü (⸗ten⸗ oo), auf Chinefifch, 764 


Tfong:te, der Kaiferin Rao⸗ken ältefte Tochter, 


amd regierte 5 Jahre, bis zum Jahre 769. Unter 


ihrer Regierung wurde Riamar gebohren , der fi) 
in der Folge einen groffen Namen gemacht hat. 

Auf fie kam Ä | 
49. Rüoosnin (⸗ten⸗ oo), auf Ehinefifch, 
Rangsfbin, des Kaifers Ten⸗tſi Enfel, unter 
deffen 1 2jähriger Regierung, die im Jahre — he 
tie, 


769 


1 


£ ' 
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. 
n. Epr. hörte, das Neich von vielen fehredlichen Donner 
wettern, einer Dürre und Feuersbrünften heimge⸗ 
ſucht worden if. Unter andern wurden alle in der 
Stadt Miaco befindliche Tempel durch einen um 
fich freffenden Brand in Afche verwandelt. Der 
Machfolger diefes Kaifers hies | 
781 50. Ruüoo⸗buͤ (stens00), auf Chineſiſch 
Huͤon⸗ wu. Im dritten Jahre feinee Regierung 
verlegte er feine Nefidenz und Hofſtadt nach Na⸗ 
gashoka in der Provinz Jamaſuͤro, und ı ı Jahr 
drauf nach Sajanfoo. Im 6ten Fahre that ein 
fremdes Volk aus einem entlegenen Lande einen Eins 
fall in das Reich. Die Japaner fochten im Ans 
fange mit fhlechtem Gluͤcke gegen diefe Feinde. 
Mach neun Jahren aber trieb fie ein tapfrer japanis 
fcher General mit Namen Temamar in die Enge, 
und toͤdtete ihren Anführer Troji. Dennoch hiel 
ten fie fich eine Zeitlang, bis fie endlich gänzlich aufs 
gerieben wurden, nachdem fie die Einwohner ı 8 Jahr 
lang beunruhigt hatten. Ruͤoo⸗buͤ regierte bis 
zum Jahre 805, folglich 24 Jahre. Ihm folgte. 
fein Sohn — 
805 51. Keh⸗ſſeh (⸗ten⸗oo), auf. Chineſiſch, Ping⸗ 
tſching, und regierte 4 Jahre, bis zum Jahre 809. 
Auf dieſen Fam fein Bruder 
809 52. Sſa⸗ka (⸗ten⸗ oo), auf Ehinefifch, Tſoe⸗ 
gno, unter deflen Regierung fich die Tempel ver 
einheimifchen und der fremden Gößen vermehrten. 
Er regierte 14 Jahre, bis zum Sabre 823, und 
hatte feinen Bruder, den 
823 53. Sſishuͤn⸗wa (⸗ten⸗ oo), auf Chineſiſch, 
Siuͤn⸗ ho, zum Nachfolger. Die chineſiſchen 
Geſchichtſchreiber erzehlen hier, daß in dem atem - 
Jahre der Regierung dieſes Monarchen ein gewiſſer 
Wraſima in einem Alter von 348 Jahren in Ja⸗ 
pan erfchienen fey, nachdem er diefe ganze Zeit über 
mit 
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mit den Meergöttern unter dem Waffer gelebt, inn. Che: 
welchem Elemente die Menfchen, wie fie fagen, nicht” 
zu veraltern pflegen. Der Kaifer regierte 10 Jah⸗ 
ze, d. i. bis zum. Jahre 833. Ihm folgre 
54. Nin⸗meh Eten⸗ 00), auf Chinefifch, 833 
Shinzming, des Sſaka zweyter Sohn. Man 
weis aber von feiner ı 7jährigen Megierung, welche 
im Jahre 850 zu Ende gieng, weiter nichts, als daß 
er im Jahre 839 an den Kaiſer Wen tffong I. 
aus der Dpnaftie ver Tang gefchickt hat. - Ihm 
folgte fein ältefter Sohn . Zn 
55. Mon⸗ tokuͤ (eten⸗ o0), auf Chinefifch, 350 
Wenzte, von deſſen Regierung, die 8 Jahre dau— 
tete, Die japanifchen Gefchichtfchreiber mehr nicht, 
als einige: Erdbeben, mit einer abergiäubifchen Deus 
tung melden. Ihm folgte im Jahre 358 fein viers 
tee Sohn Ä | | 
- 56. Sſeh⸗wa (stenzoo), auf Ehinefifch, 858 
Tſing⸗ ho, und regierte 18 Jahre. Unter feiner - 
Regierung wurden die Schriften des Confucius 
nad) Japan gebracht, und mic groffer Begierde am 
Hofe gelefen. Im g9ten Jahrk diefer Regierung ers 
blicfte die Prinzegin Jisge, deren Gelehrfamreic 
aus einem von ihr gefchriebenen, und von den Ja⸗ 
panern noch bochgeachteten Buche erhellen foll, im. 
der. Provinz Jamatto das kicht der Wele. Der 
Kaifer übergab die Beherrfchung des Reichs vier 
Zahre vor feinem Tode, nämlich im Jahre 876 feis 
nem älteften Sohne | J | 
57. Shao⸗ſſeh (;tensoo), auf Ehinefifch, 876 
Rang⸗ tſching, der. aber, weil er in eine Blödfins 
nigkeit verfiel, in dem gten Jahre feiner Regierung, 
d. i. im Jahre 884 von dem erften Minifter abgefeze 
wurde. Die Regierung gelangte darauf an den | 
58. Ruoo⸗kao (;tensoo), auf Ehinefifch, 884 
Ouang.biao, zien Sohne des Kaiſers Finsmeb, 
G. 9. CT Yy der 
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n. On. ber feine zjäßrige Regierung durch Siege über bie 
S Pe tſſi und über die Sin; lo in Korea denfwirs 
dig gemacht hat. Er ftarb im Jahre 887 und fein 
dritter Sohn | 

887 _ 59. Ui⸗da (sten+00), auf Ehinefifch, Küste, 
folgte ihm. Es wird aber von feiner ——— 
auſſer einigen fuͤrchterlichen Naturbegebenheiten, wei⸗ 
ter nichts geſagt, als daß er ſie 10 Jahre, d. i. bis 
zum Jahre 897 verwaltet hat. Ihm folgte fein 
aͤlteſter Sohn 

897 60. Dace⸗ko (sten-o0), auf Ehinefifch, Tihn, 

Ä von deffen Regierung fonft nichts gefagt wird, als 
daß die Japaner unter ihr durch Erdbeben und Feuers⸗ 
brünfte erfchresfe worden find. Dae⸗ko regierte 
33 Jahre, bis zum Jahre 930, und hatte. feinen 
i2ten Sohn, den 

930 61. Sſishuͤ⸗ſſishakuͤ (⸗ in), auf Chineſiſch, 
Tſchu⸗tſio, zum Nachfolger. Im aten Jahre 
feiner Regierung erregte ein Prinz vom Geblüte mit 
Namen Maſſakaddo einen Aufruhe wider ihn, 
der erft nach 7 Zahren, und zwar durch den Tod des 
Aufrührers gedämpfwwurde. Die Unglücksfälle, 
welche die japanifchen Annaliften bey feinem Kaiſer 
feicht vergeffen, find auch die Merfwürdigfeiten in 
der Regierung diefes Monarchen, der nach einer 
ze. Regierung im Jahre 946 mit Tode abs 
gieng. Ihm folgte 

946 62. Mara kami (zten+00), auf Chineſiſch, 
" Songsfcbang, des Daeko vierzehnter Sohn. Im 
ı sten Sabre. 4 einer Regierung berief er eine Kirchens 
verfammlung an feinen Hof,. der alle Oberhäupter 
der Seften beywohnen muſten. Im 2iten Jahre 
feiner Regierung, d. i. im Jahre 967 gieng er mit 
Tode ab, und hatte feinen-aten Sohn, den 

967 63. Veh⸗ſſen (sin),.auf Chineſiſch, Lin 
4ftüen: yüen, ber — d. i. bis zum 

te 967 
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re 969 regierte, zum Nachfolger. Auf diefen Fam ®. Ebr. 
fein jüngerer Bruder | . 

64. Sen⸗ſhuͤo (sin), auf Chineſiſch, Yün: 969 
vyong⸗ yuͤen, und regierte bis zum Jahre 984, 
folglich ı 5 Jahre. Ihm folgte fein Neffe 

65. Ruͤa⸗ſſan (sin), auf Chineſiſch, Wins 984 
songsyüen, der fich aber, in feinem aten Regie⸗ 
zungsjahre, in der Macht aus dem Pallafte in ein 
Kloſter jchlich, und dafelbft die Tonſur und einen 
neuen Namen annahın. Er ftarb im gıten Sabre . 
feines Alters, von denen er 22 im Klofter zugebrache 
hat. Shm folgte | 2, 

66. Itſi⸗ dſio (sin), auf Chinefifch, Re⸗tiao⸗ 986 
yuͤen, Sohn des 67ten Kaifers, von deffen 2 5jäh« 
tiger Regierung verfichert wird, daß fie cheild Durch 
eine giftige Peft, theils durch eine Menge gelehrter 
Männer, welche fid) am Hofe aufgehalten, befanne 
geworden ſey. Am Zahre 1011 gieng er mit Tode 
ab, und überließ den Scepter feinem Bruder 
| 67. Sſan⸗dſio, (+ in), auf Chineſiſch, San⸗ 1011 
tiao⸗ yuᷣen. Im dritten Jahre feiner Regierung 
wurde die kaiſerliche Reſidenz in die Aſche gelegt. 
Mach einer sjährigen Regierung, d. i. im Jahre 
1016 hatte er den 
- 68. Roritfi-dfio (in) oder Itſi⸗Dſio II, 1016 
auf Chineſiſch, Hehu⸗ye⸗tiao⸗ plen, des burn = 
Kaiſers Sohn zum Nachfolger, von deffen 20jaͤhri⸗ 
ger Regierung‘ einige befondre Maturbegebenheiten 
erzehlet werden. Im Jahre 1036 folgte ihm fein 
Bruder | — 

69. Ros ſſishakuͤ (⸗in) oder Sſishuͤ⸗ſſisha⸗ 1036 
Ei U., auf Chineſiſch, Hehu ⸗ tſchu⸗ tſio⸗ yuͤen, 
deſſen neunjaͤhrige Regierung durch auſſerordentlich 
ſtarke Erdbeben denkwuͤrdig geworden ſeyn ſoll. Auf 
ihn. erhielt das Kaiſerthum im Jahre 1045 fein Als 
tefter Sohn 

99 2 70. Ko⸗ 
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n.Chr. 70. Rosrebsffen (in) oder Reh⸗ſſen II, 
— auf Chineſiſch, Hehu⸗ ling⸗ tſſiuen⸗ yuͤen. Im 
—— zten Jahre feiner Regierung fing ein Menſch, Nu 
mens Jorijie, eine Empörung wider ihn in de 
Provinz; Osju an. Die Rebellen hielten ſich 5 Jah 
te, bis der Kronfeldmarſchall fie ſchlug, und ihn 
vornehmften Anführer todtere. Diefer Aufruhr it 
in einem Buche, welches den Titel Osju Baffen 
führe, umftändlich befchrieben worden. Er far 
in dem 22ten Jahre feiner Regierung, d. i. im Jah⸗ 
te 1067 und hatte feinen Bruder den 
1067 . 71. Rosffansdfio (in) oder Sfan ;dfio IL, 
auf Ehinefifh, Aebusfanstiaosyüen, der bis 
zum Sahte 1072, mithin 5 Jahre regierte, zum 
Nachfolger. Dieſem folgte fein ältefter Sohn 
1072 72. Sſira⸗kafa (⸗ in), auf Chinefifch, Pe⸗ho⸗ 
yuͤen, und regierte 14 Jahre, d. i. bis zum Jahre 
1086. Bon feinem jweyten Sohne und N 
ger, dem Ä | 
1086 73. SorisEafa in), auf Ehinefifh, KRu⸗ho⸗ 
| yuͤen, weis man weiter nichts, als daß er im Jah⸗ 
te 1091 Gefandten an den chinefifchen Kaiſer Tao⸗ 
tſſong geſchickt hat. Am Jahre 1107 verließ er 
| die Welt, und ven Thron feinem älteften Sohne 
107 274. Toba (sin), auf Ehinefifch, LI + pi; yüen. 
j Ein gewiffer Rijomori, Prinz vom Geblüre, wir 
derſezte ſich dieſem Kaifer, und nahm den Titel ei⸗ 
nes Dairi ar. XBeil er aber feine Rolle nicht lange 
fpielen konnte, begab er fich in ein Klofter, und farb 
in demfelben an einem hitzigen Fieber, welches mit 
Zufällen begleitet war, die von den Zufchauern als 
Strafgerichte über feinen Aufruhr betrachtet wur 
ben. Toba regierte 16 Zahre, und harte im Jah⸗ 
te 1123 feinem Älteften Sohn den 
1123 : 75. Sfiostofü (sin), auf Chinefifch, Tſſong⸗ 
| tes yiien, zum Machfolger, unter deffen — 
| | gie 


— 
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Regierung, die im Jahre 1141 aufhoͤrete, die Stadt u. Chr. . 
‚ Romakura erbauet worden ift. Ihm folgte fein 
Bruder * 
76. Kons⸗heh (⸗in), auf Chineſiſch, RKin⸗1141 
goeh⸗ yuͤen. Unter der Regierung dieſes Fuͤrſten 
lebte: Shorimaſſa, ein Prinz vom Gebluͤte, der 
feiner Helventhaten wegen der japanifche Herkules 
genannt werden fan. Er rödcete ein Ungeheur, 
welches fich in dem Pallafte zu Mikaddo aufhielte, 
und. den Faiferlichen Hof, befonders zur Machtzeit, 
durch) ein entfezliches Lermen erſchreckte. An der 
Bolge aber empoͤrte fich diefer Held wider die Negies 
rung, und ward mit feiner ganzen Familie ausges 
rottet. Man hat diefen bürgerlichen Krieg in eis 
nem Buche befchrieben, welches in Japan unter. dem 
Titel: Erzehlung Desjenigen, was fichb im 
Rriege wider Die Feki zugetragen, da iſt. 
Eine ungleich beträchtlichen Merfwirdigkeit aber, 
die ſich unter der Regierung dieſes Kaifers zugetras 
gen hat, ift die Geburt, des in der japanifchen His 
ftorie fo berühmten Shoritomo, Diefer Mann 
ftieg bis zur Würde eines Sſeo⸗ guͤn oder Krons 
großfeloheren, und fezte nad) und nach, von den 
bürgerlichen Unruhen, welche das Reich damals ers 
ſchuͤtterten, den geiftlichen Kaifer von feinem Ans 
ſehn herunter. Die Fürften des Reichs nämlich), 
die vom Ehrgeiz beherrfcht wurden, entzogen allmähs 
lig dem rechtmäßigen Kaifer, den ihm fehuldigen 
Gehorfam, und maaßten fi) eine unumfchränftee 
Gewalt in den Provinzen an. Schoritomo ward 
‚wider fie mit einer zahlreichen Armee ausgefchickt, 
und da alles ihm zu Gebote ſtand, bediente er fich 
dieſer Macht zum Schaden des geiftlichen Kaifers, 
und zerftörte fchrittweife die Grundverfaffung der 
bisherigen Regierunggart. Kon⸗ſheh regierte 
993 14 Jah⸗ 
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n.Chr. 14 Safer rd. t. bis zum Zahre 1155, umd hatte 
* feinen ältern Bruder, den | 
1155 77. Bo ſſira⸗kafa (sin) oder Sſira⸗kafall, 
auf Chineſiſch, Hehu⸗pe⸗ho⸗yuͤen, zum Nachfolger, 
Gleich im erſten Jahre feiner Regierung empoͤrte ſich 


Iſſijn wider ihn, und dieſer Aufruhr verurfachte | 


nen blutigen Krieg, der in den japanifchen Gefchicht 
Büchern ausführlich befchrieben wird. Dem Kaifer 
war bey diefen Umftänden die Regierung dergeftalt 
läftig, daß er fie ſchon im zten Jahre, nämlich im 
Jahre 1165 miederlegte, und im ein Kloſter gieng. 
Ihm folgte in der Regierung fein ältefter Sohn 
1158 78. Niodſio (sin), auf Ehinefifeh, Uilh⸗tiao⸗ 
yuͤen, und zugleich in feine Schicffaale. Denn die 
‚ aufrübrifchen Unternehmungen daureren fort. Geb 
ne beyden erjten Generale, Nobushori und det 
Vater des jungen Shoritomo, lehnten jich wider 
ihn auf. Zwar wurde der erſte getddtet, und der 
junge Shoritomo, der Theil an diefer Empdrung 
hatte, nach Idſu verbannt; dennoch aber Fonnte 
das Feuer, welches im Berborgenen glimmte, nicht 
ausgetreten werben. Ni⸗dſio regierte 7 Jahre, 
d. i. bis zum Jahre 1165, und hatte feinen älreflen 
Sofn, den = 
1165 79. Rockuͤ⸗dſio (sin), auf Chineſiſch, Lo 
tiao,yüen, zum Nachfolger, der dem Staate, als 
Kaifer, 3 Jahre, d. i. bis zum Jahre 1168 vom 
| ftand. Diefem folge er 
1168 80. Taka⸗kuͤra (sin), auf Ehinefifch, Rao⸗ 
ang⸗ yuͤen, Sohn des 77ten Kaifers, und re 
gierte 12 Jahre, d.i. bis zum Jahre 1180. Lim 
ter diefem Kaifer vermehrte fich die Gewalt der Re⸗ 
bellen, welche das ganze Reich in Bewegung fezten, 
und infonderheit das Anſehen des Shorito⸗ mo; 
. am nachtheiligften aber wurden diefe Herren dem 
Sohne und Machfolger diefes Kaifers au 
| 31. At 
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81. An⸗tokuͤ (⸗ten⸗oo), auf Chineſiſch, Gante. n Cht 
Der Shoritomo hatte ſich ungemein verſtaͤrkt, eo. 
und für feine Abficht ven General ver Parthey Keki, 
Namens RKodſuwara, einen Mann von .groffen 
Einſichten, auflerordentlicher Tapferkeit, und einem 
ausgebreiteten Nufe gewonnen. ‘Der Kaifer, ver 
dieſer Macht nicht gewachfen war, fegte im dritten 
Taqre feiner Regierung, d. i. im Jahre 1183 die 
Krone nieder, und wurde 2 Jahre hernach auf der 
Flucht von einigen feiner Feinde in der weftlichen 
See ertränft. Ohnerachtet die Würde des Kaifers 
ſchon dergeſtalt tief gefallen war, daß fie nicht ohrie 
der Aufferften Gefahr gegen die Rubo behauptet 
werden Fonnte, übernahm fie dennod) der Sohn des 
Ei morbdeten | | 

82. Ko⸗to⸗ha (⸗in), und trug ſie, doch uns 1183 
ter tau ſend Bedrängniffen, 15 Jahre, d. i. bis zum 
Jahre 1198. Um feine Krone gegen die Generale 
der ffreitenden Parcheyen in Sicherheit zu bringen, 
machte er den Shoritomo zum Sfeo: gün ober 
Großfeldherrn, und der Großfeloherr. erfüllte von 
ber einen Seite die Erwartung feines Heren, daß 
er die Empoͤrungen unterbrädte, von der andern 

aber fehlug er das Unfehn des Kaifers völlig danies 
der, indem er es in die Wege einleicete, daß die 
Aubo die ganze weltliche Macht erhielten. Dem 
To;bo U. folgte fein Sohn | 
83. Tſuͤtſi⸗mikaddo (sin) im dritten Jahre 1198 
feines Alters, und regierte bis 1210, in welchem 
Jahre er die Krone feinem jüngeren Bruder, dem 
84. Sſishuͤn⸗tokuͤ (sin), auf Ehinefifch, 1210 
Schünste;yüen abtrat. Unter der Regierung 
diejes Herrn, ver 11 Jahre auf dem Throne jaß, 
Wurde wider die Parthey-des Shoritomo Krieges 
ſchiffe gebauet. Ihm folgte der Enfel des gotem 
Kaifers - | 


1180 
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ne. 85. Ro⸗ fori⸗kafa (sin) oder Soriskafall 

122, auf Ehinefifch, Hehu⸗ku⸗ho⸗ yuͤen, umd regiert 
11 Zahre, d i. bis zum Sahre 1232. Dieſen 
folgte fein Sohn 

1232 86. Sſuͤ⸗dſio Czin), auf Chineſiſch, Suͤ⸗tiao 
yüen, ein Prinz von 5’ Fahren, regierte 10 Jahr, 

und flarb im Jahre 1242. Auf dieſen fam de 

Sohn des gzren Kaiſers 

1242 87. Ro-flaska (in) oder SfasEall., af 
Chineſiſch, Hehu⸗ tſſehu⸗ gno⸗ yuͤen, und regie 
te 4 Jahre, d. i. bis zum Jahre 1246, und auf die 
fen fein zter Sohn I 

1246 88. Bo- fika⸗kuͤſſa (sin) oder Sikasküfell, 
auf Chineſiſch, Hehe : febins tſſao yuͤen, und mw 
gierte 13 Jahre, bis zum Jahre 1259. hm foly 

.. te fein Bruder 

1259. 89. Bame⸗ſhama (sin), auf Chineſſch, 
Kuͤeh⸗ ſchan⸗ yuͤen. Eine einzige Merkwuͤdig 
keit iſt aus der Regierung dieſes Kaiſers aufgejric 
net worden. Der mogolſche Kaiſer Schi⸗tſu 
oder Kuͤblae⸗ khan ſchickte Geſandten nach Jaben, 
um mit dieſem Reiche einen Freundſchaftstractat jl 
errichten. Die Japaner aber hatten fo wenig Kennt 
niß und Empfindung von dem Voͤlkerrechte, daß ſie 
dieſe Geſandten auf eine treulofe ‚Art ermordeten. 
Der Dairi ftarb im Jahre 1274. als in dem ıztet 
feiner Regierung, und verließ den Thron feinem a) 

teſten Sohne, dem | 

1274 90. Ros1sda (sin) oder Uida IL., auf Cm 
fiich, Hehu⸗ yuͤ⸗to⸗ yuͤen, der ihm bis zum Jehte 
1287, folglih 13 Jahre im Befig hatte. 
Schi⸗ tſſu oder Rüblaesthan die chineñſche Aw 

ne an ſich gebracht hatte, befchloß er, den Schimpr 

den ihm die Japaner durch die Ermordung ſeinet 
Geſandten erwiefen, zu rächen, und ihr Reich 
ner Bothmaͤßigkeit zu unterwerfen. Zu fe 
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ſicht ruͤſtete er eine ſtarke Flotte aus. Allein die Un⸗n. ehr, | 
fernehmung mislung ihm. Die Schußgeifter des 
Reichs, fagen die japanifchen Zahrbücher,, welche 
Durch diefen Frevel erbittert wurden, erregten ein 
ſchreckliches Wetter auf dem Meere, welches diefe 
aınüberwindliche Flotte zernichtete. Uida regierte 
13 Jahre, und die Würde eines Dairl kam im Id 
re 1287 an den 

yı. Süffismi Lin), auf Chinefi fh, Su; tien 1287 
uyen, Sohn des x8ten Kaifers, der fie bis zum 
Jahre 1298, folglich ı z Jahre trug. Diefer vers 
erbte fie auf feinen Sohn 

92. Ro-füffismi (⸗in) oder Fuͤſſi⸗ mi II., 1298 
auf Chineſiſch, Hehu⸗fu⸗kien⸗ yüen, ver z Jah 
re, d. i. bis zum Jahre 1301 Dairi war. Ihm 
folgte | | 

93: Ro+-nizdfio (7 in) ober Ni⸗ dfio II, auf 1301 
Chineſiſch, Hehu⸗ uͤlh⸗ tiao⸗ yÿuͤen, Sohn des 
9oten Kaifers, der im oten Jahre feiner Regierung, 
d. i. im Jahre 1307 freywillig abdanfte. Hierauf 
erhielt die Faiferliche Würde 
- 94. Sana: ſſono Lin), auf Ehinefifch, Hoa⸗1307 
yüen: yuͤen, des gıten Kaifers jüngerer Sohn, 
ind Bruder des gaten, der, nachdem er 11 Jahre 
Dairi geweſen war, dieſe Wuͤrde im Jahre 1318 
dem Sohne des Raifers Ro:üsde 

95. Ro⸗ dae⸗ko ten: oo) oder Dae’Eoo — 1318 
auf Chineſiſch, Hehu ti⸗hu II: überließ, ver fe ie | 
aber in einem blutigen bürgerlichen Kriege, welcher 
in einem japanifchen Gefchichibuche Teifeki betitelt, 
ausführlich befchrieben worden iff, wieder verlor. 
Im Jahre 1331, nachdem er 13 Jahre regiert hats 
te ‚ folgte ihm des Kaiſers Ko⸗ fuͤſſi⸗ mi Sogn 

96. Kuͤoo⸗ſhuͤn (in), auf Chineſiſch, Guang⸗ 1331 
yen⸗yuͤen, und regierte bis zum Jahre 1333, mit⸗ 
hin 2 Jahre. Nach einer japaniſchen Ehromif, aus 

Vy5 wel⸗ 
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 n,She. welcher Kaͤmpfer einen Auszug gemacht hat, Fam 
der entfezte Ro⸗dae⸗ ko oder Dae⸗ ko II. noch ein 
mal auf den Thron, und behauptete ihn bis zum 
Jahre 1336, alſo z3Jahre. Dieſem folgte der 
Sohn des 92ten Raiſers 
1336 97. Ruͤoo⸗meh (in), auf Chineſiſch Quang⸗ 
ming⸗ yuͤen. Die japaniſchen Geſchichtſchreibet 
aber ſind wegen feiner Regierungsjahre nicht einig. 
Einige fagen, daß er nur 2, und andre, Daß er 
12 Jahre regieret hätte. Am zten Fahre feinet 
Regierung erhielt der damalige Sſeo⸗ guͤn oder 
Krongroßfeldherr den Titel Dae oder Herr, den et 
in der That ſchon hatte. Obgleich der Tte Sohn 
des osten Königs Ro⸗ müra; Fami, oder Muͤta⸗ 
Eami IL, den Kuͤoo⸗ meh in der Regierung wirk 
lich folgte, roird er doch aus dem Derzeichniffe der 
Miekaddo von den japanifchen Unnaliften wegge⸗ 
loffen. Der | 
1348 98te Kaiſer iſt Sſiuͤ⸗kuͤoo (in), auf Chineſiſch, 
Tſſoͤng⸗ quang ⸗ yüen, des Kaiſers Ruͤoo⸗ſhün 
Sohn, und tegierte 3 Jahre, bis zum Jahre 1351. 
Unter ihm endigte fich ein Krieg, der von den Japa⸗ 
nern Sidfbio: nawatto genannt wird. Die Abs 
ſicht diefes Kaiſers war, China mit Krieg zu übers 
ziehn, und fein ‘Plan war, den Weg in Dies Reich 
durch Korea zu nehmen. Unbefannte Urfachen 
aber hinderten ihn, dies Vorhaben zur Wirklichkeit 
zu bringen. Ihm folgte fein Bruder | 
1351 99.. Ro kuͤoo⸗ſhuͤn (ein) oder KRuͤoo⸗ſhuͤn IL, 
auf Chineſiſch Hehu⸗ quangs yen⸗ yüen, und te⸗ 
Hierte bis zum Jahre 137 1, mithin 20 Jahre. Auf 
ihn Fam | 
1371 100. Rosfbensfchio (sin) ober Shen 
ſchuͤo II., auf Ehineſiſch, Hehu⸗yuͤn⸗ yong⸗ yuͤen, 
und regierte, ohne etwas Merkwuͤrdiges zu 
11Jah⸗ 
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zı Sabre, bis zum Jahre 1382. Dieſem folgte —— 

ſein aͤlteſter Sohn | j 
ıor. Ro:fösmats (sin) ober Romats II, 1382 _ 

auf Ehinefifch, Hehu⸗ ſiao⸗ ſong yuͤen, und res 

gierte bis zum Jahre 1412, felglich 30 Jahre, 

Unter feiner Regierung entftund ein bürgerlicher _ 

Krieg; Ueberſchwemmungen und Feuersbränfte, - 

von welchen eine einen prächtigen Tempel in Afhe 

warf. Ingleichen öfnete fich ein. Berg, der Feuer 

und Steine ausfpiee. Auf ihn Fam fein Sohn 


102. Sſeo⸗kuͤoo (in), auf Chineſiſch, Tſching⸗ 1412 
quang ⸗ yuͤen, und regierte 16 Jahre, bis zum Jaͤh⸗ | 
ve 1428. Man weis fonft nichts von feiner Regie⸗ 
rung, daß ein gewifler Uſhe, aus der Familie der 
Sudfchi, die Waffen wider ihn ergriffen har. 

Ihm folgte ein Enkel des 98ten Kaifers 


103. Rosfanna,fonno (;in) oder Fanna⸗ 1428 

ſonno IL, auf Ehinefifh, Hehu⸗hoa⸗ yuͤen ⸗ 

duͤen, und regierte bis zum Jahre 1464, folglich 

36 Jahre. Die japanifchen Jahrbuͤcher melden, 

dag in den 7 lezten Fahren feiner Regierung auffers 

ordentliche Zeichen am Himmel wären wahrgenoms 

men worden, welche Borboten einer erfolgten Hun⸗ 

gersnoth und Peft gewefen wären. Sein Nachfols 

ger in der Regierung war fein Sohn 

104. Rooetſſuͤtſi⸗mi⸗kaddo (sin) oder Tfütfis 1464 

mi⸗kaddo II., auf Ehinefifch, Hehu⸗tu⸗ yuͤ⸗muͤen⸗ 

yuen. Am erſten Jahre feiner Regierung wuͤtete 

eine ſo klaͤgliche Hungersnoth im Reiche, daß die 

Menſchen einander zur Speiſe erwuͤrgten. Im 

dritten entſtunden bürgerliche Kriege, welche eine 

allgemeine Verwuͤſtung anrichteten, und im 7ten 

Jahre ward das Meich durch eine Peft entvölferr, 

Diefer Dairi regierte bis zum Jahre 1464, folglich 

36 Jahre. Ihm folgte fein Sohn 
= 105. As 


7116 26, Hauptſtuͤck. 2. Abfchnitt. 


n.Chr. : 105. Ro⸗kaſſifa⸗bara (in) oder Raffifabs 
1500 ra IL, auf Chineſiſch, Hehu⸗pe⸗yuͤen, und regierte 
26 Jahre, d. i. bis zum Jahre 1526. Krieg, 
Erdbeben, Hungersnoth und toͤdtliche Seuchen jim 
die Merfwürdigfeiten feiner Regierung. Auf ihn 
fam fein Sohn | 
106. Ro: na⸗ra (sin) oder Na⸗ ra IL, auf 
Ehinefifh, Hehu⸗ nae⸗ lang⸗ yuͤen, und regiert 
31 Jahre, d. i. bis zum Jahre 1557. In dem 
erften Jahre feiner Regierung wurde ein. lebhafte 
Krieg zwifchen zwey groffen Prinzen, dem Foſſo⸗ 
kawa und Kadſuragawa geendigt. Jener ſchnitt 
ſich mit einem heroiſchen Muthe, der ihm ein Hau— 
fen Bewunderer erwarb, den Leib auf. Uebrigen 
ift Das fand unter der Negierung diefes Kaifers von 
Seuchen und Ueberfihwemmungen heimgeſucht wor, 
den. Die Krone erbte von ihm fein Sohn | 


1557 107. Ofo⸗ki⸗ mats (-in), auf Chineſiſch, 
\ Tſching⸗ tſſin⸗ ting⸗ yuͤen, und trug fie 29 Jah—⸗ 
te, d. i. bis zum Jahre 1586. Gleich im Anfam 

ge feiner Regierung wuͤtete die ſchrecklichſte Hungers⸗ 

noth. Am ı6ten Jahre diefer Negierung ward die 
Stadt Miaco durch einen Mordbrenner angeftedt, 

und im 2 ıten und 22ten riß eine anftecfende Seuche 

viele Menfchen dahin. Am 28ten Jahre feiner Re⸗ 
gierung aber begieng der Kaiſer einen Staatgfehler, 

der das Anſehn des Dairi vollig zu Grunde richtete, 

Er befleidete nämlich den Fide ſſoſſi, der nachher 

ven Titel Taeko oder Taeko⸗ ſama annahm, mit 

der Würde eines Quamboku, mit welcher der 
Oberbefehl über die ganze Armee und über alle welt‘ 
Yiche Angelegenheiten verbunden war. Bon biefer 

Zeit an blieb denen Dairi nur noch ein Schatten 

Bon Macht und wirklicher Hoheit im Staate. Die 

fen folgte in der Negierung fein Sohn 


1526 


108. Ro 
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108. Rofhao;ffeb (in) oder Schao⸗ſſeh II., "Chr. 


auf Ehinefifh, Hehu⸗ yangsrfcbing. Am öten 
Jahre feiner Regierung kuͤndigte der Quamboku 
den Koreanern den Krieg in der Abſicht an, um ſich 
durch ihre Beſiegung den Weg in das chineſiſche 
Reich zu bahnen, und dieſer Krieg waͤhrete 7 Jahre. 
Am ııten Jahre entſtunden heftige Erdbeben, und 
es tegnete in verfchiedenen Gegenden Haare, die 4 
bis 5 Zoll lang gewefen feyn follen. Der Quam⸗ 
boku machte fich immer anfehnlicher, und nahm 
im ı2ten Jahre der Eaiferlichen Negierung ven Titel 
eines TaezEo over groffen Sürften an. In eben 
Diefem Jahre aber ftarb er, und ließ einen’ minders 
jährigen Prinzen nach. Indes war dad Anfehn des 
weltlichen Regenten durch feine Bemuͤhungen fo hoch 
geftiegen, daß im -zıten Fahre der Regierung des 
Dairi ein Geſandter ans China zu Suruga ankam, 
um dem weltlichen Negenten eine Ehrenbezeugung 
zu machen, oder wie e3 die chinelifchen Schriftftellee 
mit einem Stolje ausdruͤcken, ihm den Eöniglichen 
Titel von dem chinefifchen Monarchen zu ;überbrins 
gen. Das Wigtigfte unter der Negierung dieſes 
Kaiſers aber ift die Eroberung der Liquejo⸗ Inſeln, 
welche ver Fürft von Satzuma, ein zinöpflichtiger 
japanifcher Herr auf der groffen Anfel Rtmo zu 
Stande brachte. Diefem Dairi folgte fein Sohn: 
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109. Sſeo⸗kuͤo (;in), auf Ehinefifch, Vong⸗ 1611 


ueh⸗yuͤen, und regierte bis 1629, mithin ı 8 Jahre. 


Das dritte Fahr feiner Regierung ift durch 2 Bege⸗ 


benbeiten merkwuͤrdig geworden; zuerft durch ein 
entfeliches Erdbeben, welches groffen Schaden ans 
richtete , und dann durch den unglücklichen Tod des 
weltlichen Kaifers Fi⸗des⸗ hori, von weldyem wir 
unten reden werden, Der Dairi legte die Krone 
nieder, lebte aber nachher. nod) 50 Jahre. Ihm 
folgte in der Regierung feine Tochter J 

u 110. Fon⸗ 
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ıro. Sonsin (sin), auf Chineſiſch, Puͤen⸗ 
yuͤen, und regierte bis 1643, mithin 14 Jahre. 
Sm zten Zahre ihrer Negierumg wurde den Chin 
fern die Handlung mit Japan, doc) unter dir Do 
dingung wieder fren gegeben, daß fie fich in diejem 


Reiche muſten häuslich niederlaffen. Um eben die 


fe Zeit gieng die Berfolgung der chriftlichen Religion 
an. Wir reden aber davon, mie nicht weniger von 


der Empörung der römifchen Ehriften zu Sims 


bara in der Provinz Fiſen, welche in das gte Jahr 


dieſer Regierung fälle, weiter unten. Denn die 


1643 


10654 


, 


1662 


Deiri, welche nun alle Macht verloren hatten, ha 
ben, wenn man das ausnimmt, daß fie das Chri⸗ 
ſtenthum durch Schriften und Predigten für irrig 
erklären lieffen, an der gewaltthätigen Vertilgung 
des Chriſtenthums in Japan Feinen Theil. Kon 


in trat die Krone threm Bruder dem 


ııı. Ro; kuͤoo⸗ meh oder Kuͤoo⸗meh II. auf 
Ehinefifch, Hehu⸗ quang⸗ming ab, der fie 11 Jah⸗ 
te, nämlich bis zum Jahre 1654 trug.  Diefem 
folgte fein Bruder 

ı12. Ro⸗ſſeh (sin) oder Sſeh IT., auf Chine— 
ſiſch, Hehu⸗ ſi⸗ yuen, und war bis zum Jahre ı662, 
alfo 8 Jahr Dairi. Im dristen Jahre feiner Re⸗ 
gierung entſtund in der Stadt Jeddo eine Feuers⸗ 
beumft, welche 3 Tage anhielt, und den größten 
Theil der Stadt verzehrete.. Im 7ten Jahre wie 
derfuhr der Reſidenz des geiftlichen Kaifers ein glei 
ches Schikfaal. Und im gten Jahre ward dutch 
ein ſtarkes Et dbeben in der Provinz; Oomi ein Betg 
verſchlungen. Dieſem Dairi folgte fein Bruder 

113. Kin⸗ſſis⸗ bao ⸗kuͤo⸗ teh), auf Chine— 
ſiſch, Kin» febang: hoang⸗ ti, und regierte 64 
zum Jahre 1686, michin 24 Jahre. Diefer Prim 
beftellte im dritten Jahre feiner Regierung ein JM 
quifitionisgerichte ,. welches ſich über Das er 

e 
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Deich erftreckte, und den Glauben einer jeden Famis ". Chr. 
fie unterfuchen muſte. Cine folche Unterfuhung ** 
wird jährlic) einmal vorgenommen, Die Zeit dazu 
iſt nicht feſtgeſezt. Gemeiniglich aber gefchieht fie 
einige Wochen nachher, wenn von den Familien die 
Heiligen Bilder der Ehriften, zum Zeichen ihres Abs 
feheues an der chriftlichen Religion, mit Füflen ges 
treten find, _Am sten Jahre rottete diefer Dairi 
eine Sefte aus, welche auf eine lächerliche Art heis 
fig fegn wollte. Im ren Jahre feiner Regierung 
aber, da das fand von einer ſchweren Hungersnorh 
Heimgefucht wurde, ließ er 100 Tage nad) einander, 
für die Armen, auf feine Koften Reif kochen, und 
ihn auscheilen. Der Kaiſer, unter deflen Negies 
rung Kaͤmpfer in Japan gewefen ift, und mit defr 
fen Anzeige er feinen Auszug befchliegt, war der 
Sohn des unmittelbar vorhergehenden 

114. Kin⸗ ſſishao (»Eüosteh), auf Ehinw 1687 _ 
ſiſch, Kin⸗ ſchang⸗ hoang⸗ ti. — m 


$. 10. 


Die Gefchichte unter den Sſeo⸗ gün, welche 
jegt die weltlichen Kaifer in Japan find, cheilt ſich 
in:einen gedoppelten Abſchnitt. Der erfte geht von. 
1180 an und hört bey dem Jahre 1585 auf; ber 
zwente fängt mit dem Jahre 1585 an. ‘Der leztere 
iſt unftreitig der beträchtlichfte. Denn in ven Jah⸗ 
ve 1585 fegten fich die Sſeoguͤn, welche bis dahin. 
Krongropfeldherren und Bediente der Dairi gerver 
fen waren, auf den Thron, und fchloffen jene von 
der Regierung über den Staat vollig au. Die 
Beranlaffung zu dieſer Staatsveränderung gaben 
die Kriege und Llneinigfeiten, welche die zinsbaren 
Fürften von einander trennten. Die Kaifer, um 
diefen Uebeln Einhalt zu thun,  bedienten fich der 
Kriegsmacht, die fie befaflen, und — fie 

| | ihren 
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s,Shr. ihren erften Generalen an, welche den Titel Rubo 


°. 


26. Hauptſtuͤck. 2. Abſchnitt. 


führten. Weil aber das Anfehn diefer Feldyerren 
nicht befchränfe genug war, fo handelten verfchieune 
derfelben übermürhig , und wurden Nebellen. Um 


ter der Regierung des Ron⸗ſheh (⸗ in) nad) dem 


Sabre 1141 lehnte ſich Shorimaffa auf, und fit 
dem fieng die Macht der Dairi zu finfen an. Die 
Reichsfuͤrſten verfannten die Pflicht, welche fie der 
Faiferlichen Krone fchuldig waren, und fuchten fih 
unabhängig zu machen. Fin Aufruhr erzeugte den 
andern, und der Kaifer An: tokuͤ fahe fich gend 
thige, den nachher in der japanifchen Gefchichte ſo 
berühmt gewordenen Shoritomo, deſſen wir oben 
fehon gedacht haben, zum Oberherrn über die ganze 
Armee, mit dem Titel Sfeo : gün, der einen Ober⸗ 
‚befehlshaber anzeigt, zu ernennen. Der Sſeo⸗ 
gun demürhigte zwar die widerfpenftigen Prinzen, 
er ſelbſt aber fehwächte, zu feinem Bortheile, das 
Anſehn des Kaifers auf alle Art, und entwarf eine 
Einrichtung, bey welcher die Hoheit des Dairi nicht 
wenig litte, und in der Folge, im Abficht auf die 
weltlichen Angelegenheiten, vollig über den Haufen 
geworfen wurde. Doch waren die Sheo-gün 
por.1585 immer noch denen Dairi in gemiffen 
Scuͤcken unterworfen, und ob fie gleich die Regie 
rung. vererbren, fo Fonnte fie doch nicht eher giltig 
ſeyn, bevor fie nicht von dem Dairt mar beftärige 


"worden. Folgende Sheo: gün over Rubo, de⸗ 


ten Regierungsjahre aber wol nicht immer richtig 
angegeben feyn mögen , haben nach dem Verzeich⸗ 
niffe, welches Kaͤmpfer mitgetheilt hat, dis zum 
Jahre 1585 regiert. eh | 


11g0 1. Shoritomo regierte 20, nad) andern abet 


xı Xahr, und ſtarb a299. Ihm folgte fein älter 
fe Sohn - ne 
| . E | 2 Sho⸗ 


% J 
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2. Shorüſhe, und regierte 5, ober, wie wol — 
wichtiger zu ſeyn ſcheint, 7 Jahre, Dieſem folgte , 199 
fein Bruder 

3. Sannetomo; und regierte 17 Jahre. Die 1235 
ſem folgte | ii 

4. Shoritsne, Sohn des Quanbakudoo⸗ 
ka, und regierte 18 Jahre. Dieſem folgte. fein 
Sohn 


5. Shoriffane oder Shoriſſuka, und regierte 
8 Jahre. Auf diefen kam 
6. Mune⸗taka⸗ſinno, Sohn des Dairi Roffas 
ba over Sfa-Fall., und regierte 15 Jahre, und 
- auf diefen ſein Altefter Sohn 
7. Roreshas⸗ ſinno, und regierte 24 Jahre. 

Dieſem folgte wen 
8. RKiume ⸗ ſinno, des Dairt Ro⸗kifa⸗ kuͤſſa 
Sohn, und regierte zo Jahre. Ihm folgte ſein 
Sopn | J | 

9. Mori⸗ kuni⸗ſinno, und regierte 25 Jahre, 
und diefem der Sohn des Dairi Rodaeko 

10. Sonun ⸗ ſinno, und regierte 2 Fahre. Die 
fem folgte fein Bruder 

11. Nari⸗ſhoſſi⸗ finno, undregierte 3 Jahre. 
Dieſem folgte 

ı2. Taka⸗ udſi, Sohn des Askago⸗ ſanno⸗ 
kino⸗kaminago⸗ udſi, und regierte 25 Jahre, 
Diejem folgte fein dritter Sohn 

13. Shoſſi⸗ſhaki, und regierte zo Jahre; 
und dieſem fein Schn _ 

14. Shoffi ; mits, und regierte 40 Jahre. 
Sein Nachfolger wird 

A. G. 9. Ch. Z33 1. Shoſſi⸗ 
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n.Cht. 15. Shoſſi⸗ motfi genannt, und für einen 
er ‚ Sohn des Taka-mits, mit einer Regierung vor 
3426 21 Jahren angegeben. Mit ihm zugleich vegierte 
fein Sohn Shoſſi⸗kaſſu. Der ihm in ber Ir 
- gierung folgende 
16. Shoſſi⸗ nori wird. von einigen für feine 
eignen, und von andren für einen Sohn des 1414 
Rubo, mit einer Regierungszeit von 14 Zahn 
erklärt. Diefem folgte fein Sohn 
17. Shoffi i⸗ kats, und regerte 3 Jahee, um 
dleſem 
18. Shoſſ —E Sohn des 16ten Rube, 
und regierte 49 Jahre. Mit ihm zugleich regiat: 
1490 En u. Shoſſi⸗ nawo. Ihm folgte jen 


1508 19. Shoſſi⸗ tanne, und regierte 18 Jahte. 
Auf dieſen kam ſein Sohn 
20. Shoffisfimmi, und regierte 14 Jahre, 
auf diefen fein Sohn 
- 21. Shoffisfar, und regierte 30 Sabre, auf 
diefen fein Sohn 
22. Shoffistir und regierte 16 Jahre 
diefen fein Sl — 
23. Shoſſi⸗ taera, voder Tira, und teglette 
4 Jahre, auf dieſen ſein Sohn 
24. Shoſſi⸗aki, und regierte 5 Jahre; auf 
dieſen der Sohn des Tira 
25. Hobbe⸗ naga, fonft auch Nobumaga 


oder Nobunanga, Oridano⸗ danſio, und te 
gierte 10 Jahre; und es wird von ihm. gemeldet, 
daß 
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Daß er ſich bey feinem leben, unter dem Namen nLhe. 
FEanztae vergoͤttert habe; und auf dieſen kam R 


26. Fide⸗ nobu, ein Sohn des Nobu⸗ tada, 
und regierte 3 Jahre. | | 


Nun aber trug fich eine Revolution zu, bie 
theils Dadurch merfwürdig geworden ift, daß fie die 
Regierung derer Dairi völlig begraben, theils das 
Reich gegen einheimifche Empörungen in Sicherheit 
gefezt hat. Unter ver Regierung des Ofo⸗ki⸗mats 

. zeichnete fid) ein gewiffer Fide⸗ſhoſſi fowol durch 
Einſichten, als durch tapfre Thaten, die er zum . 
Vortheil des Staats verrichtete, in einem merkba⸗ 

' zen Örade aus. Der Kaifer belopnte feine Ders 
dienſte mit Ehrenftellen, und zulezt mit der Würde 
| eines Quamboku, weldye nad) dem Kaiferthume 
Die hochfte im Neiche ward. Diefe Erhebung aber 
‚ erniedrigre nachher die Hoheit des Kaifers.. Es iſt 
_ immer möglich, daß der Dairi diefen Schritt aus 
Unbedachtfamfeit gechan hat, es Fan aber auch feyn, 
und ed wird wahrfcheinlich, daß er ihm durch die 
Dedürfniffe des Staats abgedrungen worden ift. 
 ©enug indes, daß ihn die Erfahrung gerechtfertigt, 
amd daß die Nachwelt ihre Nothwendigkeit erfanne 
hat. Denn das Reid) würde durch die Wuth der 
Partheyen über den Haufen geworben fenn, went 
Side; fboffi nicht das höchfte Anfehn erhalten, und 
durch die Wirfungen feiner Klugheit und Tapferfeit 
die aufrährifchgefinnten Fürften gedemüthige. hätte. 
Fide⸗ſhoſſi war von geringer Herfunft, und hatte 
fi), ehe er zu der Würde eines Quamboku oder 
Statthalters hinanftieg, fowol durch feine Tapfers 
keit gegen Seeräuber, die fein Baterland überwäls 
tigten ald auch durch einige Siege über verfchiedene 
Aubos, die ven Staat durch Nebellionen zerrüttes 
| — 3; 2 ten, 
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ten, ungemein verdient gemacht. Seine Erhebum 
erhizte ven Meid verfchiedener Prinzen, deſſen Aus | 


‚brüche aber der Statthalter um foviel weniger fürd, 


ten durfte, je mehr diefe Prinzen fich bisher einas 
der aufgerieben hatten. Er hatte hiernaͤchſt ve 
anfehnlichfte Kriegesheer unter feinen Befehlen, un 
als Statthalter Fonnte er die zinsbaren Fuͤrſten be 


Strafe militarifcher Eyecution zwingen, zu dieſe 


Armee ihr Contingent zu ſtellen. Und binnen eine 
Zeit von 10 Jahren befiegte er die Mebellen nic 
nur völlig; er erwarb ſich aud) durch Thaten, dk 


von feinen Kriegsfenntniffen und von feiner Klugheit 


zeugten, die Oberherrfchaft über das ganze Neid. 
Um die Macht derjenigen Fürften zu brechen, die 
fich ihm noch nicht unterworfen hatten, fieng er mit 
den Roreanern einen Krieg an. . Denn Durch dies 
Mittel brachte er die misvergnägten Fuͤrſten und 
ihre Truppen aus dem Baterkande, und Beyde um 
ihre Kräfte und Reichthuͤmer. Er endigte auch die 
fen Krieg nicht eher, bevor die ſpaltungsſchuldigen 
Prinzen fich nicht verpflichtet hatten, gewiſſe Bedin 
gungen eingugehn, die ihnen empfindlich, feiner Ab 
ficht aber aufferordentlich zuträglich waren. Unter 
dem Borwande, daß in den unruhigen und gefähe 
lichen Kriegözeiten ihre Perfonen und Guͤther in Sb 
cherheit gefezt würden, in der That aber, um hin 
längliche Unterpfänder ihrer Treue zu erhalten, Tegte 
er ihnen auf, daß fie ihre Semahlinnen und Jamis 
lien an feinen Hof ſchicken muften, wobey er ihnen 
denn erlaubte, daß fie jährlich einmal, zu einer von 
ihm angefezten Zeit, die ihrigen befuchen durften. 
Nachdem er nun: die Mache viefer Eleinen Monar⸗ 
chen glücklich gedämpft hatte, ohne beforgen zu duͤr⸗ 
fen, daß fie jemals etwas wider ihn unternehmen 
wuͤrden, fo gieng feine nächfte Bemuͤhung dahin, 
— | den 
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den Frevel und die Ungezogenheit des gemeinen Volks ». Chr. 
zu bändıgen, und er erreichte dieſe Abficht durch die 
firengiten Sefege, über deren Befolgung er mit Ges 
nauigfeit halten ließ. Nachdem er nun auf die Art 
fich zum fouverainen Fürften über alle Provinzen des 
Reichs gemacht, und allen Meutereyen und Empds 
zungen, die von Seiten der: Groffen und des gemels - 
nen Mannes gefürchtet werden konnten, kraͤftigſt 
vorgebeugt hatte, nahm er den Tirel Taeko oder 
fouverainer Herr an, und regierte mit demjenigen 
Nachdruck, mit welchem ein Prinz regieren muß, 
der auf dem Throne Sicherheit haben will.“ Noch 
wollte er zur Befeftigung feines Throns das Neich 
den Ausländern, befonders denen, die Darin reich 
und anfehnlich geworden waren, verfehlieffen, und 
pie Ehriften, von deren Religion er fehlimme Bors 
urtheile hatte, ausrotten; der Tod aber hinderte ihn, 
dies Vorhaben auszuführen. Fide⸗ſhoſſi oder 
Taeko⸗ſama ſtarb im Jahre 1598, und wurde nach 
japanifcher Gewohnheit, von dem damaligen Dairi 
Rosfhaosfieh, nach feinem Tode unter die Götter 
gezählt, und mit dem göttlichen Titel Toshokumi 
Daemioſin, wie auch mit dem Titel Tſin Says 
man ober der neue Satzman, d. i. Der zweyte 
japanifche Jupiter beehrt. Er Hatte feinen Neffen 
Fide⸗ tſuku, oder Quaba⸗ kunduno, zum Mits 
regenten gemacht und zum Nachfolger beſtimmt. 
Dieſer Prinz aber, der ihn beleidigt haben mochte, 
fiel ‚in Ungnade, und ward zu dee Marter verurs 
theilt, daß er fich feine eigenen Eingeweide muſte 
aufreiffen. Ihm folgte in der Regierung fein 6jähs 
tiger Sohn | 


28. $idesfhori. Weil er aber feiner Unmuͤn⸗ 1598. 
digkeit wegen nicht felbft — Eonnte, fo beftellte 
| 3 ihm 
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ihm ſein ſterbender Vater den Sheshaſſama, einen 


feiner erſten und vertrauteſten Staausräthe zum 
Vormund. Und der Vormund muſte ſich durch ei⸗ 
nen Eyd und vermittelſt einer mit ſeinein Blute un⸗ 
terzeichneten Handſchrift verpflichten, die Regierung 
dem Fide⸗ ſchori, fo bald dieſer die männlichen 
Jahre erreicht haben würde, abzutreten; wie denn 
auch der Prinz zu mehrerer Sicherheit mit der Toch⸗ 
ter des Bormundes vermählet wurde. Kidesfchori 
regierte unter der Aufficht und dem Anfehn feines 
Scywiegervaters 14 Jahre. Unter feinem Namen 


wurden die Portugiefen und die neubekehrten Chris 


fien verfolge. Jene hatten fich sfowol durch ihren 
blühenden Handel, als durd) ihre Verheyrathung mit 
ben Einwohnern des tandes, zu reich und zu maͤch⸗ 


‚tig gemacht. Man wollte auch) von ihnen verräche 


riſche Briefe an den König von Portugall aufgefan⸗ 
gen haben. Diefe aber, die Meubefehrten, vers 
mehrten fich täglich, und lieflen gegen die Götter, 
gegen die Religion und gegen die Priefter des Landes 
die aͤuſſerſte Verachtung blicken. Das alles entzuͤn⸗ 
deie die Japaner zu der graufamften Mache, umd 
Sheshashama, welcher ver Politik des Taeko⸗ 
fama folgte, beſchloß ihre Berrilgung. Der junge 
Fide⸗ſhori aber widerfezte fich diefem Beginnen, 
und Fam dadurch in Verdacht, daß er ed mit den 
Portugiefen hielte und der chriftlichen Religion zw 
gechan wäre. Und mehr braucht ed nicht, diefen 


wuͤrdigen Prinzen vom Throne zu floffen. Kides 


ſhori ward für einen Feind der wahren Religion 

und des Barerlandes erklärt, und in feiner Reſiden 

belagert. Da fich die Stadt gegen die. Ueberlegens 

heit der DBelagerer nicht halten fonnte, begab fi) 

der unglückliche Prinz mit feinen getreueften Anhaͤn⸗ 

gern in den Pallaft,. und ließ denfelben — 
| | we 
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well er Tieber in den Flammen, als unter den Hän ". Chr; 


- den feines erbitterten Schwiegervaters fein teben 0 
verlieren wollte. Hierauf beftieg nun | 


29. Seshaffama, zuvor Ongoſio oder On⸗1612 
ſchio⸗ fama, aus der berühmten Familie To⸗ | 
ngawa, ber tteulofe Schwiegervater des in dem, | 

Flammen umgefommenen Kaifers, den welclichen 

Thron von Japan. Man weis von der ı4jährigen 

Regierung diefes Kaifers folgende Merkwürdigfeis 

ten, welche fein Andenfen erhalten Haben. Eins 

mal fchafte er alle Ausländer, nur die holländifche 

Oſtindiſche Handlungsgefellfchafe, weil fie fich vor 

andren Nationen den Tapanern gefällig erwies, auss 

genommen, aus dem Reiche. Hiernaͤchſt unters 
fagte er den Unterthanen des Reiche, weder des 

Handels halber , noch unter irgend einem andren 

Vorwand aus dem Neiche zu reifen, und dabey rief 

er alle diejenigen, welche ſich in fremden tändern 

niedergelaffen hatten, wieder zuruͤck. Ferner vers 
bor er, um feine Unterthanen an die Mäßigfeit zu 
gewöhnen, alle befannte Hinderniffe, an welchen 
dieſe Tugend fcheitern Fonnte, ven Gebrauch der Karo 
ten, der Würfel, die Pracht in der Kleidung, wie 
nicht weniger die ausländifchen Producte, welche 
den Gaum vergnügen. Und dann fieng er eine 
Verfolgung der Ehriften an, melche unftreitig die 
ſchrecklichſte und die langwierigſte von allen ift, 
deren die Gefchichte gedenft. ‘Denn dies Trauens 
fpiel emdigte ſich erſt im Jahre 1632, nachdem 
umzählige tauſend Chriſten waren abgefchlachtee 
worden, mit der gänzlichen Ausrottung des Chri⸗ 
ſtenthums, und mit dem Verluſte aller Bortheis 
fe, welche die Portugiefen ſeit beynahe 100 Jah⸗ 
ven: aus Japan gezogen hatten, und mit einer‘ 
TE ewi⸗ 


„23 26. Hauptſtuͤck. 2. Abſchnitt. 


u. ewigen Berbannung derſelben. Ihm folgte in ber 
Regierung fein Sohn 


1614 30. Kidestada ober nach der Thronbefteigung 
to-Eum; ſama, ver aber von andren für feis 
nen Enkel gehalten wird, Diefer Prinz folgte den 
Fußſtapfen feiner Vorfahren. Er erneurete die 
Handlungsfreyheit, welche die Holländer in den 
Jahren 1616 und 1617 erhalten hatten, und vol⸗ 
Iendete die unter dem vorigen Megimente angefanger 
ne uunmenfchliche DBerfolgung der Ehriften auf eine. 
unmenfchliche Art. Viele taufend Epriften hatten 
ſich in die Beftung Sima;bara geworfen, und 
‚da diefe nach einer. hartnädigen Belagerung übers 
gieng, wurden fie insgefammet unbarmherzig nieders 
gehauen. Folgende Berordnung zeugt von dem 
Haffe der Japaner gegen die Ehriften und Portus 
giefen: „Kein japaniſches Scif, befiehle der 
taat, foll aus dem tande gelaffen werden. er 
ſich unterfteht dagegen zu handlen, foll des Todes 
feyn. Das Schif, die darauf befindlichen Mens 
ſchen, und die ganze Ladung foll bis auf weitern Des 
fehl fogleich fequeftriret, werden. Wer einen aus 
laͤndiſchen Priefter entdecken und ihn anzeigen wird, 
fol zur Belohnung 400 bis soo Schuits Silber, 
(d.i. 2500 Reichsthaler) haben; und für einen jesen 
Ehriften nach) Proportion. Alle diejenigen, die ſich 
erfühnen, diefe Religion weiter fortzupflangen, oder 
den ebrlofen Namen der Ehriften zu. führen, 
follen auf Zeit ihres Lebens in ein öffentliches Ges 
fängniß geworfen werden. Die ganze portugie 
fifche Nation foll mit allem, was zu ihr gehört, aus 
dem Reiche verbannet feyn, und nach) Macao ges 
bracht werden. Wer fich unterftehen wird, einen 
Brief in fremde Länder zu bringen, oder wer * 
no. ö r 
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ber Berbannung wieder ins Neich zuruͤckkoͤmmt, folln. Chr, 
ſammt feiner Familie hingerichtet werden, und denen, a 
die ſich gelüften laffen, um Gnade für fie zu bitten, 
ſoll ein Sleiches:wiederfahren., Und da die holläns 

difche Compagnie die DBerficherung von fich ftellte, 

daß fie insfünftige alles nad) Zapan liefern ‚wollte, 

was die Portugieſen bis hieher dahin gebracht hate 

ten, fo erFlärte der Kaifer die leztern für Feinde 

des Reichs, und ihre ganze Handlung nach "Japan 

gieng zu Örunde, . Zwar tharen fie noch einen Ders 
ſuch, diefe eincrägliche Handlung wieder herzuftels 

len, und das Gouvernement von Macao fhickte 
zwey Abgefandten mit einem Gefolge von 73 Perfs 

nen an den japanifchen Kaiſer. Dieſe Gefandten 

aber wurden, fo bald fie in den Hafen von Nan⸗ 
gaſaki eingelaufen. waren, dem vorbingedachten 
Earferlichen Befehle gemäs, in Arreſt genommen, 

und das Schif, ob es gleich. keine Ladung bey fich 

Hatte, confifeirt. Und Faum erfuhr der Kaifer die 
gefangliche Einziehung der Geſandten, fo ließ er ihs 

nen mit der beygefügten Drobung die Köpfe 'abfchlas 

gen, daß, wenn felbft der König von Portugall eis 

nen Fuß ins japanifche Reich fegen würde, er eben | 
fo behandelt werden ſollte. Kidestads ftarb,nady 1632 / 
dem er 18 Jahre regiert hatte. 


Weil Japan den Ausländern nun zugefehlofs 
fen wurde, fo ift Gis auf die Namen: von 3 Nach⸗ 
folgern diefes Kaifers, welche Rämpfer bey feinem 
Aufenthalte in Jedo erfahren hat,"ihnen auch alles 
Merkwuͤrdige von diefem Reiche verborgen geblieben. 
Diefe Namen aber find | 


31. Shjeti⸗ ruko oder Shjemitsko, ein Sohn 
des vorhergehenden Kaifers, der zı Jahre, 


885 32. Shjetss 


30 26. Hauptitüd. 2. Abfchnitt. 


n.Chr. 32. Shjetsnafo, des vorigen Sohn, der 50 
Jahre regiert haben foll, und 


ı650 

33. Uinasfboffito, ber Im Jahre 1692, in 
welchem Rämpfer in Japan war, regiert bat, 
und von welchem diefer Schriftfteller verfichert, 
daß er zwar über die von feinen DBorfahren zur 
Sicherheit des Staatd gemachte Verordnungen 
puͤnktlich hielte, doc) aber überall ein fanftes Wer 
fen zeigte, und von dem Berlangen fein Volk durch 
ben einheimifchen Handel mit verſchiednen Inſeln 
und Provinzen des Reichs glücklich zu ma 

| hen, belebt würde. 





Regi⸗ 





— 


—R& RE SEIRDSERIIERE 


EEE 
RR KR RR €& 
EEE EEE 


OFEN UV DEE DRLON ON 


Regiſter 


der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen. 


A. 
lexander VII. Pabſt, billigt die vom Innocentius X. ver⸗ 
worfne Lehre der Jeſuiten in China 131 
Alsbi aptu⸗khan, ſiehe Schin; tſſon. 
Altan⸗kol, ein Flug in Tibet 580 
Amids, eine Gottheit der Japaner 636 
Aſkagawa, ein Fluß im Königreih Japan 619 


Yurelius M. Antoninus, römifcher Kaiſer, foll nach der Bemer⸗ 
furig des Dequignes Gefandte an den chinifchen Kaijer _ 
ti geichiefe haben 287 
— eine merkwuͤrdige Muſchel in Japan, wird — 


| 627 
— tſſi⸗ſſima, — Nahmens 611 
Bamboux, eine portugiefifche Benennung des in China wach⸗ 
ſenden Rohrs 52 
Barantola, ein Koͤnigreich 581. 582 


Beladiſtan oder Klein-Tibet, ein Koͤnigreich 561. von der 
darin herrſchenden Religion 583 
Bonzen, Anhänger des Fo, worunter die Ehinefer Chriften vers 
ftehen 114. deren firenges Leben 118. von ihren 3 — 
120. 121. und kleinern Goͤtzenbildern 
Ka von ihrer Erfindung und Befchaffenfeit ie 
na 198 
Budzo, eine Secte in Japan 638. von ihrem Stifter 638. 


ihrer Lehre und Goͤtzen 638.639 
Bürets, japanifher Dairi, ift wegen feiner aufferordentlichen 
Sraufamfeit merbwärdig. 646 


Butan oder Groß : Tibet, ein Königreich 587. von der darin 
herrſchenden Religion 533. deſſen politiſchen 587. und haͤus—⸗ 
— Verfaſſung 58) 

€. Cai, 


⸗ 
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€ 
Cai-⸗ fong, eine Stadt in der Provinz Nosnan in China Gr 
Eai=bos, eine, Stadt in der Provinz Nun⸗ nan in China 82 


Cami, ein Titel der Gouverneurs in Sapon- 654 
Eantong, fiehe Quang⸗ tcheou. 
Eaofis; eine koreaniſche Kupfermünze $47 


Ebanzning, eine Stadt in der Provinz Yun⸗ nan inChina 8:2 
" Eban-tong, eine der fruchtbarften Provinzen in China 7 
Eban=fi, eine Eleine Provinz in China, 
EbaosEing, eine Stadt in der Provinz Tche: Etang in China 2; 
Ebaostcheon, eine Stadt in der Provinz Duan:tong 74 
Ebenzfi, eine Provinz in China 66. Merkwürdigkeiten davon 
| 66.6 
Ebiampo, ein Nahme des Regenten von Groß:Tiber en 
China, Urfprung diefer Benennung a7. iſt volfreicher als Eur 
ropa 27. kann feine wielen Einwohner nicht erhalten 23. def 
+ fen Grenzen 28. Anzahl der Städte und Schlöffer deffelben, 
desgleichen der. hohen und niedern Gerichtshöfe a8. wird in 
15. Provinzen eingetheilt 29. hat eine Menge fruchtbare 
Bäume 85:97. Geſtraͤuche, welche Thee und Blumen tragen 
,» 88:99 Arzneykraͤuter und Zuderrohr 90.91. Erzgruben 
und Steinfohlengruben 92. von den Brüden und Canälen 
darin 93. 94. Fluͤſſen und Seen 95. Ddesgleichen von den’ 
Kunftwerfen, als der berühmten grofien Mauer 96° von dem 
beruͤhmten chinelifhen Porcellain und defien Zubereitung 97. 
von der Verwaltung der Staatsgefchäfte dafelbft 156 
— deren dreyfache Religion 100. davon die erſte, welche 
vom Confucius herruͤhret, eine natuͤrliche Religion iſt 106. 
ihre Lehre von der Schoͤpfung 109. von deren zwoten Reli⸗ 
gion, und dem Stifter derſelben 110. Il. ihre Erzählung 
von dem Urſprunge der Secte des Fo 114. von ihrer dritten 
Religion und dem Fo, dem Stifter derſelben 1145123. von 
ihren Gefegen 158. 159. von ihrem Verfahren bey Gericht, 
und ihren drey Arten der nn 161. von ihren Müns 
zen, Maag und Gewicht 163 : 165. un 165. 156. 
von der Befihaffenheit-ihres Kriegsftaats 267. ihrer Achtung 
gegen den Soldatenſtand 168. ihrer fonderbaren häuslichen 
Verfaſſung 170. 171. und Gewohnheiten bey Berheyrathung 
der Kinder 171. 172. von der Adoption und väterlichen Ges 
walt bey ihnen, desyleichen von der. Unterweifung der Kin 
der 174176. von ihrer Bauart 179. 180, ihren Moden 
180,183. Maͤßigkeit im Effen und Trinfen 183: 185. vor 
ihren Sefttagen 187. ihren Kandthierungen und Gewerben 
189. 
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189. ihrer Hoͤflichkeit 190, Gemürheart, Krankheiten, 
Trauer und Begräabnißgebrauhe 191. ihrer Sprache und 
deren dreyfachen Unterfchiede 193. 194. ihrer Bilderfchrift 
195. von ihrer "Moral und Politice 199:202, und Mathe⸗ 
matic, die ihnen faft gänzlich unbefaunt 202. 203. auſſer 
der Aftronomie, worin fie es weit gebracht 203. 204. von ihs 
rer Gewohnheit, wie fie Männer von Einfichten und Verdiens 
ſten Schäßen 383. fommen unter die Herrichaft der Tartarn 
433.433, die fich aber doc) nach ihren Gefegen, Sitten und 
Gewohnheiten bequemen 434 
Chineſiſche Befchichte, ift ſehr zuverläßig 1. Quellen und 
Hülfsmitrel dazu ı 1827 
Choui⸗ tcheou, eine Stadt in der Provinz Kiang: fi in China 45 
Chbounzte, eine Stadt in der Provinz Pe⸗tſche⸗li in China 35 
Chriſtenthum, von deffen Ausbreitung in China 122. nachher 
rigen Ausrottung 132, und wie felbiges nochmals durch die 
Achtung des Kaifers Kamchi gegen die Jeſuiten befördert 
wird 133. es wird in Japan ausgerottet 726 u. ff. 
Chun⸗kong, ein Schüler des Confucius | 103 
. Ebunztienzfon, Hauptſtadt des chinefifchen Reichs 2 
Coban, eine japanifhe Münze 
Eonfucius wird für den Verfaffer des heiligen Buche mc 
nejer Tſchun-Tſiu gehalten 8. verdamt alle ungerechte Kriege 
19. ſucht in allen Eleinen Königreichen eine weife Regierungs⸗ 
art einzuführen 101. wird erfter Minifter bev dem Könige 
von Lu 102. bekomt viele Schiiler, die er in 4, Claſſen ab» 
theile. 103. feine Lehre, Character und Tod 103. 104, - fein. 
groffes Anfehen bey den Chinefern 104 
Eong-pu, das oberfie Bau: und Admiralitätsgericht in China 


158 
Cou⸗ jong, eine Art feiner chineſiſcher Sarcohe 69 
Cuſchilaͤ⸗khan, ſiehe Ming⸗tſſong III. 
Cyclus, chineſiſcher, ein Inbegriff von 60. Jahren 220 


D. 

Dairi, oberfter Seiftlicher in ganz Japon, der much geiftlicher 
Kaifer genannt wird 642. 649, 650. wird auf‘ eine abergläus 
bifche Art hoch gefchägt 650. - feine Würde iſt erblich 650. 65 1. 
von deffen Bedienten und Gemahlinnen 651 

Dalay⸗lama, eine Gottheit der Tibetaner gr. Nachricht von 
ihr aus der Neifebefchreibung des Pater Gerbillon 584 

Dawatzmur:Eban, ſiehe Wen: tffong II. 

Deguignes ‚ beflen Nochricht von Minen fchen BEER, 


MDomis 
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Dominicaner, deren Streitigkeiten mit den Jeſuiten in China, 


ſiehe unter Jeſuiten. 
Dſche⸗ nesck⸗khan, ſiehe Wn⸗tſſon IL 


Emon, ſiehe Hiamen. 
San » febing, ein Phitofoph, breitet unter dem Kaiſer Wu: tim 


alleriey gefährliche Lehren in China aus 314. 315 
Sarfifio, eine Inſel im Japon , 631 
Feſi, ein Berg in der Provinz Surnga, — 


Siderfbori, japaniſcher Kubo 

Fide⸗Fſhoſſi, ſchwingt ſich, ob er gleich von geringer Herkunft, 
zu der Würde eines japanifchen Duambofu auf 723. beſieget 
einige Nubos, die gegen den Staat rebelliren, befriegt die Kos 
reaner und nöthige fie, ihm ſehr vortheithafte Bedingungen eins 
zugeben 724. nimmt den Titel eines Taeko an 725. wird nad 
feinem Tode vergöttert unter den Nahmen Toshosfumi 735 

Side stada, japanifcher Kubo, fett die unter dem vorigen Regi⸗ 
ment angefangene Verfolgung der Chriften fort 728. und vers 


bannet die Portugiefen aus feinem Reiche 729 
Fino⸗ motto, eine Benennung des Koͤnigreichs ZJapın 61 
Firando, eine Inſel in Japon 629. 630 


. Sistats, japanifcher Dairi, unter feiner Regierung wird Sorofs 
tais, der von den Japanern als ein himmtifcher Sefandte vers 
ehrt wird, gebohren und die Abgötterey des Budfo fteige aufs 
hoͤchſte 698 

Sisti, chinefifcher Kaifer, wird von feinem erften Minifter Huan⸗ 

. wen entthront, und muß fein Leben im Gefaͤngniß befchliefien 


308 
Si⸗ti, Kaifer der Dynaftie der Sung, wird umgebraht 313 
Fi⸗tſſu, König von Tſin 493 


80, Stifter der dritten herrfchenden Meligion in China 114. von 
— Geburt 114. und Wunderwerken 115. ſeiner innern 
und aͤuſſern Lehre 116. feinen fünf Geboten 117. und 

| Vor ſtellung von der Seelenwanderung 117. Inhalt feiner 

innern Lehre 122. 123. feine Lehre wird als eine Keberey 
jaͤhrlich zu Peking verdamt 123. ſeine Religion wird in China 
eingefuͤhrt 282 
Fo⸗ hi, Erfinder der canoniſchen Bücher der Chineſer und Stift 
- ter der chinefifchen Monarchie 2. von feinen anderweitigen 


Erfindungen 212 
Fo⸗kien, eine Provinz in China 45. deren Lage, Fruchtbarkeit, 


Handel und andere Merkwürdigkeiten ar. 46 
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Foku⸗ rokudo, die nördliche Provinz vom Koͤnigreich Japon 614 
Song ztbiang, eine Stadt in der ‘Provinz Chen:fi in China 68 
Song» yang, eine Stadt in der Provinz Kiang: nan in China 4a 
Fon⸗in, japaniſcher Dairi, Merkwuͤrdigkeiten unter feiner Nee 
gierung 718 
Sormofs, eine chineſiſche Inſel 4 49. fiehe Tai-ovan. . 
Jou, chinefifcher Kaifer, verbindet fich mit den Tartarn 45 
ſtuͤrzt ſich aus Verzweifelung uͤber die Eroberungen der Tartarn 
in den Fluß Kiang 437 * 
Sou » Ling, ein Arzneyfraut 89 
Sow; tcheou, Kauptftadt in der Heovin 50: fien in China 46 
Fu⸗tſſo, König von U, entleibt fih, und fein Königreid). = : 
unter die Borhmäßigkeit der Yue 
Su=-yue,. ein Maurer, wird wegen. eines Traums des Kaijerg 


Wuzting zu feinem Minifter gemacht 234 
: / ®. .. , 
Ganclistfiuien, König von Si:hia 608 


Gan⸗-lo⸗ ſchan, Commandeur der kaiſerlichen Truppen, erregt ei⸗ 
nen Aufruhr, bemaͤchtigt ſich eines groſſen Theils des noͤrdli⸗ 
chen China, und nimt den kaiſerlichen Titel an 343. 344. wird 


von feinem eigenen Sohn ermordet | 346 
Ban:ti, chineſiſcher Kaiſer | 284 
Gen -pesmiu, ein Schüler des Confucius 103 
Gen:yen, ein Schuler des Confucius 103 
Gerbillon, deffen Befchreibung von der Gottheit der Tibetaner 

Dalay : Lama 584. 585 
Ghiam ⸗Ppu, Benennung der Könige von Zustan 601 


Ging = fing, eine Pflanze im nördlichen Theil von Korea 17 
Ginſima, eine japonifche Inſel 
Gnaesbebu, König der Han, unterwirft ſich das — 


Tſchiug 497. 498 
Gnae-kong, König von Tſſin 4o0t 
Snae⸗kong, König von Tiny 460 


Önae:-ti, Nacyfolger des Kaifers Tfching stil, bemüher fi * die 
unter feinem Vorgaͤnger verfällene Regierung zu verbeſſern 276. 
nimt einen Beſuch des Koͤnigs der Uſium, wozu er anfaͤnglich 
nicht geneigt iſt, auf die drohende Vorſtellung eines chineſiſchen 


Minifters an 276. 377 
Gnae⸗ti, Kaifer 301 
Goeh, ein Koͤnigreich, Umfang deſſelben 201. 292 
Goeh, eine Dynaſtie, beſteht aus 3 beſondern Linien 304 
Goeb, ein Kongreich 474. .516 


Cioeb, 
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Goeh, chineſiſcher Kaiſer, unter ihm ſind die langwierigen und 
graufamen Kriege der zinsbaren Reichsfuͤrſten merkwürdig. 252 
Goeh, Stifter der Dynaftie Hehu stfchehu 365. nimt als Rais 


jer den Nahmen Tae : tffu an 365 
Goeb:bebu, König von Tſſin Ä 488 
©oeb - Eihn, König von Goeh Ä 478 
Goeh⸗ ⸗kong, König-von Kao⸗li | 562 


Goeh⸗ wong, König von Tſchao⸗ſien f58 
—— eine allgemeine Benennung der 50 Arten Getragbe in 


jap 622 
Göldbäner, eine befondere Art Vögel in der chinefifchen Provinz 

Ehen : fi 67. 
Gosani, Pater, deffen Nachricht von chinefi fchen Juden 126 
Grosmandarin, eine RL der vornehmften Anhänger des 


£ao : Kiun | = 113 
Aaiznan, eine groffe und reiche chinefifche Inſel 77 
Sai⸗ ſong, eine Arc Fiſche in China | 9 


Han, ein Königreid) 500 
Hang tſchu, Hauptſtadt in ber Provinz Tche klang in China 53 
Hanzlinsyuen, eine Benennung der vom Kaiſer Kiuen s tflong 
geftifteten Gefellfhaft von Selehrren | 340 
Aanzfchu, eine Hiftorie der Dynaftie Han. 23 
San⸗tchong, eine Stadt in der Provinz Chen: fi in China 68 
Han syang, eine Stadt in der Provinz Hou quang in China 57 
Saou /ſcheou, cine der anfehnlichften Städte in China $4 
Heben, eine Dynaftie 362 
Bebu, Benennung einer Würde, die nach dem König ber * 
ſtie der U die hoͤchſte iſt 
Behu⸗ han⸗ſchu, Hiſtorie der zweyten Linie der Dpnaftie 


Han 23 
Zehn. sleang, eine Dynaftie 307 
Hehu⸗leang, ein Königreih | | | 511 
Hehu⸗ſcho, ein Koͤnigreich 530 
Behu⸗tang, eine Dynaſtie 356 

Behu⸗tſchehu, eine Dynaſtie 306. * 


Hehu⸗ tſchu, Kaiſer der Dynaſtie Tſchin 
Hehu⸗ tſchu, letzter Regent aus der Dynaſtie der Scho: * 
290. führt eine unruhige und ungluͤckliche Regierung, die ſich 


endlich mit der Entleibung feiner ſelbſt endiget 290. 298 
Sebu-tfcbui-fcho, König von Nan⸗ tan 531 
Hehu⸗tſſin, eine Dynaſtie 359 


Hehu⸗ tſſin, ein Königreich 519. 597 
| = nebusye, 


! 


‚ der merfmwürbigften Perſonen und Sachen. 737 


Sehu ⸗ye, ein vornehmer chineſiſcher Officier nimmt den Kaiſer 
Tae« fang gefangen 222. wird von deſſen Nachfolger Tſchong⸗ 
kang an Hof gezogen 222. . fliftet gegen den Kaifer Tisfiang 
eine Verſchwoͤrung, die er auch wirklich ausführet 223, reißt 

. die Krone an fich, und wird aber. bald von Han-ſſo, einens 
Mitctgehuͤlfen feiner ausgeubten a wieder vom Throne ge: 
ftoffen | 223 
Febu syen, ein Königreich 717 
— eine Stadt in der Provinz Hou⸗quang I 
hina 
Bin, ein Königreich = 
Hin, eine Dynaftie, Erpäßfung von Urſprung derſelben 219 
Siamen, eine Stadt in der Provinz Fo:kien in China 44 
Hiang:lang, Stifter des Königreichs Han \ 265 
Siang⸗ thangstbe, eine Art Gemfen in China gt 
Biago⸗king, ein clagifches Buch der Chinefer, deffen Inhalt 20 
Siao⸗kong, Koͤnig von Tſſin 492 
Hiaoti, ein Vetter des vortreflichen Kaiſers Tſchao⸗ ti, wird 
nach deſſen Tode zu feinen Nachfolger ernennt, wegen feiner 
ſclechten Regierung und laſterhaften Lebensart bald wieder von 


den Reichsſtaͤnden verworfen 274 
iao⸗ tſſong 1. Kaijer aus der Dynaſtie der Sung 388 
iaoztffong II. Kaifer aus der Dynaſtie dee Ming 411 
Hiao⸗ wang, chineſiſcher Kaiſer 242 


Bien⸗ti chineſiſcher Kaiſer 288. veranlaſſet durch ſeine Jugend 
und Mangel an Einſichten viele Zerruͤttungen im Reihe 2 288. 
tritt dem Tffaopoeh die Krone ab - 2288. 289 

BSien⸗tſſong, chineſiſcher Kaiſer 349. wird ſeiner groffen Eigens 
schaften ohngeachtet von den Berfchnittenen öe Gift hingeridy 
tet - 349 

Hien⸗tſſong, Kaifer aus der Dynaftie | der Ming | 411 

„ingsboa, eine Stade in der ‘Provinz Fo⸗-kien in China: 48 

Hing⸗pu, das fünfte Obergericht in China, deſſen Verrichtune 

gen 158 

Bi stifong, chineſiſcher Kaiſer, läßt ſich durch die Verſchnittenen 
regieren 353. unter ſeiner Regierung entſtehet eine groſſe Theus 
rung und Hungersnoth 353 

Hi⸗ tſſong, chineſiſcher Kaiſer, ruͤſtet ſich zum Krieg gegen den 
König der Tartarn Tien: ming, der ſich der Hauptſtadt bemaͤch⸗ 
tigt 420 

——— chineſiſcher Kaiſer, ſtiftet in ſeinem Pallaſt ein 
Collegium von Gelehrten, welches Han; lin: yung genennt wird 
feine Achtung für den Confucius und Lao⸗kium 340. Die dem 

2.6.9. Ch Yan Kao⸗ 


738 Megifter 
Kao ⸗lleſe erteilte Wirde eines Oberhofmeiſters wird ihm und 
feinen Haufe nachtheilig 340. ſchlaͤgt idie Armee des Groß— 
than 340. wird von den Arabern und andern benachbarten 
Nationen für ihr Oberhaupt erfannt 341. fein zu groffes Vers 
trauen und Liebe zu den San:losfchan 343. 344. der wider 
ihn rebellirt umd zu Felde zieht 344. aber, nachdem ſich der 
Kaiſer mit dem Khan der Hohei:ke und der Tufan verbunden, 
geſchlagen wird 344. . giebt dem Groß-khan feine Tochter für 
die ihm geleiftete Hülfe zur Gemahlin 345 
— J. chineſiſcher Kaiſer 297. fuͤhrt einen Krieg mit dem 
hunniſchen Koͤnige von Han 297. wird des kaiſerlichen Titels 
beraubt und ermordet 298 
Hoae⸗ tſſong, hinefifcher Kaiſer 423. wird vom Kaiſer der Far 
tarn von Niuͤ⸗tſche Tae:tffong befriegt 424.425. ſucht dur 
den verfchnittenen Yuen einen Frieden mit ihm zu fchliejlen, 
der fich aber beftechen laͤßt, und von ihm der Verrärherey mer 
gen beftraft wird 426. unter ihm empört ſich Li: tfcdjing, der 
nah einigen Eroberungen fogar in die Nefidenz Pe: fing eins 
“ dringt 428. welches ihn, da er vergeblid) zu entfliehen gefucht, 


zu den Entichluß bringe, fich felbft zu erbenfen 428 
Soae⸗ yang⸗ wang, chineſiſcher Kaiſer 279 
Hoai⸗ king, eine Stadt in der Provinz Hosnan in China 61 
Hoang, eine Art gelber Fifche in China . ss 
Goang⸗he, ein Fluß in Tibet 580 


Bang: ſcheou, eine vortrefliche chineſiſche Handelsſtadt 53 
Hoang⸗ ti, chineſi ſcher Kaiſer, erbauet den erſten Tempel in 

China - 108 
Hoa⸗ tſiao, ein Baum in China, der Pfeffer trägt 86 
Hoeh⸗ti, chineſiſcher Kaifer, überläßt feinen Miniftern die Re 

gierung 295.  fihlägt den König der Hunnen Sing 296, mird 

vom König der Han Lieusyuen bejiegt - 296 

Hoeh tſſong, Kaifer aus der Dynaftie der Sung 379. verliert 
durch feine unvernünftige Freygebigkeit gegen die Werfchnitte: 
nen und durch jeine AnhänglidyEeit an die Secte des Tao fein 
Anfehen 379. vernichtet das Königreid) Lea⸗ tong mir Huͤlfe 
der Tartarn Niuͤ⸗ſche 380. ſchließt mit ihnen einen Frieden, 
den er aber durch feine Minifter verleitet, wieder zermichtet 
380. - wird vom-König der Tartarn gefangen genommen und 
in die tartarifche Wuͤſte Scham oder Kobi bis an fein Ende 


verwahrt. 381 
Hoch: wand, chinefifcher Raifer 847 
Hoeiztcheon, eine der reichften Städte in China 49 


08: 


\ 


l 


der merfwürdigften Perfonen und Sachen. -739’ 


Soe⸗ wang, Koͤnig von Tſſu, welches unter Ihm in 4 andere 
kleine Koͤnigreiche getheilt wird 262 
BSo⸗-kien, eine Stadt in der Provinz Pe⸗tſche⸗ f Rn China 34 
oO sliu, König von-U, Überzieht die Koͤnigreiche Tffue und Yue 
mit Krieg, worüber er fein Königreich verliert 450. 458 
So⸗ nan, eine. Provinz in China | 


60 
S0⸗ nan, eine Stadt in der Provinz gleiches Nahmens 62 
Hong⸗kieng⸗lu, ein chineſiſches Geſchichtsbuch 25 
50⸗ ſu⸗ na, Khan der weſtlichen Tuͤrken 28 
H0⸗ti, Kaiſer der Dynaſtie Tſſi 313. 316 
S0⸗quang, eine chineſiſche Provinz ee ar 


Hu, König von Tſſa R 
— General des Kaiſers Mus ti 301. sr den * 
i⸗ti a 301 
Huion⸗ hehu, König von Tſſa | 6 

sAuion = Eong:fang, erfter König von <fehing e 
Bu⸗kong⸗ nyon, wird vom Kaiſer Wu ; wang mit dem Röhae 
reich Tin befchenft 462 
Bu⸗ nan, ein Koͤnigreich 2 


Jammabos der vornehmſte Einſi edlerorden in Japon 642. ei⸗ 
nige Merkwuͤrdigkeiten von ihm 643: 644 


Jao⸗tcheou, eine Stadt in der Provinz Kiang-ſi in China 43 


"Japaner, Quellen und Hülfsmittel zu ihrer Geſchichte 610. 
von ihrem Ackerbau 621. ihrer gottesdienftlihen Berfaffung 
634. find Feinde des Chriftenthums 634. von ihren Gotts . 

- heiten 635. 636. gottesdienftlichen Perfonen, Tempeln und 

Kloͤſtern 641. 642. gottesdienftlichen Uebungen 644. Feſt—⸗ 

tagen 645. 645. und Wallfarchen 647.648. von ihrer polis 

tiſchen Verſaſſung 649. von den Ständen unter ihnen 654. 
ihren Strafen 655.656. von ihren Münzen und Zeitredi 
nuna 657. 658. Nahmen ihrer Himmelszeihen und Klemens 
te 659... von ihrem Kriegsftaate 660. ihrer häuslichen Vers 
faſſung 662. Bauart 664. Kleidung 667. Meäßigkeit im 
Eſſen und Trinken 668. Schauſpielen 668: und andern 
Uebungen 669. von ihren Manufacturen 669. 670, und 

‚ Handel mit den-Portugiefen und Holländern 670. 671: Bes 
weis ihres Haſſes genen die chriftliche Religion 673. Unter⸗ 
fchied ihres Characters von andern morgenländifchen Völkern 
674. ‚von den unter ihnen. gewöhnlichen Krankheiten 675.676. 
Trautr⸗ und Behtährifigebräuden 677:679. von ihrer Ger 
lehrſamkeit 680. 6591. von ihrem Urfprung su 683. ihren 
ur J Aaa 2 Goͤt⸗ 


740 | Regiſter 


Göttern 633. 634. Halbgoͤttern 685. und ihren Meinungen 
„davon 685.686 
Japon, verſchiedene Benennungen dieſes Reiches 610. 411. geo⸗ 
araphifche und topographifche Nachrichten davon 610:634 
Icko, ein Göße-der Sjapaner 638 
Jeddo, die anfehnlicyfte Stadt in Japon 619 
Jeſuiten breiten die chriftliche Religion in China aus 127. ges 
rathen wegen ihren Lehren mit den Dominicanern und Frans 
cifcanern in Streitigkeiten 130. werden dabey von dem Pabſt 
Alerander VII. und dem heilinen Dfficio begünftiger 131. 
werden vom Kaifer Cam:hi an Hof gezogen und zu den am 
-fehnlihften Bedienungen befördert _ 133 
Ilint⸗ſchi⸗ pan, hinefifher Kaifer -- - 400 
Ing: tilong I. hinefiicher Kaifer aus der Dynaftie der Sung 376 
Ing=tflong IT. chinefifcher Kayfer aus der. Dynaftie Yuen 409. 


Ing s effong III. Kayfer aus der Dynaſtie der Ming 409 
Inguifi tionsgericht wird vom japaniſchen Dairi Kin : fish 

in Japon eingeführet - 718.719 
In ,zEong, König von Lu | | 474 
"insEong, König von Tihn 44 


„Ju stiau, eine Serte in China 124 
Iwaſi kura, die nutzbarſte Art * Wallfiſchen in Japon 616 


Baifer, chineſiſcher, deſſen unumſchraͤnkte Macht und groſſes Ans 
ſehen bey dem Volk 143. 144. die Mandarinen geben auf 
. ‚feine Handlungen genau acht und können Mittel zur Verbeſſe— 
rung der Regierung des Staats vorfchlagen 145. von dem 
Bor; zuge feines Siegeld 145. 146. Beſchreibung des Gefolges 
ey feinem öffentlichen. Aufjuge 146.147. von feinen Gemahs 
linnen, und Freyheit, die. Nachfolge nicht an feinen erſtgebohr⸗ 
nen Prinzen zu. binden 148. . von-feinen Einfünften 1%2.163 
Kam- Di, chinefiiher Kaifer, zieht die Jeſuiten aus Liebe zu den 
Wiſſenſchaften an feinen Hof, und befördert fie zu den anſehn⸗ 
lichften Ehrenftellen 132+ erbauet ihnen eine Kirche in feinem 
Dallaft | 133 
Kam mo, ein groffes Jahrbuch in 1 China 25 
Kang ⸗ hi, — Kaiſer, hebt die von ſeinen Vormuͤndern 
uͤber die Chriſten verhängte Verfolgung auf 441. zieht die 
Jeſuiten wieder an feinen Hof, und giebt ihnen befondere Vors 
rechte, und ertheilt dem. Pater Verbieft die Prafi — 
Pa dem mathematiſchen Tribunal: . .. 
ang-kiang, ein Flug in China, der di ie Prosing Ki Ai 
= 7 nr theilet ”, 
er Bang, 


| 
| 


ber merfwürdigften Perfonen und Sachen, 741 
Rang ton, König von Tſching 497. wird vom König der Han 


- -Onae: hehu feines Reichs beraubt 497 
Bangstön, König von Lu “473 
BangzFong, König von Tſſy ' 462 
RKang ⸗ſchao, König von Goeh 475 
Kao⸗ki⸗tſchung, erſter König von Nan / ping | 529 
Baosli, ein Königrei 353 
Bao-liezwang,' König von Tſſu 455 
Kaoh⸗reh, japaniicher Dairi 690, unter feiner Regierung wird 

das japanifche Neid) in: 36. Provinzen getheilt 690 
Baoliztcheou, eine Stadt in der Provinz ©e: tchuen in 


China ja 
Bao = fien = tfehi, chinefifcher General, plündert die Stadt Schaſch 
und nimmt die Haupter der Tibetaner und den Khan der Türs 

fen gefangen 343. wird von den mit den Arabern verbunde⸗ 

nen Tuͤrken bey Taraz geſchlagen 443 
Kao⸗ tang, König von Kao⸗li 563 
Baoztheou, eine Stadt in der Provinz Quang  tong in 

China 75 
Kaoti, chinefifcher Kaifer, fiehe Pang. 

Bao-tokui, japanifcher Dairi, führe bie — fe Nengos oder 
Art von Zeitrechnung in feinem Neiche ein * 

Kao⸗tſſang, König von Kao:lt 

Bao ⸗tſſong I. chinefifcher Kaifer 336. werftöffee feine — 

ge Gemahlin Wu:ti 336. fuͤhrt mit den Tuͤrken Krieg 337 \ 

Kao⸗ tſſong II. chinefifcher Kaifer 381. wird von den Tartarn 
der Ni: tfche fehe beunruhigt und muß fich gegen fie zu. einen 
jährlichen Tribut verftehen 382. und legt, da feine Unterthas 
nen über dis fein Verhalten mißvergnuͤgt ſind, die Regierung 
nieder 382 

Kao ⸗tſſu I. fiehe Sche⸗king⸗ tang. | 

Baozılla IL Kaifer der Dynaſtie He: han 361 

Baostffuswenti, Here über ganz: China , fein Character und 
loͤbliche Verordnungen 322 

Kao⸗tſſu⸗wu⸗ti II. fiehe Pen, 

Bao-yang, kürzt den Kaifer Hiaostfling=ti won Thron und 
eignet fich denſelben zu, erobert die Hauptſtadt to; yang und 
andere anfehnliche Städte 305 

RKaſch ⸗gar, chinefifcher Stadthalter von Khoten 343 

Kaſtorani, Earl, ein Franciſcanermoͤnch 138 

Bebu - tffin, König vorn Düe 498. ſchlaͤgt den König von fr 
O— liue 498. ſchließt mit dem N König von Fu:tflo einen Frie⸗ 
den 498. erobert das Königreich U 499 

Ana 3 Es Bens 
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Benzmeb, geiſtliche Kaiſerin in Japon, Merkwuͤrdigkeiten uns 


ter ihrer Regierung 703 
Ri, ein Königreich 498 


Biang, Benennung der thibetanifchen Nation 25 
Biang-nan, eine der fruchtbareſten Provinzen in China 36 
Biengzfi, eine Provinz in China 42; deren Fruchtbarfeit 42 
Ria=tfing, chineſiſcher Kaiſer, deffen Anrede an den Confucius 

ben den Anfang gewiſſer Sefchäfte 295 
Riebu-tae, König von Pe :tili $73 
Biebu - tfchi, ein Koͤnigreich 591. von deſſen erften Einwoh 

nern gt 
Bien, zerftört die Dynaſtie der Tſchin, und wird unter den Nah⸗ 

men Kao⸗ tffus mwenti Herr über ganz China 322. fein Char 


racter und löbliche Verordnungen 322 
Aieng : Eong, König von Tſſy 461 


Rien- long, chineſiſcher Kaifer, erobert. den ganzen Staat z 
Kantaiſch 
Kien-menti, Kaiſer aus der Dynaſtie Kiang, wird vom he 


fing, König von Ho:nan entthront und getödtet 318 
Bienzning, eine Stadt in der Provinz; Fo:fien in China 47 
Rien-te, König von Man: yüe 503 

Kien-wen-ti, Kaiſer aus der Dynaſtie der Ming 405 
Kieou-kiang, eine groffe Handelsftadt in China 43 
Bi-lu, ein Schiller des Confucius 103 


Bing, eine Benennung der heiligen Bücher der Chinefer 2 

Ringen, eine Stadt in der Provinz Kiang f in China 44 

Ring=bos, eine Stadt in der Provinz Tſche- Eiang in China 56 
Bing-ki, vornehmfte Provinz in Korea 535 

King⸗ käng, König von Tſſao * 

King-⸗ kong II. König von Lu 

Bing: te-tching, ein wegen des koſtbaren Porcellaͤns — 


chineſi ſcher Dt 42 
Ring=ti, chinefiiher Kaifer 270. 271 
Bing-tong, eine Stade in der Provinz — 2 


King ⸗tſſong, gelangt durch die Verſchnittenen auf den Thron, 
ouͤberlaͤßt ihnen die Regierung und wird von ihnen umgebracht 


350 
King⸗tſſong, Kaiſer der Dynaſtie der Sung 380 
King- wang IH. chineſiſcher Kaiſer 250 
Bing=wang III. chineſiſcher Kaiſer 251 
Kin-ſcheou, eine Stadt in der Provinz wouzquang X 
Kin-ſchok, ein Goͤtze der Groß-Tibetaner 583 


Zinfüns, eine japaniſche Inſul 634 
1 J oo | Rins 


r ’ 


der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen. 743 


Bin -Mis-bao, japanijher Dairi, beftelle ein Inquiſitionsgericht, 
welches fich Über das ganze Neid) erfireckt 718 7:9 
Bin=yang, eine Stadt in der Provinz Quang:fi in China 79 
Bio=rou, der Geburtsort des Confucius, wo ihm verfciedene 
Denkmahle aufgerichter werden 63 
Bi-fu-than, König von Tu: fan, unter feiner Regierung ber 
Friegen die Tiberaner China, werden aber geichlagen 602 
Bi:tbe, erhält vom Kaifer Was wang die Herrſchaft über Tſchao⸗ 


fien ss7 . 
Bi- bi, ein koͤniglicher Prinz aus China und Verfaffer einer 
Sammlung von Sefegen aus dem Schu: king der Ehinefer für 


die Korcaner 543: 544, 
Biüe, ein Königreic) 486 


Biu:-gin, Benennung ber gelehrten Mandarinen der zweyten 
Stufe in China \ 150 
Biunztcheou, Hauptſtadt auf der Inſel Hainan 76. Merk 


wuͤrdigkeiten davon 76. 77 
Boangsfin, eine Stadt in der Provinz Kiang : fi 43 
Bobor bringt feine Religion und Lehren aus Indien nad) Japan 

692. ihm wird der Tempel Tuttubuſi erbauct 692 
Koeh⸗-tſchu, eine Provinz in China, Merkwürdigkeiten davon 84 
BRoei-yang, eine Stadt in der Provinz Koch tſchu 84 
Ko-king, eine Stadt in der Provinz Yun: nan 83 
Bosnasea, japanifcher Dairi 116 
Bong, König von. Kao :li Ä | 162 
Kong-fu⸗tſſee, ſiehe Confucius. 

Kong-kia, chineſiſcher Kaiſer, ein ſchlechter Regent 225 
Kong⸗ kie, Koͤnig von Hiuͤ 483 
"Bongsli-in, König von Si-leang 114 


Kong⸗ti III. ſiehe Nehu. | 
Bongzti IV. Kaijer der Dynaftie Hchu:tfchehun 366. 367 
Kong ⸗ tſſong, chineſiſcher Kaifer 387 
Kong-y, König von Kav: li s6r 
Boren, eine Kalbinfel zwifchen China und den — Sn 
fein 534. geographifche und topographifche Nachrichten davon 
634233. von deffen verfihiedenen Benennungen 735. = 

Fruchtbarkeit 

Boresner, Quellen und Huͤlfsmittel zu ihrer Geſchichte rs ’ 
von ihrer gottesdienftlichen Verfaſſung F33: 541. une 
den Fo und Confucius 738. kurze Befchreibung ihrer heiligen 
— 539. von ihren Moͤnchs⸗ und Nonnenkloͤſtern 
549. 540. von ihrer politiſchen Verfaſſung 541. von der 
Sefhnffenheit ihrer Geſetze und Strafen 544. 0b fie dem Diebs 
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ſtahl und Ehebruch ergeben? 544. von ihrer Kriegsverfaffung 
- 546. 547, ihrer haͤuslichen Berfaffung 548: 753. Kinder— 
zucht 548. Bauart, Kleidung 549. 550. Character 551. 
Trauer; und Begräbnißgebräuchen 552: 553. ihrer gelehrten 
Verfaffung sg3: 555. von ihrer dreyfachen Schrift gg 4. von 
ihrer und der Ehinefer ehemaligen Unwiffenheit in der Geogra— 
phie sss. Beweis ihrer Unterwürfigkeit aus dem Schreiben 
eines Eoreanifchen Königes an ben Kaijer Kang sti aus der Dys 
naſtie der Tſin 170. 571 
KRo⸗-re⸗ſſen, japaniſcher Dairi, wider ihn empört ſich Serie 
der aber mit feinen Anhängern gefchlagen wird 708 
Bor ſhao⸗ſſch, Dairi, unter ihn nimmt das Anjehen des =. 
lichen Negenten fehr zu 
Ro-füzlu, König von Tufan hilfe feinem Reiche durch ai 
————— wieder auf, und wird ſelbſt den Chineſern furdts 


604 

Bo : tffuitfis mis add, iapanifcher Dairi 715 
Ro⸗tſu⸗y, oberſter Staatsminiſter des Kaiſers Te-tſſong 347. 
daͤmpft die Macht der Verſchnittenen am Hofe 348 
RKouei-te, eine Stadt in der Provinz Ho» man 61 


Boue- yu, eine Benennung der Auslegung über: dag zn 
von Kochi 
Bouisda, japanifeher Dairi, unter feiner Negierung fucht N 
hinefifche, Kaiſer Schi: tffu, wiewohl vergeblich, feiner Herr⸗ 
fchaft zu unterwerfen 712.713 
Zubo, Benennung des weltlichen Kaifers der Sapaner 649. 650. 
von, defien Macht 652. Mittel modurd er alle Empdrungen 
von den ihm unterworfenen zinsbaren Königen verhindert 653 


Rüblaestban, Oberhaupt der Mogoln - 387. 388 
Buioo bu, japaniſcher geiftlicher Kaifer + 704 
Zus sfing, eine Stadt in der kan Yun : nan 83 
CLai⸗tcheou, eine Stadt in der Provinz Chan stong 64 
Cama, eine Benennung der Priefter des Dalai : lama 143 
Lans⸗ kong, König von Ki 470 
"Banztcbeou, eine Stadt in der Provinz Chen fi 69 


CLao⸗kium, Stifter der zweyten in China herefchenden Religion, 
fabelhafte Erzählung von feiner Empfängnif rıo.. Hauptſatz 
feiner Sittenlehre 110. 111. feine Schuler führen. die größfte 
Abgötterey ein 111.113 

alle, ein Königreich 582. von der darin herrſchenden Religion 
583.584. von deſſen politifchen 587. 588. und haͤuelichen 
Verfaſſung 589. 590 

Later⸗ 


der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen. 745 


Laternenfeſt, von deſſen Feyer bey den Chineſern 188 
Leang, cine Dynaftie 316 
Leang-ki wird, weil er den Kaifer Tfehnng:ti ermordet, von 
deffen Nachfolger zum erften Staatsbedienten erhoben 285. emt: 
leibt ſich aus Furcht für die Verſchnittenen 286 
Keangsmiting, König von Tang ⸗tſchang, fällt in die hinefifchen 
Staaten ein, welches der Kaifer Wu sti mit der Vertilgung feis 


ner Dynaftie raͤchet 600 
Leang ⸗tſchien⸗ ſchu, ein chinefifches Geſchichtsbuch 24 
Zi, verſchiedene Bedeutungen dieſes Worts 125 
CLie-hehu, König von Tſchao 504 
CLiehu⸗in, König von Nan:han 528 
Liehuzpang, Stifter der Dynaftie der Han 261 


Liehu⸗pie, Stifter der Dynaftie der Schohan, die indeg mit 
feinem Sohn fchon wieder zu Ende geht 289. deſſen Rede vor 
feinem Ende an feinen Sohn und feinen General Ko:leang, 
welchen leßtern er feinen Sohn empfiehlt 299 

S.iebu:fiebu, fiehe Quang⸗ wuti. 

Liehu⸗yu, ein Menſch von geringer Herkunft, ſchwingt ſich durch 
feine Tapferkeit bis zum Feldherrn auf, ſtuͤrzt den Kaifer Ngan⸗ 
ti II. vom Thron und laͤßt ihn hinrichten 303. ſetzt den Halb⸗ 
bruder deſſelben Cong⸗-ti J. auf den Thron, zwingt ihn aber 
nachmals ihm die Crone abzutreten und ſtiftet die kaiſerliche 
Dynaſtie der Song 303. 304 

Lie⸗-kong, König von Tſſin 491 

Lie⸗lai⸗kai⸗ſu, eine Ausgabe der chineſiſchen Jahrbuͤcher und 


Tabellen 25 
S.ien-tcheou, eine Stadt in der Provinz Quan stong 76 
Rieouztcheou, eine Stadt in der Provinz Quang ⸗ſi 29 


Tieu⸗-kue-kong, Kailer der Dynaftie Hehusleang 380. mird 
vom Kaifer der Dynaftie der But, Wenti entthront 308 
F.ieu-yuen, König der Han, deſſen Veranftaltung zur Erobes 


rung de? chinefifchen Reiche 296 
Lie⸗ wang, chinefifcher Kaifer, unter feiner Regierung wird der 
beruͤhmte Mencius gebohren 273 
Ri-tao, Stifter des Königreichs der Si— lean 9 513. 514 
Li⸗-ki, ein canoniſches Buch der Chineſer 8. deſſen Inhalt 8. 9. 
L.irkong, König von Lu ai 
Li⸗liehu, König von Tſching 415 


Ci⸗mieh, oberſter Staatsminiſter des Kaiſers Testflong 347 
Ling⸗kiang, eine Stadt in der Provinz Kiang⸗ ſi in China 44 
CLing⸗ tao, Kine Stadt in der Provinz Chen: fi in China 68 


Ananas King: 
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Ringzti, hinefifher Kaiſer 287. vertrauet den Verfchnittenen 
die Regierung an 287.” ift ein Mann von einem fonderbaren 
und niedrigen Character 287. wird, nachdem viele Empöruns 
gen im Meicye entfianden, endlich ermorder 288 


Ring-wang, chineſiſcher Kaifer, unter deifen Regierung die Ger 
burt des berühmten Konfucius merkwürdig iſt 250 
Fizpu, das zte Obergerichte in China, deffen Verrichtungen 157 
P.iquejo, eine Inſel in Japan 630 
Ai-fchengr queb, entthront den König Wang:yao. von Korea 
und fliftet die dritte Dynaftie diefes Koͤnigreichs 568. 569 
Li⸗tchi, eine chinefifche Frucht 14 
Ci⸗ tſching empört ſich wider den chinefifchen Kaiſer 427. bricht in 
die Provinz Hosnan ein, und nimmt die Hauptftade Kae: fong 
weg 427: bemächtigt fi der Provinz Schen:fi, dringt in die 
Hefidenz Peking ein 428. feine Graufamfeiten 429. findet 
an den Ufan : gueh einen Rächer feiner verübten Bosheiten 


4299431. wird ermordet 435 
Cit⸗ ſong, chineſiſcher Kaiſer 334 
Ciu⸗quang, ein tibetaniſcher General gır. nimmt den Titel 

eines Königs von Leang an | 512 


CLiu⸗fang empört fich wider den chinefifchen Kaifer Auang s wuti, 
wird aber von demjelben, ohmerachtet er die Tartarn auf feiner 
Seite hat, fich wieder zu unterwerfen genoͤthiget 280 


Riuztcheou, eine Stadt in der Provinz Kiang :nan in China 43 
CLiu⸗tſu, eine Art chinefifchen Taffers 53 
Biswang, chinefifher Kaifer, wird von feinen Unterthanen mit 
feiner ganzen Familie untgebracht 243 
Rizyuen entthront den unwuͤrdigen Kaifer Yangsti und ſetzt 
Meshu auf den Thron 326. wird Kaifer 327. muß den 
Türken, um einen Krieg mit ihnen zu verhüten, den Khan Ho⸗ 
fu: na ausliefern 323 
S.ongengen, eine Stadt in der Provinz Se⸗tchuen in China 7ı 


‚Kongzyen oder Drachenauge, eine chineſiſche Frucht 86 
Rouiztcheon, eine Stadt in der Provinz Quan : tong 76 
Cou⸗ngan, eine Stadt in der Provinz Chan fi 65 
Lu, ein Königreich 470 
2uzin, ein verfiegelter Pag, den die Bonzen,den Verſtorbenen 

— mitgeben 120 
Cun⸗yu, ein claßifches Buch der Chineſer 12. von deſſen Ver⸗ 

faſſer und Inhalt 13. 14 
Lu⸗ti, — der Dynaſtie Hehu⸗ tang 359 


M. Ma⸗ 


der merkwuͤrdigſten Perfonen und . 747 


m. 
Macao, eine Stadt in der Provinz; Quan: ‚ons 28 
Mia-bou, eine Stadt in der Provinz Les tchuen 7 


Maigrot, Carl, Doctor der Sorbonne wird nebft andern frans 
zöfifchen Prieftern als Vicarius vom Pabft nad) China geichicke 
zur Beylegung der Streitigkeiten zwifchen den Sejuiten und 
Srancifcanern und Dominicanern 143.  verwirft die Lehren 
der Jeſuiten, worin fie den Chinefern nad)gegeben 134. 135. 
welches auch das heilige Officium beftätige 135 

Mandarinen, Neichsbediente in China 149. KEintheilung ders 
felben 150. Berrichtungen der Gelehrten unter ihnen ı5o. 
Inhalt der fechzehn Faiferlichen VBorfchriften, worin fie das Volk 
unterrichten ı51. 152. werden faft auf eben die Art als der 
Kaifer vom Volk geehrt ıp2. ı53. Beſchreibung ihres Gefol: 
ges, wenn fie Öffentlich erfcheinen.ss2. 153. ftehen unter der 
genaneften Auffiht 154. von den Kriegemandarinen 167. were 
den in fünf Klöfter oder U: fu emgetheilet 168 

MWanztfcbebn, eine mächtige und tapfere tartarifhe Nation 
417. wählen ſich einen König Tien; miny 418. erobern die 
Stadt Kaesyuen 418. errichten nach ihres Königs Tae : tifung 
Tode eine republicanifche Negierungsart 426. unterwerfen fich 

China 432. 433. bemächtigen ſich der Provinzen Ho ;nan, 
Kiang: nan und Nan-king 437. unterwerfen fi fid) die Provinz 


Kiang: fi 438 
Mao⸗ wenlong, ein chinefifcher General: 421 
Miebusfchu, erfter König von Kiehu ; tfcht 592 
Mehu⸗tae, König von Pe⸗tſſi 573 


Meilin, ein groſſer Berg in der Provinz Quan⸗ tong 74 
Mieng, Berfafler des claßiſchen Buchs ber Chinefer Meng:tfee 14 
WMiengstfbirfiang, König von Hebu:fhe - 530 
Mengztfee, ein claßiſches Buch der Chinefer, deffen Berfaffer und 
Inhalt * 15 
Men⸗tſee⸗-kien, ein Schüler des Tonfucius 03 
Mezzabarba, Earl Anton, wird vom Pabſt nad) Shine ges 
fickt, um deffen herausgegebene Bulle ex ılla die zu. vollzies 


ben 140. jedoch ohne etwas auszurichten 141 
Min, ein Königreich 513 
Ming⸗ boang⸗ti, chinefifcher Kaifer 298 


Mingztil. chineſiſcher Kayfer 281. errichtet zur Erziehung 
der Kinder der Groffen in feinen Pallaft eine Acabemie der 
MWiffenfchaften 281. befriege die Tartarn 281. 282. umrer 
feiner Regierung wird die Religion des Fo in China eingeführt 
252, ſtirbt 283 

Ming⸗ 
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Wing; ti II. Kayſer 308 | 
Ming:ti IL. Kayfer aus der Dynaftie dee Sung = zu) 
Ming⸗ti IV. Kayfer aus der Dynaftie Tſſi ais 
Ming :tffong, chinefiiher Kayfer 40 


Ming⸗tſſung I. chineſiſcher Kayſer z57. ſchließt mit den Khi 

tangs einen Frieden, welche ihn aber wieder brechen 317 
Min:kEong, König von Tſchin 46, 
Minzti, chinefiiher Kayfer 298. wird vom König der Kan he 


kriegt überwunden und hingerichtet 298. 29 
Min⸗ti II. Kayſer der Dynaſtie Hehu⸗ tang Bi 
Min-yue, ein Königreich 59 
Molse, König von Ka:oti ꝓ 
Moral der chineſiſchen Weltweiſen 199 
Mozti, chineſiſcher Kayfer 355. wird von König von Tin:li 

Enon befriege z55. entleibt fich felbft 3 
Moztflong, hinefifher Kanfer | 349.35 
Moztflong, Kayfer aus der Diynaftie der Ming A 


Niovales, Baptiffa ein Dominicaner Moͤnch widerſetzt 14 M 

Lehre der Jeſuiten in China 130 
Mubamedanifche Religion von deren Anhängern in China 14 
Muzti, Kayfer bringt einige von dem Reich abgeriffenen Pre 
zen wieder an die kayferliche Krme FE \. 


IT. 
Nan⸗fu, König von Kiehls: efchif Ä 594 
Nan⸗gan, eine Stadt in der Provinz Kiang shi “ 


Nang pan⸗koi, eine Benennung des koreaniſchen Tabacks 539 
Nanhaʒak, eine Stadt auf der Inſel Rimo — 613. 619 
YTanzban , ein Königreich 52 
Na⸗ning, eine Stadt in der Provinz Kiang: hi 3 
Nankaido, eine groſſe Provinz in Japon 615 
Nan⸗-keng, chineſiſcher Kayfer 33 
YHoanzEing, die gröfte Stadt in China 37. einige Merkwute 
£eiten von derfelben er 37 8 
Ylanzkang, ein Königreich | 
Nan-⸗ mou, wird von den Chinefeen dem Eedernhol; gleich 
ten 2 
Nan ⸗ping, ein Königreich 52 
VNan⸗ſu, Hiftorie der chineſiſchen Dynaſtien 
. Klanztang, ein Königreich | 
Tanzstchang, eine Stadt in der Provinz Kiang⸗ hi 
Hanzgeng, eine Stade in der ‘Provinz, Do:man s 


n I 


Tanzsyen, ein Königreich 
2 — ' j ya 


510 


»r 


— 


! 


der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen. 749 


Klanzyüe, ein Königreich sog 
Vgan/ti Il. chinefifher Kayfer wird vom Liehu— yu vom 
geſtoſſen und hingerichtet 302 
Ngan⸗wang I. chineſiſcher Kayſer 253 
Vgan⸗wang II. chineſiſcher Kayſer 257 
VNing ⸗tſſong, chinefifcher Kayfer, unter feiner Regierung ſtirbt 

der berühmte Ereger Tſchu⸗-hi 383 
VNingotſſong, Kayfer aus der Dynaftie der Yuen > 


Nin-o, eine japanifche Zeitrechnung | 689° 
Yipon, eine Inſel im- Königreich ggapon 616. Befihreibung der 
KHauptftädte derfelben 616. — 
Robbenagab, japan. weltlicher Kayſer 


©, 
Oban, eine japaniſche Münze 
©fo- sEismats, japan. Dairi 716 
O⸗mi⸗to, ein alter Lehrer der Chineſer den fie als eine Gottheit 
verehren 





116 _ 
©or-flin, japan. Dairi wird wegen feiner Tapferkeit le: 


69 
Comi, ein Fluß im Königreich Sapon = 
Ooſſi⸗o⸗ nino⸗mitotto, eine japanifche KHalbgottheit — 686 
©ueisEing, eine Stadt in der Provinz Koeh:tichu 45 
Ou⸗kieou⸗mu, ein merkwuͤrdiger Baum in China der Talg und 
Seife traͤgt 52 
Ou⸗ einen, eine ce in der Provinz Quang⸗ bi 79 


f p. 
Yang, — von Pu 266. wird chineſi iſcher Kayfer 267. Be 
wieder die Hunnen zu Felde 


267 
Paniz,; grober Neid woraus ein koreaniſch Getraͤnk zubereitet 


wird Fa. 553 
Panztfchao fiehe norti I. 
PaosEing, eine Stadt in der Provinz Hou⸗ quang 59 
Pao ⸗ning, eine Stadt in der Provinz Se⸗tchuen no 
Pao⸗ ting, eine Stadt in der Provinz Pe⸗tſche⸗li 34 
Per bang, ein Königreicd) 532 
Peking, Benennung der Hauptſtadt in China 29. 
Pe⸗la⸗ ſchu der Baum des weiſſen Wachfes | 87 


Dezleang, ein Königreich sı3 
Pe-fu, Hiftorie von Goeh und andern tartariſchen Dynaftien > 
——— erſte ga in China _ 

Pers, 


€ 


so. Kegifter 


Pe⸗tſſi, ein Rönigrei in Korea | m 
Pestffi, eine Dynaftie | 304 
Pe⸗y, chineſiſcher Kayſer, defien Geſpraͤch mit dem Yu und Sao 
Ä 3 folg. 
Pe⸗yen, ein Koͤnigreich 417 
Ping⸗ leang, eine Stadt in der Provinz Chen: Ki 68 


Ping=Po, empört fi wieder den König Hi von Hehu⸗-hien 517. 
ftöße ihn vom Thron und feßt dem Kao⸗yuen die Krone auf a 

Ping: tu: bien Hauptitadt im Königreich Goeh 

Ping: wang, chineſiſcher K 245. unter feiner Degiu 









entftehen viele einzelne Reiche in China 245 
Pinzyang, eine Stadt in der Provinz Chan: hi 64 
Po un diejes Worts 194 
pr e, ein Mißionar in China, aus defien Auszug aus dem 

Schu-king werden einige Stellen angeführt 3 fl. 


Pu; antbe, ſucht den chinefifchen Kayfer Wang: wuti durch eine 
Armee vom Throne zu vertreiben 280. wird aber bald zum 


Gehorſam gebracht ag 
Puonzteng, chineſiſcher Kayfer Ä 233 
©, ' 

Quamboku, die höchfte Würde nad) dem Kayfer in Japon 723 
Quang:lang, ein Baum in China 79 
Quang ⸗ nan, eine Stadt in der Provinz Yun:nan in China 82 

. Quanzping, eine Stadt in der Provinz Pestichesti 35 
Buang=fi, eine ‘Provinz ‚in China. - - 78 


Qusng:tcheou, cine Stadt in der Provinz Quangstong 72. 
Merkwürdigkeiten von derfelben 72.73 
Quang:tong, eine ‘Provinz in China 71. Merkwürdigkeiten 
von derjelben 71.7% 
Quang wuti, erfter Kayfer-aus der zweyten Linie des — 240. 
deſſen Abſtammung Erziehung und Character 280. dämpft die 
Unruhen der beyden Rebellen Liu: fang 280. und Pu: anche 
280. 281. führe während feiner ganzen Negierung mit: den 
Tartarn, die ihn aber demohnerachtet ihren Tribut bezahlen, bes 


ftandig Krieg 281 
Quei⸗ling, eine Stadt in der Provinz Quang : hi 73 
Buoang, Benennung der Reichsbedienten in China 149 

R. 


Ricci, ein italienifcher Jeſuit breitet die chriftliche Religion. in 
China aus 127, 128. von deffen Geſchicklichkeit, Schriften 
: “und 


der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen, 75 x 


und Schren 128, 129. verftattet die Verehrung des Confucius 


als einen Staatsgebraud) | 129 

J S. 

Saikado eine groffe Provinz in Japon 615 
Sancian, eine chinefifche Jnfel 7% 
Sanindo, eine groffe Provinz in Japon | 614 
Saniodo, eine grofle Provinz in Sjapon 614 
Sanste, eine Stadt in Yun:man = 48 
Schaka, eine Sortheit der Japaner 637 


Schall, Johann Adam, ein teutfcher Jeſuit und Haupt der Hei 
dendefehrer in China 132. wird von dem chinefifchen Kayfer 
Schuͤn-tſchi zum Präfidenten des mathematifchen, Collegii ges 
macht 440. wird von den Vormuͤndern des jungen Käufers 
Kang-hi eines Prinzen des Schuͤn⸗tſſhi die die Chriften aus⸗ 
zurotten ſuchen in ein hartes Gefängniß geworfen _ 441 

Schang, eine Dynaftie Ä 127 

Schanasfchu, fiehe Schu -Fing. 

Schangeti, eine Benennung des einzigen Weſens, fo die Chines 
fer verehren 106 

Schangzti, ein Beynahme der andern Gottheiten 112 

&chang::ti, ein chineſi ſcher Kayſer 284 

Schan⸗pe⸗ ſchang, ein, Gebuͤrge welches die Halbinſel Korea von 

der oͤſtlichen Tartarey trennt 536 

Schao⸗kang, ein Sohn des Kayſers Ti: fiang von deſſen Geburt 
und NMachftellung vom Kayfer Han-ho 223. gelanget nach * 
ſen Ermordung auf den Thron 

Schao-fin, König von Kiehu-tſchi unter ihm wird bie ae 


Dynaſtie ducch die Topa zu runde gerichter 595 
Schaotae, chinefifher Kayfer 242 
Schao⸗ti, Kanfer der Dynaftie der Sung 310 
Sschee- fcha, Benennung der claßifchen Bücher der Ehinefee 9 
Sche:bazfin, dyinefifcher Kayfer 3, 236. 238 
Schesfing:tang, Stifter und Kayfer der Dynaftie dev Hehu⸗ 

tſſ in 3:9 
Scen:te, Könign von Sinlo 576 


Schi:Eing, Benennung eines Canoniſchen vder heiligen Buchs 
der Chinefer 7. deflen Inhalt 7. es wird ein Lied daraus mit 


der Ueberfesung des Pere Premare angeführt Mu: 
Schin⸗hoang ⸗ſchi, eine kayſerliche Familie 211 
Schin⸗ nong, Erfinder des Ackerbaus und der dazu noͤthigen 
Werkzeuge in China 213 


Schin⸗ 
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Schin⸗ti II. Kayſer der Dynaſtie der Sung wird vom Siao⸗ tao⸗ 


ſching entthront 313 
Schin:ti, Kayſer aus der Dynaſtie der Yuen 400 
Schinzto, die älte Seite in Japon 636. deren vornehmfte Gott 

heiten und Lehrpuncte - 636 flg. 
Schin⸗ tſchi, König von Din e 524 


Schin⸗tſſong I. Kayfer aus der Dynaftie der Sung 374. erregt 
durcheinen von den Tartarn Leao⸗tong, erfauften Frieden die 
Unzufriedenheit feiner Unterthanen 374. 375. unter ihm ents 
fteht eine groſſe Dürre 375 
Schin⸗tſſong II. Kayſer aus der Dynaſtie der Ming 415. ent: 
ſetzt den Mandarin. Schin:Eki, der die Chriſten verfolgt , aller 
feiner Würden 416. giebt dem Oberhaupt der Japaner den 
Titel eines Königs von Japan 417, unter feiner Regierung 
. entfteht eine groffe Nevolution von den Tartarn von Nuͤuͤtſche 
‚417. deren König einen Sieg über ihn echält, verſchiedene 

Städte wegnimmt und fi zum Kayfer von China ausrufen 


laßt 415, 419 
Schite⸗ palla, fiehe Ing:tffon IL 
Schi⸗tſſong I. chineſiſcher Kapfer | 365 
Schi⸗tſſong II. aus der Dynaftie der Ming 413 
Schi⸗tſſu, chinefiicher. Kayfer 392. feine Liebe zu ven Wiſſen⸗ 
ſchaften | 1.392. 393 
Schoztinzfcho, Stifter des Königreichs Tſſao 466 


Scho⸗tu, wird vom Kayfer Wu; wang feinem Bruder weil er die 
Dynaſtie der Schany über den Haufen geworfen mit dein Kö: 


nigreich Tſſa beichenft 464 
Schu, Bedeutungen diefes Worts 193 
Schuͤen, König von Kao⸗li 568 
Schün, chineſiſcher Kayfer 218 
Schünzti, chinefifcher Kayfer macht feine Negierung durch ver 

ſchiedene Siege über barbarifche Völker merfwärdig 185 


Schuͤn⸗tſchi, Stifter der Dynaftie der Tſſing wird zum Kapſer 
von China alisgerufen 433. Inhalt feiner merkwürdigen Rede 
bey der Befteigung des Throns 433. 434. bezoeigt fich gegen 
die Ehriften und den teutichen Jeſuiten Schall bejonders gnädig, 

erlaubt ihnen 2. Kirchen in Pe: Eing zu erbauen und macht den 

"Schall zum Prafidenten des mathematiſchen Collegii 440. er 

klaͤrt vier Herrn des Hofs die er kurz vor feinem Ende zu id 
fommen läßt zu Vormündern feines jüngftens Sohns Kang: hi 

| * | 441 
Schuͤn⸗tſſong, chineſiſcher Kayfer | 348 


„ 


der merfwürdigften Perfonen und Sachen. 753 5 
Schu⸗king, eine rn eines canonifchen Buche der Chines 


fer 2. deflen Inhalt 3 flg. 
Schun, chinefifcher Kayſer 3 
Sebi, ein merfwürdiges Inſekt in Japon 625. 626 


Serki, eine chineſiſche Gefchichte 23. deren Verfafler 23 
Sekofa, Minifter des Kanfers Fou 435; deflen Schreiben art 
den Bormund des Schünztichi der zu ‘Pe: Eing- zum Kayfer er: 
wähle worden, worauf der gedachte Vormund in einem andern 
Schreiben die Ni: sütfche gegen die Befchuldigungen das Reich 


widerrechtlich an fich gebracht ee haben, vertheidige 436 
Semastbier, Verfaſſer des Se⸗ki | 223 
Se⸗ming, eine Stadt in der Provinz Quang⸗ Re > 


Senn aguen, eine Stadt in der Provinz Duang:fi - 
Sehniman, ein kayſerlicher Prinz und Stifter der Briiderfehufe 
der blinden Fekis 644 
Senki, eine japanifche Krankheit 675. von deren Heilung 6735 
Seshaſſama, weltlicher Kayfer von japan 727. verfolgt die 


> Ehriften mit der ſchrecklichſten Staufamfeit 727 
Se:tchin, eine Stadt in der Provinz Quang fi 80 
Se⸗ stehen, eine Provinz in China 69 


Se⸗ tſcheon, eine Stadt in der Provinz Koeh:tfhu . 84 
Se⸗tſe, Benennung einer-chinefifchen Frucht 62 
Shon ⸗tſching⸗fu, der oberfte Rath in China 167 
Shoritomo, japanifcher Krongroßfeldherr 709. fett den geiftlis 
chen Kayjer nach und nach von feinen Anjehen durch feine Em; 
pörung herunter 709 flg. wird vom Kayfer An: tofui zum jar 


paniſchen Sseo-gun oder Kubo ernennt 720 
 Shuisboangzyang-po, König von U. 523 
Shui ⸗tſſong, chinefifcher Kayfer 339 
Siaka, Stifter der Sekte der Badzo 638. deſſen Lehren 638 
SiangsEong, König von Tſſy 460 


Siang-wang, chinefiicher Kayſrr 247. 243. dämpft die Unrur 
hen eines zinsbaren Fuͤrſten in der Provinz Schen :fi 248 


Siangsyang, eine Stadt in der Provinz Kon -quang 58 
Siao⸗ hio, ein claßifches Bud) der Chinejer , 22 
Siao⸗ fin, chinefiicher Kayfer 0000933 
Siso-ye, chineſiſcher Kayfer “00933. 234 


Siao⸗yen, Minifter des Kayſers Tistao: Ehen wirft denſelben 
vom Thron und feßt Ho⸗ti LI. den König von Nan: fang darz 


auf 315 
Si ⸗cou⸗ tſai, Benennung der gelehrten Mandarinen von der erz 

ſten Stufe - 140 
Sie, ein Koͤnigreich 485 


A. G. 9. Tb, Bbb | Sie 


— 
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Sie⸗hehu, Koͤnig von n Sie 
Sien-fieng, eine Benennung der Privatlehrer der Kinder — 


neſer 1 
Si⸗- hia, ein Koͤnigreich | 
Si⸗leang, ein Koͤnigreich | he 
Sisnan, eine Stadt in der Provinz Koch. efchu 35 
Si ⸗ngan, eine der groͤſten Städte in China 67 
Sin-koo, japanische Kayferin führt einen Krieg mit den Korea 

nern und wird nad) ihrem Tode vergöttert 694 
Sinto, ein Königreich 575 
Sin stcheon, eine Stadt in der Provinz Duang: fi n 


Siobu, ein Fluß bey der Stadt Hung: tichu 
Siuͤ⸗kong, König von Tſching tödter feinen Minifter- Ta—⸗ en 


und wird von deſſen Freunden ums Leben gebracht 497. 
Siutto, die vernünftigite Secte in Sapan - - 639. 640 
Si⸗ yen, ein Königreid . 517 
Sohao⸗hao, führe beym Gottesdienſt in China die Muſik ein 108 
So⸗hong⸗ kieng⸗ lu, Hiſtorie der Moguln 25 
Song⸗kiang, eine Stadt in. ter Provinz Kiang:nan 38 
Song-Eong, König von Sung 4381 
Song⸗ wang, König ven Sung 481 


Song⸗ wen⸗tong, Miniſter des Kayſers Hi: tfji ſong bekommt die 
Stadthalterſchaft von Fong-⸗tſiang-fu und wirft ſich zum regie— 
renden Herrn von Fong-tſiang⸗fu auf 5320. erhält vom Kayſer 
Tſchoang⸗ tſſang den Titel eines Königs von Tſſin 521 

Soroftais, wird in Japan als ein himmliſcher Gefandte verehrt S9g 

Sſeh⸗wa, japan. Dairi 705 

Sſeo⸗ guͤn, die Würde eines oberſten Feldherrn in Japan wird 
vom Dairi Sfuu:ffin eingeführt 691. bekommt ein immer 
gröfferes Anfehn 709 flg. daraus entjteht die Würde eines welt: 
lichen Kayfers 719, 

SfeorEüo, japanifher. Dairi. 717, 

Sfin-bu, japanijcher Dairi mit ihm geht die hiftorifche Periode 
in der japanifchen Geſchichte an 687. er bildet die Japaner, 
die unter feinen Vorfahren ganz wild waren 689. verbejlert, 
die Geſetze und gottesdienftliche Verfaffung und führt eine ordent; 
liche Zeitrechnung mit Mahmen Min;o ein . I 

Sfiü-Euio, japaniſcher Dairi 114 

Sfuͤi⸗ſſeh, japanijcher Dairi unter ihm. wird Confueius — 
ren. 689 

Sfü:nin, japanifher Dairi unter ihm fällt die Geburt Ehrüti, 
und die Anfunft des Bupo und Kobot aus Indien nah Ja— 
pan 692 


der merkwuͤrdigſten Perſonen und — 755 


So⸗tſſong, chineſiſcher Kayfer 345 
Suenz=ti,l. chineſiſcher Kayſer, führe, indem er gegen das Ciend 
feiner‘ Unterchanen ſich mitleidig beweiſet, die Anzahl der vielen 
und zum Theil unnuͤtzen Geſetze verändert und treuen Rathge— 
bern folgt, eine loͤbliche Regierung 27275 
 Ssuenzti II. Kayfer der Dynaftie ver Tſchin 1320 
Suenetifong, chineſiſcher Kayfer, deffen groffe Eigenfchaften 351. 
will ſich unfterblich trinken und wird durch Gift hingerichtet 352 
Suen ⸗tſſong II. chineſiſcher Kayfer befiehle feinem Gelehrten vor 
dem 2sften Jahre die Licentiaten Würde zu ertheilen 408. 
verurtbeilt den fich RIED Bruder feines Vaters zum ewi⸗ 
gen Gefaͤngniß 408 
Sui, eine Dynaſtie 322 
Sui-kong, erhaͤlt vom Kayſer Hi⸗ effong aus der Dynaftie der. 
Tang die Statthalterfchaft ber Schen-ſi wodurch zur Errich: 
tung des Königreichs Si ;hia der Grund gelegt wird 606. 607 
: SuinsEuen, Stifter der Dynaftie U 295 
Sui⸗ſchu, Hiftorie der Eayferlichen Dynaſtie von Sui 24 
Su-ki, ſiehe Seki. 
Su⸗ ma⸗fuang, ein Miniſter des Kavers Sing: tffong 1. und 
Verfaſſer einer chinefikhen Geſchichte 376. 


Sung, eine Dynaftie 309, 367 
Bung, ein Königreich wird vom Kanfer Tſcheng⸗ wang aus der 
Dynaſtie der Tſche⸗ hu geſtiftet — 


Sung ⸗ſchu, ein chineſiſches Geſchichtsbuch 

Su ⸗ſche⸗ ul⸗ſchang⸗ king, eine vermiſchte Schrift der Chineſer * 

Susfislongsliestban, König von Tu⸗fan 602, unter feiner 
Negierung verbinden fich die Tibetaner mit der Dou:fe und bei 
friegen die Chinefer welche aber einen groffen Sieg über fie ers 


halten 605 
Su⸗tſchu, eine Stadt in der Provinz Kiang:nan 38. einige 
Merkwürdigkeiten davon 38 


T, Zu 
 Toerkang, hinefiicher Kayfer 221. wird wegen feiner Negies 
rung ins Eiend gejagt 221. 222 
Tae⸗ki, das Principium aller Dinge bey der Serte Ju⸗-kian 124 
Tae⸗kia) chineſiſcher Kayſer, wird von feinem Miniſter Yıym 
wegen feines Lafters vom Throne geftoffen, zu welchem er indeß 
boch wieder gelanger und von diefer Zeit an regiert er weife 229 
Tae⸗kong, erhält vom Kayfer Wan: wang;, für die. bey der Ver⸗ 
tilgung der Dynaſtie der Schang geleifiere Treue das Könige 
reich Tſſy ' | 459 
— König von Tien: A Bee 507 
2 Tae ⸗ting 


* 
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Tae⸗ting, chinefifher Kanfer 3% 
Taec ⸗tſching, chinefifher Kayfer 230 
‚Taestflong, König der Tartarn von Niuͤ⸗ tſche 421. befemmt 
eine Gefandtfchaft vom Stadthalter von Leao⸗- tong einen Frie 
den mit ihm zu fchlieffen 421. Auszug aus feinen und dei 
Stadthalters Briefen 421. 422. rüfter fich zum Kriege 424. 
ruckt in China ein; muß aber wieder zurückkehren 425. erklatt 
ſich zum Kayſer der Chinefer und Tartarn 4:6 
CTae⸗ tſſong I, chinefifcher Kayfer 329. nöthigt die Türken jue 
nen Frieden 330. legt eine Academie der Wiſſenſchaften in ie 
nen Pallafte an, mie auch eine Academie der Kriegswiſſenſche 
ten 331. feine Liebe zu feinen Unterthanen 337. wmerfmiz 
dige Reden von ihm 332:334. feine befondere Sorafalt für 
die Erziehung der Kinder 333. 334. Inhalt feiner ı2 rm 
nerungen an feinen Kronerben 334. unter feiner Regierung 
kommen Mißionarti nad) China 236 
Tae:tffong IT. chinefifcher Kayſer 346. dämpft die Unruhe we 
fehiedener Rebellen, und bringt alle Länder an der Nordſeite ns 
Fluſſes Noam unter feine Borhmäßigkeit 346 
Tae⸗tſſong IL. chineſiſcher Kayfer #371. 373 
Tae⸗tſſu, fiche Tienzming. 
Tae⸗tſſu IH. Kayier der Dynaftie der Sung 368. vereinigt w 
hen Eleine Fürften und unterwirft fie feinem Neich 368. eine 
rührende Anecdote von feinen mitleidigen Gefinnungen 369. 37%. 


feine Kriege 370 
Tae:wang, König von Tae, der lebte aus der Familie des 
Tſchao 05 
Ta⸗hoe, eine Benennung einer vom chinefifchen Kayſer Tſching⸗ 
tang geftifteten Mufic 3 
Ta⸗hio, eine Benennung eines claßifchen Buchs der Chinefer 9 
defien Berfaffer und Ausleger 9. und inhalt 9. 10 


Tabo : febang, eine Benennung der Oberhäupter der Bonzen 1:0 
Tai⸗ ming ⸗ tſchao, eine Stadt in der Provinz Chan : fi in China % 
Tai:ousn, eine chineſiſche Inſel a0. Merkwuͤrdigkeiten den 

50 
Tai:ping,-eine Stadt in der Provinz Quang ft in China so 
Tai:tong, eine Stadt in der Provinz Chan:fi in China 65 
Talai⸗Cama, Stifter der neueſten Religion in China, welde 


mit der Religion des Fo übereinftimmt 143 
Tambadori, ein Göße der Sjapaner "637 
Tali, eine Stade in der Provinz Yunsnan 82 


Tamerlan, jucht ganz Afien unter feine Gewalt zu bringen 404. 
ftiröt in einem Feldjuge zu Otra 404 


Pa | Tang, 


der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen, 757 
Tang, nimmt in der Provinz Fo⸗kien den Fanferlichen Titel 


an 438 
Tang, eine Dynaſtie | 327 
Tang: febu, Hiſtorie der Dynaſtie Taug „ne 


Tang: tfebang, ein Königreich 
Tao⸗tſching, Stifter der Dynaftie der fi, laͤßt fich als Sayfer 
Kaoti nennen ‚314 
Taostfe, eine moraliſche Schrift des — kium 371 
Tao tfongey, ein chinefifches. Geſchichtsbuch Ä 25 
Tchan⸗tcheou, eine Stadt in der Provinz Fo: fien in China 48 
Uchana ste, eine Stadt in der Provinz Hou-quang in China ® 
Tchang⸗ toha, eine Stadt in der Provinz Hou⸗ quang 58. 59 
Tchao⸗king, eine Stadt in der Provinz Quan :tong in China 75 


Tche-kiang, eine chinefiiche Provinz 72 
Tcheouabiang, eine Stadt in der Provinz Ynu:nan 82 
Tching-Fiang, eine Stadt in der Provinz Kiang:nan - 39 
Tching-Eiang, eine Stadt in der Provinz Yun: nan Rz 
Tching :tou, eine Stadt in der Provinz; Se: tchuen 70 
Tchi⸗ tbehon, eine Stade in,der Provinz Kiang: nan 40 
Tchou⸗tſe, oder Bambour : Rohr 87 
Tchong : fing, eine Stadt in der Provinz ©Se:thun r 


Tcien;fchu, Hiftorie der Dynaftie Tein s 
Ten-bü, Dairi Merfwärdigfeiten unter feiner Regierung 


Teng, ein Koͤnigreich 484 
Te⸗ngan, eine Stadt in der Provinz Hou⸗ quang 53 
Ten⸗ka, eine Benennung von. Japon 611 
Ten · ſio⸗ tae⸗ ſin, eine Halbgottheit der Japoner | 637 
Tenztcheou, eine Stadt in der Provinz Chan :tong 64 


Te: tfjong, hinefifcher Kanfer, bewilligt auf feines oberften Staats⸗ 
minifters Li: mich Anrathen dem Groß:Khan eine chinefifche 
Prinzeßin 347 

Teuko, chineſiſche General geht unter der Regierung ded Kayfers 
Meingsti l. wider die Hunnen zu Felde 281. 282. und um 
terwirft aufferdem, daß durch diefen Feldzug die Verbindung 
zwifchen China und der Eleinen Bucharey miederhesgeftellt wird, 


dem Kayfer die Völker von Khoten 282 
Thao⸗tcheou, eine Stade in: ber Provinz Quang⸗ tong in 
China 75 
Thiug:tcheom, eine Stadt in der Provinz Kiang⸗ nan 38 
— der. vornehmſten Beyſchlaͤferin des gr 
ayjers 


Tia⸗ kinkio, Carl Thomas wird vom Pabft Clemens XI. zur Be 
fichtigung der chineſiſchen Gemeinden nad) China geſchickt 136. 
| . Bbbz | beftäs 
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beſtaͤtigt die Verordnungen des heiligen Officii gegen die Jeſui— 
ten ı36. wird zu Makao ins Gefaͤngniß geworfen, in —— 
er ſein Leben beſchließt 
Tibet, ein Koͤnigreich, geographiſche und topographiſche Nachri 
ten davon 579 
Tibetaner, Quellen und Huͤlfsmittel zu ihrer Geſchichte 579. von 
ihrer häuslichen Berfaflung 589 
Tie:Iy:mou, ein dauerhaftes Holz der Chinefer 88 
Tien, eine Benennung des Wefens, fo die Chineſer als Gott ver: 
ehren 106. Befchreibung defielben aus dem canonifchen Bude 
Cha:king 107. Gebräuche bey defien Verehrung 107. 108 
Tien- ming, König der Manstichenu 418. erobert die Statt 
Kae-yen 418. erhält einen groffen Sieg über die Chinefer 418. 
demohnerachtet aber, da er ihnen einen Frieden anbieter, nicht 
einmal eine Antwort 418. 419. feßt daher den Krieg fort, 
fchlagt die Chinejer aufs neue, und läge fi) zum Kaifer von Chi: 


na ausrufen 419 
Tien: fly, ein Koͤnigreich $07 
Ti: bone, chinefifcher Kaifer 224 
Ei : Fin, chineſiſcher Kaiſer 2235 
Ti⸗ko, chineſiſcher Kaiſer 215. Führe zuerſt die Wielmeiberen 

ein 216 
Ti⸗ kuͤeh, ein wolluͤſtiger und grauſamer chineſiſcher Kaiſer 225. 

226. ſtirbt im Elende 227 
Tismang, chineſiſcher Kaiſe | 2 214 


Timurstban ſiehe Tfebingtbong, 
Ting, König von Lin: than: fu nett den Titel eines. Königs von 


Long: fi an 593 
Ting⸗tchenu, eine Stadt in der Provinz Fo : fien 48 
Eing«wang, chinefifcher Kaifer, unter feiner Regierung wird ao: 
kiun der Stifter der Secte der Unfterblichen geboren 249 

. Tipao kuͤen, Kaifer der Dynaftie Tſſi, wird entthront 315 
Ti- ſiang, chineſiſcher Kaiſer 222 
Ti: fie, chineſiſcher Kaiſer 224 
Tiztschu, chinefifcher Kaifer 224 
Ti-ye, inefiicher Kaifer | 236 
Tohing ting, eine Stadt in der Provinz Pe⸗ tſche⸗li 35 
Tong:cbu, ein Baum 87 
Tong:gin, eine Stadt in der Provinz Koch: tſchu gr 
Tong » baistouanstfe, eine Art chinefiichen Stofs gi 


Tong=boa, fiehe Sonan. 
Tong⸗ a ein Auszug aus den chinefifchen * 
buͤchern 


Long 


der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen. 759 


Tong ⸗ tcheon, eitte reiche Handelsſtadt in China 63. 64 
Tong ⸗tchuen, eine Stadt in der Provinz. Se⸗tchuen ‚zı 

CTortur, deren Beſchaffenheit bey den Chineſern 161. 162 

ı Lou» yuen, eine Stadt in der Provinz Koch: tschu 85 
Tsae⸗lin, Erfinder des Papiers in China er 


u 


"Lsaingo, ein Schüler des Confucius 
AIschang⸗ti, chineſi iſcher Kaiſer, fuͤhret eine ruhige und glückliche 


r »  ' Megierung N 283 

Tachang · tien ſi, König von Tſſien-leang | | 511 
Tſchao, ein Koͤnigreich 505 
Tschao ı bebu, König von Tſſin | | 488 
Tſchad⸗ kong, König von Sung | 489 
Tschao sliewang, ſiehe Kiebu s pie. w 


Tochao⸗ ſiang wag, König von Tſin 495 
Tschao sfien, ein Koͤnigreich in Korea 557. wird in eine — 
ſche Provinz verwandeit 

— ſien⸗ tſſong, chineſiſcher Kaiſer, mit ihm geht die Dim 

ſtie der Tang zu runde 
Tochao⸗ti, chinefifcher Kaifer , macht fi ch durch neue dvortretuhe 

Anordnungen um das Stück feines Reichs, und burch einen 

Frieden mit ben Tartarn um die Ruhe deffelben fehr verdient 

273. 274 

Tschao⸗ tong, Hinefi fcher Kaiſer 353. wird von den Serfehnikee 

u nen, welche er zu vertilgen fucht, ins Sefangniß geworfen, von 

feinem erften Minifter Tfusyn aber wieder auf dem Thron ge: 


— — 
= — m 


fest 354. wird von Tschu s wen nmgebracht 354 
Tschao⸗ to, König von Nau⸗yne 508 
Tasche: bu, eine Dynaftie 306 
Tſchehu, König von Minzyue- - 509 
Tscye sti,. chineſiſcher Kaiſer 285 
Tschin, eine Dynaſtie | 319 
Tschin, ein Königreich Ä | 462 
Tsching — ee 
Toching, ein Königreich | "495.15 
Tsching-hehu, König von Goeh = 478 

\ Taching : Eong, König von Goch | 477 
TIsching:tang, chineſiſcher Kaifer 3.109. 227.228. 


Tsching «ti, I. hinefifcher Kaifer, — ſich dem Trunk und der 
Wolluft, und füge dem Reiche durch feine ſchlechte Regierung 
vielen Schaden zu 175.276 

Tsching⸗ ting⸗· wang, chinefifher Kaifer 251. wird wegen rn 
Enthaltfamkeit der Keufche genannt 

‚Loding wang, chinefücher re unterwirft durch feine Geber 

Bbb a rungen 
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rungen China der Herrſchaft eines einzigen Monarchen 257. 
ſchickt nach einer japanifchen Inſel eine Kolonie zur Befprderung 
der Handlung 278. zieht durch Veränderung der Gejche ſich 
den Unwillen feines Volks zu 258. deſſen Geſchmack an Kunſt, 
und Bemühung, die Vorurtheile von dem Alterthbum bey feinen 
Unterthanen zu vertilgen 258. laͤßt die alten Gefchichtsbücer 
von den Thaten der erften Kaijer verbrennen 259. die Urſachen 
davon 259. ſchaft den Titel der chinefiichen Kaifer Wang ah, 
und führet dagegen den Titel Hoang: ti ein 260 
Tsching⸗ tſſong, Kaiſer aus der Dynaſtie der Yuen 394. führt 
einen Krieg mit den Einwohnern in Papefifa über die Einſuͤh⸗ 
rung des Calenders 394. 397 
Taching⸗ tſſu, chinefifcher Kaifer 06 
TUshin=sching, empört ſich wider den Kaifer With: fchi, und tif 
tet den Eleinen Staat Tſſu, und lage ſich In⸗wang nennen 
‘ 262 
Tachin⸗tſſong, Kaifer aus der Dynaſtie der Sung 372. with 
durch einen bey dem Antritt feiner Regierung erfchienenen Co: 
meten fehr beunruhiget 337. ein anderes Erempel von feinem 
Aberglauben 37 3+ 374 
Tschin⸗ yuen eine Stadt in der Provinz Koeh⸗tſchu 885 
Tschi⸗ſchu, eine Benennung der Sahrbücher einer jeden — 
der Chineſer 
Tochi⸗tſſuwu⸗ti, Kaiſer 294. ſein Charocter — 
Tochoang : fange wan, chineſiſcher Kaiſer, ſucht vergeblich China 
der Macht eines einzigen Monarchen zu unterwerfen 256 
Tschoang⸗tſſung, chineſiſcher Kaiſer 356. feine Laſter 356. be 
fördert ſeine vornehmſte Geſellſchaft die Muſicanten zu den vors 
nehmften Neichswürden 356. und wird von einem derfelben ums 


Leben gebracht 367 
Tschong: Eue, eine Benennung von China | 27 
Tsochong ting, chinefifher Kaifer 240.241 


Tschong⸗tſſon, chinefifcher Kaifer 337. wird von der herrid: 
füchtigen Wu: fchi entthront 337. gelangt wieder auf dem 
Thron, und überläßt die Regierung feiner Gemahlin Gueh 339 

Tschong. yon, Benennung eines claßifchen Buchs der Chinefer, 


defen Berfaffer und Inhalt 11.12 
Tacho : warg, chinefifcher Kaifer 240. 241 
Tacho: ye, erſter König von Tſſiu 487° 
Tschu, ein Bedienter eines Bonzen : Kloſters, bekriegt die Moguln 

403. ſtiftet die Dynaſtie der Ming, 


Tochu, ein Koͤnigreich 
Tochu/ bi ein beruͤhmter erg der alten. chinefifchen Shrifmm 
382. 


Fü 


A 


der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen. 761 


382. wird nach ſeinem Tode Wen⸗kong oder ein Fuͤrſt der 
Wiſſenſchaften genannt 


383 
Tyochu⸗ fu⸗teng, König von Tſi in, unter ſeiner Rogierung wird 


dieſe Dynaſtie von dem Rebellen Tſchuͤ⸗tſchong beunruhiget 597 


Tochůü⸗ fu⸗tſſong, König von Tſin, mit ihm * die Dynaſtie 


der erſten Tſin auf 595 
Tachuͤ⸗ hu⸗ fong ſiehe Bubong. - 

Tochuͤ⸗ li⸗tſchi, König von Tsching sı6 

schü:meng :tsche s fiang, König. von Hehu⸗ ſcho 531 


* 


- Eschu:in, Kaiſer 
Tgchuͤ⸗tſſchang, König von Nan: han 


‚ sche: Fong, König von Tffin 


. Wschung:ti, chinefifher Kaifer 


Tschuᷣ⸗ yao⸗ hong, m mit ihm hoͤrt die Dynaſtie der zweyten in 


auf 598. 509 
Tadn, Fong, König von Goeh 477 


499 
Tschu:mong, Fabeln von feiner Geburt 560, wird König von 
Kao⸗li F 


Tochun⸗Tſiu, Benennung eines canoniſchen Buchs der Shinefer | 
8. worüber Eodi eine gelehrte Auslegung gefchrieben und es 
Koue:yu genannt hat g 

Tschusti, Kaifer dee Dynaftie Hehu⸗tſſin 360 

Tachu « tſſao⸗fang, chineſiſcher Kaiſer 292 

Tschu/ tſſao⸗ mahu, chineſiſcher Kaiſer 292 


Tachu:wen, ſiehe Wen. 

Tse :lag:;tona, eine Art chinefifchen Kupfers 
Tseng:tfee, Ausleger des Ta-hio 
Tae:ran, oder Roſenholz 

Tsien»ban: ſchu, GSefchichte der erfien Linie der Dynaftie en 


— 23 
Tſin, ein Koͤnigreich 92. 520 
Tſin, Koͤnig von Sinlo — 
Tisnun, Hauptſtadt in der Provinz Chan: tong 67 


> — Benennung der gelehrten Mandarinen der — 
tuffe 
Tſin-ſee, die zte und hoͤchſte Claſſe der chineſiſchen Seinen = 
Ting: shoſſiko, weltlicher Kaiſer in Japon 750 
Tſin⸗ tcheou, eine Stadt in der Provinz Ehanztong 
Tſou-kong, ein Schüler des Confucius 03 
Tſſeng⸗ gu⸗ wang, Kaifer der Dynaftie der Sung, wird vom 
&iao : tao ; tiching ermordet- 
Tſſao⸗ poeh, Stifter der Dynaftie Goeh, vr ben Kaifer Bien 


ti, ihm die Krone abzutreten 0.288.298 
65 Tſſao⸗ 


= \ 
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VUſſao⸗poeh, ein Sohn des Tſſao⸗tſſao, "singe nad) feines Da: 
ters Tode die Faiferliche Würde an fih, nimmt den Namen Wen: 
boang :ti an, und führt eine ruhige und glückliche MNegierung 292 

Tſſao⸗tſſao, Stifter der Dynaſtie des Goch 291. reißt fich von 
der Herrichaft des Kaiſers los, unterwirft fich dem Stifter der 
Dynaftie U, und bahnt feinem Sohn, da er felbft nicht * 


gelangen kan, den Weg zur Kaiſer-Wuͤrde 291. 292 

Ti, eine Dynaſtie en 
Tffienskeang, ein Königreich 510 
Tffienstschao, ein Königreich 5i5. 521 
Tſſien⸗-tſſin, ein Königreich 319: 539 
Tſſien/ yen, ein Königreich. Zar 516 
Tifin, eine Dynaftie Ä | 294 
Tſſing, eine Dpnaftie | 433 
Tſſing kong, König von fin. 492 
Tilin -bebu,. König von Tſſin ; 48 
Tſſu, ein Königreic) | " rn a42 
Tſſoͤ, ein Koͤnigreiih 26 
—2 ya: Ei, wird vom Katfer Wu ⸗wang mit dem Koͤnigreich 
Kiuͤe beſchentt 486 
Tfu : Feng, chineſiſcher Kaifer 235 
Tſſu⸗kia, chineſiſcher Kaiſer 235 
Tſte⸗tſe, eine chineſiſche Frucht 86 
Tfuan, König von Kiehu⸗-tſchi 93. wird vom König der erftern 

Tſſin Tech: fu kien entehront 593 


Tſuen y, eine Stade in der Provinz Se: /tſchuen in China 70 
Tſu ⸗ſchu ‚.eine alte chineſiſche chronologifhe Tafel 22. welche 
die Kichiigkeit der aͤlteſten — — ge .. 


macht 
—* ſin, chineſiſcher Kaiſer 231. — 
Tſſy, ein Koͤnigreich 459 
Tusmen,.ein Hauptfluß in Korea \ 536 
Tu: tſſong, chineſi ſcher Kaiſer 386 
U, eine Dynaſtie, Umfang derſelben u 293 
u, ein Königreich 448. 449. 523 


Vien⸗hien⸗ tong⸗ kao, eine vermifchte Schrift der Chinefer ad 
Ui⸗-ka⸗ſha fuͤ⸗ki⸗ af aſſt ⸗ↄſſuͤno⸗ mikotto, ein Halbgott der Ju 
paner 67 
Uilbsfebi, chinefifcher Kaifer a60. druckt feine Unterchanen durch 
Auflegung gar zu groffer Abgaben 261. unter ihm gehen die 
‚ Brovinzen, wieder verloren, Be der er — ti — 


— 1. wird ermordet 
* 


der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen. 763 


Woustfiheon, eine Stadt in der ‘Provinz Kiang:ſi 44 
WOouting, eine Stadt in der Provinz Yunsnan | 83 
Aurghien, ein Göße der Tibetaner | Tr 
‚ulfanzgueb, räht mit Hülfe der Manztfchehu die. ungeheuren 
Graufamfeiten des Rebellen Li:tihing 429:431. ſucht, mach: 
Ä dem er feine-Abficht ausgeführt, die Man: tfchehu toieder nach 
Haufe zu ſchicken 431. die fi) aber unter dem Vorwande, 
Ehina von allen Rebellen zu befreyen, daflelbe völlig unterivers 


525 - 


fen — 432.433 _ 
Al: yüe, ein Königreich 


Daesfbing, chinefifher Kaifer 
Wanzgau, König von Han sor 
Wang⸗ fu⸗tſſu, König von Tſſu | 45f 
Wang sEia, wird vom Kayfer Tſchi⸗hoang⸗ ti vom Throne ver: 
ftoffen und umgebracht —— 


231 


505 
MWang:tien, König von Tien: tfiy so7' 
MWoang-tib, König von Kao⸗ li %67 
Wang⸗leao, König von U | 450 
Wangslisslong, König von Hehu:leang 512 
Maunglisbien, letter König von Si: hia 609 


MWangzmazin, König von Tſſuͤ | s26 
Wang⸗ mang, erfter chinefifcher Staatsminifter 278. ſchwingt 
fi) durch viele verrüuchte Unternehmungen endlich auf den Thron - 
278. theilt das Reich im 9 Provinzen, über welche er feine 
Günftlinge feßt, unterwirft die Tartarn feiner Crone, wird end: 
lic von einigen Truppen der Parthey der Han, welche er zn 
vertilgen gefucht, in Stücden zerhauen 


/ 


279 
Wang⸗ ping⸗-hong, legter König der nördlichen Yen 519 
Wang⸗ tſchao, König von Kao⸗li 565 
Wang ⸗tſche, König von Kay: li s67 


Wang ⸗ſching, Beherricher des Königreichs Han 265 
MWoang:tflien:liebu, König von U: ville 525 
Wan⸗ gu, König von Kaoli, muß ſich in dem mit den Ni: uͤtſch 
ſortgeſetzten Kriege ihnen unterwerfen 566 
Wang⸗wu kiang, König von Yuͤe, wird vom König von Tſſuͤe 
Boch: wang befriegt und getötet | 499 
Maffer : Melonen, eine Art Melonen auf der Inſel Formofa 49 ° 
Men, Stifter der Dynaftie des He⸗hu⸗leang 355 
Wen ⸗-hehu, erfter König von Goeh 502 
Wen⸗ſcho/ Miniſter des Kaiſers Wu-wang, wird von demſeiben 
mit dem Koͤnigreich Hiu beſchenkt 


F 482 
Wenꝰ⸗ ſaen⸗ti, chineſiſcher Kaiſer, unterwirft ſich ein ——— 
ur . ee 17 


764 Regiſter 


Volk, und noͤthigt die orientaliſchen Tuͤrken um Frieden zu bie 
ten, und ihm Tribut zu bezahlen 305 
Menstr, König von Kiehu:efchi 594 
Wenzsti J, chineſ. Kaifer 268. deſſen ruͤhmliche Regierung -, 26 
Menzri, Kaiſer der Dynaftie Sui, ſucht die Dynaftie der Hehu:k 


ang zu zernichten 308 
Menzti Il, Kaifer der Dynaſtie der Sung 310, wird von fer 
nem älteften Sohn Schao umgebracht 312 
Men: III, ze der Dynaftie der Tſchin | * 


Men: tfong I chineſiſcher Kaifer 

Wen⸗ tſſong I, chinefifcher Kaifer 404. wider ihn empört ji i A 
der Prinz Tü:kien in Yun:znan, welche Empörung fo - — 
dere von ihm gedaͤmpft wird 

Wen⸗wang ⸗u ſchui, Stifter des Koͤnigreichs Heng-⸗ ſchan 265 

Mirıfü, König von Sang 479 

Moustfchang, Hauptſtadt in der Provinz Hou⸗quang 57 

Musfci, entthront den Kaifer Tſchong⸗ tſſong, und fucht fih durch 
Sraufamkeiten in den Beſitz des Reichs zu erhalten 337. 338% 

Wuti, chineſiſcher Kaifer, läßt :bey der Thronbeſteigung die vor 
nehmften Philofophen zu fich kommen, und befolgt ihren Rath 
in der Negierungsfunft 271. unter feiner Regierung fangen 
die Ehinefer an, ihre Macht über die Grenzen des Staats Yu 
bringen 272. befriegt die Tartaren 272. und vertheilt feine 


Eroberungen unter feine Generale und Dfficiere ’ 373 
Wu⸗ti III, Kaiſer ver Dynaftie der Sung 318 
Wu⸗ti IV., Kaifer der Dynaftie der Tſſi 314 
Wu⸗ting, chineſiſcher Kaiſer 234 
Mustffi, König von Han 500. führt einen Krieg mit dem Ki: 

nige Yehu⸗ kong von Tſching 500 
Mus tſſon ZIl, Kaiſer aus der Dynaſtie der Ming 412 


Mnstflong J., Kaiter der Dymaftie der Tang 351. giebt das 
Edict, daf die Aufführung der Mandarinen alle 5 oder 7 Jahre 


genau unterfucht werden fol 351 
Wu⸗tſſong I, Kaiſer aus der Dynaſtie der Yuen 395 
Wu⸗wang, König von U 449 

2 , X. 
Xicoko, eine groſſe Inſel im Königreich Japon 616 


Na⸗men, Pallaͤſte der vornehmfien Mandarins in Canton I 


 Aazlu, ein Hauptfluß in Koren 
Bang#bieng: mi, Statthalter von Hoae: nan ftiftet das König 
522 


reich U 
⸗ — Koͤr u | 523 
Nang-bingmi, Koͤnig von = m 


der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen. 765 


Nan⸗ tcheou, eine Stadt in der Provinz Kiang-nan 39. Merk 
mwürdigfeiten derfelben 


Ä 39 
Nang ⸗ti, Kaifer der Dynaftie der Sui 324. ihm unterwerfen 
fich die Inſeln Liu: fin 315. er wird in der Stadt Yen: muen 
von den Türfen belagert 325. Löbliche Verordnungen deffelben 


316 
Mao, chinefifcher Kaifer | : 
Nao, chineſiſcher Kaiſer, Nachrichten chinefficher Gefchichtfchreiber 


von ihm 216.217 
Mao, König von Yuͤe g00 
Nao ⸗Agan, Stadt in der Provinz Yunznan 83 
Raostfchang, erfier König von Hehu⸗tſſin 598 
Rarru, ein Flug in Tiber 180 


Herbu, Kaiſer der Dynaſtie der Sui, nimmt den Namen Kong: 
ti III. an 326 
Nehu⸗kong, König von Tfehin | 462. 
Debu -kong, König von Tſſin 491 
Nehm⸗mo⸗ wang, König von Tſchao wird vom Kaiſer Tſchi⸗ 

hoang⸗ ti gefangen genommen 
Rehu⸗tſchu, Kaiſer aus der Dynaſtie der Hehu⸗leang 
Vehu ⸗wang chineſiſcher Kaiſer 24. führt einen Krieg mit dem 
, Bürftenin Schen:fi, im welchem er umfommte 245 
Ken, Stifter und Kaifer der Dynaſtie Leang 316. feine vorteef: 
lichen Eigenfchaften 316. 317. . verläßt den Thron aus Liebe zu 
den Bonzen, und wird vom Hehu⸗-king, dem König von Ho⸗ 
nang bekriegt und gefangen genommen — 318 
Nen, ein Königreich, welches vom Tſchao⸗ kong⸗ſche gegruͤndet 
wird | 456 
Nen⸗ngan, eine Stadt in der Provinz Chen:fi . 67 
KXen:ping, eine Stadt in der Provinz Fo⸗kien in China 47 
&KXenstdyeon, eine Stadt in der ‘Provinz Kiang-ſi in China 45 
Ken: tcheon, eine Stadt inder Provinz Chanztong in China 63 
Men⸗ti, Kaifer aus der Dynaftie Leang 318 
Men⸗tſching, König von Min 524. führt einen gefährlichen 
Krieg mit dem König von Tang, der ihn fchlägt 524 
Densweng, hinefifcher Kaiſer, erklärt den vebellirenden König 
von Lu in die Acht Ä 251 
Ven⸗yang, eine Stadt in der Provinz Hou⸗quang in China sg 
Ken: yuen,.ein Schüler des Confucius 103 
Me⸗tong⸗ſchi, eine geographifche Beſchreibung "des chineſiſchen 
Kaiſerthums = 26 
Ne⸗tſſong⸗long, König von Tus fan, vergröffert feine Staaten, 
und vermahle fich mit einer chinefifchen Prinzepin 2 — 
Bing, 


sor: 
306 


. 


766. Regiſter ver merkw. Perfonen u. Sachen. 


No⸗ king, ein canonifches oder heiliges Bud) der Chinefer, welches 
bey ihnen in fehr groffer Achtung ſteht 2 


N=Eong, König von Lu 472 
Pnsti, Kaiſer der Dynaftie He: han 362. 363 
Nongztfching, chineſiſcher Kaifer | 445 
Dont stcheou, eine Stadt in der Provinz Hou⸗quang s9 


N stie, Erfinder des chineſiſchen Weins, der aus Reiß bereitet mird 
und für deffen. Erfindung.er vom Kaifer Yu aus dem Reiche ver: 
bannt wird & 220 

Du, chinefifcher Kaifer 3. deſſen Geſpraͤth mit dem Pe:y und 
Cao 3. 4. deffen gemachte nüßliche Einrichtungen 219.220 

Auen, eine Dynaftie 391 

Nuengesi I, chinefifcher Kaifer 278 

Auen :boangsti, hinefifcher Kaiſer 292. und leßter Regent aus 


der Dynaftie der Goeh 293 
Nuensti L., chinefifcher Kaifer 275 
NRuͤe, ein Königreich 498 
Nuͤ⸗long, König von Pe: tfli — 574 
Pu:lean:bo, ein merkwuͤrdiger Canal in China 94 


Nungsning: tou, eine Stadt, in der Provinz Yun:nan 83 


Nungspe, eine Stadt in der Provinz Yun:nan 54 
Yung :ping, eine Stadt in der ‘Provinz Pe: tie: li 35 
Bungztfcbang, eine Stadt in der Provinz Yun: nan 93 
Puns:nan, eine chinefifche Provinz go. Merkwuͤrdigkeiten davon 

80.81 


Nun⸗ nan, eine Stadt in der chineſiſchen ‘Provinz gleiches Na: 
mens 81 


3. 
Zeitungen, chineſiſche, ſind ein Mittel, die Mandarinen in guter 
Ordnung zu erhalten 155. deren Einrichtung 155 
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